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Die Saune des Berliebten. 


Ein Schhäferfpiel in Berfen und Einem Akte, 


Goethe, fämmtl. Werke. VII. 1 


Berfonen, 


Egle. 
Amine. 
Eridon. 
Lamon. 


Erfier Auftritt. 


mine und Egle fiten an der einen Seite des Theaters und winben Kränze Lamon 
kommt dazu und bringt ein Aörbchen mit Blumen. 


famon 
(indem er das Körbchen nieverfeht). 

Hier find noch Blumen. 

€ gie. 

Gut! 
Samsn 
Seht doch, wie ſchön fie find! 

Die Nelle brach ich dir. 


Egle. 
Die Roſe! — 
Samon. 


Nein, mein Kind! 
Aminen reich’ ich heut das Eeltene vom Jahr; 
Die Rofe feh’ ich gern in einem ſchwarzen Haar. 
Egle. 
Und das foll ich wohl gar verbindlich, artig nennen ? 
Famon. 
Wie lange liebſt du mich ſchon, ohne mich zu kennen? 
Ich weiß es ganz gewiß, bu liebſt nur mich alleirf, 
Und dieſes muntre Herz ift auch auf ewig bein, 
Du weißt e8. Doch verlangft bu mich noch mehr zu binden? 
Iſt e8 wohl fcheltenswerth, auch andre ſchön zu finden ? 
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Ich wehre dir ja nicht zu fagen: Der ift fchön, 
Der artig, ſcherzhaft der! ich will es eingeftehn, 
Nicht böfe feyn. 
Egle. 
Sey's nicht! ich will es auch nicht werden. 
Wir fehlen beide gleich. Mit freundlichen Geberden 
Hör' ich gar manchen an, und mancher Schäferin 
Sagſt du was Süßes vor, wenn ich nicht bei dir bin. 
Dem Herzen läßt ſich wohl, dem Scherze nicht gebieten; 
Vor Unbeſtändigkeit muß uns der Leichtſinn hüten. 
Mich kleidet Eiferſucht noch weniger als dich. 
(Zu Aminen.) 
Du lächelſt über uns! Was denkſt du, Liebe? ſprich! 


Amine. 
Nicht viel. 
Egle. 
Genug, mein Glück und deine Qual zu fühlen. 
Amine. 
Wie ſo? 
Egle. 


Wie fo! Anftatt, daß wir zufanmen fpielen, 
Daß Amor's Schläfrigfeit bei unferm Lachen flieht, 
Beginnet deine Dual, wenn bi dein Liebfter ficht. 
Nie war der Eigenfinn bei einem Menjchen größer. 
Du denkſt, er liebe dich. O nein, ich kenn' ihn beſſer; 
Er fieht, daß du gehorchft: drum liebt di der Tyrann, 
Damit er jemand hat, dem er befehlen kann. 
Amine. 
Ach, er gehorcht mir oft. 
Egle. 
Um wieder zu befehlen. 
Mußt du nicht jeden Blick von feinen Augen ftehlen? 
Die Macht, von der Natur m unfern Blick gelegt, 
Daß er ven Mann entzüdt, daß er ihn nieverfchlägt, 
Haft du an ihn gefchenkt, und mußt dich glüdlich halten, 
Wenn er nur freimblich fieht. Die Stirme voller Yalten, 
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Die Augenbraunen tief, die Augen püfter, wilb, 
Die Lippen aufgedrückt — ein liebenswürdig Bild, 
Wie er ſich täglich zeigt, bis Bitten, Küffe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von feiner Stirne jagen. 
Amine. 
Du kennſt ihn nicht genug, du haft ihn nicht geliebt. 
Es ift nicht Eigenfinn, ver feine Stirne trübt; 
Ein launifher Verdruß ift feines Herzens Plage, 
Und trübet mir und ihm bie beften Sommertage; 
Und doch vergnüg’ ich mid, da, wenn er mich nur fieht, 
Denn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 
Egle. 
Yürwahr ein großes Glück, das man entbehren könnte. 
Do nenne mir die Luft, die er dir je vergünnte? 
Wie pochte deine Bruft, wenn man vom Tanze fpradh; 
Dein Liebfter flieht ven Tanz, und zieht dich Arme nad. 
Kein Wunder, daß er dich bei feinem Feſte leidet, 
Da er der Wiefe Gras um deine Tritte neibet, 
Den Bogel, ven bu liebft, als Nebenbuhler hat; 
Wie Lönnt’ er ruhig feyn, wenn dich ein andrer fat, 
Und gar, indem er fih mit dir im Reihen kreifelt, 
Dich zärtlich an fi drückt, und Liebesworte fäufelt! 
| Amine. 
Sey andy nicht ungerecht, da er mich dieſes Felt, 
Weil ich ihn darum bat, mit euch begehen läßt. 
E gie. 
Das wirft bu fühlen. 
Amine. 
Wie? 
€ gie. 
Warum bleibt er zuräde? 
Amine. 
Er liebt den Tanz nicht fehr. 
Egle. 
Nein, ed ift eine Tüde. 
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— — — — 


Kommſt du vergnügt zurück, fängt er halb ſpöttiſch an: 
Ihr wart wohl ſehr vergnügt? — Sehr. — Das war wohlgethan. 
Ihr fpieltet — Pfänder — So! Damöt war auch zugegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — Ich hätt' euch ſehen mögen. 
Er tanzte wohl recht ſchön? Was gabſt du ihm zum Lohn? 
Amine (lachelnd). 
Ja. 
Egle. 
Lachſt du? 
Amine. 
Treunbin, ja, das ift fein gamer Ton. — 
Noch Blumen! 
Camon. 
Hier! das ſind die beſten. 
Amine. 
Doch mit Freuden 
Seh' ich ihn meinen Blick der ganzen Welt beneiden; 
Ich ſeh' an dieſem Neid, wie mich mein Liebſter ſchätzt, 
Und meinem kleinen Stolz wird alle Qual erſetzt. 
Egle. 
Kind, ich bedaure dich: du biſt nicht mehr zu retten, 
Da du dein Elend liebft; du klirrſt mit deinen Ketten, 
Und überrebeft dich, e8 ſey Mufll. 
Amine. 
Ein Band 
Zur Schleife fehlt mir noch. 
Egle (zu Samen). 
Du haft mir. eind entwanbt, 
Das ich vom Maienkranz beim Frühlingsfeft befommen. 
Samon. 
Ih will e8 holen. 
&gle. 
. Doch du mußt bald wiederkommen. 


Bweiter Auftritt, 


Egle. mine 


Amine. 
Er achtet pas nicht viel, was ihm fen Mädchen fchenkt. 
Egle. 


Mir felbft gefällt e8 nicht, wie mein Geltebter denkt; 
Zu wenig rühren ihn der Liebe Tändeleien, 
Die ein empfindlich Herz, fo Hein ſie ſund, erfreuen. 
Doch, Freundin, glaube mir, es ift-geringre Bein, 
Nicht gar zu fehr geliebt, als es zu fehr zu ſeyn. 
Die Treue lob' ich gern; doch muß fie unſerm Leben, 
Bei voller Sicherheit, die volle Ruhe geben, . 

Amine. 
Ah, Freundin! ſchätzenswerth ift ſolch ein zärtlich Herz. 
Zwar oft betrübt er mich, doch ‚rührt ihn auch mein Schmerz. 
Wirft er mir etwas vor, fängt er mich an zu plagen, 
So darf ih nur ein Wort, ein gutes Wort nur fagen, 
Gleich ift er umgelehrt, die wilde Zanffucht flieht; 
Er weint fogar mit mir, wenn er mich weinen fieht, 
Fallt zärtlich vor mir bin und fleht, ihm ‘zu vergeben. 

Egte. 
Und br vergiebft ihm? 

Amine 

Stets, - 
& gie. 
Heißt das nicht elend leben? 

Dem Liehften, ver uns ftets beleidigt, ſtets verzeihn, 
Um fiebe fi bemühn und wie belohnt zu ſeyn! 

Amine. 
Was man nicht ändern kann — 

&gle. 

Nicht ändern? Ihn befehren 
ut feine Schwierigkeit. 


8 


Amine. 
Wie das? 
Egte. 
Ich will dich's lehren. 
Es flammet deine Noth, die Unzufrievenbeit 
Des Erivon’s, — 
Amine. 
Bon was? 
Egle. 
Bon deiner Zärtlichkeit. 
Amine. 
Die, dacht ich, follte nichts als Gegenlieb' entzünden. 
-  &gle. J 
Du irrſt; ſey hart und ſtreng, du wirſt ihn zärtlich finden. 
Verſuch' es nur einmal, bereit' ihm kleine Pein: 
Etringen will der Menſch, er will nicht ſicher ſeyn. 
Kommt Eridon, mit dir ein Stündchen zu verbringen, 
So weiß er nur zu gut, es muß ihm ſtets gelingen. 
Der Nebenbuhler Zahl iſt ihm nicht fürchterlich; 
Er weiß, du liebeſt ihn weit ſtärker als er dich. 
Sein Glück iſt ihm zu groß, und er iſt zu belachen; 
Da er kein Elend hat, will er ſich Elend machen. 
Er ſieht, daß du nichts mehr als ihn auf Erden liebſt, 
Und zweifelt nur, weil du ihm nichts zu zweifeln giebſt. 
Begegn' ihm, daß er glaubt, du könnteſt ihn entbehren; 
Zwar wird er raſen, doch das wird nicht lange währen, 
Dann wird ein Blick ihn mehr als jetzt ein Kuß erfreun; 
Mach', daß er fürchten muß, und er wird glücklich ſeyn. 
Amine. 
Ja, das ift alles gut; allein es auszuführen 
Bermag ich nicht. 
&gle. 
Mer wird auch gleich den Muth verlieren! 
Geh’, du bift allzuſchwach. Sieh dort! 
Amine. 
Mein Erivon? 
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Egle. 
Das dacht’ ih. Armes Kind! er kommt, du zitterft ſchon 
Bor Freude! das ift nichts; willft vu ihn je befehren, 
Mußt du ihm ruhig ſehn fi) nahn, ihn ruhig hören. 
Das Wallen aus der Bruft! vie Röthe vom Geſicht! 
Und dann — 

Amine. 

O laß mid, los! So fiebt Amine nicht. 


- Dritter Auftritt. Ä 


Eridon kommt langfam mit übereinander gelegten Armen. Aminme ſteht auf und läuft 
ihm entgegen. Egle bleibt in ihrer Befchäftigung figen. 


Amine (din Het der Sand faſſend). 
GSeliebter Eridon! 
Eridon (küßt ihr die Hand). 


Mein Mädchen! 
Egie (für ſich. 
Ah wie füße! 
Amine. 
Die fhönen Blumen! Sprih, mein Freund, wer gab dir biefe? 
- &ridon. 


Wer? meine Liebfte. 
Amine. 
Wie? — Ab! find das die von mir? 


So friſch von geftern noch? 
Eridon. 


Erhalt’ ich was von bir, 
So ift mir's wertb. Doc die von mir? 
Amine. 
Zu jenen Kränzen 


Fürs Weit gebraudy ich fie. 
Eridon. 


Dazu! Wie wirſt du glänzen! 
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Lieb’ in des Jünglings den und bei ven Mäbdchen Neid 


Erregen! 
Egle. 


Treue dich, daß du die Zärtlichkeit 
Sp eines Mädchens haft, um die fo_viele, ftreiten. 
Erivdon, 
Ih kann nicht glüdlich feyn, wenn viele mic, beneiben. 
Egle. 
Und Eönnteft do; denn wer ift ficherer als du? 
Eridon (zu Aminen). 
Erzähl’ mir doc vom Feſt; kommt wohl Damöt dazu? 
Egle Ceinfallenv). 
Er fagte mir es ſchon, er werde heut nicht fehlen. 
Erivon (u Aminen). 
Dein Kind, wen wirft du div zu deinem Tänzer wählen? 
(Amine ſchweigt, er wendet fich zu Eglen.) 
o forge, gieb ihr den, der ihr am liebften fey! 
| Amine. 
Das ift unmöglich, Freund; denn bu bift nicht dabei! 
Epte. 
Nein, hör’ nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen; 
Welch eine Luft ift das, Aminen fo zu plagen? 
Verlaß fie, wenn du glaubft, daß fie die Treue bricht; 
Glaubſt vu, daß fie dich liebt, nun gut, fo plag’ fie nicht. 
Eridon. 
Ich plage fie ja nicht. 
&gle. 


Wie? Heißt das fie erfreuen? 
Aus Eiferfuht Verdruß auf ihr Vergnügen ftreuen, 
Stets zweifeln, da fie dir body niemals Urſach giebt, 
Daß fie — 
E&ripon. 
Bürgft du mir denn, daß fie mich wirklich liebt? 
Amine. 
Ich dich nicht lieben! Ich! 
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Erivdon. 
Wenn lehrſt du mich es glauben? 
Wer Tieß fich einen Strauß vom kecken Damon rauben? 
Wer nahm das ſchöne Band vom jungen Thyrfis an? 
Amine. 
Mein Erivon! — 
Erison. 
Nicht wahr, das haft du nicht getban? 
Belohnteſt bu fie denn? D ja, du weißt zu füffen. 
Amine. 
Mein Befter, weißt du nicht? 
Eagle. 
O ſchweig', er will nichts wiſſen! 
Was du ihm fagen fannft, haft du ihm längft gefagt; 
Er bat e8 angehört, und doch auf's neu geflagt. 
Was hilft's dich? Magft du's ihm auch heut noch einmal fagen, 
Er wird beruhigt gehn, und morgen wieder Tagen. 
Cridon. 
Und das vielleicht mit Recht. 
Amine. | 
Mit Reht? Ich untren feyn? 
Amine dir? Mein Freund, Tannft vu ed glauben? 
Eridon 
Nein! 
Ih kann, ich will es nicht. 
Amine. 
Gab ich in meinem Leben 
Dir je Gelegenheit? 


Erison. 
Die haft du oft gegeben. 
Amine. 
Bann war ich untren? 
Eridon. 


. Nie! pas iſt es, was mich quält: 
Aus Vorſatz haft du nie, aus Leichtfinn ſtets gefehlt. 
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Das, was mir wichtig fcheint, hältft du für Kleinigkeiten; 
Das, was mid ärgert, bat bei dir nichts zu bebeuten. 


Egle. 
Gut! nimmt's Amine leicht, fo ſag', was ſchadet's bir? 
Erivon. 
Das hat fie oft gefragt; ja freilich ſchadet's mir! 
Egle. 
Was denn? Amine wirb nie andern viel erlauben. 
| Erivon. 
Zu wenig zum Verdacht, zu viel, fie trew zu glauben. 
. &gle. 
Mehr als ein weiblich Herz je liebte, Tiebt fie dich. 
Erivdon.. 
Und liebt den Tanz, die Luſt, den Scherz fo fehr als mid. 
€; le _ 
Wer das vicht leiden kann, mag unfre Mütter lieben. 
Amine. 


Schweig’, Egle! Eridon, hör’ auf mich zu betrüben! 

Frag' unfre Freunde nur, wie ich an dich gedacht, 

Selbſt wenn wir fern von bir getändelt und gelacht; 

Wie oft ich mit Verbruß, der mein Vergnügen nagte, 

Weil du nicht bei mir warft, was mag er machen? fragte. 

D wenn du es nicht glaubft, komm’ heute mit mir bin 

Und dann fag’ noch einmal, daß ich dir untreu bin. 

Ich tanze nur mit dir, ich will dich nie verlaffen, 

Dich nur fol diefer Arm, dich dieſe Hand nur faflen. 

Wenn mein Betragen dir den Fleinften Argwohn giebt — 
Erivdon. | 

Daß man ſich zwingen kann, beweift nicht, daß man liebt. 

& gie. 

Sieh ihre Thränen an, fie fließen dir zur Ehre! 

Nie dacht’ ich, daß dein Herz im Grund fo böſe wäre. 

Die Unzufrievenheit, die keine Gränzen kennt, 

Und immer mehr verlangt, je mehr man ihr vergönnt, 

Der Stolz, in ihrer Bruft der Jugend Feine Freuden, 

Die ganz unfchulbig find, nicht neben bir zu leiden, 
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Beherrichen wechſelsweis dein haſſenswürdig Herz; 

Nicht ihre Liebe rührt, dich rühret nicht ihr Schmerz. 

Sie iſt mir werth, bu follft hinfort fie nicht betrüben; 

Schwer wird es ſeyn, dich fliehn, doch ſchwerer iſt's, dich lieben. 
Amine (für fit). 

Ah! warum muß mein Herz fo voll von Liebe feyn! 


Eridon 
(feht einen Augenblick ſtill, dann naht er ſich furchtſam Aminen, und faßt fie bei ver 
Sand). 


Amine! liebſtes Kind, kannt du mir noch verzeihn ? 


. Amine 
Ah, hab’ ich dir es nicht ſchon allzuoft bewiefen ? 
Eridon. 
Großmüth'ges, beftes Herz, laß mich zu beinen Füßen — 
Amine. | 
Steh’ auf, mein Eridon! 
E&gle. 


Test nicht fo vielen Dank! 
Was man zu heftig fühlt, fühlt man nicht allgulang. 
Eridon. | 
Und dieſe Heftigfett, mit der ich fie, verehre — 
Eale. 
Wär weit ein größer Glück, wenn fie ſo groß nicht wäre. 
Ihr Iebtet ruhiger, und dein und ihre Pein — 
Erison. 
Bergieb mir dießmal noch! ich werde klüger ſeyn 
Amine. 
Geh', lieber Eridon, mir einen Strauß zu pflücken! 
Iſt er von deiner Hand, wie ſchön wird er mich ſchmücken! 
Exidon. 
Du haſt die Roſe ja! 
Amine. 
Ihr Lamon gab ſie mir. 
Sie ſteht mir ſchön. 
Eridon (empfindlich) 
Ja ˖ wohl — 
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Amine. 
Doch, Freund, ich geb’ fie bir, 
Daß du nicht böfe wirft. | 
&ridon (nimmt fie an und Füßt ihr die Sand). 
Gleich will ih Blumen bringen. 


Yierter Auftritt. 
Amine. Esle.Hernach Lamon. 


Egle. 
Gutherzig armes Kind, ſo wird dir's nicht gelingen! 
Sein ſtolzer Hunger wählt, je mehr daß du ihm giebſt. 
Gieb Acht, er raubt zulettt dir alles, was bu liebft. 
Amine. 
Berlier’ ich Ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. 
Egle. 
Wie ſchön! man fieht e8 wohl, du liebſt noch nicht gar lange. 
Im Anfang gebt e& fo; hat man fein Herz verfchentt, 
So denkt man nichts, wenn man nicht an den Liebften denkt. 
Ein feufzender Roman, zu dieſer Zeit gelefen, 
Wie zärtlich der geliebt, wie jener treu gewefen, 
Wie fühlbar jener Help, wie groß in der Gefahr, 
Wie mächtig zu dem Streit er durch die Liebe war, 
Berdreht und gar ben Kopf; wir glauben uns zu finden, 
Wir wollen elend ſeyn, wir wollen überwinden. 
Ein junges Herz nimmt leicht den Eindruck vom Roman; 
Allein ein Herz, das liebt, nimmt ihn noch leichter an. 
Wir lieben lange fo, bis wir zulegt erfahren, 
Daß wir, flatt treu zu ſeyn, von Herzen närrifch waren. 
Amine. 
Dod das ift nicht mein Fall 
Egle. 
Ja, in ber Hitze ſpricht 
Ein Kranler oft zum Arzt: Ich hab' das Fieber nicht. 


(Ab.) 
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Slaubt man ihm das? Niemals. Trog allem Wiperftreben 
Giebt man ihm Arzenei So muß man bir fie geben. 
Amine. | 
Bon Kindern ſpricht man fo, von mir Hingt’s lächerlich; 
Bin ich ein Kind? 
Egle. 
Du Tiebft! 
Amine. | 
Du auch! 
Egle. 
Ja, lieb’ wie ich! 
Befänftige ven Sturm, der dich bisher getrieben! 
Man kann fehr ruhig ſeyn, und doch ſehr zärtlich lieben. 


famon. 
Da iſt dad Band! 
Amine. 
Sehr ſchön! 
Egle. 
Wie lange zauberft bu! 
Samon. 


Ih ging am Hügel hin, da rief mir Chloris zu. 
Da bab’ ich ihr den Hut mit Blumen ſchmücken müffen. 
. le. 
Was gab fie bir dafir? eate 

Samen. 

Was? Nichts! Sie Tieß ſich küſſen. 
Man thu' auch, was man will, man trägt doch nie zum Lohn 
Bon einem Mädchen mehr als einen Kuß davon. 
. Amine 
(zeigt Eglen ven Kranz mit der Schleife). 


Iſt es fo recht? 
Egle. 
Ja, gieb! 
(Sie hängt Aminen ven Kranz um, fo daß die Schleife auf vie rechte Schulter kommt, 
Mittlerweile redet fie mit Lamon.) 


Hör’! nur recht Iuftig heute! 
famsn. 
Nur heute recht gelärmt! Man fühlt nur halbe Freude, 
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Wenn man fie fittfem fühlt, und lang ſich's überlegt, - 
Ob unfer Liebfter das, der Wohlſtand jen's erträgt. 
Eglie. 
Du haft wohl recht. . 
Samen. 
Ya wohl! 
Egle. 
Amine! feß’ dich nieder! 
(Amine fegt fih, Egle ſteckt ihr Blumen in die Haare, indem fie fortredet.) 
Komm’, gieb mir doch den Kuß von deiner Chloris wieber. 
Samen (tüßt fie. 
Bon Herzen gerne. Hier! 
Amine. 
Seyd ihr nicht wunderlich! 
Ente. 
Wär’ Eridon e8 fo, e8 wär’ ein Glück für dich. 
Amine. 
Gewiß, er dürfte mir fein fremdes Mäpchen Füllen. 
Zamon. 
Wo ift die Rofe? _ 
Egle. 
Sie hat fie ihm geben müſſen, 
Ihn zu befänftigen. | 
Amine. 
Ich muß gefällig ſeyn. 
famsn, 
Gar recht! Verzeih' du ihm, fo wirb er bir verzeihn. 
Ia, ja! Ich mer es wohl, ihr plagt euch um bie Wette. 
Egle 
(als ein Zeichen, daß fie mit dem Kepfputze fertig if). 
©! 
gamon. 
Schön! | 
Amine. 
Ach, daß ich doch jetzt fhon die Blumen hätte, | 
Die Eridon mir bringt! 
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Eple. 
Erwart’ ihn immer hier. 
Ich geb’ und pute mich. Komm’, Lamon, geh’ mit mir! 
Wir fa” .n dich allein und kommen bald zurüde. 


Fünfter Auftritt. 
Umine Hernach Eridon. 
Amine. 
D welde Zartlichleit, beneidenswürd'ges Glücke! 
Wie wunſcht' ich — follt! es wohl in meinen Kräften ſtehn — 


Den Eridon vergnügt, und mich beglückt zu ſehn! 
Hätt’ ich nicht fo viel Macht ihm über mich gegeben, 
Er würde glüdlicher, und ich zufrieb'ner leben. 
Verſuch' ihm diefe Macht durch Kaltſinn zw entziehn!. 
Dod wie wirh feine Wuth bei meiner Kälte glühn! 
Ich kenne feinen Zorn; wie zittr' ich ihn zu füblen! . 
Wie fchlecht wirft du, mein Herz, die ſchwere Rolle fpielen! 
Doch wenn du es fo weit wie beine Freundin bringit, 
Da er bich fonft bezwang, du Fünftig ihn bezwingſt — 
Heut ift Gelegenheit; fie nicht vorbei zu laffen, 
Will ich gleich jegt — Er kommt! Mein Herz, du mußt bich tele. 

Eridon (giebt ihr Blumen), 
Sie find nicht gar zu ſchön, mein Kind! werzeih’ e8 mir, 
Aus Eile nahm ich fie. | Ä 

Amine. 
Genug, fie find von bir. 
Erinon. 
So binhend ſind ſie nicht, wie jene Rofen waren, 
Die Damon dir geraudbt. ra 
Amine (fett fie an ven Buſen). 
Ich will ſie ſchon bewahren; 

Hier, wo du wohuſt, ſoll auch der Blumen Wohnplatz fe: 


Goethe, ſammti. Werke. VIL 
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Erideon. 
Iſt ihre Sicherheit da — 

Amine. 

Glaubſt du etwa? — 
Eridon. 
Nein! 

Ich glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was ich fühle. 
Das allerbefte Herz vergißt bei munterm Spiele, 
Wenn e8 des Tanzes Luft, des Feſtes Lärm zerftreut, 
Was ihm die Klugheit räth und ihm bie Pflicht gebeut. 
Du magft wohl oft an mich auch beim Vergnügen venfen; 
Doc fehlt e8 dir an Ernft, die Freiheit einzufchränfen, 
Zu der das junge Bolf ſich bald berechtigt glaubt, 
Wenn ihm ein Mädchen nur im Scherze was erlaubt. 
Es hält ihr eitler Stolz ein tändelndes Vergnügen 
Sehr leicht für Zärtlichkeit. 

Amine. 

G'nug, daß fie ſich betrligen! 

Wohl ſchleicht ein ſeufzend Volk Liebhaber um mich her; 
Doch du nur haft mein’ Herz, und ſag', was willſt du mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mich anzufehn erlauben, 


Sie glauben Wunder — 
Eridon. 


Rein, fie ſollen gar nichts glauben! 
Das ifes, was mich verbriet. Zwar weiß ich, bu biſt mein; 
Doc einer denkt vielleicht beglüct, wie ich, zu feyn, 
Schaut in das Auge bir, umd glaubt dich ſchon zu küſſen, 
Und triumphirt wohl gar, daß er dich mir entriffen. 
Amine. 
So ſtöre den Triumph! Geliebter, geh’ mit mir, 
Laß fie den Vorzug fehn,, ven du — 
Eridon. 
Ich danke bir. 
Es würde graufam feyn, das Opfer anzunehmen, 
Mein Kind, du würdeſt dich des fchlechten Tänzers ſchämen; 
Ih weiß, wen euer Stoß; beim Tanz den Vorzug giebt: 
Dem, ber mit Anmuth tanzt, und.nicht dem, ven ihr liebt. 
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| Amine. 
Das ift die Wahrheit. 
j Eri don (mit zurüdgehaltenem Spott). 
Ja! Ad, daß ich nicht die Gabe 
Des leichten Damaren's, des vielgeprief’nen, habe! 
Wie reizend tanzt er nicht! 
Amine. 


Schön, daß ihm niemand d gleicht! 
Eridon. 
Und jedes Mädchen — 
Amine. 
Schägt — 
Erivdon. 
Liebt ihn darum! 
Amine. 
Vielleicht. 
Cridon. 
Vielleicht? Verflucht! Gewiß! 
Amine. 
Was machſt du für Geberben ? 
Erivon. 
Du fragft? Plagſt du mich nicht? Ich möchte raſend werden. 
Amine. 
3? Sag’, bift du nicht Schuld an mein- und beiner Pen? 
Grauſamer Erivon! wie kannt du nur fo feyn?- 
Eridon. 
Ih muß; ich liebe dich, Die Kiebe lehrt mich Magen; 
Liebt' ich dich nicht zu fehr, ich würde dich nicht plagen. 
IH fühl’ mein zärtlich Herz von Wonne hoch entzüdt, 
Wenn mir bein Auge lacht, wenn deine Hand mich brüdt. 
Ih dan den Göttern, die mir dieſes Glüde gaben; 
Doc ich verlang's allein, fein andrer foll es haben. 


Amine, . 

Nun gut, was Hagft du denn? Kein andrer hat es nie, 
Eridon. 

Und du erträgft fie doch; nein, haſſen ſollſt du ſiel 
Amine. 


Sie hoffen? und warınn ? 
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Eridon. 
Darum, weil ſie dich lieben! 
Amine. 
Der ſchöne Grund! ' 
Eridon. 
Ich ſeh's, du willft fie nicht betrüben, 
Du mußt fie ſchonen; jonft wird deine Luſt gefhwächt, 
Wenn bu nicht — 
" Amine. 
Eridon, du bift fehr ungerecht. 
Heißt uns die Liebe denn die Menfchlichkeit verlaffen ? 
Ein Herz, das Einen liebt, kann feinen Menſchen haffen. 
Dieß zärtliche Gefühl läßt fein fo ſchrecklichs zu, 
Zum mwenigften bei mir. 
Eridon. 
Wie ſchön vertheidigft du 
Des zärtlichen Geſchlechts hochmüthiges Vergnügen, 
Wenn zwanzig Thoren. nien, bie zwanzig zu betrügen! 
Heut ift ein großer Tag, der deinen Hochmuth nährt, 
Heut wirft du manden fehn, der dich als Göttin ehrt; 
Noch manches junge Herz wird fih für dich entzünden, 
Kaum wirft du Blide g’nug für alle Diener finden. 

Gedenk' an mich, wenn dich der Thoren Schwarm vergnügt! 
Ich bin der größte! Geh’! .. 
Amine (für fig). 

| Flieh, ſchwaches Herz! Er fiegt. 
Ihr Götter! Lebt er denn, mir jede Luft zu ftörtn? 
Währt denn mein Elend fort, um niemats aufzuhören? 

(Zu Erivon) _ 

Der Liebe leichtes Band macht du zum fehmeren Jod, - 
Du quälft mid als Tyrann, und ich? ich lieb’ dich noch! 
Mit aller Zärtlichkeit antwort’ i auf dein Wüthen, 
In allem geb’ ich nach; dach biſt du nicht zufrieben. 
Was opfert’ ich nicht auf! ach! dir genügt es nie. 
Du wilft die heut'ge Luft! Nun gut, bier haft du fit ' 


(Sie nimmt die Kränze aus ben Haaren und von ber Schulter, wirft fle weg, und fährt in 
einem gezwungen rubigen Tone fort). - 
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Nicht wahr, men Erivon? ‚So fiehft du mich viel lieber, 
AS zu den Feſt geputzt. Iſt nicht dein Zorn vorüber? 
Du ftehft, fiehft mich nicht an! Biſt bu erzürnt auf mich? 
Eridon (fällt vor ihr nieder). 
Anne! Scham und Ren’! Verzeih, ich liche dich! 
Geh’ zu dem Feſt! 
Amine. 

Mein Freund, ich werbe bei bir bleiben; 

Ein zärtliher Gefang foll uns die Zeit vertreiben. 


Eridon. 
Geliebtes Kind, geb’! 
Amine. 
Geh’! hol’ deine Flöte her. 
Eridon. 
Dr wilft’s! (Ab.) 


Vechster Auſtritt. 


Amine. 


Er ſcheint betrübt, und heimlich jauchzet er. 
An ihn wirſt du umſonſt die Zärtlichkeit verlieren. 
Dieß Opfer, rührt es ihn? Es ſchien ihn kaum zu rühren; 
Er hielt’8 für Schuldigkeit. Was willft du, armes Herz? 
Du murrft, drückſt diefe Bruſt. Verdient ich dieſen Schmerz? - 
Ja, wohl verdient du ihn! Du ſiehſt, dich zu betrüben 
Hört er nicht auf, und doch hörſt dur nicht auf zur lieben. 
Ich trags nicht lange mehr. Still! Ha! ich höre dort 
Sirene ° Muſik. Es bäpft mein Herz, mein Yuß will fort. 
Ih wil! Was drüdt mic fo die bange Bruft zuſammen! 
Wie ängftlich wird es mir!.e& zehren heft'ge Flammen 
Am Herzen. Fort, zum Feſt! Ach, er hält mich zurüd! 
Armſekges Mädchen! Sieh, das ift der Liebe Glück! 


(Sie wirft ſich auf eiten Hafen umd weint; da die andern auftreten, wiſcht fie ſich die Augen 
und ficht auf.) 


Weh nür, da lommen fiel wie werben fie mich höhnen! 


Die Rränge? 


Ich muß zum Zug! 
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Siebenter Auftritt. 


Umind Egle. Lamon. 


Egle. 
Geſchwind! Der Zug geht fort! Amine! Wie? In Thränen? 
Lamon (hebt die Kränze auf). 


Egle. 
Was ift das? wer rif fie dir vom Haupt? 
Amine. 


Ich! 
Egle. 
Willſt du denn nicht mit? 
Amine. 
Gern, wär’ es mir erlaubt. 
Egle. 
Wer bat dir denn was zu erlauben? Geh’, und rede 
Nicht fo geheimnißvoll! Sey gegen uns nicht blöde! 
Hat Erivon? 


Ya! Er! 


Amine. 


Egle. 
Das hatt’ ich wohl gedacht. 


Du Närrin, daß dich nicht der Schaden Hüger macht! 


Verſprachſt du ihm vielleicht, du wollteft bei ihm bleiben, 


- Um viefen fhönen Tag mit Seufzern zu vertreiben ? 


Ich zweifle nicht, mein Kind, daß du ihm jo gefällt. 

Mach einigem Stillſchweigen, indem fie Lamon einen Wint giebt.) 
Doch du fiehft beffer aus, wenn du den Kranz behältft. 
Komm’, ſetz' ihn auf! umb den, fieh! ven häng' bier berüber! 
Nun bift du fchön. 


(Amine flieht mit nievergefchlagenen Augen und läßt Egle machen. Egle giebe Ramon ein 


Zeichen.) 


Doch ach, es läuft die Zeit vorüber; 


ſamon. 
Ja wohl! Dein Diener, gutes Kind! 
gebt wohl! Amine (beflenmt). 
ebt wohl! j 





&gle (im Weggehen). 
"Amine! nun, gehft du nicht mit? Geſchwind! 
Amine 
(fiebt fie traurig an und ſchweigt). 
ſamon 
(faßt Egle bei ver Hand, fie fortzuführen). 
Ad, laß fie doch nur gehn! Vor Bosheit möcht’ ich fterben; 
Da muß fie einem nun den ſchönen Tanz verderben! 
Den Tanz mit Rechts und Links, fie Tann ihn ganz allein, 
Wie fih’s gehört; ich hofft’ auf fie, nun fällt's ihr ein, 
Zu Haus zu bleiben! Komm’, ich mag ihr nichts mehr Jagen. 
Egle. 
Den Tanz verfäumft du! Ja, dir bift wohl zu beflagen. 
Er tanzt fih ſchön. Leb' wohl! 
(Egie will Aminen Eüffen. Amine fällt ihr vm den Hals und weint.) 
Amine 
Ih kann's nicht mehr ertragen. 
Egle. 
Du weinft? 
Amine. ' 
So weint mein Herz, und ängftlich drückt es mid. 
Sch möchte! — Erivon, ich glaub’, ich haſſe dich. 
Egle. 
Er Hätt’8 verdient. Doch nein! Wer wird den Liebften haffen ? 
Du mußt ihn lieben, doch dich nicht beberrfchen laffen. 
Das fagt” ich lange ſchon! Komm’ mit! 
Samen. 
Zum Tanz, zum Felt! 
Amine. 
Und Erivon? 
Egle. 
Geh’ num! ich bleib'. Gieb Acht, er läßt 
Sich fangen, und geht mit. Sag’, würde dich's nicht freuen? 


Ä Amine. 
Unendlich ! 
ſamon. 
. Nun io fomm’! Hörft du dort die Skalen? 
Die ſchöne Melodie 7 
. (Ex faßt Aminen bei der Hand, fingt und tanzt ) 
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Egle ding). 
Und werm euch der Liebſte mit Eiferfucht plagt, 
Sich über ein Niden, ein Lächeln beflagt, 
Mit Falſchheit euch nedet, von Wankelmuth ſpricht: 
Dann finget und tanzet, dba hört ihr ihn nicht. 
(Lamon zieht im Tang Aminen mit fi fort.) 
Amine (im Abgehen). 
D bring’ ihn ja mit dir! 


—— nm mn 


Adıter Auftritt. 
Esle. Hernach Eridon mit einer Flöte und Liedern. 


Egte. 
Schon gut! Wir wollen ſehn! Schon lange wünſcht' ich mir 
Gelegenheit und Glück, den Schäfer zu bekehren. 
Heut wird mein Wunſch erfüllt; wart' nur, ich will dich lehren! 
Dir zeigen, wer du biſt; und wenn du dann ſie plagſt! — 
Er kommt! Hör, Eridon! 
Eridon. | 
Wo ift fie? 
Egle. 
Wie! du fragt? 
Mit meinem Lamon dort, wo bie Schalmeien blafen. 
Eridon 
(wirft die Flöte auf die Erbe und zerreißt die Lieber). 
Verfluchte Unteren’ ! 
Egle. 
Raſeſt du? 
Erivnon. 
Sollt' ich nicht rafen! 
De reißt bie Heuchlerin mit laͤchelndem Geficht 
Die Kränze von dem Haupt, und fagt: Ich tanze nicht! 
Berlangt' ich das? Und — DO! 
(Gr Rampft mit dem Buße und wirft bie zerriſſenen Lieber weg.) 
Egle Cin einem gefegten Tone). 
Erlaub’ mir doch zu fragen: 


Bes haft bu für em Rech, den Tang ihr zu verfagen? 
Willſt du denn, daß ein Herz, von deiner Liebe weil, 
Kein Glack, als ur das Gluck um dich, empfinben ſoll? 
Meinſt du, es-Rh der Trieb nach jeder Luſt geſtillet, 
Sobald vie Zättlichleit das Herz bes Mädchens füllet® . 
Genug if, daffle dir die beften Sfftuben fchenft, 

Mit, die am liebſten weilt, abweſend am dich benfl. 3. 
Drum ift es Thorheit, Fremd, fie ewig zu betrüben; 
Sie fann den Tanz, das Epiel, und doch dich inner Sieben. 





Crivon 24 
(läge die Arme unter und fiht in Die sw. Fa * 
a an 


2 Erıe . N 
Sog mir, ghatſt dy venn, d 
Wenn bu fie bei bir HA?” Zein, 

Du tommft; nun fol Seh, nur 

Du gehft; nun foll fie gleich mit di 

Sie zaubert, alfobald verbü ert Ach 

Nun folgt fie dir, doch bleibt ihr Herz gar oft zuräd. 

Eridon., , 





Wohl immer! 


Hört, man } . 


— N 

Bo feine FreibeigÄR, airi Bi 
‚Bir fird nım fo. Ein Ri ö 

Don fagt ihm: Sing’ mir 

Wenn du ihr Freiheit Wit 

Doch machſt dus ie wi 


Did, haſſenl 


Nach Berbienft. Ergreife bier bieſe at···· 
Und ſchaffe bir das Gluck Ye Ichen Zartidteäx 
Denn nur ein zärtfid Herz, von gignax Gluͤh gewichen, 
Das kann beftfinbig fern, das nur Lann wichich lieben. 
Belenne, weißg du denn, ob bir“ ber Vogel treu, 
Den du im CA hältſt? J ’ 


Srivon | 
Rein! . 

Esle. 

Aber wenn er frei 
Durh Feld und Garten fliegt, und doch zurüde lehret ? - 

Eridon. 
Zal Okt! da weiß 7 

> Esle. 

Wird nicht deine duſt vermehret, 
Wenn du das Thierchen flehſt, das did fo zärtlich liebt, 
Die Freiheit kennt, und dir dennoch den Vorzug giebt? 
Und formt wein Mädchen einft von einem Feſt zurüde,. 


dich; ihre Blicle 
mimlen · ſeh, + 
wicht dabei; 
Tey:wehr als Freuden 
beuneiden? 
abet). 
O Egle! 
- Eose. 
entbrennt, 
Dat Term. 
Aufl m fonft die Thränen 
Des ‚ 
aid, nur getöhnen 
Zu fı + Hände brüdt, 
Der ı bern blickt. 
Dat robr Boßheit reißen! 


Ei! laß das immer fepn!-da will noch ger Ban heißen. 
Spgar ein Kuß ift nichtol 
> Srivpn. 


Was fagfb du? Nichts ein Kup? 
Este. 
Ich glaube, daß man viel im Herzen fühlen muß, 
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Wenn er was fagen foll — Doch willft du ihr verzeihen? 
Denn, wenn bu böfe thuft, fo kann fie nichts erfrasen. 
Eridon. 
Ach, Freundin! | 
Egle (ſchmeichelnd). 
| Thu' es nicht, mein Freuͤnd! du bift auch gut. 
Leb' wohl! 
Sie faßt ihn bei der Hand.) 
Du bift erhitt! “ 
Eridon. 
Es ſchlägt mein wallend Blut — 
Eote. 
Noch von dem Zorn? Genug! Du haſt es. ihr vergeben, 
sch eile jett zu hr. Sie fragt-nach dir mit Beben; 
34 ſag “ihr: Er iſt gut! und fie bernhigt ſich, 
Ar Der; malt Nriucher, und heißer liebt fie dich. 
"(Cie ficht Ihn mit Empfindung an.) 
Gieb Acht, fie ſucht dich auf, ſobald pas Feſt vorliber, 
Und durch das Suchen ſelbß wirft du ihr immer Lieber. 
(Egle ſtellt ſich immer zärsbicher, lehnt Aa auf feine Schulter. Er nimmt Irre Sand und 
Und envlich fieht fie dich! O welcher Augenblid! 
Drä fie an deine Bruft, und FIR dein ganzes Glück! 
Ein Mädchen wirb beim Tanz verfchönert: rothe Wangen, 
Ein Mund, der lächelnd haucht, geſunkne Locken bangen 
Um vie bewegte Bruft, eig fanfter Weiz umzieht 
Den Körper taufendfag ‚ wie er im Tanze flieht, 
Die vollen Adern glühn, um bei wes Körpers Schweben 
Scheimt”jeve Rewe: ſich lebendiger zu heben. 


(Sie affertirt. eine Rreliche Entzütung und fintt an feine Bruf, er ſchlingt feinen Arm 
um ſte.) 


Die Wolluſt, dieß zu ſehn, was überwiegt wohl die 
Du gehſt nicht mit ‚um Feſt, und függft die Rührung nie. 
Erivon 
Zu fehr, an deiner Bruſt, 9 Freundin, fühl' ich ſie! 
(Ex fallt Eglen um den Hals und MAußt fie, ſie läßt es geſchehen. Dann tritt fie einige 
Schritte zurüd, und Fragt wett einem Lsichtfertigen Ton.) 


Liebft du. Minen? 
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Erinon, 
GSie, wie mich! 
Egle. 
Und kannſt mich küſſen 
O warte nur, du ſollſt mir dieſe Falſchheit büßen! 


Du ungetreuer Menſch! 
Eridon. 


Wie? glaubſt du denn, daß ich — 
Egle. 
. I glaube, was ich faun. Mein Freund, dee kußteſt mich 
Recht zärtlich, das ift wahr. Ich bin damit zufrieden, 
Schuedt bir mein Kuß? Ih denks; die heißen Lippen glühten 
Rad, ‚mehr. "Du armes Kind! Amine, wärft du Her 


. Erivon . on 
Wär’ fies! 
Egle. | .t 
Nur noch getrutzt! Wie ſchlimm erging eB bir 
Erivdon. | 
Ia, keifen würde fir Du mußt mich nicht verrathen. "= 
Sch habe dich gefüßt, jedoch was kann's ihr ſchaden? 
Und wenn Amine wich auch noch' fo reizend küßt, . 
af ih nicht fühlen, daß dein Kuß auch reizend fi? ı . 2 
€ sie. - , ... 


Da gef en 


Setster Auftritt. .- * 
Amine. Bgle. Gribon. | | 


Grivon. GE 0 
“eh mir! . " 
“ Amine " 
Ich muß, ich muß ih jehen! 
Geliebter. Erden! Es hieß mid Cab. gehen, 
Ih brach mein Wort, mich reut's; ıhein Freund, ih gele Zt! 


% . 
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A ." -  &rivdon (für fih) “. .. 
Ich Fuiſcher — 8* J 
Amine. u 
Zürnſt an noch? du wenbeft bein Geſicht? nn 
a, Eridon (für fi). er u 
Was werkf.ic fagen! 5 
Amine. 
Ad! vervient fie dieſe Race, 
So eine Heine Schuld ? Du haſt gerechte Sache, 
Doch laß — er, 
Cale. = B. 
O (af ihn gehu! Er bat mich erſt geküßt; 
Das ſchmeckt ihm noch. . . 
. . Amine. . 
Ggte. 
Recht zärtlich! 
Amine. ne 
Ah! das in 


Zu viel | für biefeß Herz! So ſchnell taunſt bu mich haffen?  °" 
Ih Unglüdfeliget Mein Freund hat mich verlaffen! 
Wer andre Mädchen küßt, fähgt fein’s zu fliefen. an. 
Ach! feit ich dich geliebt, hab’ ich fo was gethan? 
Rein üngling durfte mehr nach nteinen Lippen ſtkeben; 
Raum Hab’ ich einen KAf beim Pfänderſpiel gegeben. 
Mir nagt bie Eiferfucht fo gut daB Herz, wie bir; 
Und doch verzeih' ic) dir's, imm wende dich zur uker 
Do, armes Herz, unſonſt biſt du ſo ſehr vertheidigt! 
Er fühlt nicht Liebe mehr, ſeitdem du ihn beleidigt. 
Die Seht'ge Rednerin ſpricht nun umfonft für dich. 
Eridsn. 
O welche ‚Zärtlichkeit! wie fehr beſchämt fie mich! 
j Amine. 
D Freundin, konnteſt du mir meinen Freund verführen! 
Egle. 
Getroſt, mein gutes Kind! du ſollſt ihn nicht verlieren. 
Ich kenn' den Eridon, und weiß, wie treu er iſt. 
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Amine 
Und bat — 
Egle. 
In, das iſt wahr, und Bat mid bo” gefüßt. 
Ih weiß, wie e8 gefchah, vu Tannft ‚ihm wohl vergeben. 
Sieh! wie er e8 berent! 
Eridsn «fällt vor Aminen niever). 
Amine! Tiebftes Leben! 
D zürne du mit ihr! fie machte fi jo ſchön; 
AIch war dem Mund fo nah, und konnt' nit wiberftehn. 
Doc kenneſt du mein Herz, mir fannft du das erlauben, 
So eime Meine Luft wird bir mein Herz nicht rauben. 
Egle. 
Amine, HP ihn, weil er fo vernünftig ſpricht 
(3u Erivon.) 
Luft raubt ihr nicht dein Harz, dir raubt fie ihres nicht. 
So, Freund! Du mußteft bir dein eigen Urtheil fprechen; 
Du fiehft, Tiebt fie ven Tanz, fo iſt es fein Verbrechen. 
Fön nahahmend) - 
Und wenn ein Iüngling ihr beim Tanz die Hände drückt, 
Der eine nach ihr fleht, fie nach dem ander blidt, 
Auch das hat, wie du weißt, nicht gar fo viel zu fagen. 
Ich hoffe, du wirft nie Aminen wieder plagen, 
Und denke, du gehft mit. . 
Amine. 
: Komm’ mit zum Feſt! 
Eridsn. 
| Ich muß; 
Ein Kuß belehrte mid. 
Egle (zu Aminen). 
Verzeih' uns dieſen Kuß! 
Und kehrt die Eiferfuht in feinen Buſen wieber, 
So fpric von diefem Kuß, dieß Mittel jchlag’ ihn niever! — 
"Hr Eiferfühtigen, die ihr ein Mädchen plagt, 
Denkt euren Streichen nad), dann habt das Herz und Most. 


De Mitſchuldigen. 


Ein Luffpiel in Verſen und drei Aufzuügen. 


Berfonen 
DeweE 
Sopbie, feing Tohen." - 


Erſter Aufzug. 


— — — 


Die Wirtheſtube. 


Erſter Auftritt. 


©Säller, im Domino an einem Tiſchchen, eine Bouteille Wein vor ih. Sophie, gegen⸗ 
&ber , eine welße ever auf einen Hut nähene. Der Wirth konmt herein. Im Grunte 
ſteht ein Tiſch mit Feder, Dinte und Papier, daneben fieht ein Großvaterſtuhl. 


Wirth. 
Schon wieder anf den Ball! Im Ernft, Herr Schwiegerfohn, 
Ih hab’ Sein Rafen fatt, und dächt', Er blieb’ davon. 
Mein Mädchen hab’ ich Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
Um fo in Tag hinein von meinem Gelb zu leben. 
Ih bin ein alter Dann, ich fehnte mich nad Ruh; 
Ein Helfer fehlte mir, nahm ich Ihn nicht dazu? 
Ein ſchöner Helfer wohl, mein Bißchen durchzubringen! 
Söller 
(ummt ein Liedchen In den Bart). 
Wirth. 
Ia, fing’ Er, fing & mr, ih will Ihm auch was fingen! 
Er ift ein Taugenichts, der voller Thorheit ftedt, 
Spielt, fäuft und Tabak raucht, und tolle Streiche hedt, 
Die ganze Nacht verſchwärmt, den halben Tag im Bette; 
Es ift fein Fürft im Neich, der befler Leben hätte. 
Da fist das Abenten’r mit weiten Aermeln be, 
Der König Haſenfuß! 
Goethe, ſammtl. Werte. VI. 3 
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Wirth. 
Wenn einen nur die Luft von unfern Kunden triebe, 
Der auch hübſch artig wär’ und dann ums mandmal’khriebe, 
Das wär’ doch noch ein Spaß! 

Sölier. 

Es ift verteufelt weit. 

Wirth. _ 
Eh nım, was liegt daran? Der Brief läuft eine Zeit. 
Ich will doch gleich hinauf in Meinen Vorſaal gehen, 
Wie weit's ift ungefähr, auf meiner Karte jehen. (Mb) 


Bweiter Auftritt. 
Sophie. Söller. 


Söller. 
Im Haus ift nichts fo ſchlimm, die Zeitung macht es gut. 
Sophie. 
Ya, gieb ihm immer nach! 
S35ller. 
Ich hab' kein ſchnelles Blut; 
Das iſt ſein Glück! denn ſonſt mich ſo zu kujoniren! 
Sophie. 
Ich bitt' dich! 
Söller. 
Nein! man muß da die Geduld verlieren! 
Ich weiß das alles wohl, daß ich vor einem Jahr 
Ein Iodrer Paſſagier und voller Schulden war — 
Sophie. 
Mein Guter, fen nicht bis! 
Söller. 
Er ſchildert mich fo gräulich, 
Und doch fand mich Sophie nicht ganz und gar abfcheulich. 
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Sophie. 
Dein ew’ger Vorwurf läßt mich feine Stunde froh. 
Söller. 
Ich werfe dir nicht? vor, ich meine ja nur fo. 
Ad, eine ſchöne Frau ergöget uns unenblich, 
Es ſey nun, wie ihm will! fiehft du, man ift erkenntlich. 
Sophie, wie ſchön biſt du, und ich bin nicht von Stein, 
Ic) Tenne gar zu wohl pas Gluck, dein Mann zu feyn; 
Ich liebe vi — — 
| “ Supbie. 
Und dad Faunft du mich immer plagen ? 
Söller. 
D geh’, was liegt denmiyyan? Das barf ich ja wohl jagen, 
Taf dich Alceft geliebt, daß er für dich gebrannt, 
Daß dur ihn auch geliebt, daß du ihn lang gekannt. 
Sophie. 
Ach! 
Söller. 
Nein, ich wüßte nicht, was ich da Böſes fähe! 
Ein Bäummchen, das man pflanzt, das ſchießt zu feiner Höhe, 
Unb wenn e8 Früchte bringt, ei! da genießet fie, 
Wer da ift! über’8 Jahr giebt’8 wieder. Ya, Sophie, 
Ich fenne dich zu gut, um was daraus zu machen; 
Ich find's nur lächerlich, 
Sophie. 
Ich finde nichts zu lachen. 
Daß mich Wlceft geliebt, daß er für mich gebrannt, 
Daß ich ihn auch geliebt, daß ich ihm lang gekannt, 
Was iſt's nun weiter ? 
Sölter. 
Nichts! das will ich auch nicht fagen, 
Daß es was weiter iſt. Denn in den erften Tagen, 
Wenn dir das Mäpchen keimt, da liebt fie eins zum Spaß, 
Es trabbelt ihr um's Herz, und fie verfteht nicht was. 
Man küßt beim Pfänderſpiel, und wird allmählig größer, 
Der Kuß wird ernftlicher und ſchmeckt num immer beffer, 
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Söller. 
Du haft ja, was man braudt. 
Sophie. 
Schon gut, das ift wohl was: 
Doch wer nie dürftig war, der will noch mehr als das. 
Das Glück verwöhnet uns gar leicht durch feine Gaben, 
Man bat, fo viel man braudt, und glaubt noch nichts zu haben. 
Die Luft, die jede Frau, die jenes Mädchen hat, 
Ich bin nicht hungrig drauf, doch bin ich auch nicht fatt. 
Der Puß, der Ball! — Genug, ih bin ein Frauenzimmer. 
Söller. 
Ch num, fo geh’ doch mit! fag’ ich dir's denn nicht immer ? 
| Sophie. 
Daß wie die Faſtnachtsluſt auch unſre Wirthichaft fen, 
Die kurze Zeit gejhwärmt, dann auf einmal, vorbei! 
Biel Lieber fig’ ich bier allein zu ganzen Jahren! 
Wenn du nicht ſparen willft, fo muß die Frau wohl fparen.. 
Mein Bater ift genug ſchon über dich erboftt: 
sch file jeinen Zorn und bin fein ganzer Troft. 
Nein, Herr! ich helf' Ihm nicht mein eigen Gelb verfchwenben: 
Spar’ Er e8 erft an fih, um es an mich zu wenben! 


Söller. 
Mein Kind, für dießmal nur la mich noch luſtig ſeyn, 
Und wenn die Meffe kommt, fo richten wir uns ein. . 
Ein Kellner (tritt auf). 
Herr Söller! 
Söller. 
He, was giebt’8? 
Kellner. 
Der Herr von Tirinette! 
Sophie. 
Der Spieler? 
Söller. 
Schid’ ihn fort! Daß ihn der Teufel hätte! 
Kellner. 


Er jagt, er muß Sie fehn. 
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Sophie. 
Was will er denn bei bir? ’ 
Sölles. 
a, er verreift — (JZum Kellner) Ich komm'! — 


Gu Sophte) und er empfiehlt ſich mir. 
(Ab.) 


— — — — 


Dritter Auftritt. 
Sophie (allein). 

Der mahnt ihn ganz gewiß! Er macht im Spiele Schulden , 
Er bringt noch alles durch, und ich, ich muß es dulben. 
Das iſt nun alle Luſt nad mein” geträumtes Glück! 
Sol eines: Menfchen Frau! So weit kamſt du zurikf! 
Wo ift fie Hin die Zeit, da noch zu ganzen Schaaren 
Die fühen jungen Herrn zu deinen Füßen waren? 
Da jeder fein Geſchick in deinen Bliden ſah? 
Ih ftand im Ueberfluß wie eine Göttin de, 
Aufmerffam rings umber die Diener meiner Grillen! 
Es war genug, mein Herz mit Eiteffeit zu füllen. 
Und ach! ein Mäpchen ift wahrhaftig übel dran! 
Iſt man ein bißchen hübſch, gleich fteht man jedem an; 
Da ſummt und unfer Kopf den ganzen Tag von Lobe! 
Und welches Mädchen hält wohl biefe Feuerprobe? 
Ihr könnt fo ehrlich thun, man glaubt euch gern aufs Wort, 
Ihe Männer! — auf einmal führt euch ter Henker fort. 
Wenn's was zu nafchen giebt, find alle flugs beim Schmaufe; 
Doch macht ein Mädchen Exrnft, fo ift Fein Menfch zu Haufe. 
So geht’8 mit unfern Herrn in biefer fchlimmen Zeit; 
Es gehen zwanzig brauf, bis daß ein halber freit. 
Zwar fand ich mich zulett nicht eben. ganz verlafien; 
Mit vierundzwanzigen ift nicht viel zu verpaffen. . 
Der Söll fam mir vor — eh, und ih nahm ihn an; 
Es ift ein ſchlechter Menſch, allein es ift ein Maun. | j 
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Da fig’ ih nun und bin nicht beffer al8 begraben. 

Anbeter könnt' ich wohl noch in der Menge haben; 

Allein was follen fie? Dan quälet, find fie dumm, 

Zur Langenweile nur mit ihnen fi herum; 

Und einen Mugen Freund iſt e8 gefährlich lieben: 

Er. wirb die Klugheit bald zu euerm Schaben ben. 

Auch ohne. Liebe war mir jeder Dienft verhaßt — 

Und jegt — mein armes Herz, warft du darauf. gefaßt ? 
Alceft ift wieder hier. Ach, welche neue Plage! 

Ya, vormals, war er da, wie waren's andre Tage! 

Wie liebt’ ih ihn! — Und noch — Ich weiß nicht, was ih will! 
Ich weich’ ihm ängftlih aus, er ift nächdenkend, ftill, 

Ich fürchte mich vor ihm; die Furcht ift wohl gegründet. . 
Ah müßt’ er, was mein Herz noch jest für ihn empfindet! 
Er kommt. Ich zittre ſchon. Die Bruft ift mir fo voll; 
Ich weiß nicht, was ich will, viel wen'ger, was ich fol. 


Bierter Auftritt. 
Sophie. Wlceft. 


Alcef 
(angekleidet, chne Hut und Degen). 


Verzeihen Sie, Madam, wenn ich beſchwerlich falle. 


Sophie. 

Sie ſcherzen, Herr Alceft! dieß Zimmer iſt für alle. 

- Alcer. 

Ich fühle, jest bin ich für Sie, wie jevermann. 
Sophie. 

Ich feh’ nicht, wie Alceft darüber Hagen kann. 
Alceſt. 

Du ſiehſt nicht, Grauſame? Ich ſollte das erleben? 
Sophie. 


Erlauben Sie, mein Herr! Ich muß mic, wegbegeben. 
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Alcef. 
Wohin? Sophie? Wohin? — Bet wendeſt bein Schr? 
Derfagft mir deine Hand? Sophie, kennſt du mich nicht? 
Sieh her! Es ift Alceſt, der um Gehör dich bittet: 


Sophie 

Beh mr! Wie it mein Herz, mein armes Herz zerrüttet! 
Alceſt. 

Biſt du Sophie, ſo bleib'! 
Sophie. 


Ich bitte, ſchonen Sie! 
Ich muß, ich muß hinweg!. 
Alcen. 
Umärtlide Sophie! 

Berlaflen Sie mi nur! — Im dieſem Yugenblide, 
Dacht ich, fie ift allein; du nahſt dich Deinem Glüde, 
Jetzt, hofft‘ ich, redet fie ein freundlich Wort mit bir. 
D gehn Sie, gehn Sie nur! — In diefem Zimmer bier 
Entvedte mir Sophie zuerft die jchönften Flammen; 
Die Liebe ſchlang uns hier pas erſtemal zufammen. - 
An eben dieſem Plag — erinnerft bu dich noch? — 
Schwurft du mir ew’ge Treu’! 

Sophie. 

O ſchonen Sie mid) doch! 

Alcep. 
Ein ſchöner Abend war’8 — ich werb’ es nie vergefien! 
Dein Auge revete, und ich, ich warb vermeilen. 
Mit Zittern botjt du mir bie ſüße Lippe bar. 
Noch fühlt mein Herz zu fehr, wie ganz ich glädlich war. 
Da war bein Glück, mich jehn, dein Glüd, an mich zu denken! 
Und jego willjt du mir nicht eine Stunde ſchenken? 
Du ſiehſt, ich fuche dich, du fiehft, ich bin betrükt — 
Geh’ nur, du faljches Herz, du haft mich nie geliebt! 

Sophie. 
Ich-bin geplagt genug, willſt du: mich auch noch plagen? 
Sophie dich nie geliebt! Alceft, das darfſt du fagen? 
Du warſt mein einz’ger Wunſch, du warft mein höchſtes Gut; 
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Für dic) ſchlug dieſes Herz, dir wallte dieſes Blut, 
Und dieſes gute Herz, das bu einft ganz befefler, 
Kann nicht unzärtlich ſeyn, es kann dich nicht vergeffen. 
Ah, die Erinnerung bat mich jo oft betrübt; 
Alceſt! — ich liebe dich — noch, wie ich dich geliebt. 

Alcef. " 
Du Engel! Beftes Herz! (Will fie umarmen.) 

Sophie. 

Ich höre jemand gehen. 

Alcer. 
Auch nicht ein einzig Wort! Das ift nicht auszuftehen! 
So geht’8 den ganzen’ Tag! wie iſt man nicht geplagt! 
Schon vierzehn Tage bier, und dir fein Wort gejagt! 
Ich weiß, du liebſt mich noch; allein das muß mich fehmerzen, 
Niemals find wir allem, und reden mie von Herzen; 
Nicht einen Augenblid ift hier im Zimmer Ruh, 
Bald ift ver Vater da, bald kommt ver Mann dazu. 
Lang bleib’ ich dir nicht hier, das iſt mir unerträglich. 
Allein, Sophie, wer will, ift dem nicht alles möglich ? 
Sonft war bir nichts zu ſchwer, du halfeft uns geſchwind; 
Es wear die Eiferfucht mit hundert Augen blind. 
Und wenn du wollteft — 

Sophie. 

Was? 

Alcef. 

Wenn du nur benfen wollteft, 
Daß dur Ulceften nicht verzweifeln laſſen follteft! 
Geliebte, fuche doch uns nur Gelegenheit 
Zur Unterredung auf, die dieſer Ort verbeut. 
D. böre, heute Nacht! dein Mann geht aus dem Haufe, 
Dean meint, ich gebe felbft zu einem Faſtnachtsſchmauſe; 
Allein, das Hintertbor ift meiner Treppe nah — 
Es merkt's fein Menſch im Haus, und ich bin wieber ba. 
Die Schlüffel Hab’ ich hier, und willjt du mir erlauben —? 

Sophie. Bu 
Ülceft, ich wundre mih — 
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Alrep. 
. + Mind ich, ich foll bie glanben, 
Daß du fein hartes Geiz, fein faliches Mädchen biſt? 
Du ſchlägſt das Mittel aus das uns noch übrig ift? 
Kennft du Alceften nicht, Sophie? und barfft du zaubern, 
In fliller Nacht mit ihm ein Stündchen zu perplaübern ? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut Nacht beſuch' ich dich? 
Do kommt dir's fichrer vor, P komm’, befuche mich! 
8 ophic. 
Das iſt zu viel! 
Kirep. 
Zu viel! zu viel! O, ſchön geſprochen! 
Berflucht! zu viel! Zu viel! Verderb' ich meine Wochen 
Hier fo umſonſt? — Berdammt! was halt mich biefer Ort, 
Wenn mich Sophie nicht hält? Ich gehe morgen fort, 
Sppbhie. 
Geliebter! Befter! 
. Alcıe 
Nein, De Sennft, du fiehft mein Leiden, 
Und du bleibft ungeräget! Ich will dich ewig meiden! 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth. 


Wirth. 
Da ft ein Brief; er muß von jemand Hohes jeyn; 
Das Siegel ift jehr groß, und das Papier ift fein. 
Alcen 
(reißt ven Brief auf). 
Wirth für fi). 
Den Inhalt möcht” ic wohl von dieſem Briefe wiſſen! 
Alsep 
(der den Brief flüchtig durchgelefen hat). 
Ich werde morgen früh von bier verreiſen müſſen. 
Die Rechnung! 
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Wirth. 
Ei! fo ſchnell in diefer fchlimmen Zeit 
Berreifen? — Diefer Brief ift wohl von MWichtigfeit ? 
Darf man ſich ımterfiehn und Ihro Gnaden fragen? 
Alceſt. 
Nein! 
Wirth (zu Sophien). 
rag’ ihn Doch einmal! gewiß, dir wird er's fagen. 
(Er gebt an ren Tifh im Grunde, wo er aus der Schublade feine Bücher zieht, fich nieverfegt 
und die Rechnung fchreiht.) 


Sophie... 
Alceft, ift e8 gewiß ? 
Alcen. 
Das ſchmeichelnde Geſicht! 
Sophie. 
Alceſt, ich bitte dich, verlaß Sophien nicht! 
| Alceſt. 


Nun gut, entſchließe dich, mich heute Nacht zu fehen. 
Sophie (für fig). 
Was fol, was kann ich thun? Er darf, er darf nicht gehen; 
Er ift mein einz’ger Troſt. — 
(2aut.) 
Du fiehft, daß ich nicht kann! — 
Denk, ih bin eine Frau. 
Alcep. 
Der Teufel hol’ ven Dann, 
So bift du Wittme! Nein, benute diefe Stunden; 
Zum erft- und letztenmal find fie vielleicht gefunden! 
Ein Wort! Um Mitternacht, Geliebte, bin ich ba! 
Sophie. 
An meinem Zimmer ift mein Vater allzunah. 
Alcef. 
Ch nun! fo fomm’ zu mir! Was foll da viel Befinnen? 
In diefen Zweifeln flieht der Augenblid von binnen. 
Hier, nimm die Schlüffel nur! 
Sophie. 
Der meine öffnet fchon. 
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Alcer. 
So komm' denn, liebes Kind! was hält dich ab davon? 
Nun, wilft du? 
Sophie. 
Ob id will? \ 
Alcep. 
Nun? 
Sophie. 
Ih will zu dir kommen. 
Alt en Gum'Bicth). 
Herr Wirth, ich reife nich! | 
- Wirth (berwortzeten). 
So! 
(Zu Eophien). 
Haft du was vernommen? 
Sophie. 
Er will nichts fagen. 
Wirth. 
Nichts? 


‚Sechster Auftritt. 
Borige ©öller. 0 


Alteſt. 
Mein Hut! 
Sophie. ' 
Da liegt er! bier! 
Alcep. | 
Mien, ih muß nun fort. 
Soller. 
Ih wünſche viel Plafir! 
Alccſt. 
Adien, ſcharmante Frau! 


— — — — — — 2* 
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Sophie. 
.Adien, Alceſt! 
Söller. 
Ihr Diener!, 
Alrep. 


Ich muß noch erft hinauf. . 
Söller (für fi). 


Der Kerl wird täglich kühner. 
Wirth 
(ein Licht nehmend). 


Alsen 


(e8 ihm aus der Sand complimentirend). 
Herr Wirth, nicht einen Schritt! cab. 
Sophie. 
Nun, Söller, gebft du denn! Wie wär's, du nähmft mich mit? 
Söller. 


Erlauben Sie, mein Herr! 


Aha! es kommt dir jet — . 
Sophie. 

Nein, geh’! ich ſprach's im Scherze. 
Söller, 


. Nein, nein, ich weiß das fchon, es wird dir warm um's Herze. 


Wenn man fo jemand fieht, der fi) zum Balle jchidt, 
Und man fol ſchlafen gehn, da tft bier was, das drückt. 


Es iſt ein andermal. 
Sophie. 


O ja, ich kann wohl warten. 


Nur, Soller ſey geſcheidt und hüt' dich vor den Karten! 


(Zum Wirth, der die Zeit Aber in tiefen Gedanken geſtanden.) 
Nun, gute Naht, Bapal ich will zu Bette gehn. 
Wirth. 


Söller. 
Schlaf wohl! 
(Ihr nachfehend.) 

Nein, fie ift wahrlich ſchön! 

(Er lauft ihr nach und küßt fie noch einmal am der Thür) - 
Schlaf' wohl, mein Schäfchen! 
(Zum Wirth.) 
Nun, geht Er nicht auch zu Bette? 


Gut’ Naht, Sophie! 
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Wirth. 
Das iſt ein Teufelsbrief: ; wenn ich ben Brief nur hätte! 


(3u Göller.) 
Nun, Saftnadit! gute Nacht! 
Söller. 
Dans! angenehme Ruh! 
. Wirth 
Herr Sie, wenn & geht, mad Er das, Thor recht zu! 
Soͤller. 
Ja, ſorgen Sie für nichts! | 


Siebenter Auftritt, 
:3 Slter (len. © 
Bas ift nun anzufangen? 
O das verſluchte Spiel | o wär’ ber Kerb gehangen! 


Beim Abzug war's nicht juſt; doch muß ich ſtille ſeyn; 
Er haut und ſchießt ſich gleich! Ich weiß nicht aus noch ein, 


@.)- 


Bie wäre? — Alceſt hat Geld — und dieſe Dietrich fliehen, 


Er hat auch größe Luft, bei mir. was zu genießen! 

Er fchleiht um meine, Frau, das ift mir lang verhaßt: 
Eh nun! da lad’ ich mid, eisimal bei ihm zui Gaſt. 
Allein kãm' es heraus, be gäb's bir. ſchlimme Sachen! — 
Ich bin nun in ber Noth; was kann id aͤnders ahen 
Der Spieler will, fein Gelb, fonft ptägelt er mich Aus. 
Courage! Söller! fortl. Es fhläft das ganze Haus. 
Und wird e8 ja entdedt, bin id) doch wohl gebettet; 
Denn eine fhöne Fran hat manchen Dieb getettef. . - - 


Goceibe, fammıl. Werke. VIL va 4 


—X 


Zweiter Aufzus. 





Tas Zimmer Alceftens. 


— 


Das Theater if von vorn nach dem Bond zu getheilt in Etube um Altoven. Mn ‚ver einen 
Seite der Stube ſteht ein Tifch, varauf Papiere und eine Schatulle Im Grunde eine große 
Tware, und an der Seite eine Heine. vem Altoven.gegenüber. 


Erſter Auftritt. 


" Söller 


(im Domtro, die Maske vorm Gens, in Etrümpfen, eine Blenblaterne in ber Hand, 
kommt zur kleinen Thüre herein, leuchtet furchtfam im. Zimmer herum, dann tritt er 
gefäßter hervor, nimmt die Maske ab, wiſcht ven Schweiß und fpricht), 


Es braucht's nicht eben juft, daß einer tapfer ift; 
Man kommt auch durch die Melt mit Schleichen und mit ei. 
Der eine gebt, euch hin, bewaffnet mit Piſtolen, 
Sich einen Sad volk Geld, vielleigt den Tob zu holen, - 
Und fprict: „Den Beutel ber, her ohne viel zu ſperr'n!“ 
Mit fo gelaßnem But, als ſpräch' er: „Proft, ihe Herrn!“ 
Ein andrer zieht herum, mit ‚zauberifchen Händen 
. Und Bolten, wie ber Blitz, bie Uhren zu enfwenben; 
Und werm iht's haben. wollt, er fagt euch in's Geſicht: 
„Ich ftehle! Gebt wohl Acht!” er ftiehlt, ihr ſeht es nicht | 
Mid machte die Natur num freilich: vie] geringer: De ° 
Mein Herz ift allzuleicht, zu plump find-meine Finge; 
Und doch fein Schelm zu ſeyn ift Heut zu Tage ſchwer! ' 
Dad Gelb ninunt täglich ab, und täglich braucht man mehr. 
Du bift nun einmal brin; nun bilf dic aus der Falle! 
Ah, alles meint zu Hans, id; ſey bie Naxht beim Balle. ' 
Mein Herr Alceft — der ſchwaͤrmt — mein Weibchen schläft allein — 
Die Conſtellation, wie lann ſie ſchöner ſeyn? 
(Sich dem Tiſch nahend.) 
O tom, bu Heiligthum! du Gott in ver Schatulle! 
Ein König ohne dich ift. eine große Nulle. 
Habt Dank, ihr Dietriche! ihr ſeyd der Troſt der Welt! 
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Durch euch erlang' ich ihm, den großen Dietrich — Gelb. 

Indem sr die Schatulle zu eröffnen fürht.) 
Ich hatt’ als Acceſſiſt einmal beim Amt gelauert, . 
Doch hat auch da mein Fleiß ‚nicht eben lang’ gebauert. 
Das Sihreibeg wollte nicht, mir war's zu einerlei; 
2 in ber Ferne Brod, und täglich Pladerei, 

Das fand mir gar nicht an. Ein Dieb war eingefangen, 
Die Schlüffel fanden ſich, und er, er warb gehangen. 
Nun weiß man, bie Juſtiz bevenkt zuvörberft ſich; 
IH war nur Subeltern, das Eifen kam an mid. 
Ich bob e8 anf. Ein Ding fiheint euch nicht viel zu nützen, 
Es kommt ein Augenblid, man freut ſich's zu befiten! 
Und jeßt — 
(Das Schloß ſpringt auf.) 
D ſchön gemünzt, ha! das iſt wahre Luſt! 
(Er ſteckt ein.) ” 
Die Tafche fchwillt von Geld, von Freuden meine Bruſt — 
Wenn es nicht Angft ift. — Verflucht! ihr feigen Glieder! 
Was zittert ihr? — Genug 
(Er ficht noch * in die Schatulle und nimmt noch. ) 
Noch eins! Nun gut! 
(Er macht fe zu und fährt zufanmen.) 

- Schon. wieder! 
Es geht was auf ven Gang’! Es geht bo fonft nicht um! — 
Der Teufel hat vielleicht feiii Spiel — daB Spiel wär’ dumm! 
ME eine Katze? Nein! Das wär’ ein ſchwerer Kater. 
Geſchwind! Es dreht am Schloß — 

“ (Springt in den Alkoven ) 


Bweiter Auftritt 
Der Wirth mit einem Wachsftode, aut Seitenthäre herein. SSller. 
Säller. 
Beh] mein Schwiegervater? 
. Wirth. 


Es ift-eim närriih Ding um ein empfindlich) Bit! 
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Es pocht, wenn man aud nur halbweg was Böjes thut. 
Nengierig bin ich fonft Mein’ Tage nicht geweſen, 
Dächt' ich nicht in dem Brieß was Wichtiges zu lefen; 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew’ger Aufenthalt: 
Das Neufte, was man hört, ift immer monat8alt. 
Und dann ift das auch ſchon ein unerträglich Weſen, 
Denn jeber fpriht: D ja! ich hab’ es auch geleien. 
Wär’ ich nur Cavalier, Minifter müßt’ ich ſeyn, 
Und jeglicher Courier ging bei mir aus und ein. 
Ich. find’ ihn nicht den Brief! hat er ihn mitgenommen ? 
Es ift doch ganz verflucht! man fol zu gar nichts kommen! 
5811er (für fi). 
Du guter alter Narr! ich ſeh' wohl, es hat vich 
Der Diebs- und Zeitungsgott nicht halb fo Lieb wie mich. 
Wirth. 
Ih find’ ihn nicht! — O weh! — Hör’ ich auch recht? — Danchen 
Im Saale — 
Sälier. 
Riecht er mich vielleicht ? 
Wirth. 
Es kniſtert eben, 
As wär's ein Weiberſchuh. 
| 35 ler. 
Schuh! Nein! das bin ich nicht. 
Wirth 


(blaft ven Wacheſtock aus, und da er in PVerlegenheit das Schloß ver Heinen —* nicht 
aufmachen kann, laßt er ihn fallen). 


Jetzt hindert mich das Schloß noch gar! 
(Stoßt vie Thure auf und fort.) 


- 


Dritter Auftritt. 
Sophie (zur Hinterthüre mit einem Licht herein). Eller. 


Söller (Im atteven für fly.) 


Ein Weibsgeſicht! 
Höll'! Teufel! meine Frau! Was ſoll mir das? 
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Sophie. u 
oe Ich bebe 
Bei dem verwegnen Schritt. 
S3iiler. 
Sie iſtss, fo wahr ich lebe! 
Giebt das ein Reudezvons! — Allein, geſetzten Falls, 
Id zeigte mich! — sa dann — es krabbelt mir amı Hals! 
- Sophie. 
Ya folgt ver Liebe nur! Mit freundlichen Geberven 
Lodt fie euch aufangs nad — 


* 


Saller, 
Ich möchte raſend werden! 
Und darf nicht — 

| - Sophie. . 
Dehm wenn ihr einmal den Weg verliert, 
Dann rührt fein Irlicht euch fo ſchlimm, als fie nd führt. 
Söller. 
Ja wohl, bir wär” ein Sumpf gefünder ald das Zimmer! 
Sophie 
Bisher ging's freilich ſchlimm, doch täglich wird es ſchlimmer: 
Mein Mann macht's bald zu toll. Bisher gab's wohl Verdruß; 
Jegt treibt er t es ſo arg, daß ich ihn haſſen muß. 
Söäller. 
Du Here! 
Sophie. 


Meine Hand hat er — Alceft inzwiſchen 
Beflgt, wie fonft, mein Hey. 
Säller.* 
Bu zaubern, Gift zu wilden, 
HM nicht fo ſchlimm! 
- Sophie. ' 
Dieß Herz, das ganz "für ihn geſanmt, 
Das erſt durch ihn gelernt, was Liebe ſey — 
Säller. ur 
| Verdammt! 
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g 5 aphie. 
Gleichgültig war's und Kalt, eh’ es Alceſt erweichte. 
Söller. 
Ihr Männer, ftänvet ihr nur all einmal fo Beichte ! 
Sophie. 
Wie liebte mich Ulceft! 
Sösller 
Ad, das tft nun vorbei! 
Sophie. 
Wie herzlich liebt' ich ihn! 
Söller. 
Pah! das war Finberei! 
Sophie. 
Du Schidfal, trennteft uns, und ad! für meine Sünden 
Muft’ ic mich — weld ein Muß! — mit einem Vieh verbinden. 


Söäller. 
Ih, Vieh? — Ya wohl ein Vieh, von dem gehörnten Vieh! 
Sophie. . 
Was feh' ih? 
Säller. 
Was, Mabam? 
Sophie. 


Des Vaters Wachsſtock? Wie 
Kam er hieher? — Doch nit? — Da werb’ ich fliehen müſſen; 
Vielleicht belaufcht er ung! — 
Söller. 
D fe’ ihr zu, Gewiſſen! 
Sopbie. 
Doch das’ begreif ich nicht, wie er ihn ‚hier verlor. 
Söller. 
Sie ſcheut den Vater nicht, mal ihr ven Teufel vor! 
Sophie. 
Ad nein, das ganze Haus liegt in dem tiefften Schlafe. 
-Söäller. 
- Die Luft iſt mächtiger als alle Furcht der Strafe, 


5 





Sophie. 
Mein Bater iſt zu Bett. — Wer weiß, wie das veſah? 
Ee mag brum ſehn! 
"Sälles. 
O we! 
Sophie. . 
Alceſt iſt noch nicht da? 
Shen. 
O durft' ich-flel . 
Sophie. 


Mein Herz ſchwimmt no in baitgen Zweifel: 
Iqh liet/ und furcht ihn · dech⸗ 
8 Hier. 
Ich fürcht' ihn wie den Tenfel, 
Und mehr no. Käm' er nur, der Fürſt der Unterwelt, 
Ich bãt ihn: HoP. mir fie! da haft bu all mein Gel. 
op hie. 
Du bift zu redlich, Herz! Was iſt denn dein Verdrechen? 
Verſprachſt du treu zu ſeyn? und konnteſt du verſprechen, 
Dem Menſchen treu zu ſeyn, an dem kein gutes dan, 
Der umverftändig, grob, falſch — | 
s Siler, 
Das bin ih? 
Sophie. 
Fürwahr, 
Wenn fo ein Scheufal nicht den’ Abſcheu g’nug entſchuldigt, 
So lob' ich mir das Sand, wo man dem Teufel huldigt. 
Er u ein Teufel! 
Sölles. 


Bas? ein Teufel? Scheuſall — 94? 
Ich halrs nicht Länger aus! 


(Er macht Geberde hervorzuſpringen.) 





vierter Auftritt. 


Aleeſt (angefleibet, mit Sat und Degen, ven Mantel drüber, den er gleich ablegt): 
Borige 


Alce ſt. 
Du warteſt ſchon auf mich ? J 
Sop hir. 
‚Sophie Yam die zuvor. 
Alce r 
Du zitterft?- 
3 5 nphie. 
Die ‚Gefahren! 
- Alsık. - 
Nein! Weibchen! Nicht! 
| U Söller. 
Dul dir! das find Präliminaren! 
Sophie. 
Du fühlteſt, was dieß Herz um deinetwillen litt, 
Du kennſt dieß ganze Herz, verzeih' ihm dieſen Schritt! 
Alsep. 
Sophie! 
Sophie. 
Bere. du · ihm, fo fühl' ich keine Reue. 
Stler. 
Sa, frage mic) einmal, ob ich dir ihn verzeihe? 
Sophie. 
Mas führte mich hieher ? Gewiß, ich weiß es kaum. 
Säller. | 
Ich weiß e8 nur zu wohl! 
Sophie. 
Es ift mir wie ein Traum. 
" Söller. 
Ich wollt, ich träumte! 
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Sephie. 
Sieh, ein ganzes Herz voll Plagen 

Bring! ich zu bir. BE 
Lceß. 


. Der Schmerz ‚vermindert ſich im alagen⸗ 
Sophie. 
Ein hympathetſch Herz, wie deines, fand ich nie. 
Säller. 
Wenn ihr zufanınen gähnt, dag nennt ihr Sympathie! 
Vortrefflich! 
8 vp hie. " 
Muß’ id) nur bich fo volllommen finden, 
Um mit dem Mderſpiel von dir mich zu verbinden ? 
Ich Hab’ ein Gerz, das nicht tobt für bie Tugend ift. 


Ich kenn's! . Arıp. 


— Sätler. 
Ja, je, ih aud!. 
J Sophie. 
So Hiebenswerth vu biſt, 
Du hätteſt nie von. mir ein einzig Wort vernommen, 
Wär’ dieſes arme Herz nicht hoffnungslos beklommen. 
Ich ſehe Tag vor Tag die Wirthſchaft untergehn: 
Das Leben meines Manns! wie können wir beſtehn? 
Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine Thränen; 
Und wenn mein Vater ſtürmt, muß ich auch den verſöhnen! 
Mit jedem Morgen geht ein neues Leiden an. 
Söltexr (geruhrt auf feine Ay). 
Nein doch, bie arme Fran ‚ii wahrlich übel. pran! 
Sophie. + 

Mein Mann hat keinen Sinn für Halb ein menſchlich Leben: 
Was Hab’ ich nicht gered't, was hab' ich nachgegeben! 
Er fäuft ven vollen Tag, macht Schulven bier und dort, 
Spielt, ftäufert,. pocht ind frieht, das geht an Einem fort! 
Sein ganzer Witz erzeugt nme Albernheit und Schwänke; 
Was er für Klugbeit-bält, find ungeflifne © Ranke; 
Er lügt, verleumdet, trägt —*. - 


Bihler. 
sch ſeh', fie fammelt ſ chon 
Die Perſonalien zu meknem Leichſermon. 
Sonhte. | 
O glaub, ich Wikte mich ſchon lange todt betrübet, 


Waßr ich sit — Sälter. 


Nur heraus! 
Sophie. 
. Daß mich Alceft noch Tiebet. 
Alt ep. | 
Er liebt, er Magt, wie du. - V 
Sophie ! 
Das lindert meine Pein, 
Bon Einem wenigftend, vag dir beffagt ge feyn. 
Alceft , bei diefer Hand, ber tbeuerh Sand, beſchwöre 
Ich dich, behalte mir dein Herz beſtändig! 
Söller. 
Höre, 


“.. 


Wie ſchön fie thut! 
Sophie. 
Dieß Herz, das nur für dich gebrannt, . 
Kennt keinen andern Troft, als nur von deiner Hand. ' 
Alcep. 


lenne für dein Sen fein Mittel. , 
Er fopt Sophie in den Arm’und kußt fie.) 
S Eller. 
.. Weh mir Armen! 
Will denn kein Zufgll nicht ſich über migemöhrmen! 
Das Herz, das macht mir bang’! 
Soꝛ hie. 
Ban Freund! 


Säller. . 
Hein, ‚num wirds matt; 


Ich bin der Feenndſchafe sun in allen Glichern ſatt, @ 
Und wollte, weil fie ſich doch nichts zu fagen wiffen, 
Sie ging’ nım ihren Weg, und ließe mir das Küffen! 


— — —— —— 


Alcen. 
Geliebteſte! 
Sophie. 


Mein Freund, noch dieſen Ion ® Ku, 
Unb dann leb' wohl! 


Alseh., . 
Du gehft? u —WW 
Saphir. . 
Ich gehe — vern i nf. 9 - 
Alcen W 
Du ÜRÖR nach, und dm gehſt? 2 
Sophie. 


Ich geh’ — weil ich dich liebe, 
Ih würde einen Freund verlieren, wenn: ich bliebe. 
Es ſtrömt der Magen Lauf am liebften im der Nacht, - 
Un eitem fihern Ort, wo nichtg uns zittern macht. 
Mon wird vertraulicher, je ruhiger man Haget; 
Wein füg mein Gefchlecht ift es zu viel gewaget. 
Zu viel Gefahren find. in der Vertraulichkeit. 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in dieſer ſchöngn Zeit 
Berſagt dem Freiehe nicht den Mund zu Greunbfiopiatäfien. 
Ein Freund ift auch ein Menfh — 


MM Sötler, ' 
Sie ſcheint es gut zu wiffen., 
Fr Sophie. 
Zeh’ wohl, mb glanbe nar, aß ich bie, Deine 
. Söller, 


Das Ungewitter zieht, mir nah am. Kopf vorbei... 
(Sophie ad. Alceſ besleite Me fie durch die '"Mittelthüre, die offen bleibt. Man fieht fe 
beide in den Berne zuſamml ſtehen.) 


.. ‚Säller. 
Für dießmal nieehnfärlieb! Hier ift nicht viel Xi innen: 
Der Augenblid wacht Luft, nur friſchämit Die von binnen! 


(Mus dem Alkoven und ſchnell durch vie Beltenthüre ab.) 


— — — — — 
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Fünfter Auftritt. 


‚ Ater a (gurüdtomgenn).- 
Was willſt du nun, mein Herz! — Es iſt doch wunderbar! 
Dir bleibt das liebe Weib noch immer, was ſie war. 
‚Hier iſt die Dankbarleit für jene goldnen Stunden 
Des erſten Liebesglüds nicht ganz hiuweggeſchwunden. 
Was ab’ ich nicht gedacht! was Hab’ ich nicht gefithlt! 
Und jenes Up jſt Hier noch nicht herausgeſpult, 
Wie mir die Liebe fie volllommen herrlich, zeigte, 
Das Bild, dem ſich mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte. 


Wie anders ift mir’ n eit ber Zeit? 
Und doch bleibt ihr ein Beifigkeit. 
Belenn’ es ehrlich nur, getrieben; 

Nun wendet ſich das I er an zu lieben, 
Und bie Freigeifterei, ı gedacht, 


Der Hahn, ben du ihr ſprachſt, der Plan, den dur gemacht — 

Wie anders ſieht das aus! wird bir nicht heimlich Kange? 

Gewiß eh du fie fängft, fo ha fie dich ſchon Lampe! 

Nun das iſt Menſchenloos! Man rennt wohl öfters an, 

Und wer viel drüber ſinnt, ift- noch weit übler vran. 

Nur jegt das Nöthigfte! IH muß die Art erdenlen, 

Um ige glei) morgen früh was baares Geld zu fehenten. 

Im Grund is doch verflucht — ihe Stiafal drädt mich ſehr: 

Ihr Marin, der Lumipenhmid, macht ihr Ins Leben ſchwer. 

Scqh hab juſt noch fo viel Laß ſehn! Ba, es wird reichen: 

Wär’ ih auch völlig freund, ſle Außte mich erweichen: 

Allein es liegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 

Daß id) gar vieles -Schuld an ihrem Elend bin. — 

Das Schidjal wollt! es fol Ich konnt'ẽ inmal nicht, hindern ; 

Was ih nicht ändern Tann, das ill ich immer linden.  - 
(I: mad die Sgatalle.auf.) 

Bas Teufel? wasift das? Faſt die Schatulle leer! 

Bon allem Silbergeld ift nicht das Viertel mehr. 

Das Gold hab’ ih bei mir. Ich hab die Schlüffel immer! 
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Erſt ſeit dem Nachmittag! Wer war denn wohl inn Wimmer ?. 

. Sophie? — Pfui! — Ia, Sophie! — Unwürbd'ge Grille fort! 

Mein Diener ? D! der liegt an einem fichern Ort; 

Er ſchläft. — Der gute Kerl, er iſt gewiß nicht ſchuldig! 

Allein wer fonft? — Bei Gott! es macht mich ungebulbig. N 
”, ' (Ab.) 


Dritter Aufzug. 


Die Wirtheſtube. 


Erfier Auftritt. 
& 
“-. Der Mıh 
(im Sethlafreck, im Geffel neben dem Tiſch, worauf ein bald abgebranntes Licht, Kaffee: 


eng, Pfeifen und Zeitungen Nach ven erften Verſen fſeht er auf, umd zieht fich im 
“„ dieſem Auftritte und dem Anfange des folgenden an). 


Ad, der verfluchte Brief bringt mich um Schlaf und Ruh! 
Es ging wahrhaftig nicht mit rechten Dingen zu! 

Unmöglich ſcheint es mir, das Rathſel nufzulöfen: 
Wenn man was Böfes thut, erfchridt man vor dem Böſen. 
Es war nicht mein Beruf, drum fam die Furcht mid an; 
And doch für einen Wirth ift es nicht wohlgethan 

Zu zittern ‚zwenn’8 im Haus rumort und geht und kuiſtert; 
Denn mit Gefpenftern find die Diebe nah verfchwiftert. 

Es wer fein Menſch zu Haus, nicht Söller, nicht Alceft; 
Der Kellner konnt's nicht jeyn, bie Mägde fchliefen feit, 
Do Halt! — Im aller Früh', fo zwiſchen drei und viere, 
Hört’ ich ein leis Geräuſch, es ging Sophiens Thüre. 

Sie war vielleicht Wohl ſelbſt ver Geift, vor dem ich floh. 

Es mar ein Weibertritt, Sophie geht eben fo. 

Allein was that: fie pa? — Man. weiß, wie's Weiber machen; 
Sie vifitiren dern und fehu der Fremden Sachen 


Sophie (für ſich. 
Es fcheint, die Reue kommt ihm’ ein. 
(Kaut.) 
| Und wenn er’s wieder hat, ſo mag der Thäter feyn, . 
Wer will, man jagto ihm nicht, und ihn bekümmert's weiter 
Auch nicht. 
Wirth ie 19). 
Wenn fies nicht bat, bin ich ein Bärenbhäuter ! 
\ (Zaut.) 
Du biſt gin gutes Kind, und mein Vertraun zu dir — 
Wart nur! 
(&r gebt, nad der Thüre zu ſehen.) 
Sophie (für fih). 
- Bei Gott! er fommt und offenbart ſich mir! 
Wirth, 
IH kenne Dich, Sophie, du pflegteft nie zu lügen — 
Sophie. 
Eh' hab ich aller Welt ala Ihnen mas verſchwiegen. 
Drum hoff ich dießmal auch wohl zu verdienen — 


Wirth. 
Shin! 
Du bift mein Kind, ımb was heſchehn iſt, iſt geſchehn. 
Sophie. 
Es Tann das beſte Herz in dunkeln Stunden fehlen. 
Wirth. 


Wir wollen ung nicht mehr mit dem Bergangnen quälen. 
Daß du im Zimmer warft, das weiß fein Menſch als ich. 
Sophie (erſchrocken). 
Sie wiſſen — n 
wirth. 

Ich war drin, du kamſt, ich hörte dich; 

Ich mußt’ nicht, wer es war, und lief, als käm' ver Teüfel. 
. Sopbie (für fig). 

sa, ja ‚er bat das Seh! Nun ift e8 außer Zweifel. 
. . Wirth. 
Erſi jetzo he mir eim, ich hört! bich heute früh, 


6 
Saphir. 
Und mas vortreffuch iſt, es dent kein Menſch an Sie. 
Ich fand ben Wacheſtock — 


. Schön, bei meinem geben! 
Nun fag’, wie madhen wire, daß nie ihm wiedergeben ? 
Sophie. 
Sie fagen: „Herr Alceſt! verſchonen Sie. mein Haus! 
Das Gelb ift wieder da, ich hab’ den Dieb heraus. 
Sie willen felbft, mie Feicht Gelegenheit verführet; 
Doch kaum war es entwandt, ſo war er ſchon gerühret, 
Belannt’ und gab es mir. Da haben Sie's! Berzeihn 
Sie ihm!" — Gewiß, Alceſt wird gern zufrieden Im 
w irth. 
So was zu fädeln, haſt du eine ſeltne Gabe. 
Sophit. 
Ja, bringen Sie's ihm fo! 
— w it 
Gleich! wenn ichs nur ef ie 
8 ophit. 
Sie haben's nicht? 
Mir 
Ei nein! Wo hätt’ ich es denn ka? 
— 8 ‚bie — | 
Woher? -- , “ 
_ - w irtb. .. 
Rım je! Woher? Gabft vu mir’s denn? 
Sophie. 
. Und wer 
Hat’8 denn? | — 
Wirth. 
Wera hat? en | 
Goethe, fümmtl, Werke. VIL - 5 
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Sophie. 
Ja wohl! wenn Sie's nicht haben? 
Wirth. 


Sophie. 


Boffen ! 


Wo thaten. Sie's dem in? 
Wirth. 
9% glaub, du biſt gefchoffen! 
Haft du's denn nicht ? 
3 ophie. 


Wirt h. 
galt | 
Sophie 
Wie käm' ich denn dazu? 
Wirth: 
Eh! Macht ihr vanbomimiſch das Stehlen vor.) 
| Sophie. ’ 
Ich verſteh Sie nicht ! 
Wirth 
Wie unverfhämt bift du! 
Jetzt, da du's geben follft, gedenkſt bu auszuweichen. 
Du haſts ie erſt bekannt. Pfui dir mit ſolchen Streichen! 
Sophie. 
Nein, das iſt mir zu hoch! Zetzt Magen Sie mich an, 
Und ſagten nur vorhin, Sie hätten's ſelbſt gethan! 
Wirth: 
Du Kröte! Ich's gethan? Iſt das bie ſchuld'ge Fiebe, 
Die Ehrfuxcht gegen mich? Du machſt mich gar zum Diebe, 
Da du die Diebin bift! 
Sophie. 
Mein Bater! 
Wirth. 
o. arft vu nicht - 
Heut fräh im Zimmer? wer J mn 
j | Sophre. 
Ja! n 


67 | 


— — — 





Wirth. 
Und ſagſt mir in’ Geficht, 
Du hätteſt nicht pas Geld? 
Sophie. 
Beweiſſt das gleich? 
Wirth. 
Ja! 
Sophie. 
Waren 
Sie denn nicht auch heut früh — 
. Wirth. 
Ich fall: dich bei den Haaren, 
Wenn du nicht föeigft und gehft! 
(@te geht weinend ab.) 
Du treibft den’ Spaß zu weit, 
Nichtswürb'ge! — Gie iſ fort! Es war ihr hohe Zeit! 
Vielleicht bild't ſie ſich ein, mit Laugnen durchzulommen! 
Das Geld iſt einmal fort, und g'nug, fie hat's genommen! 


Dritter Auftritt. 
Wlce (in Gedanken, im Morgenfrad). Der Wirth. 


Wirth (verlegen und bittend). 
Ich Sin recht fehr beftirzt, daß ich. erfahren muß — 
Ich fehe, gnäd'ger Herr! Sie find noch voll Verdruß. 
Doc, bitt! ich, vor der Hand es gütigft zu verſchweigen; 
Ich will das Meine thun. Ich Hoff’, es wirb fich zeigen. 
Erfährt man's in der Stabt, fo freu'n Die Neiver fi, 
Und ihre Bosheit fchiebt wohl alle Schuld auf mid. 
Es Tann fein Fremder feyn! Ein Hausdieb hat's genommen! 
Seyn Sie nur nicht erzümt! es wird ſchon wiederkommen. 
Wie hoch beläuft ſich's denn? 

Atceſt. 
Einhundert Thaler! 


Wirth. 
ei! 
Alcef. 
Doch hundert Thaler — 
. wirth. 
Peſt! find keine Kinderei! 
| Alcer. 
Und dennoch wollt’ ich fie vergeffen und entbehren, 
Wüßt' ich, Durch wen und wie fie weggelommen wären. 
Wirth. 
Ei, wär’ das Geld nur da, ich fragte gern nicht mehr, 
Ob's Michel oder Dans, und wann und mie es wär’? 
Alter (für ſich. 
Mein alter Diener! Nem! ver Tann mich nicht berauben, 
"Und in dem Zimmer war — Nein, nein, ich mag’? nicht glauben! 
Wirth. 
Sie brechen fich den Kopf! Es iſt vergebne mig! 
Genug, ih ſchaff' das Gelb, 
Alcep. 
Mein Geld? 
. Wirth. 
Ich bitte Sie, 
Daß niemand nichts erfährt! Wir kennen uns fo lange, 
Und g’nug, ih fhaff Ihr Geld. Da ſeyn Ste gar nicht bange! 
Alce. 
Sie willen aljo —? on 
Wirth. 
Hm! Ich bring's heraus, das Geld. 
. Alcep. . 
Ei, jagen Sie mir dech — 
Wirth. 
Nicht um die ganze Welt! 
Aleen. 
Wer nahm's, ich bitte Sie! 
Wirth. 
Ich ſag', ich darf's nicht fagen. 


| Alcıer. 
Doch jemand aus dem. Haus? " 
= MWirih 
Sie werden's nicht erfragen, 
J Alcıp: 
Bielleicht bie junge Magb ? 
Mirth. 
. "Die gute Gene) Neem! 
oo. Alter. 
Der Kellner hat's doch nicht? ' 
' Wirth. . . 
. Der Kellner tann's nicht | eyn. 
Reh 
Die Köchin ift gewandt — 
Wirth 
Im Sieden und im Braten. 
Aleson. 
Der Kücenjunge Gans? 
‚Wirth, 
Es iſt nun nicht zu wihent 
Aicen 
Der Gärtner könnte wohl — 
Wirth. 
Nein, noch find Sie nicht da! 
Alcep. . 
Der Sohn des Gärtners ? | 
Wirth, ' 
Nein! 
Alcen. 
Vielleicht — 
Wirth (Halt für Re). .. 
Der Haushund? — Sa. 
Alcen (für fi). | 
Ware’ nur, du dummer Kerl, ich weiß dich ſchon zu Friegen! 
(Laut.) 
So hab’ e8 denn, wer will! Daran kaun menig liegen, 


Wenn's wiebderlommt! (Chut, ald ging’ er weg.) 
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Allein wie; wenn Sopbie — ? Eh nun, da mag fie fehn! 
Die Reizung ift zu groß, Fein Menſch kann widerſtehn! 
Er wäſſert mir das Maul wie ein gebeizter Hafe. 


Alcef (für fich. 
So ftad fein Scinfen je dem Windhund in bie Naſe. 
. Mirth 
(befhämt, nachgebenv und noch zaudernd). 
Sie wollen's, gnäd'ger Herr, und Ihre Gütigkeit — 
Alcıp (für ih), 
Sept beikt er an. 
Wire, 


Zwingt mich auch zur Bertraulichleit. 
(Zweifelnd und bald bitten.) 


Verſprechen Sie, ſoll ich auch gleich den Brief befommen ? 
Alcef (reicht ven Brief hin). 
Den Augenblick! 
Wirth - 
(der fi langfam vem Niceft, mit unbermanbien Augen auf den Brief, näbert). 
‚Der Dieb. —. 
Alceſt. 
Der Dieb! 
Mirth. 


ir» 


Der's weggenommen, 
I — 0 | 
Alte. 
Nur heraus! 
Wirth. 
Mm 
"Alcen. 
Run! 
Wirth 
(mit einem herzhaften Ton, und fahrt Jugleich zu, und reißt Alceften ven Brief aus ber 
Hand). 


Meine Toter! 
aut (erRayat) 
Wie? 
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Wirth 
(fäpet hervor, reißt vor geſchwindem Aufmachen das Gomvert in Stüden und fängt an zu 


leſen). 
Hochwohlgeborner Herr!“ 
Alceſt (friegt' ihn bei der Schulter). 
Site wär's? Nein, fagen Sie 
Die Wahrheit! 00 u . 
Wirth (ungeduldig). _ . 
Ja ſie iſts! O, er iſt unerträglich! 
Er lief. 
„Inſonders“ | 
AdUe ſt (wie oben). 
Nein, Herr Wirth Sophie! das iſt unmöglich! 
Wirth - 
(zeift fih 108, und fährt, ohne Ihm zu autworten, fort). 
„Hochzuverehrender 
Alcen (wie oben), 
Sie hätte. das gethan! 
Ih muß verftummen. . 
nz Wirth. 
„Herr“ — 
Alceſt (oe oben): 
FR So hören Sie mid amt 
Wie ging die Sache zu? 
| "Wirth. - ur 
Hernach will ichs erzählen. 
ee Alcep. ———— 
ME denn gewiß? on 0. 
Ä Wirth J — 
Gewiß! 
Acer (im Abgeben zu ſich. 
Nun, denk ich, ſoll's nicht Teen 
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Vierter Auftritt. 


Der Wirth 
(lieft und ſpricht dazwiſchen). 
„Und Gönner” — It er fort? — „Die viele Gütigfeit, 
Die mir fo manchen Tehl verziehen hat, verzeiht 
Mir, hoff ich, dießmal auch." — Was giebt's denn zu verzeihen? 
„Ich weiß ed, gnäd'ger Herr, daß Sie fih mit mir freuen.“ 
"Schon gut! — „Der Himmel hat mir heut ein Glüd gefchenkt, 
Wobei mein dankbar Herz an Sie zum erften denkt. 
Er bat vom fehsten Sohn ‚mein liebes Weib entbunden.“ 
IH bin des Todes! — „Früh hat er fi eingefunven, 
„Der Knab“ — Der Balg, der! — D erjäuft! erbroffelt ihn! — 
„Und Ihre Nachſicht macht mich armen Dann fo fühn“ — 
Ach ich erſticke faft! In meinen alten Tagen ‘ 
Soll mir fo was gefhehn?: Es iſt nicht zu ertragen! 
Wart' nur, das geht dir nicht fo ungenofien aus, 
Alceft! Ich will dich ſchon! Du folft mir aus dem Haus! 
Mich, einen guten Fremd, fo ſchändlich anzuführen! 
Durft' ich ihn: wieder nur, wie er's verbient, tractiren! 
Doc; meine Tochter! O! das Henkersding geht fchief! 
Und ich verrathe fie um den Gevatterbrief! 
Er faßt fich in die Perrüde.) 

Berfluchter Ochjenkopf! Bift du fo alt geworben! 
Der Brief! Das Geld! Der Streih! Ich möchte mich ermorben! 
Was fang’ ih an? Wohin? Wie räch' ich biefen Streich? 

(Er erwiſcht einen Stod und läuft auf dem Theater herum.) 
Tret’ einer mir zu nah, ich fchlag ihn lederweich! 
Hätt’ ich fie nur jegt hier, die mich fonft ſchikaniren, 
Ih würd’ fie alle, Here! wie wollt’ ich fie curiren! 
Ich fterbe, wenn. ich nicht — Ich gäb’, ich weiß nicht was, 
Zerbräh" der Junge mir jest gleih ein Stengelglas. 
Ich zehr' mich felber auf — und Rache muß ich haben! 

(Er ſtoͤßt auf-einen Seſſel und prügelt ihn aus.) 

Ha! biſt du flaubig? komm'! An dir will ich mich laben! 
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Fünfter Auftritt. 
Der Birth — Immer fort. Soller kommt herein und erſchrickt; er iR im Domino, 
Ye Maste-auf den Arm gebunden und bat ein betze⸗ Bauen. 
Säller. . 
Bas giebt’? Was? IE er toll? Nun fen auf deiner Hut, 
Das wär ein ſchön Emploi, des Seſſels Subftitut! 
Was für ein böfer Geift mag doch den Alten treiben? . 
Das Beſte wär, ich ging’! Da ift nicht ficher bleiben. 
Wirth (ohne Sollern zu ſehen). 
Ich lann nicht mehr! o weh! es ſchmerzt mich Rück und Arm! 
Er wirft ſich in ven Seſſel.) 
Ih ſchwitz am ganzen Leib. 
Söller (für ih). - 
.. 90, je, Motion macht warm. 
(& wit fi vem Wirth) 
Herr Bater! 
M Wirth. 
ab, Mosje! Er lebt die Nacht im Sauſe; 
Ich quäle mich zu Tod', und Er läuft aus dem Hauſe? 
Da trägt der Faſtnachtsnarr zu Tanz und Spiel fein Gelb, 
Und lacht, wenn bier im Haus ber Teufel Faſtnacht hält! 
Söäller. 
So aufgehradit! . 
' Wirth. ' 
D wart, ich will mid) nicht mehr quälen. 
* öller. 
Bas gab'87 
' Wirt, 
Alceft, Semie Sell ichs ak noch erzäßien! 
+8 älter 
Rein, nein! 
Wirth. 
Wärt Ihr geholt, fo hätt’ ich endlich Ruh, 
Und ber verdammte Kerl mit feinem Brief: dazu! - (Mb) 


Sechoter Auftritt. 


v.. 58 öller. 
(mit Garricatur von Angſt). 
Bas gab’8? Weh dir! vielleicht in wenig Augenblicken — 
Gieb deinen Schädel Preis! parire nur den Rücken! 
Vielleicht iſt's "raus! o weh! o wie mir Armen grauft, 
Es wird mir ſiedend heiß. So war's dem Doctor Fauſt 
Nicht halb zu Muth! Nicht halb: war's fo Richard dem Dritten! 
Höl da! der Galgen da! ver Hahmrer im ber Mitten! 
(Et lauft wie unſinnig herum, endlich befinnt ef) 
Ad, des geftohlnen Guts wird feiner jemals froh! 
Sch’, Memme, Böfewicht! warum erſchrickſt du fo? 
Vielleicht iſts nicht ſo ſchlimm. Ich will es ſchon erfahren. 
(Er erblidt Alreſten und lauft fort.) 
> weh! er iſt's! er its! Er faßt mich bei den Haaren. 


— — — — — 


Biete Aufit. 2. 
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(angefleivet, mit Hut und Degen‘. 
Solch einen ſchweren Streit empfand dieß Herz noch nie. 
Das ſeltene Geſchöpf, in dem die Phantaſie 
Des zärtlichen Alceſts das Bild der Tugend ehrte, 
Die ihn den höchſten Grab der ſchönſten Liebe lehrte, 
Ihm Gottheit, Mädchen, Freund, in allem alles war: 
Jetzt fo berabgefegt! Es überläuft mich! Zwar. . 
Iſt fie fo ziemlich meg, die Hoheit der Veen; 
Ih Iaff fie als ein Welb bei andern Weibern ftehen: 
Allein fo tief! fo tief! das treibt zur Raſerei. 
Mein widerfpenftig Herz fteht ihr noch immer bei. 
Wie Hein! Kannſt du denn das nicht über did; vermögen? 
Ergreif das ſchöne Glück! es fommt bir ja’ entgegen. 
Ein unvergleihlih Weib, das du begierig liebſt, 
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Braut Geld. Geſchwind, Alceſt! Der Pfennig, den du giebſt, 
Zrögt feinen Thaler. Num hat fie ſich's ſelbſt genommen — 
Schon gut! Sie mag mir noch einmal mit Tugend kommen! 
Sch, faß dir nur ein Herz, fag’ ihr mit laltem Blut: 
Bedürfen Sie vielleicht ‚geringer Baarſchaft? Gut! 

Verſchweigen Sie mir's nicht! Nur ohne Furcht bedienen 

Sie ſich des Meinigen. Was mein iſt, iſt auch Ihnen. — 

Sie kommt! Auf einmal weg iſt die erlogne Ruh! 

Du glaubft, fie nahın das Gelb, und trauft ihr's doch nicht zu. 


Achter ‚Auftritt. 
Vice: Sophir. 


Sophie. 
Was mahen Sie, Alceft! Sie jcheinen mid) zu fliehen! . 
Hat denn die Einfamleit fo viel, Sie anzuziehen ? \ 

- Ah. 

Für dießmal weiß ich nicht, was mich beſonders zog, un 
Und ohne viel Raifon giebt's manchen Monolog. —W 

Sophie 
Zwar der Verluſt if groß, und kann Sie billig fömergen. | 

Ä Alter. . 

Ach! es bedeutet nicht8 und liegt mir nicht am Herzen. * 
Wir haben's ja; was iſt denn nun das bißchen Geld! 
Wer weiß, eb es nicht gar.in gute Hände fällt? 

Sophie. 
Ya, Ihre Gültigkeit 2 uns nicht drunter leiden. 

Atcef. 
Mit etwas Offenheit war alle&:zu ‚vermeiden. 

Sophie. 

Wie foll ich das verftehn? 
Alten dädeln). 
Das? 
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Sophie. 
Za, wie paßt das hie? 
Alcef. 
Sie kennen mich, Sophie, ſeyn Sie vertraut. mit mir! 
Das Geld ift einmal fort! wo's liegt, da mag es Tiegen! 
vatt ich es eh' gewußt, ich hätte ſtill geſchwiegen; 
Da fi die Sache fo verhält — 
Sophie (erſtaunt). 
Sp wiflen Sie? 
Alcer 
(mit Zärtlichkeit; er ergreift ihre Hand und Füßt fie). 
Ihr Vater! — Ja ich weiß, geliebtefte Sophie! 
Sophie 
- (verwundert und befchämt). 
Und Sie verzeihn? .- J 
| Alcef. 
Den Scherz, wer macht ven zum  Berbeehenf 
Sophie. 
Mid dünkt — 
 Alcen. 
Erlaube mir, daß wir von Herzen fprechen! 
Du weißt es, daß Alceft noch immer fir dich brennt. 
Das Glüd entriß dich mir, und hat uns nicht gefrennt: 
Dein Herz ift immer mein, mein's immer bein geblieben. 
Mein Geld ift dein, fo gut, als wär’ es dir verfchrieben; 
Du haft ein gleiches. Recht auf all miein Gut, wie ich. 
Nimm, mad bu gerne magft, Sophie, nir liebe mid)! 
(Er umaemt fe; fie ſchweigt)/ 
Befiehl! Du finveft mich zu allem glei erbötig. 
Sophie 
(ſtolz, indem fle ih von ihm Tosreißt). 
Reſpect vor Ihrem Geld! allein ich hab's nicht nöthig. 
Was ift das für ein Ton! Ich weiß nicht, faſſ' ich's u 
Ha! Sie verkennen mid. 
Alcep (viquich). 
D, Ihr ergebner Knecht 
Kennt Sie nur gar zu wohl, und weiß auch, was er fobert, 
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Und flieht nicht ein, warum hr Zorn » beftig lodert. 
Wer. fi fo weit’ vergeht — 
Sophie (erkaunt). 
- Bergeht? .wie das? 
Alte re 
: 7 Mabam! 
$ ophie (aufgebragn) 
Bas fol bas Weißen, Serr?- 
Keen. 
Berzeihn Sie meiner Scham! 
Ich Tiebe Sie zu fehr, um fo was laut zu fagen. 
‚ Fopbie (mit Zorn). 
Alceft! 
Alcen. 
Belieben Sie nur den Papa zu fragen. 
Der weiß, ſo ſcheint es — 
Sophie 
"(unit einem Ausbruche vom Heftigkelt). 
Was? ich will es wien, was 7 
Mein Herr, ich ſcherze nicht! 
Alceſt. | 
Er fagte, daß Sie das — · 
‚Sophie (mie oben). 
Nun! das! Ä 
Alien. 
X nun! daß Sie — daß Sie das Gelb genommen! 
Sophie - 
(mit Wuth und Thränen, indem. fig ſich wegwendet). 
Er darf? O Gott! Iſt e8 fo weit mit ihm gekommen? 
Alceß Wittend). 
Sophie! 
- Sophie (meggemendet). 
Sie find niht werth — nn 
Alt eſt (wie oben), 
Sophie! 
. Sophie 
Mir vom Geficht! 
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AlceR, 
Berzeihn Sie! 
Sophie. 
Meg von mir! Nein! ih verzeih’ es nicht! 
Mein Bater fcheut fich nicht, die Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? wie? Alceft, Ste konnten's glauben ? 
Ich hätt’ es nicht gefagt um alles Gut ver Welt — - 


Allein es muß heraus! Mein Bater hat das Selb. 
| (Eilig ab.) 


— 


Ueunter Auftritt. 
Aleeſt.Hernach Sbller. 


Alcea. 
Nun wären wir geſcheidt! Das iſt ein tolles Weſen! 
Der Teufel mag das Ding nun auseinander leſen! 
Zwei Menſchen, beide gut und treu ihr Leben lang, 
Verklagen fih — mir wird um meine Sinne bang. 
Das ift das erſtemal, daß ich fo was .erfahre, 
‚Und kenne fie num doch bie ſchönen Jangen Jahre. 
Hier ift ein Fall, wo man beim Denken nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer bumm, je tiefer daß man finnt. 
Sophie! der alte Mann! die jollten mich berauben? 
Wär’ Söller angeflagt, das ließ ſich eher glauben! 
Fiel’ auf den Kauzen nur ein Füumlchen von- Verdacht! 
Doch er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 
Salter 
(in gewöhnlicher Meldung, mit einer Weinlaune). 

Da figt der Teufelskerl und ruhet aus dom Schmaufen; 
Könnt’ ich ihm nur an Hals, wie wollt ich ihn zerzauſen! 

Alcıp ed. 
. Da kommt er, wie beftellt! aut) Wie fleht's, Herr- Söller ? 
- Söller 
Dumm! 
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Es geht mir bie Mufit noch fo im Kopf herum. 
(CEr reibt die Stirn.) 
Es thut mir gräulich weh. 
Alcep. 

Sie waren anf dem Balle; 
Biel Damen da? 
3 7 ler. 
Wie fonft!. Die. Maus läuft nach der Ball, 
Weil Se drin if 


Keep. 
Ging's brav? 
"Söälter. 
Gar ſehr! 
Alcen... — 
Was tanzten ‚Sie? 
Silex. ER | 


Ich hab’ nur zugejehn- Ä 
‚(Br Ag) dem Tanz von heute früh, 


Alcen. 
Herr Söller nicht getanzt ?. Woher-.ift das gelommen ? 2 
Säller. 
Ich hatte mir e8 doch recht ernfilich- vorgenommen. 
Alceſt. 
Und ging es nicht? 
Sölter, 


Eh, nein im Kopfe drückt' es mich 
Gewaltig, und da war's mir. gar nicht tanzerlich. 
Alceſi. 
Ei! 
Söller. 
Und das Schlimmfte war, ich konnte‘. gar nicht wehren: 
Je ‚mehr ich hört" und ſah, vergiug mir Sehn und. Hören. 
| Alcer. En 
So arg? Das ift mir leid! Das Uebel korsınt ge] ni 
- . Söller. _ i 
D nein, ih pin C ſchon, ſiiin Sie bei uns ſind, 
Und länger. 
Goethe, ſammtl. Werte, vi. 6 
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Are 
Sonderbar! 
Söller. 
Und ift nicht zu vertreiben. 
Alcef. 
Ei, laff Er fh d ben Kopf mit warmen Tüchern reiben! 
Vielleicht verzieht es ſich. | 
5 Fällen dfür ſich. 
Ich glaub’, er fpottet noch! 
(Laut) 
Ja, das geht nicht fo leicht. 
Alceſt. 
“Am Ende giebt ſich's doch. 
Und es geſchieht Ihm recht; es wird noch beſſer kommen! 
Er hat die arme Frau nicht einmal mitgenommen, 
Wenn Er zum Balle ging. Herr, das iſt gar nicht fein: 
Er läßt die junge Frau zur Winterzeit allein. 
Söller. 
Ad! fie bleibt gern zu Sans und läßt mich immer hwärmen; 
Denn fie verffeht die Kunſt, ſich ohne. mich zu wärmen. 
Alcre. 
Das wäre doch curios! | 
- Säller. 
D ja, wer's Nafchen liebt, 
Der merkt fih ohne. Wink, wois mas zum Beſten giebt. 
Alter (piquizt). 
Wie fo verblümt? 
Sölter. 
Es ift ganz deutlich, was ich meine. 
Exempli gratia: des Vaters alte Weine 
Trink' ich vecht gern; allein er rückt nicht gern heran, 
Er fchont das GSeinige; da trin? ich außer'm Haus! 
- Alcef (mit Minvung). 
Mein Herr, bevenlen Ste! — 
Säller (mit Sohi). 
Herr Freund von Frauenzimmen, . 
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Sie iſt nun meine Frau; was Tanıı Sie das bekümmern? 
Und wenn fie auch ihr Mann für fonft was anders hält. 
Alseh (mit qurßdgepattenem Sorne). 
Was Mann! Mann over nicht. Ich trotz' ber ganzen Welt; 
Und unterflehn Sie ſich noch einmal was zu fagen — 
Säller (eſchridt. dar ſich. 
O ſchön! Ich ſoll ihn noch wohl gar am Ende fragen, 
Wie tugendhaft ſie iſt? 
(2aut.) 
Mein Herd bleibt doch mein Herb! 
Trotz jedem fremden Koch! 
Alceſt 
Er iſt die Frau nicht werth! 
So kön, fo tugenphaft! fo vielen. Heiz der Seele! 
So viel Ihm zugebradht! nichts, was dem Engel fehle! 
.Söller. 
Sie Hat, ich hab's bemerkt, beſondern Reiz im Blut, 
Und aud der Kopffchmud war ein zugebrachtes Gut. 
Ich war präbeftinirt zu einem folden Weite, 
Und ohne Frage ſchon gekrönt im Mutterleibe. 
Alcip (herauubrechend). 
Herr Söller! 
Säller (ech. 
Soll er was? 
Alcef (gurädgaltenv). 
Ich ſag Ihm, fey Er Mill! 
Söller. 
Ich will doch fehn, wer mir das Maul verbieten will? 
Alsep. 
Hatt ih Ihn anderswo, ich wief Ihm, wer es wärel 
. Sölles (halb Tau, 
Er ſchlũge fich wohl gar um meister Frauen Ehre: 
Alceſt. 
Gewiß! 
Söller (mie erſh. 
Es weiß fein Menſch fo-gut, wie weit fie gebt. 





Verflucht! 
Saliex. 
D Here Alceſt! wir wifſen ja, wie's ſteht. 
Nur ſtill! ein bißchen ſtill! Wir wollen uns vergleichen, 
Und da verſteht ſich ſchon, die Herren Ihres Gleichen, 
Die ſchneiden meiſt für ſich das ganze Kornfeld um, 
Und laſſen dann dem Mann das Spicilegium. 
Are. 
Mein Herr, ich wundre mich, daß Sie Sich unterfaugen — 
Satler. 
O, mir ſind auch gar oft die Augen übergangen, 
Und täglich iſt mir's noch, als röch' ich Zwiebeln. 
| Ale (zornig und entfchloflen). 
| Wie? 
Mein Herr, nun geht's zu weit! Heraus! Was wollen Sie? 
Man wird Ihm, ſeh' ich wohl, die Zunge Löfenzmäffen. 
-Säller (herzhaft). . 
Ei, Herre, was man’ fieht, dag dächt' ich, kann man wiſſen. 
 Alse. 
Wie, fieht? Wie nehmen Sie das Sehen? 
Söller. 
Ä Wie man's nimmt, 
Bom Hören und vom Sehn. - 
Alceſt. 
Ha 
Söller. 
- . Nur nidt fo ergrimmt! 
j Ace R (mit dem entfgloffenften Zoe). 
Was haben Eie gehört? Was haben Sie gefehen ? 
. . Söller (erſchroden, wii fih wegbegeben). 
Erlauben Sie, mein Herr! 
" "Alcen ahn zutuchaltend). 
Wohin? 
Sallex. 
Beiſeit zu gehen. 
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Alssf. 
Sie kommen hier nicht os! 
" “ Söller für fin. 
Ob ihn der Teufel plagt? 
Alcen. 
Was hörten Sie? 
Säller. 
Ih? nichts! Man hat mir’8 nur geſagt! 
Alcı R (dringend zornig). . 
Ber war der Dann? 
85 N ler. 
Der Mann! das war ein Diomn - — 
Alceſt cheftiger und auf ihn loegehend). 
— . Geſchwinde! 
Saller (in Angi. 
Ders ſelbſt mit Augen ſah. 
. (Herghafter.) 
Ich rufe das Gefinve! 
A teen (Friegt-ipn beim Kragen). 
Ber wara? - 
Shller (wi fih osrelßen). 
Was? Hölle! 
" Alcef (halt ihn feſter). 
Wer? Sie übertreiben mic! 
(Gr zieht ven Degen.) 
Wer ift der Böfewicht? ver Schelm? ver Lügner? 
Säller (fällt vor Angft auf die Knie). 
Ich! 
Alcer -(drohend). ° 
Was haben Sie geſehn? 
‚Södiller (furchifam). 
 &h-nun, das fieht man immer: 
Der Herr, das tft ein Herr, Sophie ein Frauenzimmer. 
Alsef mie oben), 
Und weiter? j 
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Säller. 
Nun, da geht’8 denn fo ven Lauf der Welt, 
Wie's geht, wenn fie bem Herrn und ihr der Herr gefällt. 


‚ ° Alcep. 
Das heißt — 
Söller. 
Ich dächte doch, Sie wüßten's ohne Fragen. 
Alcep. 
Nun? 
 Söller. 
Man hat nicht das Herz, fo etwas zu verfagen. 
. Alcen. 
So etwas? Deutlicher! 
Söller. 


O laffen Sie mir Ruh! 
Alceſt (immer wie oben). 
Es heißt — beim Teufell — 
Söller _ 
Nun, es heißt ein Rendezvous. 
Alcer (erſchroden) 
Er Tügt! 
Söuller (für fig). 
Er ift erſchreckt. 
Alce (für fig). 
Wie hat er das erfahren? 
( Er ſtedt den‘ Degen ein.) 
Säller (für fi). 
‚Courage! 
Alcep (für ſich. 
Wer verrieth, daß wir beifanmen waren? 
(Exholt.) 
Was meinen Sie damit? 
Saller (tropig). 
D wir verftehn uns ſchon. 
Das Lnftfpiel heute Nacht! Ich ſtand nicht weit davon. 
Alcef (erkannt). 
Und wo? 
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Siller. 
Im Cobinet! 


-Alsık 
Sp war Er auf dem Ballel 
Söller. 
Ber war dent auf dem Schmaus? Nur fill und ohne Galle 
Zwei Wörthen! Was man noch ja heimlich treiben mag, 
Ihr Herren, merkt’8 Euch wohl, e8 kommt zuletzt an Tag. 
Alcen. 
Es kommt noch wohl heraus, daß Er mein Dieb iR "Raben 
Und Dohlen wollt’ ich eh’ in meinem Haufe haben 
As Ihn. Pfui! Schlechter Menſch! 
" Säller., 
Sa, ja, ich bin wohl jchlecht; 
Allein, Ihe großen Herrn, Ihr habt wohl immer Recht! 
Ihr wollt mit unſerm Gut. nur nad Belieben fchalten; 
Ihr haltet fein Geſetz, und andre follen’s halten? 
Das ift ſehr einerlei, Geluft nach Fleiſch, nach Golb: 
Seyd erſt nicht hängenswerth, wenn ihr und hängen wollt! 


Alcen. 
Er unterſteht ſich noch — 
Söller _ 
Ich darf mich unterftehen: 
Gewiß, es ift kein Spaß, gehörnt herumzugehen. 


In summa, nehmen Sie's mm nicht fo gar genau: 
Ich ftahl dem Herren fen Gelb, und Er mir meine Fran. 


Alcef (drohend). 
Was finhl ich? . 
Säiler. 
Nichts, mein Herr! Es war fon längft Ihr Eigen, 
Noch eh’ ich's mein geglaubt. 
Alsıp.. 
Sol — 
Söller, 
Da muß ich wohl ſhweigen. 
Aleen. 
An Galgen mit dem Dieb! 
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— —— — — — 


Säkler. 
Erinnern Eie ſich nicht, 
Dafı auch ein fcharf Gefe von andern Teuten ſpricht? 


Alce 
"Herr Söller! r 


..Sbller (macht ein Zeichen veb Köpfens).. 
Ja, man hilft euch Näfchern auch vom Brobe. 
Alcıen. \ 
Iſt Er ein’ Prafticus, "und hält das Zeug für Mobe? 
Gehangen wird Er noch, zu wenigſten geſtäupt. 
SBöller (zeigt anf bie Btim). 
Gebraudmarkt bin ich ſchon. 


Behnter Auftritt. 
Borige., Der Birth. Sophie 
Sophir im Bon). 

Mein harter Vater bleibt ° 
Auf dem verhaften Ton. 
Wirth dm Som). 
Das Mädchen will nicht meichen. 
. Sophie. " 
Da ift Alceft. nn 
Wirth tecblidt Aleeſten). 
Aha! nn “ 
Sophie. 
Es muß, es muß fich zeigen! 
Wirth Qu cefen). 
Mein Herr, fie ift.ver Dieb! 
Sophie (auf ver andern Seite). 
Er.ift der Dieb, mein Herr! 
Alse 
(fiebt fie beide lachend an, dann fagt er in einem Tone wie fie, auf Soͤllern deutend). 
Er ift der Dieb! 
Söller (für fi). 
Nun, Haut, nun halte feit! . 
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Sophie. 
Er? 
Wirth, 
Er? 
‘| Alrop. 
Sie haben’s beide niht; er hat's! 
"Wirth. 


u .  Schlagt einen Nagel 
Ihm durch den Kopf! aufs Rad! 
E sphie. 
| "Du? 
Säller für ſich. 
Wolkenbruch und Hagel! 
Wirth. 
Ih möchte dich — 
Alsın, 
Mein Herr! ich bitte nur Geduld! 
Sophie war im Verdacht, doch nicht mit ihrer Schuld. 
Sie kam, befuchte mich. Der Schritt war mohl verivegen; 
Doch ihre Tugend darf's — 
(au Eile) 
Sie waren ja zugegen! 
Sophie (erflaunt). 
Bir wußten mine bavan,, vertraulich ſchwieg die ER, 
Die Tugend — 
’ "Söller. 
Ja, fie bat mir ziemlid, warm gemacht. 
 Alsep (um Wirth). ‘ 
Doch Sie? 
Wirth. 
Aus Neugier war ih auch hinaufgekommen, 
Von dem verwünſchten Brief war ich ſo eingenommen; 
Doch Ihnen, Herr Alceft, hätt’ ich's nicht zugetraut! 
Den Herrn Gevatter hab’ ich noch nicht recht verbaut. 
Alcep. 
Berzeihn Sie dieſen Scherz! Un Sie, Sophie, vergeben 
Mir au gewiß! 
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Sophie. 
Alceft! 
Alcep. 
Ich zweifl in meinem Leben 
An Ihrer Tugend nie. Berzeihn Site jenen Schritt! 
So gut wie tugenbhaft — 
Söäller. 
Faſt glaub’ ich's felber mit. 
Alcef (gu Sophien). 
Und Sie vergeben doch auch unferm Söller? 
Sophie’ (fie giebt ihm die Sand). 
. Gerne! 
Alcef (zum Birth). 
Alons denn! 
Wirth (giebt Soͤllern die Hand). 
Stiehl nicht mehr! 
Ssllex. 
Die Länge bringt die Ferne! 
Alcep. | 
Allein was macht mein Gelb? 
Söller. 
D Herr, e8 war aus Nothl 
Der Spieler peinigte mich Armen faft zu Tod, 
Ich wußte keinen Rath, ich ftahl und zahlte Schulven ; 
Hier ift das Übrige, ich weiß nicht wie viel Gulden. 
. Alceſt. 
Was fort iſt, ſchenk ich Ihm. 
Söller. 
Für dießmal wär’s vorbei! 
Aleen. 
Allein ich hoff', Er wird fein höflich, ſtill und tren; 
Und unterfteht Ex fi noch einmal anzufangen — 
Säller. 
So! — Dießmal blieben wir wohl alle ungehangen. 


Neueröffn etes moraliſch-polltiſches 


Puppenfpiel. 


% ‘ 


Et prodesse volunt et delectare Poetae. 


Prolog. 


Auf, Woler, did zur Sonne fhining’, . 
Dem Publico dieß Blättchen bring’; _ 

So Luft und Mang giebt frifches Blut, 
Vielleicht ift ihm nicht wohl zu Muth. 

Ad Schau’ fie, guck fie, komm herbei! 
Der Bapft und Kaiſer und Cleriſei! 
Haben lange Mäntel und lange Schwänz, 
Barabiren mit Eichel⸗ und Lorbeerfräng, 
Trottiren und fläuben zu hellen Scharen, 
Machen em Gezwager als wie bie Staaren, 
Dringt einer ſich dem andern vor, 

Deutet einer dem andern ein Ejelsohr. 

Da fteht das liebe Publicum 

Und fieht erftaunend auf und um, - 
Was all der tpllen Reiterei 

Für Anfang, Wil’ und. Ende fen. 

Obo, fa fa, zum Teufel zul 

D weh! laff’ ab, laff mich in Ruh! 
Herum, herauf, hinan, hinein = ° 

Das muß ein Schwarm Autoren feyn! 

Ach Herr, man krümmt und krammt ſich fo, 
Zappelt wie eine Raus, Hipft wie ein Floh, 
Und fliegt einmal und kriecht einmal, 

Und endlich läßt man euh in Saal, 
Sey's Kammerherr nun, ſey's Lalei, 
Genug, daß einer drinne fey. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt Auf der Ehrenbahn! 
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Ad fieh! wie fchöne pflanzt ſich ein 

Das Bölklein dort. im Schattenhain! 

Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 

Zäunt jeder fich fein Fleines Gut, 

Beſchneid't die Nägel in Ruh und Fried' 
Und fingt fein Klımpimpimper- Lieb; 

Da kommt ein Flegel ihn auf den Leib, 

Frißt feine Aepfel, befehläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerſchaft rottirt, 
Gebrült, gewett und Krieg geführt; 
Und Höl und Erd' bewegt ſich ſchon. 
Da kommt mir ein Titanenfohn, 

Und padt ven ganzen Hligel auf 

Mit Städt: und Wäldern, einem Kauf, 

Mit Schlachtfelds Lärm und liebem Sarg, 
(Es wankt die Erb’, dem Bolf iſt's bang) 

_ Und trägt fie eben in Einem Lauf 

Zum Schemel den Olymp hinauf. 

Dep wird Herr Jupiter ergrimmt, 

Gein’n erften beften Strahl er nimmt, 
Und ſchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Hırlurli burli in’8 Thal daher, 
Und freut fich feines Siege fo lang, , 
Bis Juno ihm macht wieder bang. 
So ift die Eitelfeit der Welt! 

It keines eich fo feſt geftellt, 

Iſt keine Erdenmacht fo groß, 

Fühlt alles doch ſein Endeloos. 

Drum treib's ein jeder, wie er kann; 
Ein Heiner Dann iſt auh em Dam! . 
Der Hoh' ftolzirt, der Kleine lacht, 

So hars ein jeder wohl ‚gemacht. 





Das Iahrmarktsfefl 
zu Piundersweilern. 


— — — 


Ein Schönbartſpiel. 


Marktfdreier. 

Werd's rühmen und preiferr weit und breit, 

Daß Blundersweilern dieſer Zeit 

Ein fo hechgelahrter Doctor ziert, 

Der feine Collegen nicht fchicanirt. 

Habt Dank für ven Erfaubnißfchein ! 

Hoffe, ihr werdet zugegen ſeyn, 

Wenn wir heut Abend auf allen Vieren 

Das liebe Publicum amüfiren. | 

3 Hoff, es ſoll euch wohl behagen; 

Geht's nicht vom Herzen, fo geht’ vom Magen. 

. Doctor. 

Herr Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 

Unzählder, in Schnupftuchs Hagelregen!  - 

Den Profit kann ich euch wohl gönnen; 

Weiß, mas im Grunde wir alle können. 

Läßt fich die Krankheit nicht cusiren, 

Muß man fie eben müt Hoffnung ſchmieten. 

Die Kranken find wie Schwamm und. Zunder ; 

Ein nener Arzt thut immer. Wunder. 

Mas gebt ihr für eine Comödia? 

Marktfdrrier. 

Herr, es ift eine Tragdbo, ° | 

Bol füher Worten und Sittenfprüchen; 

Hüten uns auch vor Zoten und Flüchen, 

Seitvem in jeder großen Stadt 

Man überreine Sitten bat. 

| ‚Bottar. 

Da wird man fi wohl ennäyiren!. 
Goethe, ſammtl. Werke. VI. 
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Marktſchreier. 
Könnt’ ich nur meinen Hanswurft curiren! 
Der macht’ euch ficher große Freud', 

Weil ihr davon ein Kenner ſeyd. 
Doch iſt's gar ſchwer es recht zu machen; 
Die Leute ſchämen fi) zu lachen: 
Mit Tugendſprüchen umd großen Worten 
Gefällt man wohl an allen Orten; 
Denn da denkt jeber für fich allein: 
So ein Mann magft du auch wohl feyn! 
Doch wenn wir broben fpräcden und thäten, 
Wie fie gewöhnlich thun und reden, 
Da rief ein jeder im Augenblid: 
Ei pfui, ein indecentes Stüd! 
Allein wir fuchen zu gefallen; | 
Drum lügen wir und ſchmeicheln allen. 
Doctor. 
Sauer iſt's jo fein Brod erwerben! 
Marktſchreietr. 
Man ſagt, es könne den Charakter verderben, 
Denn man Berſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das ſehr oft gethan 
Nehme man auch fremde Gemüthsart an. 
Doch ad! wir fcheinen oft zu fcherzen, 
Und haben viel Kummer unter'm Herzen; 
Verſchenken taufend Stüd Piftolen, 
Und haben nicht die Schub’ zu befohlen. 
Unfre Helven find gewöhnlich ſchüchtern, 
Auch Spielen wir unfre Trunknen nüchtern. 
So macht man Schelm und Böſewicht, 
Und Hat davon Feine Aber nicht. 
| Doctor. 
Der Rollen muß man fich nicht ſchämen. 
Marktſchreier. 
Warum will man's uns übel nehmen? 
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Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Ein jever doch behutfam auf, 
Weiß ſich in Zeit und Ort zu ſchicken, 
Bald fi) zu heben und bald zu brüden, 
Und fo fi manches zu erwerben, | 
Indeß wir andre faft Hungers ſterben. 
Doctor. 
So habt ihr aljo gute Leute? 
Marktſchreier. 
Ihre Talente, die ſeht ihr heute; 
Auch find fie wegen guter Sitte 
An hohen Höfen wohl gelitten. 
Bpstor.. 
Es ſetzt doch wohl mitunter Zant? 
Markifdreise. 
Das geht noch ziemlich, Gott ſey Dank! 
Sie können fich nicht immer leiden; 
Start find fie im Geſichterſchneiden: 
Ich laſſ fie gelaffen fich entzweien; 
Jeden Tag giebt’3 neue Parteien. 
Man muß nicht die Geduld verlieren, 
Doch find fie 658 zu transporticen. 
Will jett zu meinem Geſchäfte gehn. 
 aostor. _ 
Run, alter Gremb, auf- Wiederſehn! 
Bedie nter. 
Ein Compliment vom gnäd'gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werben fo gütig ſeyn, 
Und mit zu der Frau Amtmann geben, 
Um al das Gaufelfpiel zu fehen. - 


(Der zweite Vorhang geht auf, man ficht ven „ganzen Jahrmarkt. Im Grunde ſteht vas 
Vreitergerhfte des Marktichreiers, links eine Laube vor’ der Ihüre des Amtmanns, darin 
ein Tiſch und Stühle Watzrend ter Sunpfonie geht alles, doch in folder Ordnung 
durcheinander, daß fich die Perfonen gegen ver Vorderſeite begegnen, und dann fd in den 

Grund verlieren, um ben andern Play zu machen.) 


-Eyroler. 


Kauft allerhand, fauft allerhand, 
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Kauft Tang’ und kurze Waar’! 

Sechs Kreuzer is Stüd, ift gar fein Gelb, 

Wied eitem in die Hände fallt. 

Kauft allerhand, Tauft allerhand, . 

Kauft lang’ und furze Waar’! 9— 


(Der Bauer ſtreift mit den Beſen an ven Toroler und inteft. ihm feine Sachen herunter. 
Streit zwifchen beiven; während deſſen Marmotte von den zerftreuten Sachen einfledt.) 


Sauer. 
Beſen kauft, Beſen kauft! 
Groß und klein, 
Schroff und rein, 
Braun und weiß, 
All aus friſchem Birkenreis; 
Kehrt die Gaſſe, Stub' und Steiß, 
Beſenreis, Beſenreis! 
(Der Gang des Jahrmarfts gebt fort.) 
Würnberger. _ 

Liebe Kindlein, 
Kauft ein! 
Hier ein Hündlein, 
Hier ein- Schwein; 
Trummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel, 
Kiftchen und Pfeifer, - 
Kutſchen und Läufer, 
Hufar und Schweizer; 
Nur ein paar Kreuzer, 5 
Iſt alles dein! 
Kindlein, kauft ein! J 
Fräaͤnlein. 
Die Leute ſchrejen wie beſeſſen. 

Deactur. 
Es gilt um's Abendeſſen. 
Eyrslerig. 
Kann ich mit meiner Waare dienen? 
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' Sräulein. 

Was führt Sie denn? oe 
Eyrsterim. . 

Gemolt neumobiih Band, ' 
Die leiht’ften Palatinen 
Sind bei der Hand; 
Sehn Sie. die allerliehften Hanbchen an, 
Die Fächer! was. man fehen kann! 
Niedlich, ſcharmaut! | 


(Der Doctor thut artig mit der Throlerin wahrend des Beſqauen⸗ ver Waaren; wird zulegt 
dringender.) , 


Cyrolerin. 
Nicht immer geih 
Iſt ein galantes Madchen, 
Ihr Herrn, für- end; 
Nimmt fi der gute Freund zu viel heraus, 
Gleich‘ ift die Schneck in ihrem Däns, 
Und er madt jo! , 
(Sie wifcht dem Doctor dad Mauf.) 
. Wagenſchmiermann. 
Her! Her! . 
Butterweiche Wagenfchmer, 
Daß die Achſen nicht knirren 
Und die Räder nicht girren, 
Dah! Yah! or 
Ich und mein Eſel find auch ba. 


= 


Gpuvernaute kommts ‚mit dem Pfarrer durchs Gehränge; er Hal fih bei dem 
Pfefſerkuchenmähdchen auf; nie Souvernante iſt unzufrieden. 
Gouverna ir. 
Dort fteht der Doctor und mein Fräulen;. 
Herr Pfarrer, lafien Sie uns eilen. 
Pre fferkudhenmänyden. 
Ha, ba, ha! 
Nehmt von ben Pfefferkuchen ba ;” 
Sind gewürzt, ſüß und gut; 
Friſches Blut, 


Guten Muth; en 
Pfeffernüß! ba, ha, ha! 
Goubernante. 


Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie das Mädchen an? 

Pfarrer. 
Wie Sie befehlen. 


Sigeuuerhbauptmaun und fein Wurf. 


Bigeunsrhauptmonn. 

Lumpen und Quark .® 

Der ganze Mark! . 

Bigeunerburfd. 

Die Piſtolen 

Möcht' ih mir holen! | 
Bigeunerhauptmann. 

Sind nicht den Teufel wetth! | 

Weitmäulichte Laffen 

Feilſchen und gaffen, 

Gaffen und kaufen, 

Beftienhaufen ! 

Kinder und Fragen, 

Affen und Katzen! 

Möcht' al das. Zeug nicht, ' 

Wenn ich's geſchenkt Friegt’! 

Dürft' ich: nur über fiel 


Btgeunerdurſch. 
Wetter! wir wollten ſie! 
| Digeunerhauptmann. 
Wollten ſie zauſen! a 
Bigeunerburſch. 
Wollten fie lquſen! 


Bigeunerheuptmann. ö 
Mit zwanzig Dann 
Mein wär’ der Kram! 


103 


Bigeunerburfd. 
Wär’ wohl der Mh werth. 
Fräulein. 
Frau Amtmann, Sie werben verzeihen — 
Amtmännin (kommt aus der Hausthäre). - 
Wir frenen 
Uns von Herzen. Willlomm’ner Befuch! 
Doctor. 
Iſt heut doch des Lärmens genug. 


Bänktelfänger kommt mit feiner Frau und ſteckt kin Bild auf; die Beute verſam⸗ 
mielun ſich 
oↄanbeifangen. 
Ihr lieben Chriſten allgemein, 
Wann wollt ihr euch verbeſſern? 
Ihr koönnt nicht anders ruhig ſeyn, 
Und ener Gläd vergrößern: 
Das Lafter weh dem Menſchen thut; 
Die Tugend ift Das höchſte Gut, 
Und liegt euch vor ben Füßen. 
(Die folgenven Verſe ad libitum.) 

Amtmann. 
Der Menſch meint's doch gut. 
Marmotte. 
Ich komme ſchon durch manche Land 
Avecque la marmotto, 
Und immer ih was zu effen fand, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


3 Hab’ gefehm ger manchen Gert, 7 
Avecque la marmotte, 

Der hätt die Yungfern gar zu gern, 

Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Aveoque la marmeite. 


Hab’ auch geſehn bie Jungfer ihör, 

Avecque la marmotte, 

Die thäte nach mir Kleinem ſehn, 

Avecque la marmotte, 

Aveeque si, avefque I, — 
Avecque la marmotte. 


Nun laßt mich nicht fo gehn, ihr Herrn, 
Avecque la marmotte, 
Die Burſchen effen unt_ trinken gern, 
Arecque la marmotte, nn ; 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la’ marmotte. 
(Die Geſellſchaft wirft den Knaben kleines Geld hin; Marmotte rafft alles auf.) 
Githerfpielbub. 
A! Ai! meinen Kreuzer! 
Er hat mir meinen Krenzer genommen! 
Murmotte 
Iſt nicht wahr, iſt mein. 
(Balgen fig, Marmotte fegt. Githerfpieldub meint)” 


Symphonaie. 


fi hipuker (in Sanswurfiträcht, auf dem Theater). 
Wollen's gnäbigft erfauben, 
Daß wir nicht anfangen? - 
| Bigeunsrhauptmann. 
Wie die Schöpfe laufen, _ 
Vom Narren Gift zu kaufen! " — 
Schweinmetzger. F 
Führt mir die Schweine nach Haus! 
Ocqchſenhändler. 
Die Ochſen langfani zum Ort hinaus! 
Wir kommen nach. 
Herr Bruder, der Wirth uns borgt, 
Wir trinken eins. Die Heerde tft verſorgt. 
Hanswurf. 
Ihr mehnt, i bin Hanswurft, nit wahr? 
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Hab’ ſei Krage, fer Hofe, fei Kropf; 
Hält’ i au fer Kopf, — 
Bär’ i Hanswurſt ganz und gar, .s 
Is doch in der Art. . 
Seht nur de Bart! 
Allen, wer fauf mir 
Pflefter, Larier! en 
Hab’ fo viel Durft, 
Als wie Hanswurft.- 
Schnupftuch 'rauf! 
Marktſchreier.. 


Wirſt nit viel angeln, ift noch zu früh. 
Meine Damen und. Herrn 

Sähen wohl gern 

's trefflihe Trauerſtück; 

Und dieſen Augenblid ’ 
Wird ſich der Vorhang heben; — 
Belieben nur Acht zu geben! 

Iſt die Hiftoria 0 

Bon Efiher im Drama; u 

Iſt nach der neuften Art, 

Zähnklapp und Graufen gepaart: \ 
Daß nur ſehr Schab’-ift, | 
Daß heller Tag iſt. 

Sollte ſtichdunkel feyn; 

Denn 's find viel Lichter: drein.. 


(Der Vorhang hebt fih. Man fieht ah ver Seite einen Thron und einen Gälgen nn . 


ver Berne.) 


Symphonie. 
Ralfer Mhasderne. Saman. 


..  Haman (allein) j 
Die du mit. ew’ger Gluth mich Tag md Nacht: Kette, 
Mir die Gedanken fülft und meine Schritte leiteft, 
D Race, wende nicht im letten Wugenblid ‘ 
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Die Hand von deinem Knecht! Es wägt fih mein Geſchick. 
Was foll der hohe Glanz, ver meinen Kopf umfchmwebet? 
Was fol der günſt'ge Hauch, ver Längft mein Glück belebet, 
Da mir ein ganzes Reich gebüdt zu Füßen liegt, 
Wenn fih ein Einziger nicht in dem Staube ſchmiegt? 
Was hilft's auf fo viel Herrn und Fürſten wegzugehen, 
Wenn ed_ein Jude wagt, mir in's Geftcht zu fehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefledtes Blut, 
So lehr' ihn unfre Macht des Tempels grauſe Gluth, 
Und wie Jeruſalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg’ das ganze Boll, und Mardocai vor allen! 
D kochte nur, wie hier, erft Ahasverus' Blut!‘ 
Da er em König ift, ach, ift er viel zu gut. 
Ahasserus 
(teitt auf und frricht). 
Sieh Haman — bift du da? 
Saman. 
Ich warte hier ſchon lange. 
Ahasverus. 
Du 1 auch nie recht aus; es ift mir um dich bange. 
Eedt fi.) 
Haman. 
Exhabenfter Monarch, da beine Majeftät, 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Rof und Flaumen geht, 
Welch einen Dank fol man den hoben Göttern fagen 
Für dein fo felten Glüd, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Boll, wie Sand am Meer, macht dir fo wenig Müh'! 
Das ift nur Götterkraft; von ihnen haft bu fie. 
So läßt fi ein Gebirg in fefler Ruh nicht flören, 
Denn Wälder ohne. Zahl auf feinen Haupt fich mehren. 
Ahusverus. 
O ja, was das betrifft, die Götter machen's recht; 
So lebt und fo regiert vom jeher mein Gefchlecht. . 
Mit Müh' Hat Feiner ſich das weite Reich erworben, 
Und feiner jemals ift aus Sorglichleit geftorben. 
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Haman. 
Wie bin ich, Gnaͤdigſter, voll Unmuth und Verdruß, 
Daß ich heut beine Ruh’ gezwungen ftören muß! 


Ahasverus. 
Was ihr zu ſagen habt, bitt' ich euch — kurz zu ſagen. 
Haman. == \ 
Bo nehm’ ich Worte ber, das Schreduiß nerzutragen? - 
Ahasserun. 
Wie 0? 
Haman. 


Du kenuſt das Boll, das man bie Iuden nennt, 
Das außer feiriem Gott nie einen Herrn eitennt. 
Du gabft ihm Raum und Ruh, ſich weit und breit zu mehren, 
Und ſich nach feiner Urt in deinem Land zır nähren; 
Du wurbeft felhft ihre Gott, als ihrer fie. verftieß, 
Und Stabt- und Tempelspracht in Flammen ſchwinden fe: 
Und voch verlamen fle in dir den güt’gen Retter, 
Berachten dein Geſetz, und fpotten beiner Götter; 
Daß ſelbſt dein Unterthan ihr Glück mit Neive fickt, 
Und zweifelt, ob er aud vor rechten Göttern fniet. 
Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 
Und wenn fie flörrig find, durch Flamm' und Sqhwert betehrenl 


Ahasverns. | 
Mein Fremd, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner Pflicht; 
Doch wie's ihr andern ſeht, ſo ſieht's der König nicht. 
Mir if es einerlei, wen ſie die Palmen fingen; 
Wenn fie nur ruhig find, unb mir die Stenern bringen. 


Maman. 
Ich ſeh', Großmachtigſter, dir nur gehört das Reich, 
Du biſt an Gnad' und Huld den hohen Göttern gleich! 
Doch iſt das nicht allein: fie haben einen Glauben, 
Der fie berechtiget, die Fremden⸗zu berauben, 
Und der Verwegenheit ſtehn deine Völker bloß. 
D König! ſäume nicht! denn bie Gefahr iſt groß. 
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Ahasperus. 
Wie wäre denn das jetzt ſo gar auf einmal ‚kommen? 
Bon Mord und Straßenraub hab’ id; lang nichts vernommen. 
Homan. 
Auch iſts das eben nicht, wovon bie Rebe war: 
Der Jude liebt das Geld, und fürchtet die Gefahr, 
Er weiß mit- leichter Müh', und ohne viel zu wagen, 
Durd Handel und dınd Zins Geld aus dem Laub zu tragen. - - 
Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein Freund, ich bin nicht blind; 
Doch das thun andre mehr, vie unbefchnitten find, 
Homan. 
Das alles Tieße 6 vielleicht auch noch verfchmerzen: 
Dod finden ſie durch Geld den Schlüſſel aller Herzen, 
Und kein Geheimniß ift ver ihnen wohl verwahrt. 
Mit jedem handeln fie nach einer eignen Art...  _ 
Sie wiffen jevermann dur Borg und Tauſch zu fallen; 
Der fommt nie los, der fi nur einmal eingelaffen. 
Mit unfern Weibern auch ift es ein übel Spiel; 
Sie haben nie kein Geld und brauchen immer viel. 


. Ahosuerus 
Ha, Ha! das geht zu weit! Ha, ha! du machſt mich laden; 
Ein Jude wird dich doch nicht eiferfüchtig machen ?. on 
Yaman. 


Das richt, Durchlauchtigſter! Doc) its ein alter Brand, 
Wer's mit den Weibern hält, der bat die Männer auch; 
Und von dem niedern Volk, das in. der Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Glück werhandelt. 
Ahas verus. 
Du irrft Dich, guter Mann! Wie könnte das gefcjehn? 
Das alles muß nad mir und meinem Willen gehn. 
Haman. 
Ich weiß vollkommen wohl, dir iſt zwar niemand gleich, 
Dog giebt’8 viel große ‚Herrn und Fürften in vem Reich, 
Die dein fo fanftes Joͤch nur wider "Willen dulden. 
Sie haben Stolz gemig, doch fteden fie in Schulden ;. 
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Es ift ein jeglicher in deinem ganzen Land . 
Auf ein’ und andre ‘Art mit Ifrael verwandt, 
Und dieſes ſchlaue Volk ſieht Einen Weg nur offen: 
So Img die Ordnung fteht, fo lang hat's nichts zu Hoffen. 
Es nährt drum insgeheim den faft getuſchten Brand, 
Und eh’ wir's uns verjehn, jo flammt das ganze Lan. 
Ahasverus. 
Das iſt das erſtemal nicht, daß uns dieß begegnet; 
Doch unſre Waffen ſind am Ende ſtets geſegnet; 
Bir fhiden unfer Heer und feiern jeden Sieg, 
Und figen ruhig hier, als wär’ da drauß' fein Krieg. . 
Yamoz. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblüfen, 
Iſt eben aud jo balb durch Klugheit zu erſtichen: 
Allein vurch Rath und Geld nährt ſich Rebellion; 
Vereint beftürmen fie, es wankt zulegt der Thron. 
Ahasverus. 
Der kann ganz ficher ftehn, fo lang als ich drauf ſitze! 
Man weiß, wie da herab ich gar .erfchredlich bfige: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorften,  - 
In hundert Jahren fällt ſolch Wunderwerk nicht ein. 
Haman. 
Ach, warum drãngft du mich, dir alles zu erzählen? 
Abasperus. _ 
So fag' es g’rad heraus, ftatt mid ringsum zu quälen! 
So em Geſpräch iſt mir ein ſchꝛechter Zeitvertreib. 
HYaman. 
Ach, Herr, ſie wagen ſich vielleicht an Deinen Leib. 
Ahasperus (Jufammenfahtend). 
Wie? was? 
gaman. 
| Es iſt gefagt. So fließet benn, ihr alegent 
Ver iſt wohl Manns. genug, um hier nicht zu verzagen? 
Tief in der Hölle warb die ſchwarze That erdacht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schulbigen die Nacht. _ 
Vergebens, daß dic Thron und Kron' und Zepter ſchützen; 
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Du folft niht Babylon, nicht mehr’ dein Reich befigen! 
In fürchterlicher Nacht trennt die Berrätherei 
Mit Batermörbderhand dein Lebensband entzwei; 
Dein Blut, wofür das Blut von Tauſenden geflofjen, 
Wird über Bett und Pfühl erbärmlich hingegoſſen. 
Weh heulet im Palaft, Web heult durch Reich und Stabt, 
Und Weh,: wer deinem Dienft ſich aufgeopfert hat! 
Dein hoher Leichnam wird wie ſchlechtes Ans geachtet, 
Und beine Treuen find .in Reihen hingefchlachtet! 
Zulegt, vom Morden fatt, tilgt: bie Berrätherhand 
Ihr eigen ſchändlich Werk durch allgemeinen Brand. 
Ahasverus. 
D weh! was will mir das? Mir wird ganz grin und blau! 
IH glaub’, ich fterbe gleich. — Geh’, fag’ e8 meiner Fran! 
Die Zähne fchlagen mir, die Kniee mir zufammen, . 
Mir läuft ein kalter Schweiß, ſchon feh' ich Blut und Flammen. 
HSaman. 
Ermanne dich! 
Ahasverus. 
Acht Ach | 
Haman. 


Es iſt wohl hohe Zeit; 
Doch treues Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 
Du wirft den Redlichſten an feinem Eifer lennen. 
| Ahasverus. 
Ze nun, was jauber ihr? So.laft fie gleich verbrennen! 
Haman, 
Man muß behutſam gehn; ſo ſchnell hat's keine Noth. 
Ahasvperus. 
Derweile ſtechen ſe mich zwanzigmale tobt. 
Jamen 
Das. wollen wir. nun ſchon. mit unfern Waffen hindern, 
Ahdsverus 
Und ih war fo vergnägt als -unter meinen’ Kindern! 
Mir wünfchen fie den Ton? Das ſchmerzt mich gar zu fehri 
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Hamanu— 
Und, Herr, wer einmal ſtirbt, der ißt und trinkt wicht mehr. 
Ahasverus. 
Man kann den Hochrermath nicht ſchrecklich g’nug befizafen. 
. Haman. 
Du foltteft fchen fo früh bei deinen. Vätern fchlafen? 
. Ahasverus. 
Ei pfui! mir ift das Grab mehr als der Tod verhaft! 
Ah! ach! mein würd'ger Freund! — Nun fill! ich bin. gefaft. - 
Rım ſoll's der’ ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh’, laß mir auf einmal zehntauſend Galgen bauen. 
Yaman (inteend). 
Unüberwinblichfter! hier lieg' ich, ‚bitte Gnad'! Ä 
Es wär’ um's viele Volk — und um die Waldung Schad'. 
Ahasverus. 
Steh' auf! Dich hat kein Menſch an Großmuth überfchritten;. ; 
Dich lehrt dein edel Herz für Feinde ſelbſt zu bitten. 
Steh’ anf! Wie meinſt du das? 
Yaman. . 
Gar mander Böfeinict 
Iſt unter diefem Bolt, Doch alle find es nicht; 
“ Und vor unſchuld'gem Blut mög’ ſich dein Schwert behüten! 
Befträfen muß ein Fürſt, nicht wie ein Ziger wüthen! 
Das Ungeheu'r, das ſich mit tauſend Klauen regt, 
Liegt kraftlos, wenn man ihm bie Häupter niederſchlagt. 
Ahasverus. 
O wohl! So hängt mir fie, nur ohne viel Geſchwatze! 
Der Kaiſer will es ſo, ſo ſagen's die Geſebe. 
Wer ſind ſie? ſag' mir an. 
Yamar.. 
Ad, das ift nicht Beim: 
Doc geht man niemals fehl, wenn man die Reichſten nimmt. 
. Abasperus. 
Bermaledeite Brut, du follſt nicht länger leben! . 
Und bir fey all ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! . 
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Yıman. 
Ein trauriges Geſchenk! 
Ahasverus. 
= Wer kommt dir erft in Sinn? 
Haman. 
Der erſt' iſt Mardochai, Hofjub’ der Königin. 
Ah asp erus. 
O weh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe laſſen! 
. Samen. . 
IM er nur einmal tobt, fo wird fie ſchon ſich faflen. 
Ahssperus. 
So hängt ihn denn geſchwind, und laßt fie nicht zu mir! 
Haman. 
Den du nicht rufen pt, ber kommt fo nicht zu bir, 
Ahasverus. 
Wo ift ein Galgen nur? Hängt ihn, eh's jemand ſpüret! 
. Yaman. 
Schon hab’ ich einen hier vorſorglich aufgeführet. 
Ahasperus. 
Und fragt mich jetzt nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; 
Beichlofien hab’ ich e8, num geht's mich nicht mehr an. 
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j -  Honswurf. 
Der erfte Actus ift nım vollbracht, 
Und der nun folgt — das ift ber zweite. ‘ 
Marktfihreter. . 
Liebe Freunde, gute Leute, 
Daß Menfchenlieb’ und Freundlichkeit, 
Sorge für eure Geſundheit 
Und Leibeswohl zu diefer Zeit 
Mic diefen weiten Weg geführt, 
Das feyd ihr alle perſchwadirt, 
Und von meiner, Wiffenfhaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunſt 


Ab.) 
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Euch ſelbſt am beften überführen, 
Und iſt fo menig zu verlieren. 
Zwar könnt’ ich euch Brief-und Siegel weiſen 
Bon der Kaiferin aller Reufen - . 
Und von Friedrich, dem König in Preußen, , 
Und allen: Europens Potentatn — 
Doch wer fpridt gern von feinen Thaten? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 
Die leider! nichts als Prahler waren. 
Ihr könntet's denken auch von mir, 
Drum rühm’ ich nichts, und zeig’ euch hier 
Ein Pädel Arzenei, köſtlich und gut; 
Die Waare fich felber loben thut. 
Wozu es alles ſchon gut geweien, 
HM aufm gebrudten Zettel zu lefen; 
Und enthält das Pödel ganz 
Ein Dlagenpulver ımd. Burganz, 
Ein Zahnpülverlein, honigfüße, 
Und einen Ring gegen alle Flüfſe. 
Wird nur dafiir ein Batzen begehrt; 
Iſt in ber Roth wohl hundert werth. 
Yansm urp. 
Schnupfmach anf! 
(Die Zuſchauer kaufen beim Marktfchreier.) 
Mildmärden. 
Kauft meine Milch! “ 
Kanft meine Eier! 
Sie find gut, 
Und find nicht theuer, 
Friſch, wie's einer nur begehrt! 
| Bigeunerhauptmanm, 
Dos Milchmadchen ba ift ein hübſches Ding; 
Ich kauft ihr wohl fo einen zinnernen Ring. 


Discunszbusfh. 
D ja, mir wär fie eben recht. 
Goethe, ſammtl. Werke. VU. 
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Digeunsrhauptmann. . 
Zuerft der Herr und dann der Knecht. 


‚Beide. 
Wie verfauft Sie ihre Eier? 


Milchmädchen. 

Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 
Beide. 

Straf mich Gott, das find fie werth. 
(Sie macht ſich von Ihnen Io8.) 
| Miidmärden 
Kauft meine Mich! ' 
Kauft meine Eier! oo 
Beide. (Sie alten Ale.) 
Nicht fo mild! 
D nicht fo theuer! 

Milhhmädchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Mildy! 
Kauft meine Eier! 
Dann jeyb ihr mir lieb und. wertb. 

u Doctor. 
Wie gefällt Ihnen das Drama ? 
Amtmann. 

Richt! Sind doch immer Scandala. 
Hab’ auch gleich ihnen fagen Iaffen, 
Sie follten das Ding geziemlicher faſſen. 


Doctor. 
Was ſagte denn der Eatrepreneur? 


Amtm an n. 
Es kame dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zuletzt Haman gehenkt erſcheine 
Zu Warnung und Schreden ver ganzen Gemeine. x 
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Yanswurp. 
Schuupftuch rauf! - Ä 
Marktfäreier. 
Die Herren gehn noch nicht von binnen, 


Bir wollen den zweiten Act beginen. 

Indeffen können fie ſich befinnen, 

Ob fie von meiner Waare was Trenzheı. 
Yenswurp. 

Geht At! Tonmen euch Thranen in die Augen. 


Mufie 
Siſther un Mardoai treten anf. 


M ars 
(meinend und ſchluchzend). 
O gränliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
O Unthat, bie dir heut mein Mund verkünden muß! 
Erbãrmlich, Königin, muß ich vor bie erfcheinen. 


Eher. 
So fag’ mir, was du will, und hör’ nur auf zu weinen! 
| Mardochai. 
Hu Hül es Kälte ıhem Herz, hü hä! es halrs nicht aus. 
Etther. 
Sch, weine dich erſt fett, ſonſt bringſt du nichts herans. 
Marpochai | 
Hü hül es wirb mir no, hü hül das Herz zerfprengen. 
Epbes. 
Was giebt's denn? 
Marbecqh ai. 


U hu hu! ich ſoll heut Abend hängen! 
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Epher. 
Ei, was bu fagft, mein Freund! Ei, woher weißt du dieß? - 


Mardochai. 

Das iſt ſehr einerlei, genug, es iſt gewiß. 
Darf denn der Glückliche dem ſchönſten Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels fein Haus geruhig bauen? 
Mich machte deine Gunft fo fiher, Königin. 
Wie zittr' ich, da ich nun von ben Berworfnen bin! 

Etth er. | 
Sag’, wen gelüftet’8 denn, mein Fremd, nach deinem Leben? 


M arı ohai. 
Der ftölze Haman hat's dem König angegeben. 
Wenn du dich nicht erbarmft, micht eilft, mir beizuftehn, 
Nicht ohne zum König gehft, ſo iſt's um mich gejchehn. 
Epher. . 
. Die Bitte, armer Mann, kann id dir nicht gewähren. 
Man kommt zum König nicht, er müßt' es erft begehren: 
Zritt einer unverlangt dem König vor's Geficht, . 
Du weißt, ber Zob fteht brauf! Gewiß, bein Ernſt iſt's nicht, 
Mardaeqcai. 


O Unvergleichliche, du haſt gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit ſieht, der kann dir nichts verſagen. 
Und in Geſetzen flud die Strafen nur gehäuft, 

Weil man fonft gar zu grob den König. überläuft. 


Epper. 
Und ſollt' ih auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vaſthi Sturz; ich mag es nicht probiren. 
u Marvogei. | 
So ift dir denn ber Tob des Freundes einerlei? 


| Enher. 
Allein was half es dir, wir flächen alle zwei?. 
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Mardaeqhai. 
Erhalt’ mein graues Haupt, Gelb, Kinder, Weib und Ehre! 


€ ſth en 
Bon Herzen gern, wenn's nur nicht fo gefährlich wäre. 
| "Mard ch gi. 
Ich feh', vein hartes Herz ruf ich vergebens an. 
Gedenk, Undankbare, was ich für dich gethan! 
Exzogen hab’ ich. bich von beinen erften Tagen, - 
Ich Habe dich gelehrt, bei Hof dich zu betragen. 
Du Hätteft Iange ſchon des Könige Gunft verſcherzt, 
Er hätte lange. fchon fich fatt an dir geherzt; 
Du bift oft gar zu g’rab, und wäreft Längft verfleinert, 
Hätt’ ich nicht deine Lieb’ und beine‘ Pflicht: verfeinert. 
Dir fam allein durch mich der. König unter’8 Joch, . 
Und durch mich ganz allein befigeft du ihn noch. 
Efher. - 


Bon felhften Hab’ ich wohl nicht Gunſt noch Glück erworben; 
Dir dank ich's ganz allein,. auch wenn du langſ geſtorhen. 


- 


Mardoch ai. 
O ſtürb' ich für mein Bolt: und unſer heilig Land! 
Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 
Dort hängt mein graues Haupt, dem ungeſtümen Regen, 
Dem glüh'nden Sonnenſchein und bittern Schnee entgegen! 
Dort nafcht gefhäftig mir, zum Winterzeitvertreiß, 
Ein garftig Rabenvolk das ſchöne Fetf vom Leib! 
Dort ſchlagen ausgedörrt zulegt bie eblen Glieder 
Bon jedem leichten Wind mit Klappern hin und wieder! 
Ein Gräuel allem Volk, ein ew'ger Schaudfleck mir, 
En Fluch auf Ifrael, und, Königin; — was bir? 


Enbher. 


Gewiß groß Herzeleid! Doch lann id) es erlangen, 
So follft du mir nicht lang. am leid'gen Galgen bangen; 
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Und mit forgfältgem Schmerz vortrefflich balfamirt, 
Begrab' ich dein Gebein, recht wie es ſich gebührt. 


Mardochai. 


Vergebens wirft du dann den treuen Freund beweinen! . 

Er wirb bir in der Noth nicht mehr wie fonft erfcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, ven du fo eifrig nahmſt, 

Wenn du mit Schuldverdruß von Spiel und Handel kamſt; 
Dit keinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 

Mein Geift erfcheint bir leer, und um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geftalt von Schägen aus ver Gruft, 

Und wenn du's faffen willft, verſchwindet's in bie Luft. 


Epber. 
Ei, weißt du was, mein Freund? Bedenle mic am (Ende - 
Mit einem Capital in veinem Teſtamente. u 
A ardogei. 


Wie gerne thät’ ich das, von deiver Huld gerührt! 

Doch leider! ift mein Gut auch ſämmtlich Bunfikcirt. 

Und dann muß ich den Tod der Brüber auch beforgen! 

Kein einz'ger bleibt zurüd, dir fünftig mehr zu borgen. 

Der ſchöne Handel fällt, e8 kommt kein Contreband 

Durch unfre Induſtrie dir künftig mehr zur Hand. 

Die Heinfte Zofe wird nichts mehr an bir beneiben; 

Dich werden, Mägden gleich, inländ'ſche Zeige Heiden; 

Und endlich wirft du fo, mit hoffnungsloſer Bein, 

Die Sklavin deined Maine und deiner Leute ſeyn! 

Eher. - 

Das ift nicht ſchön von dir! was brauchſt du's mir zu fagen? . 

Kommt einmal dieſe Zeit, dann-ift es Zeit zu klagen. 
(Weinend.) 

Nein! Wird mir's ſo ergehn? 

Mardochai. 

Ich ſchwör' dir, anders nicht! 


119 


Epber. 
Was thu’ ich? 
Mardpochai. 
Rett' uns noch! 
Spher. 
- Ach, geb’ mir vom Geſicht! 
Ich wollte — _ 
i Mardochai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Was willſt du? \ 
En her. 


Ach ich wollt! — daß alles anders wäre! 
- (&5:) 
Mardohai (allein.). - 
Bei Gott! hier foll mich nicht manch ſchönes Wort verbrießen!. 
Ich laſſ ihr Feine Ruh', fie muß fich doch entſchließen. 


Ab.) 


Marktſchreier. 
Seiltänzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doch haben die Tage ſo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unferer Kunſt bereit. 
Und wen zuletzt noch ein Pädel gefällt, 
Der hat e8 um die Hälfte Gelb. 


Sh attenfpielmonn inter der Scene). 
Drgelum, orgeley! ' 
Dudeldumdey! 
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Dactor. 
Laßt' ihn herbeilommen! 
Amtm ann. 
Bringt den Schiem heraus! 


Doctor. 
Thut die Lichter aus! 
Sind ja in einem honetten Haus. 
Nicht wahr, Herr Amtmann, man ift, was man bleibt? 


Amtimann. 
Man ift, wie man's treibt. 


Schattenſpielmann. 
Orgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Lichter weg! mein Lämpchen nur! 
Nimmt ſich ſonſt nicht aus. 
In's Dunkle va, Meddames! 


Doctor. 
Von Herzen gern. 


Schattenſpielmann. 
Orgelum, orgeley! :,: 
Ad, wie fie i8 alles dunkel! 
Tinfternis is, 
War fie all wüſt und leer, 
Hab’ fie all nicks auf dieſer Er’ eh. 
Orgelum ;,: 
Sprad fie Gott, ’38 werd’ Licht! 
Wie's hell da 'reinbridit! 
Wie fie all’ durk einander gehn, 
Die Element’ alle vier! 
In ſechs Tag’ alles gemacht. is, 
Som’, Mond, Stern’, Baum und Thier, 
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Orgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Steh’ fie, Adam, in die Paradies! 
Steh’ fie, Eva! hat fie die Schlang’ verführt.. 
Nausgejagt, 
Mit Dorn und Diſteln, 
Geburtsſchmerzen geplagt! 
O weh! 
Orgelum :,;:  ° 
Hat fie die Welt vermehrt 
Mit viel’ gottlofe Leut; 
Waren fo fromm vorher! 
Habe gejunge, gebett! 
Glaube mehr an feine Gott, 
Is e Schand und e Spott! . 
Seh’ fie die Ritter und Damen, 
Wie fie zuſammenkamen, 
Sich Begeh', ſich begatte 
In alle grüne Schatte, 
Uf alle grüne Heide: 
Kann das unſer Herr Gott leide? 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Fährt va die Sündfluth 'rein: 
Wie fie gottserbärmlick ſchrein! 
AU al erfaufen fchwer, 
Is gar feine Rettung mehr! 
Drgelum ;,: 
Guck fie, in vollem Schuß. 
Bliegt naher Mercurins, 
Macht ein End’ all diefer Noth; 
Danf fey dir, lieber Herre Gott! 
Orgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Doctor. 
Ja, da wären wir geborgen! 
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Fräulein. 
Empfehlen uns. 
Amtmann. 
Sie kommen doch wieder morgen? 


Gouvernante. 
Man hat an einmal ſatt. 
Doctor. 
Jeder Tag feine eigne Plage hat. 


Schattenfpielmann. 
Orgelum, orgeley! 
Dubelbumben ! 





Das 


Neuefle von Plundersweilern. 


1781. 


Nachſtehendes Gebicht verlangt eine kurze Einleitung, weil es fonft 
zum größten Theil unverflänblich bleiben müßte. 
Gerzogin Amalia hatte die gnädige Gewohnheit eingeführt, daß 
Sie allen Berfonen Ihres nächſten Kreifes zu Weihnachten einen heiligen 
Chriſt beſcheeren ließ. In einem geräumigen Zimmer waren Tiſche, 
Geftelle, Pyramiden und Baulichkeiten errichtet, wo jeber einzelne folche 
Gaben fand, die ihn theil® für feine Verdienſte um die Gefellichaft- be- 
lohnen und erfreuen, theil auch wegen einiger Unarten, Angewohnbeiten 
und Mißgriffe beftrafen und vermahnen jollten. 

Zu Weihnachten 1781 verbunden fich mehrere dieſes Vereins, ber 
Fürftin gleichfalls eine Gabe barzubringen, welche nichts Geringeres feyn 
follte, als bie veutfche Literatur ber nächflvergaugenen Jahre in einem 
Scherzbilve. Ueber biefen Gegenftanb war fo viel gefprochen worden, fo 
viel geftritten umd gemeint, daß fich manches Nedifche wohl zufanmen- 
faffen Tieß, und das Berftrente in einem Bilde aufzuftellen möglich war. 
Nach Erfindung und Entwurf des Verfaſſers warb durch Rath Kraus 
eine Aquarellzeichnung vexfertigt, zu gleicher ‚Zeit aber ein Gedicht ge⸗ 
ſchrieben, welches vie bunten und feltfamen Geftalten einigermanßen er⸗ 
Hären ſollte. Dieſes Bild war auf einem verguldeten Geſtell eingerahmt 
und verdeckt, und als nun jedermann ſich über die empfangenen Gaben 
genugſam erfreut hatte, trat der Marktſchreier von Plundersweilern, in 
ber von Ettersburg ber belannten Geſtalt, begleitet von der Infligen Per⸗ 
fon, herein, hegrüßte die Gefellihaft, und nad) Enthüllung und Beleuch⸗ 
tung des Bildes recifirte er das Gericht, deſſen einzelne Gegenftände ver 
Begleiter, wie fie eben vorlamen, mit der Pritſche bezeichnete. Diefer 
Scherz gelang zur Ergötzung der höchſten Gönnerin, nit ohne fleinen 
Berdruß einiger Gegenwärtigen, bie fich getroffen fühlen mochten. 
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Das Bild eriftirt noch, wohlerhalten, und bürfte, von einem gefchidten 
Kupferftecher geiftreich radirt, zum völligen Verſtändniß des Gebichts, und 
dem beutfchen Publicum, das über jene Zeiten ſich längft aufgellärt fickt, 
zur unverfänglichen Unterhaltung dienen. 

Weimar, den 30.- April 1816. 
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Im deutichen Reich gar wohl bekannt 
Iſt der Ort, Plundersweilern genannt, 
Und feines Jahrmarkts Lärm und Luft 
Biel groß- und Heinem Volt bewußt; 
Auch ſieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken ſich erweitert hat. 


Und zwar mag es nicht etwa ſeyn 
Wie zwiſchen — — — — — —, 
Als wo man emſig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 


Und ſendet gegen frembes Gelb 
Die Vöglen in die weite Welt. 


Bielmehr find bier, wie in Paris, 
Der Leute mehr als der Logis; 
Und wie ein Haus gebaut ſeyn mag, 
Gleich iſts befegt den andern Tag. 


Beſonders eine der Tängften Gaſſen 
Hat man für Tefer erbauen Iaffen, 
Wo in den Häufern, eng und weit, 
‘ Gelefen wird zu jeber Zeit; 
Auswahl und Urtheif find verbannt, 
Mit neuen Büchern in der Hand, 
Find't man, fo wie man, geht und heht, 
Bon Thürſchwell auf bis zum Privet, 
Einen jeden emſig ſich erbauen 

Und kaum zum Gruße ſeitwaͤrts ſchauen. 
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Wie mon denn fchon feit langen Zeiten 
Läßt Kaffee öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig’ jedermann 

Sic, ſeinen Magen verberben kann: 
So theilt man nun den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig aus. 


Bon biefer Straße, lang und ſchön, 
Könnt ihr bier nur das Eckhaus fehn. 
Hier fhauen Damen und Heren herum 
Begierig in das Publicum, 
Wie einer an den andern rennt; 

Und Abends find- fie gar content. 


Bor ihrem Fenfter, mit leichten Schritten, 
Spaziert ein Mädchen von fihlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Preis 
Gar vieler Menſchen ſauren Schweiß. 

Ein jeder wird fle laut verachten; 
Es mag kein Menfch fie übernachten, 
Und alle kommen body zu Haufen 
Ihr ihre Waaren abzufaufen. 


Wie ſchlimm ſieht's drum in jenem Haus, ' 
In ber walten Handlung aus! 

Gar einzeln naht fi dann und wen 
Ein etwa gründgelehrter Diann, 
Nach einem Folto zu fragen; 
Dagegen biüden viel Autormagen 

Sich mit demüthigen Geberden 

Bor dem Papierpatron zur‘ Erden. 
Auch ift das Haus, wie jeder jagt, 
Bon büfer Nachbarichaft geplagt: 

Wie man Exempel jeven Tag - 

In der Almende fehen mag. 
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Halt’ auf! o weh! welch ein Gefchreif 
Was zerrt man biefe Leut’ herbei? 
. Was bat das arme Boll begangen? -- 
Was wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beden bier 
Verkünden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln fieht, 
Das Mefler unter'n Hänven glüht; 
Und er rofirt, die Wuth zu ftillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 

Und bei dem ungebetnen Schnitt 

Geht auch wohl Haut und’ Näfe mit. . 


Welch ein Palaft am End’ der Stabt 
Iſt's, wo er feine Bube hat! 

Anf gutes Fundament gebaut, 

Der alle Gegend überfchaut. 

Wer ift der vornehm reihe Mann, 
Der alfo bau'n und wohnen kann? 


Mit großer Luft und großem Glüd 

Hält ihr Serail hier Frau Critik. 

Ein jeder, er fey groß und Hein, 

Wird ihr ‚gar. fehr willlommen feyn. 

Sein Zimmer ift ihm gleich bereit, 

Sein Efien auch zu rechter Zeit; 

Er wird genähret und verwahrt 

Nach feiner Art und feinem Bart. 

Doch läßt, aus Furcht vor Neidesflammen, 
Sie ihre Freunde nie zufemmen. 

Sie hat zwar weder Leut’ yoch Land, 

Auch weder Capital noch Pfand, 

‚Sie bringt auch ſelber nichts hervor, 
Und lebt und fteht doch groß im Flor: 

Goethe, fammti. Werke. VII. 
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Denn was fie reich macht und erhält, 
Dos ift eine Art von Stempelgeld; 
Drum fehn wir alle neue Waaren 


Zum großen Thor hineingefahren. 


Am Fenfter läßt fich einer bliden, 

Der reift gar alles grob zu Stüden; ' 
Ein andrer mißt das Wert mit Ellen; 
Ein britter läßt's auf der Wage ſchnellen; 
Ein vierter, oben auf dem Haus, _ 
Klopft ger die alten Kleider aus. 
Gar viele Fenfter find auch zu; 

Das deutet nicht auf innre Ruh. 

Die meiften arbeiten wie in der Gruft 
Und kommen felten an frifche Luft. 


Doch ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 
Und gerne diefen Zug ereilen; 

Bleibt nur ein wenig hinterbrein! 

Ih fürcht', e8 möcht’ gefährlich ſeyn. 

Unter dem Leichnam auf feinem Nücden 
Seht ihr einen jungen Herrn ſich drücken, 
Ein Schießgewehr in feiner Hand: 
So trug er feinen Freund durch's Land, 
Erzählt’ den traurigen Lebenslauf x 
Und fordert’ jeden -zum Mitleid auf. 

Kaum Hält er fi auf feinen Füßen, 

Die Thränen ihm von den Wangen fliehen, 
Beichreibt gar rührenb des Armen Noth, 
Verzweiflung und erbärmlicdden Tod; 

Wie er ihn endlich aufgerafit: 

Das alles ein. wenig flubentenhaft.. . 

Da fing’g entjeglih an zu rumoren - 
Unter Mugen, Weifen und unter, Thoren; 
Drum wünjcht' er weit davon zu. jegn. 
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Denn feht, ® 
Ein Chor B 
Die fih gi ö 
Wehr {og . 
Den ganzen uniformen Zug. . 

Ieber führt eine Jungfrau fein, 

Die feinen gleiches Sinns zu feyn: 

Denn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere. zierlig „aufgehangen, 

Die Beichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, Mr bresmend Herz; 
Wie denn mım fa eine jede Stabt  . 
Ihren eighen Mondſchein wöthig hat. 
Die Herzen lärmen und pochen fo fehr, 
Dan hört,fein eigen Wort nicht: miehr; 
Doch feheinen die Liebchen bei biefen Spielen 
Noch feitwärts. in die Welt zu ſchielen. 


Laßt fie- vorbei und ſeht die Knaben, 
Die in ver Ede ihre Kurzweil haben! 
Die & 

Do 1 n 


Berfligipern fie ven Heben Tag; * J 
Sie frängen fregpig ſich wechfelsweife, - 
Einer Iebt*in des andern Breife; 
Daneben man Keu und Waffen ſchaut, 
Sie figen auf ber Löwenhäut; & 
Doch gudt, als wie ein Eſelsohr, 

Ein Murmeltaftch diNter vor, 
Daraus benn bald ein jedermann 

Ihre hohe Ablunfterathen kann. " 


Ihr ſchaut euch um, ihr feht empor, - 
Leiht audern Stimmen euer Ohr! 


- 
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da JAN nur recht! Dort eine Welt, 
"Im vielen Fächern dargeſtellt. 
Man nennt’s ein epiſches Gedicht; 
©o: was hat feines Gleichen nicht. 


Der Mann, den ihr am Bilde ſeht, 


nd⸗ halb Prophet. 
elf 
feinen. Füßen; 
der- Maun, 
eihen kann. 

Rauı B 

Mi 

Mar 

Sn j 

Ein 17 


Dei denkt die Welt erft zu beglüden; 

Zeigt des Propheten Strümpf und Schub’, 
Betheuert, er hab’ auch Hofen dazu, 

Und, was fid) niemand denlen fann, 

Einen Steig habe ber große Mann. . 

Bor dieſem Binmlifhen Bericht . 

Fallt die ganze Schule aufs Angefiht, @ 

Unb rufen: Preis dir im der öh 

O trefflicher Euftgge! 


Der Uoler umgeſtürzte Zjer!, 

Der veutfche Bär, ein feines Thier! 
Wie viele Wunder, bie geſchehn, 
Konnt ihr hier nicht auf einmal feht! 
Er hat auch eine Heftelfabrikl, 

Die zeigt. ſich nicht auf dieſem Stuck 
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Ihr kennt den himmliſchen Mercur, 
Ein Bott iſt er zwar von Natur; 
Doc) find dhin Stelgen zum irdiſchen Leben . 
As wie ein Pfahl in’s Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Ahrs zwölf weite Götterfchritte. 
Auf Teinen Scepter imb feine Ruthe 
Thut er ſich öfters was zu Gute. 
Bergebend ziehen und zerren die Knaben, 
- Und möchten ihn gerne herunter haben; 
Bergebens fägft du, thöricht And! 
Die Stelzen, wie er, unfterblid find. 
r Hauf 
m auf; 
und groß - 
nals (08. 


Ein Engel 
. tengel! 
Er bringt einen Lorbeerkram hernieber ; 
Er ficht fi um und fucht ſich Brüder. “ 


Ber fagt mir ein vernünftig Wort? 

Was treiben bie eilenden Snaben bortP, 
Seht ihr nice, wie geihidt ſie's madenk 
Seht doch, wie feige ihre Draden!.- 
Sehr er, nicht ſchnell und hoch geitimg? 
Man nennt ed einen Deufäuun » 


Die andern führ' ich euch nit vor; 

Ste haben mit dem Blaferohr N. 
Nach Schmetterlingen unverbroffen 

Mit Lettenkugeln lang geſchofſen, 

Und dann war ſtets das arme Ding 

Ein lahmgeſchoßner Schuftterling. 

Die Heinen Jungens in der Pfügen 
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ESkt fie mit ihren Schuffern figen! 
Und laßt ung fehn, dort ſtäubt's im Sand, 
Dort zieht ein wüthig Heer zu Land. ° 


Zuvörberft fprengt,ein Rittersmann 

Auf einem zweideutigen Pferblein an; 
Ein hoher Federbuſch Ihn giert, \ 
Die Lanze er gar flolz regiert, J 
Von Kopf zu Fuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Knecht verſtummt 
As Ritter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wird fein E 

Es reißet eimer mit voll 

Die Bänke fanmt den 

Die Bögel fliegen zu ve 

Sein Haupt trägt. eine ' 

Sein Schätteln ſchüttert Ritterſite. 

Entjegt euch nicht Fb dieſer Stärke 

Und der modernen Simfonswerfe: * 
Det aller Rieſenvorrath hier 

Iſt nur von" Pappe und von Papier. 


Ein anbrer trägt einen Komgtenhut; 

Ein witter beißt in die Steine vor Wuth; 
Sie. ftolpern iiber Sieg’ Ab Reichen 

Dem’ Pathos ift nichts zi 

Sie möchten geme. mit’ h 

Aus ihren eignen ‚Häuten 

Doch figen fie darin zu 

Drum es jeber eidüch si 


Im Vordergrund And zwei feine „Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 
Mit Deutfäheit ſich gu zieren igt 
Hat jeder fein arines Wamms zerfchligt; 
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Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten,- 
Das giebt gar wunderreiche Yalten; 

Die Puffen ftehn gut zu Geſicht; 

Sie fchonen fogar der Höschen nicht; 

Sie werden bald ihr Ziel erreichen, 

Und deuntſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn ich nım jemand rathen mag, 
So hat er genug für diefen Tag, 

Und geht den Lärm und das Gefchrei, 
Was hinten ſich erhebt, vorbei. 


Die Bude, die man borten fchaut, 

It Schon vor Alters aufgebaut, 

Worein gar mancher, wie ſich's ‚gebührt, 
Nach feiner Art fich proftituirt. 

Die feften Säulen zeigen an, 

Der Ort ſich nicht bewegen kann; 

Ein Mann, der droben im Reifrock fteht, 
Deutet auf hohe Gravität: 
Doch Wurftel läßt fi) nicht vertreiben, 
Läßt feine Nederei nicht bleiben, 

Inder ein neuer Unfall droht, 

Und bringt den Alten faft ven Tod. 
Eine Rotte, kürzlich angekommen, 

Hat das Portal ſchon eingenommen 

Und nagelt, ihr iſt nicht zu wehren, 
An's Frontiſpiz zwei Hemiſphären, 
Eröffnet nun die weite Welt 

Erobernd zum Theaterfeld; 

Darauf denn jeder bald verſteht, 

Wie es von London nach China geht. 
Und ſo hat man für wenig Geld 

Gleich eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 
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Und auf den Dielen, wohlverſchanzt, 
Die Schellenfapp’ wirb aufgepflanzt. 
Kein Menſch ift ficher feines Lebens: 
Es wehrt der Held fih nur vergebens; 
Es gehen beinah in diefer Stunde 
Souffleur und Confident zu Grunde, 
Die man als heilige Perfonen 
Bon je gewohnt war zu verfchonen. 
Und diefer Lärm dient auf einmal 
Auch unſerm Schaufpiel zum Final. 


Ein: Fuſtnachtsſpiel, 
auch wohl a tragleren nach Ofen, 


‘ 


vom 


Pater Grey, 


dem falfhen Propheten. 


m —— — — 


Zur Lehr’, Nutz und Kurzweil gemeiner Chriſtenheit, inſondert Frauen und Jungfrauen zum 
goldnen Epiegel. 


Yung 
Der 


Mir 

Fehlt aud darin an Ordnung nicht: 

Mir war eines jeven Pla befannt, 

Die nöthigf’ Waar' ſtund bei ber Fund, 
Tobad und Eaffee, ohn' den ju Tag 
Kein Höfenweib mehr leben mag. 

Da kam ein Teufelspfäfflein iy’s Land, 
Der bat und Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt’, wir wären unorbentleih, 

An Sinn und Rumor Jen Stubenten gleich, 
Könnt’ unſre Hanshaltung nicht beftehen, 
Müßten aM ärſchlings zum Teufel gehen,. 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben und geiſtlicher Regierung. 
Bir warm Bißgersleut’ guter Art, 
Glaubten dem Kerl auf feinen Bart, 
Darin.er freilich hat nicht viel Hgpr:, 
Bir waren bethört eben ganz und gar. 
Da kam er denn ig den Laden herein, 
Sagt’: Verflucht! das find mir Schwein’! „ 
Wie alles durcheinander ſteht! 

Mußt's einrichten nach dem Alphabet. 

Da kriegt’ er meinen Kaſten Caffee, 

Und fegt: mir ihn oben hinauf ins €, 
Und ſtellt' mir die Tobadsbücferweg, 
Dort hinter in's T, zum Teufelsdrzct 
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Kehrð eben alles drüber und drunter, 

Ging weg und ſprach: So beſteh's jetzunder! 

Da macht' er ſich an meine Frauen, 

Die au ein bißchen umzuſchauen; 

Ich bat mir aber die Ehr' auf ein andermal aus; 
Und fo fhafft id 

Er hat miss abe 

Und mir einen vı 

Sonft hielten wir 

Ein altes Weib ı 

Mit der hat er ı J 
Man ſieht ſie faſt nicht die ganze Zeit; x 
Doch da kommt fie fo Pi ber. B 


Kasbafin iommt. 


Würzkrämer. 

Frau Nahberin, was ift Ihr Begehr? 
Sibplla, die Nadbtrin. 

Hätte gern Mir zwei Pfennig Schwyfel und Zunder. 

würzkrämer. . 
Ei fieh, 's is ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal hat die Ehr’! 

Sibylle. 

Ei, der Herr Nachbar braucht eimen nicht fehr. 

Würsar mer. “... 
Rev’ Sie das niht! Es war ein’ Zeit, . 
Da wir waren gute Nachbarsleut', j 
Und borgten einahber Schilfeln und Befen: 
Wär auch alles gut geweſen; 
Aber vom Pfaffen fommt der Peid, 
Mißtraun, Verdruß und Zwiftigkeit. 

Stalta. 

Red' Er mir nichts übern Herrn Pater! 
Er ift im Haus als wie der Vater, 
Hat über meine Tochter vl Gemalt, 
Zeigt ihr, wie fie foll-wyerben Mug und alt, 
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Und ift ein Menſch von viel Verftand, 

Hat and) gefehn ſchon manches Land. ° 
Würzkrämer. 

Aber bedenkt Sie nicht dabei, 

Wie ſehr gefährlich der Pfaff Ihr ſey? 

Was thut er an Ihrer Tochter lecken, 

An fremden, verbotnen Speiſen ſchleken? 

Bas würd' Herr Balandrino Jagen, 

Wem er zurückkäm' in dieſen Tagen? 

Der in Italia zu diefer Frift 

Unter'n Dragonern Hauptmann ift, 

Und ift Ihrer Tochter Bräutigam, 

Nicht blökt und trottelt wie ein Lamm. 


Sibylle. 

Herr Nachbar, Er bat ein böfes Maul! 
"Er gönnt dem Herrn Bater kein'n blinden Gaul: 
Mein’ Tochter, die ift in Büchern belefen, 
Das ift dem Herrn Pater juft fein Weſen; 
Auch red't fie beftändig allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 

Wär; krämer. 
Gran Nachbarin, das ift alles gut; 
Eure Tochter ift ein junges Blut, 
Und kennt ven. Teufel ver Männer Ränken, 
Warum fie fih an die Maidels henfen. 
Die ganze Stabt’ ift voll davon. 

Sib yila. 

Lieber Herr Nachbar, weiß alles ſchon: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Daß mein Maivel was Böfes thut? 

MWürzhrämer. 
Bas Bifes? Davon ift nicht bie Red’, 
Es ift nur aber die Frag', wie's fteht. 
Sieht Sie, ih muß Ihr deutlich jagen: 
Ich ſtumd ungefähr dieſer Lagen 


J 
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Hinten am Hollunderzaun; - 

Da kam mein Pfäfflen uud Maidelein traum, 

Singen auf und ab fpazieren, 

Thäten einander umjchlängen führen, 

Thäten mit Aeugleins fich begäffeln, 

Einander in die Ohren räffeln, 

Als wollten fie eben alfogleich 

Miteinander in's Bett oder Pe Himmelreidh. 

Sibylla. 

Dafür habt Ihr eben feine Sinnen; 

Ganz geiftiglich ift fein Beginnen, 

Er ift von Fleifchbegierben rein, 

Wie die lieben Herzengelein. 

Ich wollt’, Ihr thätet ihn nur recht kennen, 

Wurdet ihn gern einen Beiligen nennen. . 
(rau Sibylla, die Nachbarin, ab.) 


Balandrino, der Dragonerhauptmann, tritt anf und fprigt: 


Da bin ih nun durch viele Gefahr 

Zurüdgefehrt im britten Jahr, 

Hab’ in Italia die Pfaffen gelauft, 

Und mande Republik gezauf't. 

Bin nur jegt von Sorgen getrieben, 

Wie e8 drinne fleht mit meiner Lieben, 

Und ob fie, wie in der Stadt man jagt, 

Sich mit dem Teufelspfaffen bebagt. 

Will doch glei den Nachbar fragen; 

War ein redlih Kerl in alten Tagen. 
MWürzkrämer. 

Herr Hauptmann, ſeyd Ihr8? Gott ſey Dank! 

Haben Euch halt erwart’t fo lang. 
Hauptmann. 

Ich bin freilich lang geblieben. 

Wie habt Ihr's denn die Zeit getrieben? 

Würskrämer. 
So bürgerlih. Eben leidlich dumm. 
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Hauptmann. 
Wie ftebt’8 in der Nachbarfchaft verum? .! 
Iſt's wahr — 

Würskrämer. 


Seyd Ihr etwa ſchon vergift? 
Da hat einer ein böf’ Eh’ geftiflt. - 
HYaupimann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
Wärzhrämer _ 
Herr, ich Hab’ nichts mit dem Miſt zu fchaffen, 
Aber fo viel kann ih Euch fagen: 
Ihr müßt nit mit Feuer und Schwert brein ſchlagen; 
Mügt erft mit eignen Augen fehn, 
Wie's drignen thut im. Haus hergehn. 
Kommt nur in meine Stube 'nein, 
So eben fällt ein Schwank mir ein. 
Laßt Euch's unangefochten ſeyn, n 
Eure Braut iſt ein gutes Ding 
Und der Pfaff nur ein Däumerling. 
(Sie geben ab.) 
Bird vorgetellt der Frau Sibylla Sarten Treten auf: das grärfieis und Leonora, 
Ra an den Händen führend 
Pfafſ. 
Wie iſt doch heut der Tag ſo ſchön! 
Gar lieblich iſt's ſpazieren zu gehn. 
Leonora, 
Wie ſchön wird nicht erft ſeyn der Tag, 
Da mein Balandrino kommen umg! 
MNaff. 
Wollt’ Euch wohl gönnen bie Derzenöfrenbe! 
Doch wir find indeß beifammen heute, 
Und ergößen unfere Bruft 
Mit Freundſchaft und Geſpruchesluſt. 
Ceonsra. 
Wie wird Euch Balandrino ſchätzen, 
An Eurem Umgang ſich ergötzen, 
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Erkennen Euer evel Gehlüt, 
Frei⸗ und liebevolles Gemüth! 
Und wie Ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 
Pfaff. 

D Jungfrau, ich mit Seel und Sinn 
Auf immerbar dein Eigen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nenuen, 
Mög' er fo deinen Werth erfennen! 
O bimmlifch glücklich iſt der Mann, 
Der, dich die Seine nennen kann! 

(Sie geben vorüber.) 


Tritt auf Balaubrino, der Hauptmann, verkleidet in einen alten Gvelmanz, mit weißem 
Bart und Ziegenperrüde, und ver Würzträmer, 
Würzkrämer. 

Hab’ Euch num gefagt des Pfaffen Geſchicht', 
Wie er alles nad, feinem Gehirn einricht!t, 
Wie er will Berg und Thal vefgleichen, 
Alles Rauhe mit Gips ums Kalk verftreichen, 
Und endlich malen auf pas Weiß 
Sein Gefiht ober feinen Steiß. 
. HOHauptmnann. 
Wir wollen den Kerl gewaltig euriren 
Und über die Ohren in Dreck 'nein führen! 
Geht jetzt ein bißchen nur beifett! 
Würzshrämer. 
Wenn Ihr mich braucht, ich bin nicht weit. . (Geht ah) 
, Hauptmann. 
Ho! Holla! bo! 
3 ibyiie: i » 
Welch ein Gefchrei? 
Yauptmaun. 
Treff ich nicht hier den Pater: Brey? 
Sibylle. 
Er wirb wohl in den Garten ſeyn; U 
IH ſchick ihn Ihnen gleich herein. . (0b) 
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Der Yfaff weitt auf und ſpricht: 


Womit Tann ich dem Herren dienen? 
9auptmann. 

Ich bin ſo frei, mich zu erkühnen, 

Den Herren Pater. hier aufzutreiben;; 

Sie müffen’s Ihrem Ruf zufchreiben. 

Ich habe jo viel Gut’8 vernommen 

Bon vielen, bie da⸗ und bortber kommen, 

Wie Sie überall haben genug 

Der Menfhen Gunft und guten Geruch! 

Wollt’ Sie doc eiligft kennen lernen, 


Aus. Sucht, Sie möchten ſich bald entfernen. 


Pfaff. 


Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 


Hauptmann. 
Ich bin ein reicher Evelmann, 
Habe gar viel Gut und Gelb, 
Die Thönften Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt's am rechten Mann, 
Der all das guberniren fann. - 
Es geht, geht alles durch einander, 
Wie Mäufenred und Corandr; 
Die Nachbarn leben in Zanf und Streit, 
Unter Brüdern ift feine Einigfeit, 
Die Mägde fchlafen bei den Buben, 
Die Kinder hofiren in. die Stuben; 
Ih fürcht', es kommt ver jüngfte Tag. 
Draff. 
Ad, da wird alles gut darnach! 
Hauptmann. 
Ich hätt's eben noch gern. gut vorher; 
Drum verlanget mich zu wilfen ſehr, 
Wie Sie denken, ich follt's anfangen ? 

j Pfafſ. 
Können nicht zu Ihrem Zweck gelangen, 
Sie müſſen denn einen Plan disponiren 
Goethe, ſammtl. Werke VII. 
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Und den mit Stetigkeit vollfführen. 
Da muß alles calculirt ſeyn; 
Da darf fein. einzeln Geſchöpf hinein, 
Mäuf und Ratten, Flöh' und Wanzen, 
Müſſen alle beitragen zum: Ganzen. 
Gauptmann. 
Das m fie jet auch ohne Kunſt. 
Pfaff. 
Do iR das nicht das Recht', mit Gunft; 
Es geht ein jeves feinen Gang; 
Do fo ein Reich, das dauert nicht lang: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber herüber ſchweifen; 
Das giebt alsdann ein Reid, das hält - 
Im fchönften Flor bis an’s End’ der Welt! 
Hauptmann. 
Mein Herr, ich hab’ hier in der Näh' 
Ein Völklein, da ich gerne ſäh', 
- Wenn Eure Kunft und Wiſſenſchaft 
Wollt' da beweifen ihre "Kraft. 
Sie führen ein Sovomitifch Leben, 
Ich will fie Eurer Auffiht übergeben; 
Sie reden alle durch die Nafen; 
Haben Wänfte fehr aufgeblafen, 
Und. ſchnauzen jeden Chriſten am, 
Und laufen davon vor jedermann, 
Haft. 
Da ift der Fehler, pa fit es ‘eben! 
Sobald die Kerls wie Wilde leben, 
Und nicht bethulich und freundlich find; 
Dod das verbeffert fi) geſchwind. 
Hab’ ich doch mit Geiftesworten, 
Auf meinen Reifen aller Orten, 
Aus rohen, ungewaſchnen Leuten, 
Die lebten wie Yuben, Türken und deiben, 
Zuſammengebracht eine Gemein’, 
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Die lieben wie Diatenlämmelein 
Sich und die Geiftesbräberlein. 
O9auptmann. 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar foll Euch begfeiten. 
Dfaff. 
Der ift fonft nicht mein guter Freund. 
Hauptmann. 
Herr Bater! mehr ald Ihr es meint. 
(Sie gehen ab.) 
HOPauptmann kommt zurück und ſpricht: 
Nun muß ich noch ein bißchen ſehn, 
Wie's thut mit Leonoren ſtehn. 
IH the fie wohl unſchuldig ſchätzen, 
Der Pfaff kann nichts als prahlen und Igwägen. 
Da kommt fie eben vecht herein. 
Jungfrau! Sie fcheint betrübt zu ſeyn. 
ſeonora. 
Mir iſtss im Herzen weh und bange; 
Mein Bräutigam, der bleibt fo Lange. 
Hauptmann. 
Liebt Ihr ih denn allein fo.fehr ? 
Steonsra. 
Ohm’ ihn möcht ich nicht Leben mehr. 
Yaupimann. 
Der Pater Euch ja hofiren tut? 
Leonora, 
Ah je, das if wohl alles gut; ; 
. Aber gegen meinen Bräntigem | 
Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 
Hauptmann. 
Ich fürcht', e8 wird ein Hurry geben, 
Wenn der Hauptumnn hört Euer Leben. 
Stonvra. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwören kann, - 
Denke nicht pran, der Pfaff fey Mann; 


148 


Und ih dem Hauptmann eigen bin 
Bon ganzem Herzen und ganzem Sint. 

Hauptmann 

wirft Verrüde und Bart meg und entveckt ſich. 
So komme denn an meine Bruft, 
D Liebe, meines Herzens Luft! 
Äronora, 

Iſt's möglih? Ach, ich glaub’ e8 kaum; 
Die himmlifch’ Freude if ein Traum! 

Hauptmann. 
O Leonor,, bift treu genug; 
Wärft du gemwefen auch fo Hug! 

Seonora. 

Ich bin ganz Ohne, Schuld und Sind. 

. Yauptmann. 
Das weiß ich wohl, mein liebes Kind; 
Die Kerls find vom Teufel befeffen, 
Sthnopern herum an allen Efien, 
Lecken den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen fih gar zu mwohlgezogen, 
Niften fi ein mit Schmeicheln und Lügen, 
Wie Filzläuf, find nicht heraus zur friegen. - 
Aber ich hab’ ihn proftituirt: 
Der Nachbar hat ihn hinaus geführt, 
Wo die Schwein’ auf die Weine gehn, 
Da mag er befehren und lehren ſchön! 

Nachbar Würzskrämer Eommt lachend aufer Athem. 

Gott grüß' Euch, edles, junges Paar! 
Der Pfaff iſt raſend ganz und gar, 
Läuft wie wüthig hinter mir drein. 
Ich fiihrt ihn draußen zu' den Schwein; 
Sperrt! Maul und Augen-auf, ver Maß, 
As ih ihm fagt, er wär am Platz: u 
Er ſäh', fie red'ten durch die Nafen, 
Hätten Bäuche fehr aufgeblafen, 
Wären unfreunblid, grob und liederlich, , 
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Schnauzten und biffen ſich unbrüderlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 
Usd Orbmung, wie jene Hottentott’- 
Möcht fie nım machen al bonett, 
Und bie frömmft’ nehmen mit zu Belt. 
Hauptmann. 
Thät er drauf wader rafen? 
Würskrämer. 
Biel Flüch' und Schimpf aus'm Rachen blaſen. 
Da kommt er ja gelaufen chen. 
Pfaff (außer Athen). 
Wo bat der. Teufel der Cujon? 
¶ Erſchrickt ba er den Hauptmann ſieht.) 
Hauptmann. 
Herr Pfaff, erkennt Er nım bie Schlingen? 
Sollt' Ihm wohl noch ein Gratias ſingen: 
Doch mag Er frei feiner Wege gahn; 
Nur hör’ Er noch zwei Wörtchen an. 
Er meint, die Welt Fönnt’ nicht beftehen, 
Wenn Er nicht thät drauf herumbergehen; 
Bild't ſich ein wunderliche Streich’ 
Bon feinem himmliſch geiſt'gen Keich; 
Meint, Er wolle die Welt verbeſſern, 
Ihre Glückſeligkeit vergrößern, 
Und lebt ein jedes doch fortan, 
So übel und fo get es kann. u 
Er denkt, Er trägt die Welt aufm Rüden; 
Fang Er. uns nur einmal die Mücken! 
Aber de iſt nichte recht und gut, 
Als was Herr Patgy felber thut. 
Thãt' gerue eine Stabt abbrennen, 
Weil er fie nicht hat bauen können; 
Findt's verflucht, daß, ohn' ihn zu fragen, 
Die. Sonn’ fih auf und ab kann wagen. 
Doch, Herr, damit Er uns beweiftt, 
Daß ohne Ihn die Erbe reift, 
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Zufammenftärzen Berg und Thal, 
Probir’. Er's nur und fterb’ Er einmal; 
Und wenn davon auf der ganzen Welt 
Ein Schweinftall nur zufammenfällt, 
So erflär’ ih Ihn für einen Propheten, 
Will Ihn mit al meinem Haus anbeten. 
(Der Pfaff zieht ab.) 
Aauptmann. 
Und du, geliebtes Lorchen nıein, 
Warſt gleich ein'm Wickelkindelein, 
Das ſchreit nach Brei und Suppe lang, 
Deß wird der Mutter angſt und bang: 
Ihr Brei iſt noch nicht gar und recht: 
Drum nimmt nell ein Lümpchen ſchlecht, 
Und kaut ein Zuderbrob hinein, 
Und fledt’8 dem Kind in’s Mündelein. 
Da ſaugt's und zutfcht denn um fein Leben, 
Will ihm aber feine Sättigung: geben; 
Es zieht erft allen Zuder aus, 
Und fpeit den Lumpen wieber. aus. 
So laßt uns denn den Schnaden beladen, 
Und gleid) von Herzen Hochzelt machen. _ 
Ihr Iungfrauen, laft Euch nimmer küſſen 
Bon Pfaffen, die fonft nichtg wollen noch wiſſen; - 
Denn wer möcht einen zu Tiſche laden 
Auf den bloßen Geruh von einem ‚Braten? 
Es gehört zu jeglihem Sacramient - 
Geiftliher Anfang, leiblich Mittel, fleiſchlich End'. 





Satyros 
ober 


Der vergötterte Waldtenfel. 


Drama. 


1773. 








Erſter Act. 


&infiedler. 
Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Weil ic nicht mag in Städten feyn. 
Ihr irrt euch, liebe Herren mein. 
Ich hab’ mich nicht hierher begeben, 
Beil fie in Städten fo ruchlos leben, 
Und alle wandeln nach ihren Trieb, 
Der Schmeichler, Heuchler und der Dieb; 
Das hätt mich immerfort ergötst, 
Wollten fie nur nicht ſeyn hochgeſchätzt; 
Beftehlen und be — — mid, wie die Raben, -- 
Und noch dazu Reverenzen haben! 
Ihrer Iangweiligen Narrheit fatt, 
Bin herausgezogen in Gottes Stabt; 
Wo's freilich auch geht drüber und brunter 
Und geht demohngeacht nicht: unter. 
Ich fah im Frühling ohne Zahl 
Blüthen und Knospen durch Berg und That, 
Wie alles drängt und alles treibt, . 
Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt, 
Da denkt nun gleich ber ſteif' Philifter: - 
Das ift für mich und weine Gejchwifter! 
Unfer Herr Gott ift fo gnäbig heuer; 
Hätt’ ich's doch ſchon in Fach und Scheuer! 
Unfer Herr Gott fpricht: Aber mir nit fo! 
Es follen’S ander’ auch werben froh. 
Da lodt uns denn der Sonnenſchein 
Störch' und Schwalb’ aus der Fremd' Herein, 
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Den Schmetterling aus feinem Haus, 
Die liegen aus den Riten ’raus, 
Und brütet das Raupenvölflein aus. 
Das quillt al von Erzeugungsfraft, 
Wie ſich's hat aus dem Schlaf gerafft; 
Vögel und Fröſch' und Thier’ und Mücken 
Begehn ſich zu allen Augenbliden, 
Hinten und vorn, auf Baud und Nüden, 
Daß man auf jeder Blüth’ und Blatt 
Ein Eh- und Wochenbettlein bat. 
Und fing’ ih dann im Herzen mein, 
Lob’ Gott mit allen Würmelein. 
Das Bolk will dann zu eſſen haben, 
Berzehren befcheerte. Sottesgaben. 
So frißt's Würmlein friſch Keimleinblatt, 
Das Würmlein macht das Lerchlein fatt, 
Und weil ic auch bin zu .effen bier, 
Mir das Lerdjlein zu Gemüthe führ. 
Ich bin dann auch ein häuslich Mann, 
Hab’ Haus und Stall und Garten dran. - 
Mein Gärtlein, Früchtlein ich beſchütz 
Bor Kält' und Raupen und dürrer Hitz'. 
Kommt aber herein ver Kiefelfchlag 
Und fonragirt mir an einem Tag, 
So ärgert mich der Streich fürmahr; 
Dod) leb' ich noch am End’ vom Yahr, 
Wo mandher Wärmwolf ift ſchon tobt 
Aus Aengften vor der Hungersnoth. 


(Man hört von ferne heulen.) 


u! U! Au! Au! Weh! Weh! Ail Ail 


Cinfiedler.. 
Welch ein erbärmlih Wehgeſchrei! 
Muß eine verwund'te Beſtie ſeyn. 


Satyros. 
O weh, mein Rüden! o weh, mein Bein! - 
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Einfiedier. 
Gut Freund, was ift euch Leid's geſchehn? 
Satyros. . 
Dumme Frag’! Ihr könnks ja fehn. 
Ih bin geftürzt — entzwei mein Bein! 
Einfichler. 
Hodt aufl Bier in die Hütte ’rein. 
(Einfierler hockt Ihn auf, trägt ihn in die Kütte und legt Ihn aufs Bett.) 
&infiedler. 
Halt’ fill, daß ich. die Wund' befeh’! 
Satyros. 
Ihr ſeyd ein Flegel, ihr thut mir weh. 
Einſiedler. 
Ihr ſeyd ein Fratz! fo Halt’ denn ſtill! 
Wie, Teufel! ich euch da ſchindeln will? 
Berbindet ihn.) 
So bleibt nur wenigſtens in Ruh. 
Sary Los, 
Schafft mir Wein und Obſt dazu. 
Einfiedler. 
Muh und Brod, fonft nichte- auf der Welt. 
Satyros. 
Eure Wirthſchaft ift fchlecht beſtellt. 
Einfiedler. 
Des vornehmen Gaft’8 mich nicht verfah. 
Da Eoftet von dem Topfe da! 
Satyros. 
Pfui! was ift das ein & Geſchmack, 
Und magrer als ein Betteljäd. ' 
Da broben im Glirg die wilden Siegen, 
Wenn ich eine bein Hörnern thu' Triegen, - 
Faf’ mit dem Maul ihre vollen. Zitzen, 
Thun’ mir mit Macht die Gurgel beiprigen, 
Das ift, bei Gott! ein ander Weſen. 
Einſiedler. 
Drum eilt euch, wieder zu geneſen. 
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Saturos. 
Was blaf’t ihr da fo in die Hand? 
Einfiedler. 
Seyd ihr nicht mit der Kunft befannt?. 
Ih hauch' die Fingerfpigen warm. 
Satyros- 
Ihr ſeyd doch auch verteufelt arın. 
Ginfiedler. 
Nein, Herr! ih bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel helf' ich gleich. 
Wollt ihr von Supp’ und Kraut nicht was? 
Satyros. 
Das warm Gefchlapp, was fol mir das? 
&infiesler. 
So legt euch denn einmal zur Ruh, 
Bringt ein paar Stund’ mit Schlafen zu! 
Wil ſehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden kann. 
Ende des erfien Acts. 


Bweiter Act. 


Satyros, ermachen. 
Das ift eine Hunbelagerftätt! 
Ein’ Mifjethäters Wolterbett! 
Aufliegen hab' ich than mein’n Rüden, 
Und die Unzahl verfluchte Mücken! 
Bin kommen in ein garftig Loch. 
In meiner Höhl da lebt man doch; 
Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 
Und fette Milh und Käf genug. — 
Kann doch wohl wieder ven Fuß betreten? — 
Da ift dem Kerl fein Platz, zu ‚beten. 
Es thnt mir in den Augen weh,. 
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Wenn ich dem Narren feinen Herr Gott feh'. 

Wollt' lieber eine Zwiebel anbeten, 

Bis mir die Thrän’ in die Augen träten, 

Als öffnen meines Herzens Schrein 

Einem Schnigbilplein, Querhölzelein. 

Mir geht in ver Welt nichts über mich: 

Denn Gott ift Gott, und ich bin ich. 

Idy denk, ich ſchleiche fo hinaus; 

Der Teufel hol’ ven Herrn vom Haus! 

Könnt’ ich nicht etwa brauchen was? 

Das Leinwand nu wär’ fo ein Spaß. 

Die Maideld laufen fo vor mir;- 

Ich den, ich bind's fo etwa für. 

Seinen HerrGott will id) ’runter reißen 

Und draußen in den Gießbach ſchmeißen. 
Ende des zweiten. Acts. 


.& 


Britter Alt. 


Satyıos. 
Ich bin body mil; 's iſt hölliſch ſchwül! 
Der Brunn, der iſt fo ſchattenkühl. 
Hier hat mir einen Königsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Lüftelein Inden mid all, 
Wie Iofe Bublen ohne Zahl. 
Natur .ift rings fo liebebang; - \ 
Ich will dich legen mit Flöt' und Sang. 


Swei Magdlein mit Waſſerkragen. 


Arfinoe 


Hör’, wie 's daher fo lieblich fallt! 
Es kömmt vom Brunn oder aus'm Wald. . 
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Pſyche. 
Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 
So ſingen Himmelsgötter nur. 
Komm', laß uns lauſchen! 
Arfinoe. 
Mir ift bang. 
Pſyche. 
Mein Herz, ach! lechzt nach dem Geſang. 
Satyrog (ingt). 
Dein Leben, Herz, für wen erglüht's? 
Dein Adlerauge, was erſieht's? 
Dir huldigt ringsum die Natur, 
's iſt alles dein; 
Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 
Arſinoe. 
Der ſingt wahrhaftig gar zu ſchön! 
Pfunde. 
Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn: 
Satyros (fingt). 
Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald una Fluß gerührt; 
Und wonnlicher war dein Lieb ber Flur 
Als Sonnenſchein; 


Und bift allein, 
Biſt elend nur! 
| Pfude. 
Welch göttlich hohes Angeficht! 
Arfinoe. 
Siehft denn feine langen Ohren nicht ? 
Pioae 
Wie glühend ſtark umher er ſchaut! 
Arſinee. 


Möcht' drum nicht ſeyn des Wunders Braut. 
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Satyros. 
D Maqhen hold! der Erde Bier! 
Ich bitt! euch, fliehet nicht vor mir! 
Pydie. 
Die kommſt du an den Bririnen bier ? 
Satyıos 
Woher ich komm’, kann id; nicht fagen, 
Wohin ich geh’, müßt ihr nicht fragen: 
Gebenedeyt find mir die Stunden, 
Da id bich, Tiebes Paar! gefunden. 
.. Pfyde. 
O lieber Fremdling! fag’ uns recht, 
Welch in bein Nam’ und bein Geſchlecht? 
Satyros. 
Meine Mutter hab’ ich nie gefannt, 
Hat niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. | 
Hab’ weit und breit meinen Weg genommen. 
Pfunde. 
Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arfinoe, 
Bon was, o Frembling, lebſt du dann ? 
‚ Satyroe 
Bom Leben, wie ein andrer Mann. . 
Mein ift die ganze weite Welt; 
Ich wohne, wo mir's wohlgefällt. 
Ich herrſch' übers Wild und Vögelheer, 
Frücht' auf der Erden und Fiſch' im Meer. 
Auch iſt aufn ganzen Erdenſtrich 
Kein Menſch fo wei und klug als ich. 
Ich kenn' die Kräuter ohne Zahl, 
Der Sterne Namen allzumal, 
Und mein Geſang, der bringt in's Blut, 
Wie Weinesgeift und Sonnengluth. 
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Pinde. 
Ach Sott! ich weiß, wie's einem thut. 
Arfinor. 
Hör’, das wär’ meines Vaters Mann. 
Pſvche. 
Ja freilich! 
J Satyros. 
Wer iſt dein Vater dann? 
Arſinoe: 
Er iſt der Prieſter und Aelteſt' im Land, 
Hat viele Bücher und viel Verſtand, 


Verſteht ſich auch auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 
Pinde. 
So. lauf und bring’ ihn geſchwind herbei! 
Satyros. 
So find wir denn allein und frei. 
O Engelskind! dein himmliſch Vito 
Hat meine Seel' mit Wonn' erfüllt. 
Pſvche. 
D Gott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann faum auf meinen Füßen ftehn. 
Satyros. 
Von dir glänzt Tugend, Wahrheitslicht, 
Wie aus eines Engels Angeſicht. 
Pfyude. 
Ih bin ein armes Mägdelein, 
Dem du, Herr! wolleft gnädig feyn. 
Satyros. 
Hab’ alles Glück ver Welt im Arm. 
So liebehimmelswonnewarm! 
Ä Pſvche. 
Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 


(Arfinoe ab.) 


(Gr umfaßt fe) 
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Satyrss. 
Du Haft ie gab, wo mit Hu? a 
Pfade. nr 
Nie — als ſeitdem ih bl dic im. — 
Sarurus. 
Es war ſo ahnungsvoll und ſchwer, 
Dann wieder. ängſtlich, arm und leer; 
Es trieb dich oft in Wald hinaus, 
Dort Bangigkeit zu athmen aus; 
Und wolluſtvolle Thränen floſſen 
Und heil'ge Schmerzen ſich ergoffen 
Und um dich Himmel und Erb’ verging? 
Pfuge. 
D Herr! dm weißeſt alle Ding. _ = 
Und aller Seligkeit Wahntrammbild E " 
Fühl' ich erbebend voll erfüllt. 
Er 2 r naar 
Pfade. Ä 
Laßt ab! — mich ſchauderro — Wonn' und 2) — 
D Gott im Himmel! ich vergeh”! 


Sermes un Arrinne komme. , . 


Sermes. 
Willkommen, Frenwdliug, in unferm Land! 
Satyures . -: 
I tragt ein verflusht weites Gewand. 
Sermes. 
Das iſt mm fo bie Landesart. 
Satyres.. . 
"Und einen lächerlich kranſen Bart. . 
‚Arfinor cleife zu Bade.) 
Dem Fragen da iſt gar nichts recht: | 
u Brad 
D Lind! er ift von einem Söttergefchledt. 
Hermies. 
Ihr ſcheirt mir auch fo wunderbar. 


Goetbe, fainmıl.. Werke, VIL. | 11 
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Satnros. 
Siehft an mein ungelünmte® Saar, 
Meine nadten Schultern, Bruft und Lenden, 
Meine langen Nägel an den Händen; 
Da ekelt dir's vielleicht dafür ? 
Hermes. 
Mir nicht! 
‚ Hude 
Mir aud nicht. 
Arfinge (für fi) 
Über mir ! 
» Sutyrss. 
36 wollt’ fonft ſchnell von binnen vilen, 
Und in dem Wald mit den Wölfen heulen, 
Wenn ihr euer unfelig Geſchicte 
Wolltet wähnen für Gut und Glüd J 
Eure Kleider, die euch beſchimpfen, 
Mir als Vorzug entgegenrümpfen. 
Hermev. 
Herr! es iſt eine Nothwendigkeit. 
Pur. 
O, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid! 
Satytos, 
Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 
Fernt euch non Wahrheit und Natur, 
Drin doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Lebensliebensfreud’; 
Seyd all zur Sklaverei verbamnit, 
Nichts Ganzes habt ihr allzuſammt! 
(Ec drängt ſich allertei Bolle zuſammen) 
Ciner aus dem Bolk. 
Wer mag ber mächtig’ Redner ſeyn? 
Ein.anderer, 
Einem dringt das Wort durch Mark. unp Bein. 
. Satysos. 
Habt eures Urfprungs vergeffen, -.. u - 
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Euch zu SHaven verfeflen, 

Euch in Hänfer gemauert, 

End) in Sitten vertrauert, 

Kennt die geldnen Zeiten ° - - -. 
Nur als Mäbrchen, von weiten; 


Das Bolk. 
Weh ung! Weh! 

Satyres. 
Da eure Väter neugeboren 
Bom Boden aufiprangen, 
In Wonnetaumel verloren, ' 
Willlommelied fangen, 
An mitgeborner Gattin Bruft, 
Der rings aufleimenden Ratur, 
Ohne Neid gen Himmel blickten 
Sich zu Göttern entzückten. 
Und ihr — wo iſt ſie hin, die Luſt 
An ſich felbft? Siechlinge, verbannet nur! 


Das Balk. 
Beh! Weh! . 
. Satyros 
Selig, wer fühlen Tann, . 
Was ſey: Gott feyn! Dann! 
Seinem" Buſen vertraut, . 
Entänfjert bis auf die Haut 
Sich alles fremden. Schmuds, 
Und nım lebig des Drudg 
Gehäufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wollen, fühlt, was Leben ſeyl 
Stehn auf feinen Füßen, 
Der Erde genießen, 
Nicht kränllich erwählen, ' 
Mit Bereiten ſich quälen; 
Der Baum wird zum Zelte, 
Zum Teppich das Gras, 
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Und rohe Kaftanien nn 0 
Ein herrlicher Fraß! ... 9 
Das Bolk. 
Rohe Kaftanien! O hätten wir's [dent 
| Satyrss. 


Was hält euch zurüde . 

Vom himmliſchen Glüde? 

Was hält euch davon? :. . 
Das Bolk. 

Rohe Kaftanien! Hupiter’s Sohn! 
Satiros. 

Folgt mir, ihr Werthen! | 

Herren. ber Erben! 

Alle gefellt! 
Das Wsik. 


Rohe Kaſtanien! Unſer die Welt! | 
Ende ves dritten Aets. 


Im Walt, 


Satyro®b, Sermeb, Buche, Arſinoe, Dad Bell pen in einem. Kreife; alle, 
gelauert wie die Eichhoͤrnchen, haben Kafanien in den Händen und nagen daran. 


Hermes fürs). 
Saterment! ich habe hen 
Bon der neuen Religion 
Eine verfluchte Inpigeftion! 
Satyros. 
Und bereitet zu bem tiefen Gang' . 
Aller Erkenntniß, horchet meinem Geſang! 
Vernehmt, wie im Unding 
Alles durch einander ging; 
Im verſchloßnen Haß die Elemente tofend, 
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Und Kraft an Kräften witrig von fidh floßend, 
Ohne Feindsband, ohne Frenndsband, 
Ohne Zerftören, ohne Vermehren. 
Das -Boik, 
Lehr’ und! wir hören! 
Satyros. 
Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch bie Nacht ſcholl, 
Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß aufkeimte Begehrungsihwall‘, 
Und die Elemente fich erfchlofien, 
Mit Hunger in einander ergoffen, 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 
Hermes. . 
Des Mannes Geiſt iſt von Göttern entſprungen. 
Saturas. 
Wie fich Haß und Lieb' gebar, 
Und das All nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze klang 
In lebend wirlendem Ebengeſang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 
Und. auf und ab ſich rollend ging 
Das all und ein’ und ewig’ Wing, 
Immer verändert, immer beftänbig. 
Das Bolk. 
Er iſt ein Gott! 
vern mes, 
Wie wird die Seele lebendig 
Vom Feuer ſeiner Rede! 
Das Volk. 
Gott! Gott! IJ 
Dinche. 
Heiliger Prophete! 
Gottheit! an deinen Worten, an deinen Biden 
Ich fterbe vor Entzäden! Ä 
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Das Bolk. 
Sinkt nieder! 
Betet an! 
Einer. 
Sey uns gnädig! 
Ein anderer. 
Wunberthätig 
Und herrlich! 
Bas Volk. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Die Finſterniß if vergangen. 
Das Balk. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
| Das Bath. 
Wir find dein! 
Gott, dein! ganz bein! 


Der Einfiedler fommt tucch den Wald gerade auf den Satyros zu. 


Einfiedler. 
Ah, faubrer Saft! find’ ich Dich hier, 
Du ungezogen ſchaändlich hier! 
Satyros. 
Mit wen fprihft du? 
u Einfiedler. 
Dit dir! 
Wer bat beftohlen mich undankbar ? 
Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Du hinkender Teufel! 
Das Bolk. 
Höllenfpott 
Er Läftert unfern herrlichen Gott! 
Einfiedler. 
Du wirft von feiner Schande roth. 
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Das Bolk. 
Der Läftrer hat verbient den Tod. 
Steinigt ihn! 

Satnros. 

Haltet ein! 
Ah will nicht dabei zugegen ſeyn. 
Bas Bolh. 

Sein unrein Blut, bu himmliſch Licht! 
Tließ’ fern von deinem Angeſicht! 


Satyras. 

Ich gebe. 

Bas Bolk. 
>» Do verlaß ung nicht! 
oo. ¶ Satoro⸗ ab.) 

- . &infiedker. 

Seyd ihr toll? " 
Hermes. 


Unfeliger, fein Wort! “ 
Bringt ihn an einen ſichern Ort!- 
Geht, verfchliegt ihn in meine Wohnung! 
-. (&ie führen ven Einſtedler ab.) 
u ‘Bas Bolk 
Sterben foll er! 
Hermes. 
Er verdient keine Schonung. 
Und zu verfühnen ven himmlischen Geift, . 
Der uns fid fo gnädig und liebreich erweiſt, 
Wollen wir ihm unfern Tempel weihn ' 
Und mit dem blutigen Opfer erfreım. 


. Bas Bolk. - 
Wohl! Wohl! 
| . girmes. 
Zur. Gottheit Füßen 
Den Trevel zu büßen. 
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Das Volk. 
Das Berbrechen. | 
Zu räden, 
Zu tilgen ven Spott. Be 
Alle. 


Zernichtet die Läſtrer, 
Verherrlichet Gott! i 
Ende tes vierten Acts. 


Fünfter Act. 
Wohnung bes Hermes 
Eubora, Hermes’ Frau. Der @infiebler. 


E udore. 
Nimm, guter Wann! dieß Brob und wi, von mir! 
Es iſt das letzte. 
Cinficdler. 
Weib! ich danke dir. 
Und weine nicht! laß mich in Ruhe ſcheiden! 
Dieß Herz iſt wohl gewöhnt zu leiden, 
Allein zu leiden männiglich. 
Dein Mitleid überwältigt mich. 
CEudora.“ 
Ich bin betrübt; wie Blutdurſt meinen Mann, 
Das ganze Volk der Scwindel ſaſſen lanu! 
Einſ iedler., 
Sie glauben. Laß ſie! Du wirſt nichts gewinnen. 
Tas Schichkſal jpielt 
Mit unferm armen Kopf und Sinnen. 
Cudora. 
Dich um des Thiers willen tödten! 
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Ginfiedisr. 
Thiers! Wer fein Herz bebürftig fühlt, 
Find't überall einen Propheten.. 
Ich bin der erfte Märtyrer nicht, 
Aber gewiß der harmloſen einer ; 
Um feiner Meinmgen , keiner 
Willkürlichen Grillen, 
Um eines armen Lappeng willen, 
Eines Lappens, bei Gott! den ich brauchte, 
Mein Andachtsbild, den Schuggott meiner Ruh, 
Raubt: mir das Ungeheu'r dazu. 


Cudora. 
D Freund! ich Ferm’ fein Götterblut wie bu. 
Mein Mann ward Knecht in feiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borft'ge Majeftät. ſah zut Belohnung 
Mih Hausfrau für einen arfadifhen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Raſen an, 
Sich drauf zu tummeln. 
Einfirdier. 
Ich erkenn' ihn dran. 
. &udora. 
Sch ſchickt' ihn mit Verachtung weg, Er hing 
Sic fefter an Pſyche, das arıy "Ding, 
Um mit zu teogen! Und felt der Zeit 
Sterb’ ih oder ſeh' dich befreit. 
Cinfiedler. . 
Sie hereiten das Opfer heut. 
. &udora. 
Die Gefahr fehr’ uns bereit feyht 
Ich gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick Inf ich ein ° 
Bei verrfühnen, eingebild'ten Thoren. 
Cinfiedler. - 3 
Und dann? 


170 


Eudora. 
Wann ſie dich zum Opfer führen, 
Lock' ich ihn an, ſich zu verlieren 
In die innern heil'gen Hallen, 
Aus Großmuthſanftmuthſchein. 
Da dring' auf das Voll ein, 
Uns zu überfallen. 


\ 


&infiedler. 
Ih fürdte — 
’ Eudora. 

Fürchte nicht! 
Einer, der um fein Leben ſpricht, 


Hat Gewalt. Ich wage und du follft reden. 
(Ab.) 


Cinſiedler. 
Geht's nicht, ſo mögen ſie mich tödten. 


Der Tempel. 


Satyros ſitzt ernſt wild auf dem Altat. Das Bole vor ihm auf den Knien, Pſoche 
an ihrer Spige. 


Das Both. Chorus. 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne nicht! " 
Frevlern beiner Stime Wetter, 
Uns ein gnädig Angeficht! 
Hat der Läftrer das verbroden, 
Sieh herab, bu wirft gerochen! 
Schredlich nahet fein Gericht. 
Hermes. 
Ihm folgt ein Trupp, ven Einfiehler gebunden führent. 
Das Volk. 
Höll' und Tod dem Webertreter! 
Geift des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne deinen Kindern nicht!. 


* 
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Sat yro s cherabſteigend). 
Ich hab' ihm ſeine Miſſethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit überlafſ' ich ihn. 
Mögt den Thoren ſchlachten, befrein; 
Ih will nicht dawider ſeyn. 


Das Volk. 
O Evelmuth! 
Es flieche fein Blut! 
Satyros. 
Ich geh’ in's Heiligthum hinein; 
Und feiner fol ſich unterftehn,. 
Bei Lehensftraf, mir nadzugehn! 


Einfiedler (für fig. " 

Web mir! Ihr Götter, wollet bei mir ftehn! 
" (Satyrod ab.) 
Einfiedler. 

Mein Leben ift in euren Händen; 
Ich bin nicht ımbereitet, es zu enden. 
Ich habe ſchon feit manchen langen Tagen 
Nicht genoffen, nur das. Leben fo ausgetragen. 
Es mag! Mic hält. der thränenvolle Bid . 
Des Freundes, eines lieben Weibes Noth 
Und unverforgter Kinder Elend nicht zuräd. 
Mein Haus verfinkt nach meinem Tod, 
Das dem Bedürfniß meines Lebens 
Allein gebaut war. Doc das ſchmerzt mich nur, 
Daß ich die tiefe Kenntniß der ‚Natur 
Mit Muh' geforfcht umd leider! num vergebens; 
Daß hohe NMenſchenwiſſenſchaft, 
Manche geheimmikvolle Kraft, 
Mit diefem Geift der Erd' entſchwinden ſoll. 


Einer des Dolks. 
Ic kenn' ihn; er iſt der Kunſte voll, 
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Ein anderer. 
Was Künfte! Unfer Gott weiß das al, 

Ein dritter. = 
Ob er fie jagt, das ift ein andrer Fall. 


&infiedler. 
Ihr ſeyd über Hundert. Wenn's zwei-, dreihundert wären, 
Ich wollte jedem fein eigen Kunftftüd lehren, . 


Einem jeden eins; 
Denn was alle wiſſen, ift keins. 
\ Das v olk. 
Er will uns beſchwätzen. Fort! Fort! 
| Einfiedler. (3u $ermes.) 
Noh ein Wort! 
So erlaube, daß ich bir 
Ein Geheimniß eröffne, das fir und für 
Dich glücklich machen fol. 
Sermen. 
Und wie fol8 beißen? 
Einfiedler. cieife). 
Nichts weniger ald den Stein der Weifen. 
Komm’ von ver Menge 
Nur einen Schritt in dieſe Gänge! 


» ” - 


(&te wollen geben.) 


Das Boih 
Verwegner, keinen Schritt! 
-Plnde . 


In's Heiligtum! Und, Hermes, du gehft mit? 
Bergiffeft des Gottes Gebot? 
Bolk, 


Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod! 
(Sie reißen den Einfievler zum Altare. Einer bringt dem Germes das Meſſer auf.) 
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Cudora (Inwmentig). 


Hätfe! Hüffe! 


Das Bolk. - 
Welche Stimme? | 
1 Hermes. 
Das ift mein Weib! 
Cinfiedier. 


Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblid! 


Eudora (inwendig). 
Hülfe, Hermes! Hülfe! 


Hermes. 


Mein Weib! Götter, men Weib! 
(Er ſtoͤßt die Tharen des Heiligthums auf. Man ficht Euvora fi gegen des Satyros Um- 
| armungen vertheidigend.) - _ 


Hermes, 
Es ift nicht möglich! 
(Gatyeos laßt Eudoren 108.) 
Eudoxra. 


Da ſeht ihr euren Gott! 


Bolk. 
Ein Tier! ein Thier! 
Satyros. 
Bon euch Schurlen keinen Spott! 
Ich thät euch Eſeln eine Ehr' an, 
Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt' eure dummen Köopf' belehren 


Und euren Weibern die Müden wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben ; 
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So mögt ihr denn im Dreck befleiben. 


Ich zieh’ meine Hand von euch ab, 


Laffe zu edlern Sterblichen mich herab. 


Hermes. 
Geh’! wir begehren beiner ntt. 


Einfiedier. 


Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 


(Satyroe ab.) 


Prolog 
zu den neueften 


Offenbarungen Gottes, 


verbeutfcht durch 
Dr. Earl FSriedrich Sahrdt. 


Gießen 1774. 








Die Yrau Brofefforim teitt auf Im Pug, ven Mantel umwerfend. Bahrdt figt 
am Rult ganz angezogen und ſchreibt. . 


Srau Bahrpt. | 
So komm' denn, Kind! Die Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf uns mit bem Kaffee warten. 
Bahrpt. 
Da kam mir ein Einfall von ungefähr. 
u (Bein gefchrieben Blatt auſehend.) 
Sp rebt’ ich, wenn ich Chriſtus wär". 
| Stau ßSahrdt. 
Was kommt ein Getrappel die Trepp’ herauf? - 
Bahrdt. 
's ift Ärger als ein Studentenhauf. 
Das ift ein Beſuch auf allen Vieren. 
| Frau Sahrdt. 
Gott behüt'! 's iſt der Tritt von Tieren. 


Die vier Enangeliften mit ihrem Gefolge treten herein. Die Frau Doctorin thut 
einen Schrei, Matthäns mit dem Engel. Marens begleitet vom Löwen; Eucasb, 
vom Ochfen Johannes, über ihm ver Abler. 


‚Matthäus. 


Wir hören, du. bift ein Biedermann), 
Und nimmft dich unſers Herren an: 
Goethe, ſammtl. Werke VI, 12 
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Uns wird die Chriſtenheit zu enge, 
Wir ſind jetzt überall im Gedränge. 


Bahrdt. 


Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Geſellſchaft 'nein. 


Johannes. 


Das werden Kinder. Gottes feyn: 
Bir wollen und mit div ergötzen. 


Bahrpt. 


Die Leute würben ſich entfegen: 

Sie find nicht gewohnt felde Bärte breit, 
Und Röde fo lang und Falten fo weit; 
Und eure Beſtien, muß ich fagen, 

Würde jeder andre zur Thür’ 'naus jagen. 


= 


Hatı häus. 
Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem uns unfer Herr beftell. 
Bahrdt. 
Das kann nun weiter nichts bedeuten: 
G'nng, fo nehm’ ich euch nicht zu Leuten. 
M ãrta v. 
Und wie und was verlangft denn bu? 


Bahrdt. 


Daß ichs euch lurzlich ſagen th: 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
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Mit euren Falten und eurem Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer, 


Das Silber fein geprobet ſehr, 


Und gelten. vennod; jetzt nicht mehr: 

Ein Muger Fürſt, der münzt fie ein, 

Und thut ein tüchtig's Kupfer brein; 

Da mag's denn wieber fort curſtren! 

So müßt ihr auch, wollt ihr ruliren, 

Und in Geſellſchaft euch produciren, 

So mäßt ihr werben wie unſer einer, 
Geputzt, geftust, glatt — 's gilt fonft keiner. 
Im feinen DMautel und Kräglein flinf, 

Das iſt doch gar ein ander Ding! 


£ucas der Maler. 


Möcht' mich in dem Coſtüme ſehn! 


Oahrdt. 
Da braucht ihr gar. nicht weit zu gehn, 


Hab’ juft noch. einen ganzen Ornat. 


Be Engel Matthai. 
Das wär mir ein Evangeliſtenſtaak! 
Kommt! 


Marihäun. 


Bohanner it ſcon weggechfichen 
Und Bruder Marcus mit. entwihen. 


. Des Lucas Ochs kommt Wahrbten zu nah, er · teitt u ihm). 
Da vrei. - 


Schafft ab zuerft das garflig' Thier; 
Rehm' ich doch kaum ein Hlinblein mit mir. - 


- 
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cucas. 

Mögen gar nichts weiter verlehren mit dir. 
(Die Eoangeliften mit ihrem Gefolge ab.) 
| Stau Hahrdt. 

Die Kerls nehmen feine Lebensart an. 


| Bahryt. 
Komm’! 's follen ihre Schriften dran! 


- 


. 


u Götter, Helden und Wieland. 


1774. 





Mereurins am Ufer des Gochtus mit zwei Schatten. 


Mereurins. Charon! he Charon! Mad’, da du 'rüber kommſt. 
Geſchwinde! Meine Leutchen da beffagen ſich zum Erbarmen, wie ihnen 
das Gras die Füße net und ſie den Schnuppen kriegen. 

Cheron. Saubere Nation! Woher? Das ift einmel wieder von der 
rechten Race. Die könnten immer leben. 

Mercurius. Droben ‚reden fie umgekehrt. Doch mit alledem war 
das Paar nicht unangefehen auf: ver Obermelt. Dem Herrn Literator 
bier fehlt nichts als feine Verrüde und feine Bücher, und ver Megäre 
da nur Schminke und Ducaten. Wie ſteht's brüben ? 

Charsn. Nimm dich in Acht! Sie haben dir's geſchworen, wenn 
du hinüberkommſt. 

Mercurius. Wie ſo? 

Charon. Admet und Aleeſte ſind übel auf dich zu ſprechen, am 
ärgſten Euripides. Und Hercules bat dich im Anfall feiner Hitze einen 
dummen Buben geheißen, der nie geſcheidt werben würde. 

Mercurius. Ic verftehe Fein Work davon. 

Charon. Ih auch nicht. Du haft in Deutfchland jegt ein Ge⸗ 
trätfch mit einem gewiſſen Wieland. 

Mercurius. Ich Eenne fo feinen. 

Eharsn. Was fchiert’8 mi? Genug, fie find fuchéwild. 

Mercurius. Laß mich in Kahn! Ich will mit hinüber, muß doch 
ſehen, was es giebt. 

Sie fahren über.) 

Euripides. Es ift nicht fein, daß du's uns ſo hiel, alten guten 
Freunden Ind deinen Brüdern und Kindern. Dich mit Kerls zu geſellen, 
die feine Ader Griechiſch Blut im Leibe haben, und an uns zu necken 
und zu neibfchen, al® wen uns noch was Übrig wäre außer dem bifichen 
Ruhm und dem Reſpect, den die Kinder droben für unfern Bart haben, 
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Mercurius. Beim Yupiter, ich verſteh' euch nicht. 

- Siterator. Sollte etwa die Rede vom Deutſchen Mercur feyn ? 

Curipides. Kommt ihr daher? Ihr bezeugt's aljo? 

Kiterator. D ja, das ift jego bie Worme und Hoffnung ven ganz 
Deutihland, was ber Götterbote für golvene Papierchen der Ariftarchen 
und Aoeden herum trägt. 

&uripides. Da hört ihre. Und mir ift übel nitzeſpiel in denen 
goldenen Blättchens. 

Fiterator. Das nicht ſowohl, Herr W. zeigt nur, daß er nad 
Ihnen habe wagen dürfen, eine Alcefte zu ſchreiben; und daß, wenn er 
Ihre Fehler‘ vermieden und größere Schönheiten aufempfunden, man bie 
Schuld Ihren Jahrhunderte und deſſen Gefinnungen zufchreiben müſſe. 

Curipides. Fehler! Schuld! Jahrhundert! D du hohes herrliches 
Gewölbe des unendlichen Himmels! was ift aus und geworben? Mercur, 
und du trägſt dich damit? | 

Mercurius. Ich ſtehe verſteinert. 

 Alsepe (tommt).. Du bift in übler Geſeuſqhaft, Mercur! und ich 
werde ſie nicht verbeſſern. Pfui! 

Admet (tommt). Mercur, das hätte ich bir nicht zugetrant. 

Mersurius. Red't deutlich, oder ich gehe fort. Was hab’ ich mit. 
Rafenden zu thun? 

Alcspe. Du ſcheinſt betroffen? So höre dann. Wir gingen neulich, 
mein Gemahl und ich, in den Hain jenfeits des Coeytus, wo, wie bu 
weißt, die Geſtalten der Trägme ſich Iebhaft varftellen und hören laffen. 
Wir hatten uns eine Weile an den phantaftiichen Geftalten ergögt, als 
ich auf einmal meinen Namen mit einem unleivlichen Zone ausrufen hörte, 
Wirmandfen uns. Da erſchienen zwei abgeſchmackte, gezierte, hagere, blaffe 
Puppchens, die ſich einander Alceftel Admet! nannten, für einander 
fterben wollten, ein Gellingel nit ihren Stimmen machten als die Vögel, 
und zulegt mit einem traurigen Gekrächz verſchwanden. 

Admet. Es war lächerlih anzufehen. Wir verftunden das nicht, 
bis erſt kurz ein junger Studioſus herunterlam, ber uns die große Neuig- 
deit-brachte, ein gewiſſer Wieland habe uns ungebeten wie Euripides bie 
Ehre. angethan, dem Bolfe-unfere Masken zu proftituiren. Und ver fagte 
das Stild auswendig von Anfang: bis zu Ende her; es hars aber niemand 
ausgehalten als Enripives, der neugierig und Autor genug dazu war. 
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ven Wiſchen, die dir herumträgſt, feine Alceſte wor der meinigen heraus⸗ 
geſtrichen, mich herunter und lächerlich ‚gemacht haben. 

Mercurins. Wer ift der Wieland? 

Kiterator. Hofrath und Prinzenhofmeifter zu Weimar. 

Mersurius. Und wenn. er Ganymedes’ Hofmeiſter wäre, fol e er 
mir her. Es iſt juſt Schlaſendzeit und mein Stab fährt ı eine Seele leicht 

aus ihrem Körper. : 

Literator. Mir wird's angenehm ſeyn, told einen großen Wann 
bei biefer Gelegenheit lennen zu lernen. 

(Wielanv’s Schauen in der ANachtmube tritt auf.) 

Wieland. Laflen Sie uns, mein lieber" Bacobi.. 

Alcepe Er ſpricht im Traum. 

Curipides. Dan ſieht aber doch mit was für Leuten er umgeht. 

Mescurius. Ermuntert euch! Es iſt hier von keinen Jacobi's 
die Rede. Wie iſt's mit dem Mercur? eurem Mercur? dem Dentſchen 
Mercur? 

Wieland Giaglich. Sie habenm mir ihn nachgedruckt. 

Marcurius. Was thut uns das? So hört-denn und ri 
Wwieland. Wo bin ih? Wohin führt mich der Traum? ° 
Alceſte. Ich bin Alceſte. 

Admet. Und ic Admet. 

Euripides. Solktet ihr mich wohl kennen? 

Mercurius. Woher? — Das iſt Euripides und ich bin Mercur, 
Was fteht ihr fo verwundert? 

Wieland: Iſt das Traum, was ich wie wechend fuhle? Und Doch 
hat mir meine Einbildungskraft niemald ſolche Bilder hervorgebracht. Ihr 
Acefte? Mit diefer Taille? Verzeiht! Ich weiß nicht, was ich fagen joll. 

Mercurius. Die eigentliche Frage ift, warum ihr meinen Namen 
proftitwirt und dieſen ehrlichen Leuten zuſammen fo übel begegnet. 

Wieland. IH bin mir nichts bewußt. Was euch betrifft, ihr 
könntet, dünkt mich, willen, daß wir eurem Namen keine Achtung ſchuldig 
find. Unfere Religion verbietet und, irgend eine Wahrheit, Größe, 
Ste, Schönheit. anzuerkennen und anzubeten außer ihr. - Daher find 
eure Namen wie eure Bilvfäulen zerftiimmelt und Preis gegeben. Und 
ich verfichere euch, nicht einmal ver Griechifche Hermes, wie ihn uns die 
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Miythologen geben, ift mir je dabei in Sinn gelommen. Man denkt gar 
nichts dabei. Es ift als wenn einer fagte: Recueil, Portefeuille. 

Merrurius. Es ift hoch immer mein Name, 

Wieland. Gaben Sie jemals Ihre Geftalt mit Flügeln an Haupt 
und Füßen, den Schlangenftab in ver Hanb, ſitzend auf Waarenballen 
und Tonnen, im Vorbeigehen auf einer Tabaksbüchſe figuriren ſehen? 

Mercurius. Das läßt ſich hören. Ich ſprech' euch los. Und ihr 
andern werdet mich künftig ungeplagt laſſen. So weiß ich, war auf dem 
letzten Maskenballe ein gnädiger Herr, ber über feine Hoſen und Weſte 
noch einen fleiſchfarbenen Jobs gezogen hatte; und vermittelſt Flügeln an 
Haupt und Sohlen ſeine Molchegeſtalt für einen Mercurius an Mann 
bringen wollte, 

Wieland. Das ift bie Meinung. So wenig mein Bignetten- 
ſchneider auf eure Statue Rũckſicht nahm , bie Florenz aufbewahrt, fo 
wenig auch ih — 

AMercutius. So gehabt euch. wohl. Und fo feyb ihr überzeugt, 
daß der Sohn Jupiter's noch ‚nicht fo Bankeruit gemacht bat, um fi mit 
allerlei Leuten zu aſſociiren. 

WDerenrtu⸗ ab) 


w ieland. Se empfehl' ich mich denn. 

Euripipes. Nicht uns fo! Wir baben. noch ein Glas zuſanmen 
zu leeren. 

Wieland. Ihr ſeyd Euripides, und meine Hochachtung. ‚für euch hab’ 
ich öffentlich geſtanden. 

Euripides. Biel Ehre. Es Fragt 6, u wiefern euch eure Arbeit 
berechtigt, von der meinigen Uebels zu veven, fünf Briefe zu jchreiben, 
um euer Drama, das fe mittelmäßig ift, daß ich als compromittirter 
Nebenbubler faft darüber eingefchlafen bin, euren Herren und ‘Damen 
nicht allein vorzuftveichen, das man euch verzeihen könnte, fondern ben 
guten Euripides als einen verunglädten Mitſtreiter binzuftellen, bem ibr 
auf alle Weiſe ven Rang abgelaufen habt. 

Admet. Ich will’ euch geſtehen, Euripides if auch ein Poet, und 
ih habe mein’ Tage bie Poeten für nichts mehr gehalten, als fie fin. 
Aber ein braver Menſch ift.er, und unjer Landsmann. Es hätte euch 
doch follen bedenklich ſcheinen, ob der Mann, der geboren wurde, be 
Griechenland den Xerxed bemeifterte, der ein Freund des Socrates war, 
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befien Stüde eine Wirkung anf fein Jahrhundert hatten, wie eure wohl 
ſchwerlich, ob der Mann nicht eher die Schatten von Alcefte und Admet 
habe herbeibeſchwören können als ihr? Das verbiente einige ahnnngsvolle 
Ehrfurcht, der zwar euer ganzes aberweiſes dahrhundert von Literatoren 
richt fähig iſt. " 

Euripides. Wenn eure Stüde einmal fo viel Menſchen daB Leben 
gerettet haben als meine, dann follt ihr auch reden. — 

Wiclond. Mein Bublicum, Euripives, ift nicht das eurige. 

Euripines. Das iſt die Sache nicht. Bon meinen. Fehlern umb 
Unvolllommenheiten ift die Rede, die ihr vermieden Habt. 

Alcepe. Daß ich's euch. fage als ein Weib, wie eh' ein Wort reben 
darf, daß es nicht auffällt, eure Alceſte mag gut ſeyn und eure Weibchen 
und Männchen amüſirt, auch wohl gekttzelt haben, was. ihr Rührung 
nenut. Ich Bin darüber weggegangen, wie man von einer verſtimmten 
Zither wegweicht. Des Enripives feine Hab’ ich doch ganz ausgehört, mich 
manchmal drüber gefreut. und auch drüber gelächelt. 

Wieland. Meine Fürſtin! 

Alceſte Ihr ſolltet wiſſen, daß Fürſten hier nichts gelten. 3 
wünſchte, ihr könntet fühlen, wie viel glücklicher Euripives in Ausführung 
unſerer Gejchichte —— als ihr. Ich bin für meinen Daun geſtorben, 
wie und wo, ba& ift nicht bie Frase. Die Frage iſt von eurer Alceſte, 
von. Euripides’. Alceſte. 

Wieland. Könnt ihr. mir abſprechen, daß “ das Sane- weit beli- 
cater behandelt babe? 

Alcepe Was heißt das? Genug, Erripides hat gewußt, warum 
er eine Alceſte auf's Theater bringt, fo wenig ihr die Größe des Opfers, 
das ich meinem Mann that, barzuflellen wußtet. 

Wieltand. Wie meint ihr das? . 

Guripides. Laßt mich reden, Alcefte!. Sieh ber, Bas find meine 
Fehler. Ein junger, blühenver König, erfterbend mitten im Genuß ‘aller 
Glüdfeligfeit. Sem Haus, fein Volk in Verzweiflung, ben Guten, Treff- 
lichen zu verlieren, und über ben Jammer Apoll bewegt, ven Parzen 
einen Wechſeltod abvringend. Und nun — alles verſtummt und Bater 
und Mutter und Freunde und Boll — alles — und er lechzend am 
Rande des Todes, umberfchauend nad einem willigen Auge und überall 
Schweigen — bis ſie auftritt,- die Einzige, ihre Schönheit und Kraft 
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anfzuopfern dem Gatten, hinunter - zu ſteigen zu den hoffnungsloſen 
Todten. 

Wieland. Das hab' ich alles anch. 

Euripides. Nicht gar. Eure Leute ſind erſllich Altaſammen aus 
der großen Familie, ver ihr Würde der Menſchheit, ein Ding, das Gott 
weiß woher abftrahirt tft, zum Exbe gegeben bat, ihr Dichter auf unfern 
Trümmern! Sie fehen einander ähnlid, wie die Eier, und ihr häbt fie 
zum. unbebentenven Brei zufammengerührt. Da tft eine Fran, bie für 
ihren Mann fterben will, ein Dann, ber für feine Frau fterben will, ein 
Held, der für fie beide ſterben will, daß nichts übrig bleibt als das lang- 
weilige Stüd Parthenia, die man gern wie den Widder aus dem Buſche 
‚.bei den Hörnern kriegte, um bem Elend ein Enbe zu maden. 

Wietand. Ihr feht das anders an als ich. 

. A IseRe. Das vermuth’ ih. Nur fagt mir: Was war Alceſtens 
That, wenn ihr Mann ſie mehr liebte als ihr Leben? Der Menſch, der 
ſein ganzes Glück in ſeiner Gattin genöffe, wie euer Admet, würde durch 
ihre That in den doppelt bittern Tod geſtürzt werden. Philemon und 
Baueis erbaten ſich zuſammen den Tod, und euer Klopſtock, der doch 
immer unter euch noch ein Menſch iſt, läßt ſeine Liebenden wetteifern — 
„Daphnis, ich ſterbe zuletzt.“ Alſo mußte Admet gerne leben, ſehr gern 
leben, oder ich war — was? — eine Komödiantin — ein Ka — ge 
nug, macht aus mir, was euch gefällt. 

Admet. ‚Und den Womet, der euch fo elelhaft ift, weil er nicht 
ſterben mag. Seyd ihr jemals geftorben? Oder ſeyd ihr jemals ganz 
glüdlich gewefen? Ihr revet wie großmüthige Hungerleiver. zu 

Wieland. Nur Feige. fürdten ven Tod. 

Admet. Den Helventop, ja. Aber den Hausvatertod fucchtet jeder, 
ſelbſt der Held. So iſt's m ber Natur. Glaubt ihr denn, ich würde 
mein Leben geſchont haben, meine, Frau ben Feinden zu entreißen, meine 
Beſitzthümer zu vertheibigen? Und doch — 

‚Wieland. Ihr redet wie Leute einer andern Welt, eine Sprache, 
deren Worte ich vernehme, deren Sinn ich nicht faſſe. 

Admet. Wir reden Griechiſchl — or euch das ſo unbegreiflich? 
Admet — 

Curipides. Ihr bedenkt nicht, daß er zu eher Secte gehört, die 
allen Waflerfüchtigen, Auszehrenden, an Hals und Bein töbtlich 


Berwunbeten einreten will, tot würden ihre Herzen voller, ihre Geifter 
mächtiger, ihre Knochen markiger feyn. Das glaubt er. 

Armet. Er thut-nur fe. Nein, ihr ſeyd una Menſch genug, euch 
zu Euripives’ Admeten zu verſetzen. 
 Alsepe Merkt anf und Fragt eure Frau darüber. 

Admet. Ein junger, ganz glücklicher, wohlbehaglicher Furſt, ver 
von feinem Vater Reich und Erbe und Heerde und Güter empfangen’ hatte, 
und darinne faß mit Genäglichleit, und genoß, und ganz war, und nichts 
bevurfte als Leute, die mit ihm genoffen, und fie, wie natürlich, fand, 
und bes Sergebens nicht fatt wurde, und alle liebte, daß fie ihn lichen 
follten, und ſich Bötter und Menſchen fo zu Freunden gemacht hatte, 
und Apoll den Himmel an feinem Tiſch vergaß — ber ſollte nicht ewig 
zu leben wünſchen? — — — Und ver Menſch hatte aud) eine Frau. 

Alsepe. Ihr habt eine, und begreift das nicht. Ich wollte das dem 
Ihivarzängigten jungen Ding dort begreiflich machen. Schöne Kleine, 
willſt du ein Wort hören ? 

Bas Mädchen. Was verlangt ihr? 

Alsene Du hatteſt einen Liebhaber. 

Maädqen. Ad jet 

Alcere. Und liebteft ihn von Herzen, fo baf on in mancher guten 
Stunde Beruf fühlteft, für ihn zu fterben? 

Miäpdthen AH! und ich bin um ihn’ geflörben. Ein feinpfeliges 
Schickſal trennte uns, das ich wicht lang überlebte. 

Alsepe. Da habt ihe eure Alceſte, Wieland. Nun ſage mir, liebe 
Kleine, du batteft Eltern, die, fi ch herzlich lebten. 

Madqchen. Gegen unſre Liebe war’& ein Saiten. Aber fie ehrten 
einander von Herzen. — 

Alcene. Glaubſt du wohl, wenn beine Mutter in Todesgefahr ge 
weien wäre, und bein. Bater hätte für. fie mit feinem Leben anni des 
fie'8 mit Dank angenommen hätte? 

Madchen. Ganz gewiß. 

Alsehe. Und walienaſſ, Wicland, eben ſo. Da · abt ihr Eu- 
ripides Alcefle. 

Armet. Die enrig wäre dann für Kinder, bie andere für ehrliche 
Leute, die ſchon ein bis zwei Weiber begraben haben. : Daß ihr nun mit 
event Aubitorio fpmpatfifirt, it-möthig und Billig. 
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Wieland. Laßt mich! ihr tn toiberfinnige, rohe keute, mit denen 

ich nichts gemein habe: 
. &uripives. Erſt höre mid noch ein paar Worte 

Wieland. Mach's Iırz! | 

Euripides. Keine fünf Briefe, aber Stoff dazu. Das, worauf ihr 
euch fo viel zu Gute thut, ein Theaterſtück fo zu lenken und zu ründen, 
daß es fich ſehen laſſen darf, iſt ein Talent, ja, aber ein fehr geringes. 

Wieland. u. fennt die Mühe nicht, die's loſtet. | 

&uripives. Du haft ja genug davon vorgeprahli. Das alles, 
wenn man's beim Lichte befleht, iſt nichts als eine Fähigfeit, nach Sitten 
und Theaterconvenfionen und nach und nad) aufgeflicten Statnten Natur 
und Wahrheit zu verſchneiden und einzugleichen. 

Wirland. Ihr werbet mich das nicht überreben. = 

Euripides. So ˖ genieße deines Ruhmes unter den Deinigen und 
laß ung in Ruh! 

Admet. Begieb vi zur Gelaffenheit, Euripides! Die. Stellen, an 
denen er beiner fpottet find fo viel Flecken; mit denen et fein eigen Ge⸗ 
wand beihmust. Wär’ er Aug und er könnte fie und bie Noten zum 
Shakefpeare mit.Blut ablaufen, er würde e8 thun. . ©o’ ſtellt er ſich dar 
und bekennt: Da hab' ich nichts gefühlt. 

Euripides. Nichts gefühlt bei meinem Prolog, der ein Meiſter⸗ 
"tät iſt? Ich darf wohl von meiner Arbeit fo reden, thuſt du's ja. Du 
fühlſt nichts, da du in den Gaſthof Admetens tritt. 

Alceſte. Er bat feinen Sim für Gaſtfreiheit, hörft dur m 

Euripives. Und auf ber Schwelle begegnet bir Apollo, bie freund⸗ 
liche Gottheit des Haufes, bie, ganz voll Liebe zum Ahmet, ihn erft 
dem Tod eutreißt, und nım, o Jammer! fein beftes Weib für ihn dahin⸗ 
gegeben -fieht. Er kann nichts weiter reiten und entfernt ſich wehmüthig, 
daß nicht die Gemeinſchaft mit Todten ˖ feine Reinigkeit beflede. . Da tritt 
herein, ſchwarz gehült, das Schwert ihrer beimtädifchen Madıt in ver 
Fauſt, die Königin der Tobten, die Gelstterin zum Orcus, m umer- 
bittliche Schieffal, und fihilt auf bie gnäbig verweilende Gottheit, brobt 
ſchon der Alceſte, und Apoll verläßt das Haus und und, Und wir ‚mit 
dem verlafjenen Chor fenfzen: Ad, daß Aesculap noch lebte, ver Sohn 
Apollo's, ver die Kräuter kannte und’ jeden Balfem, fie würde gerettet 
werben; benn er erweckte bie Tobten: aber er ift erfchlagen von Jupiter's 


DE RE a —— — 


191 


Blitz, der nicht duldete, daß jener erwedite vom ewigen Schlaf, bie in Staub 
geftredt hatte nieder fein unerbitticher Rathſchluß. 

Alsspe Biſt du nicht ganz entrückt geweſen in die Phantafie ber 
Menfhen, die aus ihter Väter Munde vernommen hatten -von einem fo 
wunberthätigen Manne, dem Macht gegeben war Über ben allmächtigen 
Tod. Iſt dir nicht da Wunſch, „Hoffnung, Glauben aufgegangen, lüme _ 
einer aus dieſem Geſchlechte! lãme der Halbgott feinen Brüdern zu Hälfe! 

‚Curipives. Und de er nun kommt, nun Hercules auftritt und 
ruft: Sie iſt todt! todt! Haſt ſie weggeführt, ſchwarze gräßliche Geleiterin, 
zum Orcus, haſt mit deinem verzehrenden Schwert abgeweihet ihre Haare? 
IH bin Jupiters Sohn und traue mir Kraft zu. über dich. An dem 
Grabe will ich dir auflaufen, wo du ˖ das Blut trinfft der abgeſchlach⸗ 
teten Todesopfer, faſſen will ich Dich, Todesgöttin, umknüpfen mit meinen 
Armen, die kein Sterblicher und fein Uufterblicher Löfet, und du follft 
mir. herausgeben das Weib, Ahmetens liebes Beib, .oder ich bir nicht 
Supiter’® Sohn. 

Hercules (titt auf). Was rebt ihr von Jupiter Som? % bin 
Zupiters Sohn, 

Abmen. Haben wir Dich; in deinem. Rauſchſchlãfchen * 
Hercules. Was ſoll ver Lärm?’ 
Alcepe. Ei da iſt ver Wieland. 
- Sersules. Ei wo? 0 u 

Admet. Da ſteht er. 

BSercales. Der? Nun ber iſt klein geung. Haß ich mir ihn doch 
ſo vorgeſtellt. Sep ihr ber Mann, ber ben Hercules immer im Munde 
führt? | 
Wieland —e— — 3 babe nichts mit euch zu ſchaffen, Role 

Hercules. Run wie danı? Bleibt. nur! 

Wirleny. Sch vermuthete einen ftattlichen Mann tere Größe, 

Hercules. Mittlerer Größe?. Ich? 

Wieland. Wenn ihr Hercules ſeyd, jo ſeyd iht's wicht gemeint. 

Hertalts. Es iſt mein Name, und anf den bin ich floh. Ich 
weiß wohl, wenn ein Fratze keinen Schildhalter unter ven Bären, Greifen 
imd Schweinen finden Tann, fo nimmt er einen Hercules dazu. Denn 
meine Gottheit iſt bie niemals im Traume erſchienren. 

Wieland. Ic geſtehe, das iſt ver erſte Traum, ben ich jo gabe. 


Hercules. So geh' in dich, und bitte den Göttern: ab beine Noten 
über'n Homer, wo wir bir zu groß find. Das glaub’ ich, zu groß. 

Wieland. Wahrhaftig ihr ſeyd ungeheuer. Ich hab' euch mir nie⸗ 
mals ſo imaginirt. 

Hercutes. Was kann ich davor, daß er ſo eine eugbrlſtig Imagi⸗ 
nation hat? Wer iſt denn fein Hercules, auf ven er ſich fo viel zu Gute 
thut? Und was. will’ er? Für die Tugenn? Was heißt bi? Devife? 
Haft du die Tugend gejehen? Wielany! Ich bin body auch. in ber Welt 
herumkommen, und ift mir nichts fo begegnet. 

Wieland. Die Tugend, für bie mein Hercules alles thut, alles 
wagt, ihr kennt fie nicht? 

Hersules. Tugend! Ich hab’ das Wort erſt hier unten von ein paar 
aldernen Kerl gehört, die feine Rechenſchaft davon zu geben mußten. 

Wieland. Sch bin's eben jo wenig um Stande. Doch laßt ung 
darüber feine Worte verderben. Ich wollte, ihr hättet. meine Gedichte 
gelefen, und ihr würdet finden, baß id; felbft bie Tugend wenig s aqte 
Sie iſt ein zweidentiges Ding. 

Hercules. Ein Unding iſt ſie, wie alle Phantaſie, bie mit bem 
Gang ber Welt nicht beſiehen kann. Eure Tugend kommt mir vor wie 
ein Centaur; fo lang der vor eurer Imagination herumtrabt, wie herr⸗ 
lich, wie kräftig! und, wenn der Bildhauer euch ihn hinſtellt, welch 
übermenſchliche Form! — Anatsmirt ihn und „findet vier Zungen, zwei 
Herzen, zwei Mägen. Ex ſtirbt in dem Angenblide der Geburt, wie ein 
andres Mißgeſchöpf, oder ift nie aufer eurem Kopf erzeugt worben. 

Wieland. . Tugend muß Doch was ſeyn, fie muß wo ſeyn. 

Hercules. Bei meines Baterd ewigen Bart! wer hat daran 
gezweifelt? Uns mich bialt, bei uns wohnte fie in Halbgöttern und 
Helven., Meinft du, wir Tebten wie das Vieh, weil eure Bürger ſich vor 
ben Fauſtrechtszeiten kreuzigen? Wir hatten bie bravſten Kerls unter uns. 

Wieland‘ Was nennt ihr brave Kerls * 

Hercules. Einen, der mittheilt, was er bat. Und der Beide iſt 
ber Bravſte. Hatte einer Ueberfluß an Ktäften, fo prügelte er ven audern 
aus. Und verſteht ſich, ein ächter Dann giebt ſich nie mit geringern ab, 
nur mit feines Gleichen, auch größern wohl. Hatte einer berin Ueberfluß 
an Säften, machte er den Weibern fo. viel Kinder, als fie begehrten, wie 
ich denn ſelbſt in einer Nacht funfzig Buben ausgearbeitet habe. Fehlt' es 
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einem denn an beiden und ber Himmel hatte ihrn, oder auch wohl dazu, 
Erb’ und Hab’ vor Zaufenden gegeben, eröffnete er feine Thüren und hieß 
taufend willlommen, mit ibm zu genießen. Un da fteht Admet, ber 
wohl der Bravſte dı dieſem Stüde genannt werben kann. 

Wieland. Das meiſte davon wird zu unſern Seiten für Lafter 
gerechnet. - 

Oercules. Laſter? Das N wieder ein ſchönes Wort. Davburch 
wird eben: alles fo Halb bei ench, daß ihr euch, Tugend und Lafter als 
zwei Ertreme vorſtellt, zwiſchen denen ihr ſchwankt, anſtatt euren Mittel- 
zuftanb als den pofitiven anzufehen und ven beften,. wie's ‘eure Bauern 
und Knechte und Mägde noch thun. 

Wieland Wenn ihr dieſe Gefinnungen i in meinem Sahrbumderte 
merfen ließet, man würde euch fteinigen. Haben fie mic; wegen meiner 
kleinen Angriffe an Tugend und Religion fo eutfeglich verfegert. 

Hertutes. Wa ift da viel anzugreifen? Die Pferde, Menſchen⸗ 
freſſer und Drachen, mit denen hab’ ichſs aufgenommen, mit Wolken 
niemals, fie wollten eine Geſtalt haben, wie ſie mochten. Die überläßt 
ein geſcheidter Mann dem Winde, der ſie zuſammengeführt hat, wieder 
zu verwehen. 

Wieland. Ihr ſeyd ein unmenſch, ein Gottesläſterer. 

Hercules. Wil dir das nicht i in Kopf? Aber des Prodicus Hercules, 
das ift ein Mann. Euer Hercules Grandiſon, eines Schulmeifters 
Hercules, ein unbärtiger Syloio am Scheibewege. Wären mir bie Weiber 
begegnet, fiehft du, eine unter den Arm, eine unter ben, und alle beive 
hätten mit fortgemußt. Darinnen iſt dein Amadis kein Narr, ich lafſ' dir 
Gerechtigkeit wiederfahren. 

Mieland. Kenntet ihr meine Geſinnungen, ihr würdet noch anders 
denken. 

Hercules. Ich weiß genug. Hätteft du nicht fo lange unter ber 
Knechtſchaft deiner Sittenlehre gefeufzet, es hätte noch was aus bir wer⸗ 
ven können; denn jetzt hängen bir immer noch die ſchalen Ideale an. 
Kannſt nicht verbanen, daß ein Halbgott fig betrinkt- und ein Flegel ift, 
feiner Gottheit unbeſchadet? und Wunder meinft, wie du emen Kerl 
proftituirt bätteft, wenn du ihn unter'n Tiſch ober zum Mädel auf bie. 
Streu bringft? Weil eure Hochwürben das nicht Wort haben mollen. 

Mirlany. Ich empfehle mich. 

Goethe, fümmtl. Werke. VII. 13 
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Hercules. Du möchtet aufmachen. Noch ein Wort! Was foll ih 
von eines Menſchen Verſtand denken, ver in feinem vierzigften Jahr ein 
groß Werks umd Weſens daraus machen kann, und fünf ſechs Bücher voll 
fohreiben, davon, daß ein Mädel mit Taltem Blut kann bei brei, vier 
Kerls Liegen und fie eben in ver Reihe herum lieb haben. Und daß bie 
Kerls ſich darüber beleivigt finden und doch wieder anbeißen. Ich ſehe 
gar nicht — 

Pluto (inwensig) Ho! Ho! was für ein verfluchter Lärm da draußen? 
Hercules, dich hört man überall vor. Kann man nicht einmal al ruhis biegen 
bei feinem Weibe, ‚wenn fie nichts Dagegen hat! 

Hersules. So gehabt euch wohl, Herr Hofrath. 

Wieland (erwachend). Sie reben, mas fie wollen: mögen fie doch 
reden, was kümmert's mich? 


Prometheus. 
Dramatiſches Fragment. | 


1773. 


Erſter Ad. 
Yrometytus. Brerene. 


Drometheus. 
Ich will nicht, ſag' es ihnen! 
Und kurz und gut, ich mill nicht! 
Ihr Wille gegen. meinen! 
Eins gegen eins, 
Mic dimkt, es hebt fih! - 


Mercur. 
Deinem Vater Zeus das bringen? 
Deiner Mutter? 
Prometheus. 


Was Bater! Mutter! 

Weißt du, woher bu kommft? 

Ich fland, als ich zum erftenmal bemerkte 
Die Fuße ſtehn, 

Und reichte, da ich 

Dieſe Hände reichen fühlte, 

Und fand die achtend meiner Tritte, 

Die du nennſt Vater, Mutter. 


Mercur. 
Und reichend dir w 
Der Kindheit nöth ge Hulfe. 
Prometheus. 


ind dafür batten fie Gehorfam meiner: Kindheit, 
Den armen Sprößling zu bilden 
Dabin,. dorthin, nach dem Wind ihrer Grillen. 
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Mercur. 
Und fchüßten dich. | 
Prometheus, 


Wovor? Bor Gefahren, 
Die fie fürchteten. 

Haben fie das Herz bewahrt Ä 
Bor Sclangen., die es heimlich neibichten ? 0 
Dieſen Bufen geſtählt, 

Zu trotzen den Titanen? 

Hat nicht mich zum Manme gefchmiebet 
Die allmächtige Zeit, 

Mein Herr und euer ? 


Mercur. 
Elender! Deinen Göttern das, 
Den Unendlichen ? 
Prometheus. 


Göttern? Ich bin kein Gott, 

Und bilde mir jo viel ein als einer. 
Unendlich? — Allmächtig? — 
Was Könnt ihr? 

Könnt ihr den weiten Raum 

Des Himmels und der Erbe 

Mir ballen in meine Fanfl? 
Bermögt ihr zu ſcheiden 

Mich von mir felbft? 
Bermögt ihr mich auszubehnen, 

Zu erweitern zu einer Welt? 


Nercur. 
Das Schicſal! 
Prometheus. 
Anerkennſt du feine Macht ? 
sh auch! — 


Geh’! ich diene nicht Bafallen! 
. (Rene ab.) 
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Prometheus. 
(zu feinen Statuen fich kehrend, bie durch den ganzen Kain zerſtrreut ſtehen). 
Unerſetzlicher Augenblick! 
Aus euerer Geſellſchaft 
Gexiſſen von dem Thoren, 
Meine Kinder! — 
Was es auch iſt, das euren Buſen regt, 
(Sg einem Mabdchen nahend.) 
Der Buſen ſollte mir entgegen wallen! 
Das Auge ſpricht ſchon jetzt! 
Sprich, rede, liebe Lippe, mir! 
O, könnt' ich euch das fühlen geben, 
Bas ihr ſeyd! 
Epimetheus kommt, 
Epimetheus. 
Mercur beflagte fich bitter. 
Drometheus 
Hätteft du fein Ohr fiir feine Klagen, ° 
Er wär’ auch ungeflagt zurüdgefehrt. 
Epimetheus, 
Mein Bruder! Alles, was recht if! 
Der Götter Vorſchlag 
War dießmal billig. 
Sie wollen dir Olympus' Spige räumen, 
Dort ſollſt du wohnen, 
Solft der Erbe herrjchen! 
Prometheus. 
Ihr Burggraf ſeyn 
Und ihren Himmel ſchützen? — 
Mein Vorſchlag iſt viel billiger: 
Sie wollen mit mir theilen, und ich meine, 
Daß ich mit ihnen nichts zu theilen habe. 
Das, was ich habe, können ſie nicht rauben, 
Und was fie haben, mögen fie beichligen. 
Hier Dein und Dein, | 
Und fo find wir geſchieden. 





Epimriheus, 

Wie vieles if denn bein? - . 

Prometheus. 

Der. Kreis, den meine Wirkfamfeit erfüllt! 

Nichts drunter und nicht8 drüber! — 

Was haben diefe Sterne droben 

Für ein Recht an mich, 

Daß fie mid) begaffen ? 
Epimetheus, 

Du ftehft allein! 

Dein. Eigenfinn verfennt die Wonne , 

Wenn die Götter, vu, — 

Die Deinigen und Welt und Himmel all 

Sich ein innig Ganzes fühlten. 
Prometheus. 

Ich kenne das! 

Ich bitte, lieber Bruder, 

Treib's, wie du magſt, und laß mich! W 

(Epimetheus ab.) 

Prometheus. 

Hier meine Welt, mein Ay! 

Hier fühl' ich mich, 

Hier alle meine Wünſche 

In körperlichen Geſtalten, 

Meinen Geiſt, ſo tauſendfach 

Getheilt und ganz in meinen theuren Kindern. 


Minerva tommt. 


Prometheus. 
Du wagſt es, meine Göttin? 
Wageſt zu deines Vaters Feind zu treten? 
. Minerva. 
Sch ehre meinen Datz, . .. 
Und liebe dich, Promethegs! 
Dromstheus, 
Und du biſt meinem Geiſt, 
Was er ſich ſelbſt iſt; 
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Sind von Anbegmn - 0 -, Zu 
Mir deine Worte Himmelslicht geweſen! rn 
Immer, a[8 wenn meine ‚Seele zu ſich ſelbſt ſpräche, 
Sie ſich eröffnete ze 
Und mitgeborne Harmonien 
In ihr erflängen aus fich ſelbſt, 
Und eine Gottheit ſprach, 
Wenn ich zu reden wähnte, | 
Und wähnt' ich eine Gottheit fprerhe, 
Sprad ich ſelbſt. 
Und fo mit bir und mir 
So ein, fo innig 
Ewig meine Liebe dir ! 

| Minerva. 
Und’ ich dir ewig gegenwärtig! - 

Prometheus. 
Wie der füße Dämmerfcein 
Der-weggichiebnen Sonne « 
Dort heraufſchwimmt on - 
Bom finftern Kaufafus 
- Und meine Seel’ umgiebt mit. Wonnerub, 
Abweſend auch mir immer gegenwärtig, -  - 
So haben meine Kräfte ſich entwidelt 
Mit jedem Athemzug aus beiner Pine 
Und welch ein Recht 
Ergeizen fich die folgen 
Bewohner des Olympus 
Auf meine Kräfte? 
Sie find mein, und mein ift. ihr Sir, 
Nicht einen Fußtritt 
Für ven oberften der Götter mehr! 
Minerv a. 
So wähnt die Macht. 
Pr ometheus. 
Ich wähne, Göttin, au, . 
Und bin aud) mächtig. — 
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Sonft! — Haft du mich nicht oft gefehn- 
In felbfterwählter Kuechtfchaft 
Die Bürde tragen, bie fie- ' 
In feierlihem Ernft auf meine Säniteri legten ? 
Hab’ ich die Arbeit nicht vollendet, 
Jedes Tagwerk, auf ihre Geheiß, 
Weil ich glaubte, 
Sie fühen das Vergangene, das Zufinftige _ 
Im Gegemwärtigen, 
Und ihre Leitung, ihr Gebot 
Sey uranfängliche 
Uneigennüßige Weisheit? 
Mineron. 
Du bienteft, um ber Freiheit werth zu ſeyn. 
| Promefheus. 
Ich möcht' um alles nicht 
Mit dem Donnervogel tauſchen 
Und meines Herren Blitze ſtolz 
In Sklavenklauen paden. “ 
Was find fie? mas ih? 
 . Mine a: 
Dein Haß ift ungeredt! 
Den Göttern fiel zum Looſe Dauer 
Und Macht und Weisheit und Liebe, 
Proeæmetheus. 
Haben ſie das all 
Doch nicht allen! 
Ih daure fo wie fie. 
Wir alle find ewig! — 
Meines Anfangs erinnr' ich mich nicht, 
Zu enven hab’ ich keinen Beruf, 
Und ſeh' das Ende nicht. 
So bin ich ewig; denn ich bin! — 
Und Weisheit —! 
(Minerva an den Bilduiffen berumafährend.) 
Sieh diefe Stirne an! 


Hat mein Finger nicht . 
Sie ausgeprägt? 
Unb dieſes Buſens Macht 
Drängt fi entgegen 
Der allanfallenden Gefahr umher. 
(Bleibt bei einer weiblichen Biſdſaule ſtehen.) 
Und du, Pandora, | 
Heilige Gefäß der Gaben alle, 
Die ergöglich find 
Unter dem weiten Hünmel, 
Auf der unendlichen Erde, 
Alles, was mich je erquickt von Wonnegefuhl, 
Was in des Schattens Kühle 
Mir Labfal ergoffen, 
Der Sonne Liebe jemals Fruhlingewonne, 
Des Meeres laue Welle | 
Remals Zärtlichkeit an meinen Buſen angeſchmiegt, 
Und was ich je für reinen Himmelsglan; 
Und Seelenruhgenuß geichmedt — 
Das all all — — meine Pandora! 


Minerva. 


Jupiter hat dir entboten, | 
Ihnen allen das Leben zu ertheilen, 
Denn bu feinem Antrag | 
Gehör gäbft. 
Prometheus. 
Das war das Einzige, was mic bebenfen machte. 
Allein — ich follte ſenecht Iegn | 
Und — wie alle — 
Anerkennen droben bie Mast des Donnerers? 
Rein! 
Sie mögen hier aebunden ſeyn 
Von ihrer Lebloſigkeit, 
Sie ſind doch frei, 
Und ich fühl ihre Freiheit! 
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Minerva 

Und fie follen leben! 
Dem Schidjal ift e8, nicht den Göttern, 
Zu Schenken das Leben und zu nehmen; 
Komm'! ich leite Did zum Duell des Lebens all, 
Den Yupiter ins nicht: verichlieht: 
Sie ſollen leben und durch did! 

Prometheus. 
Dur dich, o meine Göttin, 
Leben, frei fidh fühlen, 
Leben! — Ihre Freude wird dein Dank feyn! 


Biweiter Act. 
‘ Auf OIympus, 
Jupiter. Mereur. 


Mercur. 
Gräuel, Vater Jupiter! Hochverrath! 
Minerva, deine Tochter, 
Steht dem Rebellen bei, 
Hat ihm den Lebensquell eröffnet 
Und ſeinen lettenen Hof, 
Seine Welt von Thon, 
Und ihn belebt. 
Gleich uns bewegen fie ſich all 
Und weben, jauchzen um ihn vr, 
Wie wir um did. 
D deine Donner, Zeus! 

Jupiter. 
Sie find! und werden fun! 
Und follen feyn! 
Ueber alles, was ift 
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‚Unter dem weiten‘ Simmel, 
Auf der unendlichen Erve, 
Iſt mein die Herrſchaft. 
Das Wurmgeſchlecht vermehrt 
Die Anzahl meiner Knechte. 
Wohl ihnen, wenn ſie meiner Vaterleitung folgen! 
Weh ihnen, wenn ſie meinem Fürſtenarm 
Sich widerſetzen! 
Mercur. 
Allvater! Du Allgütiger, 
Der du die Miſſethat vergiebſt Verbrechern, 
Sey Liebe dir und Preis 
Von aller Erd' und Himmel! 
O, ſende mich, daß ich verkünde 
Dem armen erdgebornen Volk _ 
Di, Vater, deine Güte, deine Macht! 
Jupiter, 
Nod nicht! In neugeborner Jugendwonne 
Wähnt ihre Seele ſich göttergleich. 
Sie werben- dich nicht hören, bis fie bein 
Bedürfen. Ueberlaß fie ihrem Leben! Bu - 
Mexrcur. 


Sp weil als gütig! . 
| ” Thal am Buße bes Olympus, 


Prometheus. 

Sieh-nieber,- Zeus, 

Auf meine Welt: fie lebt! 

Ich habe ſie geformt nach meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſey, 

Zu leiden, weinen, zu genießen und zu freuen ſich, 
oe Und dein nicht zu achten, | 

Wie ich! 


(Man flieht das Dienfchengefchlecht durch’8 ganze Thal verbreitet. Sie find auf Bäume ge 
Hettert, Srüchte zu brechen, fie baden fih im Wafler, file Taufen um pie Wette auf der Wiefe 
Machen pflüdden Blumen uud flechten Kränze.) 
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Ein Mann mir abgehauenen jungen Bäumen tritt zu Prometheus, 


Hann. 
Sieh hier die Bäume, 
Wie dur fie verlangteft. 
Brometheus. 
Wie brachteft du 
Gie von dem Boden? 
Mann. 


Mit viefem feharfen Steine hab’ ich fie 
Glatt an der Wurzel weggerifien. 
Prometheus. 
Erft ab die Aeſte! — | 
Dann ramme biefer 
Schräg in den Boben bier 
Und diefen hier, fo gegenüber; 
Und oben verbinde fiel — 
Dann wieber zwei bier hinten hin 
Und oben einen quer darüber. 
Nun die Aeſte herab von oben 
Bis zur Erbe, 
Verbunden und verjchlungen bir, 
Und Raſen rings umber, . 
Und Xefte drüber, mehr, 
Bis daß fein Sonnenlicht, 
Kein Regen, Wind durchdringe. 
Bier, lieber Sohn, ein Schug und eine Hütte! 
Kann. 
Dank, tbeurer Vater, taufend Dank! 
Sag’, dürfen alle meine Brüder wohnen’ 
In meiner Hütte? 
Prometheus. 

Nein! 
Du haft fie dir gebaut, und fie ift bein. 
Du kannſt fie tbeilen, 
Mit wen bu willt. 
Wer wohnen will, ver bau’ fich felber eine. 

j . Drometheus ab.) 
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- 
. 
Swei Mänuer 


Er her. 
Du follt fein Stüd 
Bon meinen Ziegen nehmen! 
Sie find mir mein! 
 Bueiter. 
Woher? 
Erſter. 
Ich habe geſtern Tag und Nacht 
Auf dem Gebirg berumgellettert, 
Mit fanrem Schweiß 
Lebendig fie gefangen, 
Diefe Nacht fie bewacht, 
Sie eingeſchlofſen bier 
Mit Stein ımd Aeſten. 
Bmeiter. 
Nun gieb mir eins! 
I habe geftern auch eine erlegt, _ 
Am Feuer fie gezeitigt 
Und gefien mit meinen Brüdern. 
Brauchſt heut mır eine: 
Wir fangen morgen wieber. 
€: her. 
Dleib’ mir von meinen Ziegen! 
Bueitsr. 
Dog! 
Erſter will ihn abwehren, Zweiter giebt ihm einen Stoß, daß er amſrarn, nimmt eine 
Ziege und fort.) 


Erper. 
Gewalt! Wehl Weh! 
Prometheus ommt). 
Was giebt’3? 
Hann. 
Er raubt mir meine Ziege! — 
Blut riefelt fi von meinem Haupt. — 
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Er fchmetterte = 
Mich wider biefen Stein. 
Prometheus. 

Reiß da vom Baume diefen Schwamm 
Und leg’ ihn auf die Wunde! 

Mann. 
So! theurer Vater! — | 
Schon ift e8 geftilk. n 
| Prometheus. 

Geh’, waſch' dein. Angeficht! . 
Mann. 

Und meine Ziege? 
” Drometheus, 
Laß ihn! | 
Iſt feine Hand wiber jedermann, 
Wird jedermanns Hand ſeyn wider ihm. 


‘ 


. * (Daun ab.) 
Prometheus. 

Ihr ſeyd nicht ausgeartet, meine Kinder, 

Seyd arbeitfam und faul, 

Und graufem, mild, 

Freigebig, geisig, 

Gleichet al euren Schickſalsbrüdern, 

Gleichet den Thieren und ben Göttern. 


Bandora kommt. 


- Brometheus. 
Was haft vu, meine Tochter? 
Wie fo bewegt ? 
‘Pandora. 

Mein Bir! . 
Ach, was ich ſah, mein Vater, 
Was ich fühlte! 

Prometheus. 
Nun? 





|  Banvore > 
D, meine arme Miral — nt 
Prometheus. 
Was ift I? 
Pandora. 


Namenloſe Geflhle! 

Ich ſah fie zu den Waldgebüſche gehn, 
Wo wir fo oft ung Blumenfränge pflüden; 
Ich folgt’ ihr nach, 

Und, ach! wie ich vom. Hügel komme, ſah 
Ich fie im’ Thal 


Auf einen Rafen- hingeſunlen. 


Zum Glück war Arbar ungefähr im Ba. 


Er hielt fie feft in. feinen Armen, 

Wollte fie nicht finfen laſſen, 

Und, ach! ſank mit ihr ‚bin, 

Ihr fchönes Haupt erfant, 

Er kußte fie taufendmal, 

Und King an ihrem Munde, 

Um feinen Geift ihr einjuhanden. 

Mir ward bang, 

Ich ſprang hinzu und ſrie; 

Mein Schrei eröffnet' ihr die Sinne. 

Arbar ließ fie; fie fprang auf 

Und, ‚ac! mit halb armen Augen . 

Fiel ſi ie mir um den Hals. 

Ihr Buſen ſchlug, 

Als wollt’ er reißen, 

Ihre Wangen glühten, 

Es lechzt' ihr Mund, 

Und tauſend Thränen ſtürzten. 

Rh fühlte wieder ihre Kniee wanken, 

Und hielt fie, theurer Vater! 

Und ihre Küffe, ihre Gluth 

Hat fold ein neues, üAnbelanntes 

Gefühl durch meine Adern hingegoſſen, 
Goethe, ſammtl. Werte VI. 
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Daß ich, verwirrt, bewegt und weinend, 
Endlich fie ließ und Wald und Feld. — 
Zu dir, mein Vater! Sag’, 
Was ift das alles, was fie erſchuttert 
Und mich? 


Prometheus. 
Der Tod! 
Paundera. 
Was iſt das? 
Promethrus. 


Meine Tochter, 
Du haft der Freuden viel genoflen. 
. Pandora. x 
Tauſendfach! Dir dan? ich's all. 
Prometheus. 
Pandora, dein Bufen fhlug 
Der. lommenden Sonne, 
Dem wandelnden Mond entgegen, 
Und In den Küffen deiner Geſpielen 
Genofjeft dur die reinfte Seligkeit. 
Pandora. 
Unausſprechlich! 
Prometheus. 
Was hub im Taͤnze deinen Körper 
Leicht auf vom Boden? 
Ppandora. 
Freude! 
Wie jedes Glied, gerührt vom Sang und Spiel, 
Bewegte, regte ſich, 
Ich ganz in Melodie verſchwamm! 
Prometheus. 
Und alles löſ't ſich envlih auf in’ Schlaf, 
So Freud’ als Echmerz. ‘ 
Du baft gefühlt der Sonne Gluth, 
Des Durſtes Lechzen, 
Deiner Knie Müdigkeit, 
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Haft über dein verlorne® Schaf geweint, 
Und wie geädyt, gejittrt, 
Als du im Wald den Dorn bir in die derſe tratf, 
Eh’ ich dich Beilte! 

Pandora. 
Mancherlei, mein Vater, iſt des Lebens Wonn' 
Und Weh! 

Prometheus, 

Und fühlft an beinem Herzen, 
Daß noch der Freuden viele find, 
Der Schmerzen viele, 
Die du nicht kennſt. 

Dandora. En 


Wohl, wohl! — Dieß Herze fehnt .fich oft, 
Ad! nirgend hin und überall doch Hin! 


Prometheus. 
Da iſt ein Augenblid, ver alles erfüllt, 
Wles, was wir gefehnt, geträumt, gehofft, 
Gefürchtet, Pandora — 
Das iſt der Tod! 
Pandera. 
Der Tod? 
Prometheus. 
Wenn and dem innerſt tiefften Grunde 
Du ganz erfchüttert alles fühlft, 
Was Freud’ -und Schmerzen jemals bir ergofien, 
Im Sturm dein Herz erſchwillt, 
In Thränen fich erleichtern will, 
Und feine Gluth vermehrt, " 
Und alles klingt an bie und bebt und zittert, 
Und all die Sinne dir vergeht, 
Und du dir zu vergehen fcheinft 
‚Und ſinkſt, 
Und alles um dich her verfinft in-Nadt, 
Und bu, in immer eigenftem Gefühl, 
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Umfaffeft eine Welt:-. 
Dann flirbt der Menſch. 
Pandora (ihn umbalfehr), 
D, Vater, laß uns fterben! 
Prometheus. 
Noch nicht. 
Yandora. 
Und nad) vem Tod? . 
Prometheus. " 
Wenn alles — Begier und Freud’ und Schmerz — 
In ftürmendem Genuß fi ich aufgelöft, 
Dann ſich erquickt, in Wonne fchläft — 
Dann lebft du auf, auf's jüngfte wieder auf, 
Bon neuem zu fürchten, zu hoffen, zu begehren! 


no m 
. 


Dritter Act. 
Brom ⸗ theus (in feiner Mertftatt), 


Bedecke einen Himmel, Zeus, 

Mit Wolkendinft, | 

Und übe, dem Knaben gleich, 

Der Difteln köpft, ‘ 
An Eichen dich und Degen " 
Mußt mir meine Erbe " 
Doch laſſen ftehn, 

Und meine Hütte, die du nicht gehst, 
Um meinen Herd, 

Um deſſen Gluth 

Du mich beneideſt. 


Ich kenne nichts Aermeres 
Unter der Sonn' als euch, Götter! 
Ihr nähret kümmerlich 
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‚Bon Opferftenern 

Und Gebetshaud 

Eure Majeftät, 

Und varbtet, wären 

Nicht Kinder und Bettler \ 
Hoffnungsvolle Thoren. 


Da ich ein Kind war, 

Nicht wußte, wo aus nod ein, 
Kehrt’ ich mein verirrtes Auge. 

Zur Sonne, al® wenn brüber wär’ 
Ein Ohr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein’s, 

Sich des Bebrängten ‘zu erbarmen. 


Wer half mir 

Wider der Titanen Uebermuthꝰ 
Wer rettete vom- Tode mich, 
Bon Sklaverei? 

Haft du nicht alles ſelbſt ballenbet, 
Heilig glühend Herz? 

Und glühteft jung und gut, 
Betrogen, Rettungsdanf 

Dem Schlafenden da droben? 


— 


Ih dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelinvert 
‚ge bes Beladenen? 

Haft du die Thränen geſtillet 

Je des Geängfteten? 

Hat nicht mid, zum Manne geſchmiedet 
Die allmächtige Zeit oo 

Und das ewige Schifal, 

Meine Herren und deine? 
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Mähnteft du etwa, 

Ich follte das Leben haffen, 
In Wüften fliehen, 

Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften ? 


Hier fit’ ih, forme Menfchen 

Nach meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich Io, 
Zu leiven, zu weinen, - 
Zu genießen und zu freuen fih, 
Und bein nicht zu achten, 

Wie ich! 





Minerva tritt auf, nochmals eine Bermittelung einleitenp, 


Aünftlers Erdewallen. 


Drama 


Erſter Act. 
Bor S onnenaufgang. 


Der Künftler an feiner Staffelei. Er bat eben das Porträt einer fleifchigen, häflichen, 
coquet ſchielenden Braun aufgeftell. Beim exrfien Binfelfirich fept er ab. 


Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das fhändliche, verzerrte Geſicht! 
(Er thut das Bild bei Gelte.) 
Soll ich fo verberben ven himmlischen Morgen, 
Da fie noch ruhen alle meine lieben Sorgen! 
Gutes Weib! koſtbare Kleinen! 
(Er tritt an’s Benfter.) 
Aurora, wie neukräftig liegt die Erd' um di! 
Und diefes Herz fühlt wieder jugenblich, 
Und mein Auge, wie felig, dir entgegen zu weinen! 
(Ex fegt ein lebensgroßes Bilv der Benus Urania auf die Gtaffelel.) 
Meine Göttin, deiner Gegenwert Blid 
Veberbrängt mich, wie erſtes Jugendglück. 
Die ih in Seel’ und Sinn, himmlische Geftalt, 
Dich: umfaffe mit Bräutigems Gewalt. 
Wo mein Pinfet dich, berührt, bift du mein: 
Du bift ich, bift mehr, als ich, ich bin dein. 
Uranfänglihe Schönheit! Königin der Welt! 
Und ich fol dich laſſen für -feiles Geld? 
Dem Thoren laffen, der am bunten Tand 
Eich weidet, an einer fchädigen Wand? 
(Er blickt nach der Kammer.) 
Meine Kinder! — Göttin, du wirft fie legen! 
Du geht in eined Reichen Haus, 
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Ihn in Contribution zu fegen, 
Und id trag’ ihnen Brod heraus, 
Und er befitt dich nicht, er bat dich nur. 
Du wohnt bei mir, Urquell ver Natur, 
Leben und Freude der Creatur! 
In dir verfunfen, 
Fühl' ich mich felig, an allen Sinnen trunfen. 
(Man hört in ver Kammer ein Kind fehreien.) 
Ae! ä! U 
AAünſtler. 
Lieber Gott! | 
ünſtlers Stun (erwacht). 
s iſt ſchon Tag! 
Biſt ſchon auf? Lieber, geh' doch, ſchlag' 
Mir Feuer, leg' Holz an, ſtell' Waſſer bei, 
Daß ich dem Kindel -koch' den Brei. 
Rünpler 
(einen Augenblick vor fetnem Bilve verweilend), 
Meme Göttin! | 
Sein Älteper Anabe 
(fpringt aus dem Bette, und läuft barfuß hervor). 
Lieber. Pappe, ich helfe dich! 
Künpler. 
Wie lang —? 
Anabe. 
Was? 
Aünſtler. 
Bring’ Hein Holz in die Küch'. 


Bweiter Act. 
Künpter. 
Ber Hopft jo gewaltig? Frigel, ſchau'! 
Anabe. 
Es ift der Herr mit der diden Frau. 
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RAüupler 
(ſtellt das leldige Porträt wieder auf) 

Da muß ich thun, als hätt’. ich. gemalt. 

Son. 
Mach's nur! es wirb ja wohl bezahlt. 

RAünpler. 
Das thut’s ihm, 


Der Der: un Madam treten herein. 


Serr. 
Da kommen wir ja zurecht. 
Madam. 
Hab heut geicjlafen gar- zu ſchlecht. 
| Stan. 
D, De Madam find immer ſchön. 
- Herr. 
Darf man die Stüd’ in ver Ed’ befeh’n? 
Aunſtler. 
Sie machen ſich ſtaubig. (3u Madam.) Belieben ſich niederzulaſſen! 
Gert. 


Ste müffen fie recht im Geifte faflen. 
Es ift wohl gut, doch fo noch nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anfpridt. 
Känfler (heiwlich). 
Es ift auch darnach ein Angeficht. . 
Der 9ert 
(nimmt ein Gemalde ans der Ecke). 
IM das Ihr eigen Bildniß hier? 
| Aünpler. 
Bor zehen Yahren glich es mir. 
Gerr. 
Es gleicht noch ziemlich. 
MAadam 
(einen flüchtigen Blick darauf werfend). 
O gar ſehr! 
Herr. 


Sie haben jettt gar viel Runzeln mehr. 
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Frau 
(mit dem Korbe am Arm, heimlich). 
Gieb mir Geld! ich muß auf den Markt! 
Aünſter. 
Ich hab' nichts. 
Stau. 
Dafür fauft man einen Quark. 
Künfler. 
Da! | u 
Herr. 
Aber Ihre Manier ift jetzt größer. 
Aünßpler. 
Das eine wird fchlimmer, das Andre beifer. 
Herr (zur Etaffelei tretend). 
So! fo! da an dem Naſenbug'! 
Und die Augen find nicht feurig g’nug. 
Ä Künfler (für ſich. 
D mir! Das mag der Teufel ertragen! 
Die Hufe 
(ungefehen von ven andern, tritt Zu ihm). 
Mein Sohn, fängft jett an zu verzagen ? 
Trägt ja ein jever Menfch fein Zoch! 
Iſt fie garftig, bezahlt fie doch! 
Und laß den Kerl tadeln und fchwägen: 
Haft Zeit genug dich zu ergögen - 
An dir felbft und an jevem Bild, - 
Das liebevoll aus deinem Binfel quillt. 
Wenn man muß eine Zeit lang baden und graben, 
Wird man die Ruh erft willkommen haben. 
Der Himmel fann einen and) verwöhnen, - 
Daß man fi thut nad) der Erbe fehnen. 
Dir jchmedt das Eſſen, Lieb’ und Schlaf, 
Und bift nicht reich, fo bift du’ brav. 


Aünſtlers Apotheofe. 


Dramı .- 


&8 wird eine prächtige Gemälvegalerie vorgeſtellt. Die Bilder aller Schulen hängen in breiten 
goldenen Rahmen. Es gehen mehrere Berfonen auf und ab. An einer Geite figt ein 
Sääler, und if beichäftiget, ein Bild an copiren. 


Schüler . 
(indem er aufficht, Balette und Pinfel auf ven Stuhl. legt, und dahinter tritt). 
Da fit’ ich hier ſchon Tage lang, 
Mir wird's fo ſchwül, mir wird's fo bang, 
Ich male zu und ftreiche zu, 
Und fehe faum mehr, was ich thu'. 
Sezeichnet ift es durch's Quadrat; 
Die Farben, nach des Meiſters Rath, 
So gut mein Aug’ fie fehen mag, 
Ahm' ich nach meinem Mufter nad; 
Und wenn ich danıı nicht weiter kann, 
Steh’ ich wie ein geneftelter Dann, 
Und febe bin und fehe ber, 
Als ob's gethan mit Sehen wär’; 
Ich ftehe hinter meinem Stuhl . . 
Und ſchwitze wie ein Schwefelpfuhl — 
Und dennoch wird zu meiner Dual 
Nie die Copie Original. 
Was dort ein freied Leben hat, 
Das ift hier troden, fteif und matt; 
Was reizend fteht und figt und gebt, » 
Iſt hier gewunden und gebreht; 
Was dort durchſichtig glänzt und glüßt, 
Hier wie ein alter Topf. ausfieht! 
Und überall es mir gebricht, 
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AS nur am guten Willen nicht, 
Und bin nur eben mehr gequält, 
Daß ich recht fehe, was mir fehlt. 
Ein Meiner (tritt Hinzu). 
Mein Sohn, das haſt du wohl gemacht, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebracht! 
Du ſiehſt, wie wahr ich ſtets geſagt: 
Je mehr als ſich ein Künſtler plagt, 
Je mehr er ſich zum Fleiße zwingt, 
Um deſto mehr es ihm gelingt. 
Drum übe dich nur Tag für Tag, 
Und du wirſt ſehn, was das vermag! 
Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 
Dadurch wird manches Schwere leicht, 
Und nach und nach kommt der Verſtand 
Unmittelbar dir in die Hand. 
Schüler. 
Ihr ſeyd zu gut, und fagt mir nicht, 
Was alles diefem Bild gebridt. 
Meiſter. 
Ich ſehe nur mit Freuden an, 
Was du, mein Sohn, bisher gethan. 
Ich weiß, daß du dich ſelber treibſt, 
Nicht gern auf Einer Stufe bleibſt. 
Will hier und da noch was gebrechen, 
Wollen wir's ein andermal beſprechen. 
W (Entfernt fig.) 
Schüler (vas Bio anſehend). 
Ich habe weder Ruh noch Raſt, 
Bis ich die Kunſt erſt recht gefaßt. 
Ein Siebhaber (tritt zu ihm). 
Mein Herr, mir iſt derwunderlich, 
Daß Sie hier Ihre Zeit verſchwenden, 
Und auf dem rechten Wege ſich 
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Schnurftradd an die Natur nicht wenden. - 
Denn die Natur ift aller Meifter Meiſter! 
Sie zeigt uns erſt ven Geift der Geifter, 
Laäßt uns den Geift der Körper fehn, 

Lehrt jeves Geheimniß uns verftehn. 

Ich bitte, laſſen Sie fi tathen! 

Was hilft e8, immer fremden Thaten 

Mit größter Sorgfalt nachzugehn? 

Sie find nicht auf der rechten Spur; 

Natur, men Herr!’ Natur? Natur! 


Schüler. 
Man bat e8 mir ſchon oft gejagt, 
Ich habe kühn mich dran gewagt; 
Es war mir ſtets ein großes Feſt. 
Auch iſt mir dieß und jen's geglückt; 
Doch öfters ward ich mit Proteſt, 
Mit Scham und Schande weggeſchickt. 
Kaum wagt’ ich es ein andermal; 
Es iſt nur Zeit, die man .verliert: 
Die Blätter find zu koloſſal, 
Und ihre ‚Schrift‘ gar ſeltſam. abbrevirt. 


Kisbhaber (Ah wegwendend). 
Nun ſeh' ich ſchon das Wo und Wie; 
Der gute Menſch hat⸗ Lein Genie!  - 


Schöler (fi niederſehend). 
Mi pänft, noch Hab’ ich nichts gethan; 
Ich muß ein andermal noch dran. 


Ein 3weiter Meißer 

(teltt zu ihm. ſieht ſeine Arbeit an und wenvbet up um, ohne etwas au fg). 

8 q üler. 
Ich bitt' euch, gebt fo ſtumm nicht fort, ' = 

Und fägt mir wenigftehs ein Wort! - 

Ich weiß, ihr ſeyd ein kluger Mann, 

Ihr könntet meinen Wunfch am allererſten ſtillen: 

Goethe, ſammtl. Werke. VII. 15 
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Verdien' ich's nicht ‚durch alles, mas ich Tann, 
Berbien’ ich's wenigftens durch meinen guten Willen.‘ 
Mei Re r. 

Ich ſehe, was du thuſt, was du gethan, 
Bewundernd halb und halb vol Mitleid an. 
Du ſcheinſt zum Kunſtler mir geboren, 
Haft weislich Teine Zeit verloren: 
Du fühlft die tiefe Leidenſchaft, 
Mit frobem Aug’ die herrlihen Geftalten 
Der ſchönen Welt begierig feft zu halten; 
Du übft die angeborne Kraft, 
Mit Schneller Hand bequem dich auszudrücken; 
Es glüct dir ſchon und wird noch beſſer glücken; 
Allein — | 

Squler. 

Verhehlt mir nichts! | 
MWeiſter. 

| Adern du übft die Hand, 
Du übſt den Blick, nun üb auch den Verſtand! 
Dem glüdlichften Genie wird's, kaum einmal gelingen, 
Sich durch Natur und durch Inſtinct allein 
Zum Ungemeinen aufzufchwingen: 
Die Kunft bleibt Kunſt! Wer fie nicht durchgedacht, 
Der darf ſich feinen Künftler nennen, 
Hier hilft das Tappen nichts, eh’ man was Gutes macht, 
Muß man e8 erft recht fiher kennen. 


Schüler. 
Ich weiß es wohl, man kann mit Aug’ und Sand 
An die. Natur, an gute Meifter gehen; 
Allen, o Meifter, der Verſtand, 
Der übt fih nm mit Leuten, die verftehen. 
Es ift nicht ſchön, für ſich allein, | 
Und nicht für andre mit zu forgen: - 
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Ihr könntet vielen nützlich ſeyn, 
Und warum bleibt ihr fo verborgen ? 
Meiper. 

Man bat’s bequemer heut zu Tag, 

Als unter meine Zucht ſich zii bequemen: 

Das Lied, Das ich fo gerne fingen mag, 

Das mag nit jeder gern vernehmen. 
Schüler. 

O fagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 


Daß ich mir diefen Dlann zum. Mufter auserkoren? 
(Er deutet auf das Bild, das er copirt Bat) 


Daß ich mich ganz in ihn verloren? 

ft 68 Berluft, ift e8 Gewinn, - 

Daß ich allein an ibm mich nur ergöße, 

Ihn weit vor allen andern ſchätze, 

Als gegenwärtig ihn, und als Iebenbig Tiebe, 
Mic ftets nach ihm und feinen Werten übe? 


‚Heißer. 


Ich tadl es nicht, weil er vortrefflich ift; 
Ich tadl' es nicht, weil bu ein Jüngling biſt; 
Ein Iüngling muß die Flügel: regen, 


In Lieb’ mb Hah gewaliſam fi; bewegen. 


Der Mann ift vielfady groß, den du bir auserwählt, 

Du kannſt dich lang an feinen Werken üben; 

Nur lerne bald erfennen, was ihm fehlt: 

Man muß die Kunſt, und nicht das Mufter lieben. 
Sdäler. 

Ich fähe nimmer mich an. feinen Bildern. fatt, 

Wenn ih mich Tag für Tag damit beſchaft'gen follte. 

Meiper. 

Erkenne, Freund, was er geleiftet hat, 

Und dann erfenne, was er leiften wollte: 

Dann wird er dir erft nützlich ſeyn, 

Du wirſt nicht alles neben ihm vergeffen. 
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Die Tugend wohnt in feinem Moun allein; 
Die Kunft bat nie ein Menſch allein befeffen. 
Schüler. 
So redet nur auch mehr davın! 
Hei Ber. 
Ein anbermal, mein Fieber Sohn. 
Önlerieinfpertor (tritt zu Ihnen). 
Der heut'ge Tag ift ung gefegnet! 
O, welch ein ſchönes Glück begegnet! 
Es wird ein neues Bild gebracht, 
So töſtlich, als ich keins gedacht. 
Me ifer. 
Bon wen”? 
S Hal r. 
Sagt an, ed ahnet mir. 
(Auf das Bild zeigend, das er copirt,) 
Bon biefem? 
Infpestor. 
Ja, von dieſem bier. 
Schüler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die heiße Sehnſucht wird geſtillt! 
Wo iſt es? Laßt mich eilig gehn! 
“nfpector. 
Ihr werdet's bald hier oben fen. 
So köſtlich, als e8 ift gemalt, 
So theuer hat's der Fürſt bezahlt. 
Semälvchänpter (tritt auf). 
Nun kann die Galerie doch jagen, 
Do. fie ein einzig Bild befigt. 
Man wird einmal in unfern Tagen 
Erkennen, wie ein Fürſt die Künfte liebt und li 
Es wird fogleich heraufgetragen‘; 
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Es wird erflaunen, wer’& erbfidt. 
Mir ift in meinem ganzen Leben - 
Noch nie ein folder Fund geglückt. 
Mic ſchmerzt es faft, es wegzugeben: 
Das- viele Gold, das ich begehrt, - 
Erreicht noch lange nicht den Werth. 
(Man bringt das Bild der Benns Urania herein und ſetzt es auf eine ne Graf) 
Hier; wie e8 aus der Erbſchaft kam, 
. Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 
Hier braucht e8 feine Kunft noch Liſt; 
‚Seht, wie e8 wohl erhalten ift! 
(Alle verfammeln ſich davor.) 

Erfper Mei aer. 

we 'eine Praktik zeigt ſich hier! 
Bweiter Meiſter. 

Das Bild, wie iſt es überdacht! 


Schüler. 
Die Eingeweide brennen mir! 
Siebhab er. 
Wie göttlich ift Das Bild gemacht! 
Händler. . > 
Sm feiner trefflichfien Manier. j 
DDuſpector. 
Der goldne Rahm wird ſchon gebracht. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! - 
Der Prinz wirb bald un Saale feyn. - 
Das Bio wird in ven Rahmen befeftiget und wieder aufgeßelkt. ) 
Der Prinz 
(tritt auf und beſicht das Gemalve). 
Das Bild bat einen großen Werth; 
Empfanget hier, mas ihr begehrt. 
Der Eaffier- - _ 
‚hebt ven Beutel mit ven Zerhinen auf den Tiſch und feufzet). 
® 
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Händler (um Gaffier). 
Ich prüfe fie erſt durch's Gewicht. 
Eaffier (aufzablend). 
Es fteht bei euch; doch zweifelt nicht! 


[4 


Der Fürſt ſteht vor dem Bilde, die andern In. einiger Entfernung. 


Der Plafond eröffnet ſich, Die Mufe, den Känfler an ver Hand führend, auf 
einer Wolke. 


Aünſler. 
Wohin, o Freundin, führſt du mich? 


| Hufe. 
Sieh nieder und erfenne bich! 
Dieß ift der Schauplat deiner Ehre. 


KAünpler. 
Ich fühle nur den Drud der Atmofphäre. 
Hufe. 
Sieh nur herab! e8 ift ein Werk von bir, 
Das jedes andre neben ſich verbunfelt, 
Und zwifchen vielen Sternen hier 
Als wie eim Stern ber erften Größe funkelt. 
Sieh, was dem Werk für einen Eindruck macht, 
Das bu in deinen reinften Stunben 
Aus deinem innern Selbft empfunden, 
Mit Maaß und Weisheit burchgebacht, 
Mit ſtillem, treuem Fleiß vollbracht! 
Siceh, wie noch ſelbſt die Meiſter Iernen! 
Ein kluger Fürſt, er ſteht entzückt, 
Er fühlt ſich im Beſitz von dieſem Schatz beglückt; 
Er geht und kommt, und tann ſich nicht entfernen. 
Sieh dieſen Jüngling, wie er glübt, j 
Da er anf deine Tafel fieht!. 
Sn feinem Auge glänzt das herzliche Verlangen , 
Bon deinem Geift den Einfluß zu empfangen. 
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Sp wirft mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf ſeines Gleichen: 
Denn was ein guter Menſch erreichen Tann, 
It nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. . 
Drum lebt er aud nad, feinem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam, als er Iebte; 
Die gute That, das ſchöne Wort, 
Es ftrebt unſterblich, wie er ſterblich ftrebte. 
So lebſt auch du durch ungemeßne Zeit; 
Genieße der Unſterblichkeit! 

Aunſtler. 
Erkenn' ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein ſchönes Glück gegeben, 
Und was er mir in dieſer Stunde ſchenkt; 
Doch er vergebe mir, wenn dieſer Blid mich kränkt. 
Wie ein verliebter junger Mann 
Unmöglich doch den Göttern danken faun, 
Wenn feine Liebſte fern und eingefchlofien weint; 
Wer wagt es, ihn beglädt zu nennen? 
Und wird er wohl ſich teöften können, 
Weil Eine Sonne ihn und fie bejcheint? 
So hab’ ich ſtets entbehren müſſen, 
Was meinen Werfen nun jo reichlich wiberfährt ; 
Was hilft’, o Freundin, mir, zu willen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? ° 
D hätt’ ih manchmal nur das Gold beſeſſen, 
Das diefen Rahm jetzt übermäßig ſchmückt! 
Mit Weib und Kind mich herzlich fatt zu eſſen, 
War ich zufrieden und beglüdt. 
Ein Freund, der ſich mit mir ergötzte, 
Ein Fürſt, der die Talente Ichägte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Rlofter fand ich dumpfe Gönner: 
So hab’ ich, emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schüler mich gequält. 


(Hinab auf den Schüler deutenv.) 
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Und willft du diefen jungen Mann, 

Wie er's verbient, bereinft erheben, 

So bitt' ich, ihm bei jenem Leben, 

So lang’ er felöft noch kau'n und küſſen Tann, 
Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 

Er fühle froh, daß ihn die Muſe liebt, 

Wenn feiht und ftill die froben Tage fließen. 

Die Ehre, die mich nım im Hinmmel jelbft betrübt, 
Laß ihn dereinft, wie mich, doch frendiger geniehen! 


Der 
Triumph der Empfindfamkeit. 


Eine dramatifche Grille. 


Perſonen. 


Andraſon, ein humoriſtiſcher König. 
Mandandane, feine Gemahlin, 

Diefelbe noch einmal. J 
Berta, feine Schweſter, eine junge Wittwe. 
Mana, 
Sora, 
Rato, 
Mela, 
Dronaro, Prinz. 

Merkulo, fein Gavalter.. 

Der O berſte feiner Leibwache, 
Leibwache. 

Mohren. 

Bebdiente. 
Askalaphus, Mandandanens Kammerdiener. 


Hoffräulein der Feria. 


Erſter Act. 


Saal, im guten Geſchmade decorirt. 
Mana und Bora begegnen einander. 


Hana, Wo wilft du bin, Sora? 

Sore. In den Garten, Dana. 

Mana. Haft du fo viel Zeit? Wir erwarten den König jenen Angen- 
blick; verliere dich nicht vom Schloffe! 

Sara. Ich kann es unmöglich aushalten; ich bin den ganzen Tag: 
noch nicht an bie freie Luft gekommen. 

Hana. Bo ift die Prinzgeffin? 

Tora, Im ihrem Zimmer. Sie probirt mit der Heinen Mela einen 
Tanz, und läuft jeden Augenblid an's Fenfter, zu fehen, ob ver Bruder 
kommt. — | 

Mana. Es iſt eine rechte Noth, feitdem die großen Herren auf 
das Incognito gefallen find. Blau weiß gar nicht mehr, woran man. ift. 
Sonft wurden fie Monste lang voraus angekündigt, und wenn fie ſich 
näherten, war alles in Bewegung; Couriere [prengten herbei, man fonnte 
fih ſchicken und richten. Jetzo, eh’ man ſich's verſieht, find fle einem auf 
dem Nasen. Wahrhaftig, das letztemal hat er mich in ber Radtmlige 
überrafcht. 

Sora. Darım warft du heut fo früh fertig? 

Mana. Ich finde feine Luft daran. Wenn mir ein Fremder auf 
der Treppe begegnet, wird mir's immer bang; id; denke gleich, es ift 
wieder einmal ein König oder ein Kaifer, der feinen gnäbigen Spaß mit 
ung zu treiben kommt. 

Sora. Dießmal ift er nun gar zu Fuße. Andre laſſen ſich doch 
in’8 Gebirge zum Orakel in Säuften tragen, er nicht jo; allein, mit einem 
tüchtigen Stabe in ver Hand, trat er feine Reife an. 

Kane. Schade, daß er nicht zu Theſens' Zeiten gelebt hat! 


Feria tritt auf, mit ihr Mele. 


Seria. Seht ihr no niemand? Wenn ibm nur fein Unglüd be- 
gegnet ift! | 

Sora. Seyd ruhig, meine Fürftin! Die Gefahren und ber üble 
Humor fcheinen fich beibe vor ihm zu fürdten. 

Seria. Er will mid nur einen Augenblie ſprechen und dann gleich 
wieder fort. | 


Eato tritt auf. 


Der König kommt. 

Jeria. Wohl! fehr wohl! 

Kate. ch Jah hinüber in das Thal, und erblidte ihn ce, als er 
über den Bach ſchritt. 

Seria. Laßt uns ihm entgegen gehen. 

Sora. Da ift er. 


— Andraſon fommt. 


Seria. Sey uns willkommen! herzlich willlounnen! 

Alle Willkommen! 

Andraſon. Ich umarme dich, meine Schweſter! Ich grüße euch, 
meine Kinder! Eure Freude macht mich glücklich, eure Liebe tröſtet mich. 

Seria. Mein Bruber, bevarfft du noch Troſtes? Hat das Orakel 
dir feinen gegeben? Möchteſt du doch immer vergnügt feyn! Möchte dir 
doch immer wohl feyn! Wir waren, feit bu uns ehegeſtern besticht, voller 
Hoffnung für did und bein Anliegen. 

Hana. Meajeftät! — 

Andraſon. Schönheit! 

Sora Her! — —— . — 

Ansrafon. Gebieterin! 

Koto, Wie fol man eud denn nennen? 

. Anpsafen. Ihr wigt, daß ihr feine Umftände mit mir machen ſollt. 
Mana (fut ſich). Nur damit er auch feine mit uns zit meqhen braucht. 
Kato. Wir möchten von dem Orakel hören. 

Ssora. Hat das Orakel nichts- Gutes gejagt ? 
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Meile. Habt ihr das Oralel nicht unfertwegen gefragt ? 

Andrefon. Liebe Kinder, das Orakel iſt eben ein Orakel. 

Kato. Sonbderbar! 

Andraſon. Daß ein zartes Sm, voller Gefühle, Hoffnungen und 
Ahnungen, das einer ungewiſſen Zukunft ſehnſuchtsvoll entgegen lebt, nach 
Würfeln haſcht, ven Becher ſchüttelt, Wurf über Wurf verfucht, und in 
dem Glüdstäfelhen forgfältig forfcht, was ihm die Würfe beveuten, und 
dann fröhlich oder traurig einen halben Tag verlebt, das maß bingehn, 
mag recht gut feyn. 

Kato (für fi). Woher er alles weiß? Damit habe ich mich erſt heute 
beſchãftigt. 

Andraſen. Daß ein ſchönes Kind Punkte über Punkte tüpfelt, nach⸗ 
ſchlägt und ſucht, was ihr für ein Gatte werden möchte, ob der Liebhaber 
treu iſt, und fo weiter, das find’ ich wohlgethan. 

Mela (far ſich. Er.ift ein Heremmeifter! Wenn wir allein. find, 
wifjen wir und nichts Beſſers. 

Andrafon. Aber wer ein pofitives Uebel, Zahnweh oder Unfrieden 
im Hauſe hat, der frage keinen Arzt und kein Orakel! Ihr Wiſſen und 
ihre Kunſt fällt zu kurz: dieß und jenes Mittelchen, und vorzüglich Ge⸗ 
duld, iſt, was ſie euch empfehlen. 

Seria. Kannſt du, darfſt du uns ſagen? Hat's bir eine Antwort 
gegeben? Darfſt du fie entdeden? 

Andraſon. Ich will fie in vier Sprachen überſetzen und an allen 
Landſtraßen aufhängen laſſen, es weiß doch kein Menſch, was es ſoll. 

Seria. Wie? 

Andraſe on. Da ich antomine und eingeführt werde — 

Sora. Wie fieht’8 im Tempel aus? 

Mana. Iſt der recht prächtig? 

sSeria. Ruhe, ihr Mävchen! 

Andraſon. Wie mich. die Prieſter zur heiligen Höhle bringen — 

Mela. Die ift wohl ſchwarz und bunfel? 

Andrafon. Wie deine Yugen. — Ich trete vor bie Tiefe, and fage 
klar und vernehmlich: Geheimnißvolle Weisheit! hier tritt ein Mann auf, 
ber fich bisher für den glüdlichften hielt; denn es geht ihm nichts ab; alles, 
was bie Götter einem Menſchen Gutes zireignen können, fchenften fie mir, 
ſelbſt das köſtlichſte aller Beſitzthümer verfagten fie mir nicht: ein treffliches 
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Weib. Aber — ac! daß Aber und Über fi immer zu dem Dante 
gejellen, den wir den Göttern zu bringen haben! — dieſe Frau, dieſes 
Mufter der Liebe und Treue, nimmt feit kurzem unglüdlicyerweife au einem 
Menſchen Theil, der fih ihre auforingt umd der mir verhaßt if. Dir, 
hohe Weisheit, der alles befannt ift, fag’ ich nicht® weiter, und Bitte: 
Enthülle mir mein Schidfal! gieb mir Rath, und mas mehr iſt, Hülfe! — 
Ich dächte, das hieße ſich deutlich erklären ? 

Sato. Wir verſtehn es wohl. 

Seria. Und die Antwort? 

Andraſon. Wer ſagen könnte: Ich verſtehe fie! 

Sora. Ich bin höchſt neugierig! Haben wir doch manches Räthſel 
errathen! | 

Mela. Geſchwinde! 

Andraſon. Ich ſteh' und horche, und es fängt von unten auf an — 
erft leife — dann vernehmlich — dann vernehmlicher: 

Wenn wird eingreifli Gefpenftvon n jhönen Händen ent- 

- geiftert, 

Alle Oh! 

Andrafon. Gebt mir ein at. Das greifliche Geſpenſt ſoll ent» 
geiftert werben. 

Cato. Bon jchönen Händen. . 

Andrafon. Die fänven fih allenfalls. Ein’ greiflich Gefpenft,. das 
ift etwas aus der neuen Poefie, die mir immer umbegreiflic geweſen ift. 

Seria. Es iſt arg. 
Andraſon. Wartet nur und merkt; es lommt noch beſſer: 
Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von ſchönen Händen ent- 
geiftert, 
Und der leinene Sad feine Geweide verleiht, 

Alte DO! oh! Ei! D! Ah! Ha! ha! 

Andraſon. Seht! ein lemen Gejpenft, und ein greiflicher Sad, 
und Geweide von fehönen Händen! Nein, was zu viel Mr bleibt zu viel! 
Was fo ein Orakel nicht alles jagen darf! 

Mana. Wiederholt e8 uns! 

Andrafon. Nicht wahr, ihr hört gar zu gerne, was erhoben klingt, 
wenn ihr's gleich nicht verſteht ? 
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Wenn wird ein greiflich Gefpenft von ſchönen Händen ent 
geiftert, 
Und der leinene Sad feine Gemweide verleiht. 
Seyd ihr nun klüger, meine Lieben? Nun aber merkt auf:- 
Wird die geflidte Braut mit dem Berliebten vereinet: 
Dann fommt Ruhe und Slüd, Bragenber, über dein 
Hans, 
Sora. Nein, das iſt nicht möglich! 
Andrufon. D ja; die Götter haben ſich dießmal fehr ihrer poetifchen 
Freiheit bebient. 
Sato. Habt ihr e& nicht aufgefchrieben?- 
Andrefon. Treilih! Hier iſt die Rolle, wie ich ſie aus ben Hän- 
den der Priefter erhielt. 
Kato. Laßt es und lefen! vielleicht wird es ums klärer. 


(Antrafon bringt eine Rolle aus dem Gürtel und widelt fie auf. Die Brauenzimrier vrängen 

fich wechſelsweiſe zu, leſen, Iachen und machen Ihre Anmerkungen. Es kommt auf ven guten 

Humor der Schaufpielerinnen an, diefes munter und angenehm vorzuftellen; deßwegen ihnen 

überlaffen bleibt, bier zu extemportren. Die Hauptabſicht dieſer Wieverholung iſt, daß das 
Bublicum mit dem Drakelſpruch recht bekannt werde ) 


Seria. Das ift höchſt fonverbar und ımbegreifiih! Wie ift e8 bir 
weiter ergangen? Haft du nicht irgend eine Aufklärung gefunden ? 

Andraſon. Nicht Aufklärung, aber Hoffnung. Berwundert über 
die unverſchämte Dunkelheit der Antwort, aber nicht außer Faſſung ge- 
bracht, trat ich ans der Höhle. Ich ſah ven älteften Priefter auf einem 
goldenen Seffel figen. Ich nahte mich ihm, und indem ich einige Edel⸗ 
feine in feinen Schooß legte, rief-ich aus: O welche Fülle der Weisheit 
fommt uns von den Göttern! Wie erleuchtet werden wir, bie wir auf 
dunkeln Wegen irren, durch ihre Offenbarungen! Aber nicht vathen allein, 
helfen müffen die Unfterbfihen. Der Jungling, über den ich mich beflage, 
ber mir das Reben verbittert, wirb eh’ftens bier erſcheinen, voll Zutrauens 
und Geborfamd. Möge die alles durchdringende Stimme der Götter ihn 
ergreifen, fein Herz faflen, unb ihm gebieten, nie wieder einen Fuß über 
meine Schwelle zu jegen! Mein Dank: würde ohne Gränzen bleiben. — 
Der Alte nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart bewegte fi murmelnd; 
ich ging mit wechſelnder Hoffnung und Sorgen zurüd, und bin nun bier. 

Serie. Möge alles zum Beften ausſchlagen! — Du verzeihft, Bru- 
der; ich muß vor Tafel mit meinen Räthen, die ſchon lange warten, noch 
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einige Geſchäfte abthun; ich laſſe dir bie Kinder; unterhalte dich mit mei- 
nem muntern Gefchlechte ! | 

Andrafon. Ich danke dir, Schweſter. Wenn ich dich miffen fol, 
weiß ich nichts Beſſers, als diefe freundlichen Augen. 

Seria. Bald ſeh' ich did, wieder. (ab) 

Sora Sagt und nun, Herr, was ihr denkt. 

Andraſon. Bon der geflidten Braut? 

Sora. Ich meine, was ihr thun wollt. 

Andraſon. Ihm, ale ob das Drafel nichts gejagt hätte, mit mei- 
nem Uebel beladen, wieder nach Haufe gehen, und nad) meiner rau ſehen, 
bie id, in wunderbaren Zuftänden anzutreffen fürchte. 

Sora. Was macht fie denn indeſſen? 

Andrafon. Sie geht im Monvfcheine fpazieren, fchlummert an 
MWaflerfällen, und hält weitläufige Unterrebungen mit ben Nachtigallen. 
Denn ſeitdem der Prinz weg if, einen Zug buch feine Provinzen und. 
hiernächſt zum Drafel zu thun, iſt's nicht anders,“ als ob ihre Seele in 
einen langen Faden gezogen wäre, der bis zu ihm Binüber reichte. Eins 
noch, an dem fie großes Bergnügen findet, ift, daß fie? Monodramen aufführt. 

Hana. Was find das für Dinge? 

Andrafen. Wenn ihr Griechiſch könntet, würdet ihr gleich wiflen, 
daß das ein Schaufpiel heißt, wo nur Eine Perſon .fpielt. 

Sate. Mit wen fpielt fie denn? 

Andraſon. Mit fi ſelbſt, das verfteht fich. 

Cato. Pfui! das muß ein langweilig Spiel feyn! 

Andrafon. Tür ven Zujchauer wohl. Denn eigentlich iſt die Berfon 
nicht allein, fpielt aber noch allein; denn es können noch mehr Perfonen 
dabei jeyn, Liebhaber, Rammerjungfern, Najaden, Oreaden, Hamadryaden, 
Ehemänner, Hofmeiſter; aber eigentlich ſpielt ſie für ſich, es bleibt ein 
Monodrama. Es iſt eben eine von den neueſten Erfindungen; es läßt ſich 
nichts darüber ſagen. Solche Dinge finden großen Beifall. 

Sora. Und das fpielt fie ganz allein für ſich? 

Andsafon. D ja! Oder, wenn etwa Dold oder Gift zu bringen , 
ift-— denn es geht meiftens etwas bunt ber —, wenn eine ſchreckliche 
Stimme -aus dem Felfen oder durch's Schlüffelloc gu rufen Bat, folde 
wichtige Rollen nimmt ver Prinz über ſich, wenn er da ift, ober in feiner 
Abweſenheit ihr Kammerbiener, ein ſehr alberner Burfche; aber das ift eins. 
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Mela. Wir wollen aud einmal fo fpielen. 

Andıafon. Laßt's doch gut ſeyn, und dankt Gott, daß es nod nicht 
bis zu euch gefommen ift! Wenn ihr fpielen wollt, fo fpielt zu zweien 
wenigſtens; das ift jeit dem Parabieje her das Heblichite und das Geſcheidteſte 
gewefen. Nur ned eins, meine Beſten, daß wir bie Zeit nicht mit 
fremden Dingen verplappern: meine Hoffnung, wieder glücklich zu werben, 
ruht nicht allein bei den Göttern, ſondern auch auf euch, ihr Mädchen. 

Sora. Auf uns? 

Andraſon. Ya auf euch! und id) hoffe, ” werdet das Eure thım. 

Hana. Wie foll das werben? 


Andraſon. Der Prinz, wenn ernad dem Oralel geht, wird hier 
vorbei kommen, euch ſeine Ehrerbietung zu bezeigen, ‚wie Fremde gewöhn- 
lich thun, die diefen Weg- nehmen. Meine Schwefter wird artig ſeyn und 
ihm Quartier anbieten; ihm anbieten, daß fie feine Leute, fein Gepäde 
beherbergen will, indeß er fich in's Gebirge nach dem Orakel tragen läßt, . 
wo jeder, er jey, wer er wolle, allein, ohne Gefolge anlangen muß. Wenn 
er nun kommt, miine Beiten, jo fucht fen Herz gu rühren. Ihr ſeyd 
iebenswürbig. Ich will die als eine Göttin verehren, bie ihn an ſich 
zieht und mich von ihm befreit. 


Sora. Gut! Euch iſt er unerträglich, und uns teilt thr ihn zu⸗ 
ſchieben! Wenn er uns nun auch unerträglich iſt? 
Andraf on. Seyd ruhig, Kinder! Das findet fih. Ihr andern 
liebt meiftentheild an den Männern, was Männer an fid) unter einander 
nicht leiden können. Und - gewiß | er ift fo übel nicht, und wäre, dent” 
ih, noch zu curiren. ' 


Mela. Wie follen wir es denn "anfangen ? 


Anudraſon. Bravo, liebes Kind! du zeigft doch guten Wilen! Ich 
muß erſt eure Anfagen ein wenig Iennen lernen. Laßt jehn!-Stellt euch 
‚vor, ich ſey der Prinz; ich will ankommen, ſchmachtend und traurig thun 
— wie wollt ihr mich empfangen? 

(Ste beginnen einen lebhaften Tanz.) 

Anprafen. Nicht doch, Kinder, nieht. Doch! Meinet ihr, daß alles 
Wild nah Einer Witterung geht? Mit einem folden Bauerntanz wollt 
ihr meinen ſublimirten Helden gewinnen? Nein! ſeht auf mich! das muß, 
in einem andern Geifte tractirt werben. 

Goethe, ſammtl. Werke. VII. 16 
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Sanfte Muſik. 


(Er macht ihnen die hergebrachten Bewegungen vor, womit die Schauſpieler gewöhnlich 
die Empfindungen ausjupräden denken.) 


Andrafon. Habt ihre wohl Acht gegeben, Kinder? Erftlih, immer 
den Leib vorwärts gebogen, und mit den Knieen gefnidt, als wenn ihr 
fein Mark in den Knochen hättet! Hernäd immer eine Hand an ber 
Stirne und eine am Herzen, ald wenn's euch in Stüden fpringen wollte; 
mitunter tief Athem geholt, und fo weiter. Die Schnupftücher nicht 
vergeffen! u 
(Die Muſik geht fort, und die Sräulein befolgen feine Vorſchrift. Er flellt ven Bringen 


vor; bald corrigirt er ſte, bald nimmt er vie Perſon des Prinzen wieder an, enblich hoͤrt 
man eine Trompete In ver Berne.) 


Andraſon. Aha! 

Sato. Es wirb aufgetragen. 

Andraſon. Es heit zu Pferde und zu Tiſche! Beides eiñe ſchöne 
Einladung. Kommt! dieſe Empfindſamkeit zuletzt hat mich hungriger ge- 
macht, als meine Reiſen bisher. 


— — — — — 


Bweiter Act. 


Saal, in Chineſiſchem Geſchmace, der Grund gelb mit- bunten Figuren. 
Mane un Bora. ' 

Hana. Nun das heiß’ jich ein Gepäde! ‘Der ganze Set Ri vol 
Kiften, Kaſten, Manteljäde und ungehenrer Berfchläge. 

Sora däuft'ans Benfer) Wir werben ihm den ganzen Flugel des 
Palaſtes geben müſſen, nur ſeine Sachen unterzubringen. 

Mana. Es iſt abſcheulich, wenn Mannsperſonen reifen, als wenn 
ſie Wöchnerinnen wären. Ueber uns halten ſie ſich auf, daß, wenn wir 
doch auf vier Wochen in's Bad gehen, der Schachteln, Käſtchen, Pappen 
und Wachstücher kein Ende werden will; und ſich erlauben ſie's! 

Sora. Wie mehr Sachen, liebes Kind, bie fie und übel nehmen. 

Ein Brdienter (tonimt). 

Der Cavalier des. Prinzen läßt fich melden. 
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Hana. Führe ihn herein! Gedienter ab.) Sich zu, es hat ſich doch 
nichts an meinem Kopfputze verſchoben? | 

Sora. Sal! — Die Lode hier! — Er kommt. 

j Mlerkulo (teitt herein). 

Bolfommene Damen! Es find nicht viel Augenblide meines g Tetens, 
worin ich mich fo glüdlich fühlte, als in dem gegenwärtigen: Sonft wer⸗ 
ben wir armen Diener. meiftentheils bei verdrießlichen Angelegenheiten vor- 
geishoben,- bet angenehmen Ereigniſſen ſtehen wir zurüd; aber -biefmal 
erhebt mich mein Prinz über fich felbft, indem er mid voraus in die 
Wohnung des Vergnügens und der Reize ſendet. 

Mona. Sie find fehr gütig. 

. Sore. Und recht willkommen. Wir haben jo viel Gutes von dem 
Prinzen gehört, daß wir vor Neugierde brennen, ihn zu jehen. 

Merkuls. Mein Fürft ift glüdlih, daß er ſchon in der Entfernung 
Ihre Aufmerkſamkeit hat auf fich ziehen können; und wenn er, wie ich 
nicht anders hoffe, durch feine Gegenwart Ihre Gunft erhalten jollte, fo 
kann er ſich als den glüdlichfien der Menſchen preifen. Dürfte ich nicht 
indeß Ihrer Prinzeſſin aufwarten, an die er mir eine Unzahl Berbindlich- 
feiten aufgetragen bat? 

Mana. ‚Sie werben ihr bald vorgeftellt werben Türmen. Sie hat 
uns befcehlen, Ihnen biefe und die auftogenven Zimmer anzuweiſen. Be⸗ 
dienen Sie ſich davon, ſo viel und wie Sie's nöthig finden. 

Aerkenlo. Wollen Sie mir erlauben, baf ich unfere Geräthfchaften, 
deren freilich nicht wenige ſind, herein und in Ordnung bringen laſſe? 

A ans. Nach Ihrer Bequemlichkeit. 

(Merkulo mit einer Berbeugung ab.) 
Ssra, Wir wollen bleiben. 2 bin gar ia neugierig, was fie alles 
mitbringen. 


Ge laßt ſich ein lebhafter Marſch hören, und es Eommt ein 308. Mertulo voraus, der 

Dberfie, vie Wade, forann Trabanten, melde Kaſten von‘ verſchiedener Groͤße 

tragen, vier Mohren, bie eine Laube bringen, und Gefolge. Ste umgehen das Theater, 

Die Kaflen werden auf beiven Seiten, die Laube in ben Erund, und ein großer Kaflen 

auf vie Laube gefeht. Die Rummen en seen alle ab, der Marſch hört auf, 
“on 


Cora. Mana. Mertuin, 


Sota. Wer find denn pie hübfchen bewaffneten jungen vente, und 
wer ift der Herr, der ung falxtirte? 
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— — — — — — 


Merkulo. Das iſt der Oberſte über des Prinzen Kriegsvolk, und 
die andern find junge Edelleute, militäriſche Eveltnaben meines gräbigften 
Herrn, und Iofe Vögel. 

Mana Wir erftaunen, mein Herr! Sie fuhren Decorationen mit 
ſich! Wollen Sie etwa eine Komödie Ipielen‘? Vermuthlich iſt die Theater⸗ 
garderobe in dieſen Kaſten? 

Merkuto. Verzeihen Sie, meine Damen! — Eigentlich ſollte ich 
den Finger auf den Mund legen, und Sie mit guter Art bitten, dieſen 
Saal, der von nun an ein Platz der Geheimniſſe wird, zu verlafien: 
allein wie vermag ich das gegen Ihre Güte und gegen Ihre Reize! Nur 
vor ‚unheiligen, fremden Augen bewahren wir unfere heiligen Empfindungen, 
nicht vor fo angenehmen Seelen, deren Theilnehmung wir wünjchen. 

Sora. Sagen Sie ung um's Himmels willen, was ſoll die Yaube ? 

Merkulo. ‚An diefem Zug, meine fchönen Kinder, können Cie 
einen großen Theil des Charakter meines liebensmärbigen Prinzen erfennen. 
Er, der empfindſamſte Mann von’ allen Männern, der für bie Schön- 
heiten der Natur ein gefühlvolles Herz trägt, der Rang und Hoheit nicht 
jo ſehr ſchätzt, als den -zärtlihen Umgang mit der Natur — 

Sora. Ah, das ift ein Mann für uns! Wir gehen aud) gar zu 
gern im Mondſchein fpazieren, und hören die Nachtigallen lieber als alles. 

Merkulo. Da ift Eins zu bebauern, meine vortrefflichen Damen! 
Mein Prinz ift von’ fo zärtlihen, äußerft enpfindfamen Nerven, daß er 
fi ‘gar -febr vor der Luft und vor fchnellen Abwechſelungen ver Tages⸗ 
zeiten hüten muß. Freilich unter freiem Himmel fann man's nicht immer 
fo temperirt haben, wie man winfdht. Die Feuchtigkeit des Morgen⸗ und 
Abendthaues halten die Leibärzte für höchſt fhäplich, den Duft des Mooſes 
und der Quellen bei heißen Sommtertagen für nicht minder . gefährlich). 
Die Ausdünſtungen der Thäler, wie leicht geben fie einen. Schnupfen! 
Und in ven fohönften, wärmften Monbnächten ſind die Mücken juft am 
unerträglichſten. Hat man ſich auf vem Raſen feinen Gedanken. überlaffen, 
gleich find die Kleider voll Ameifen, und bie zärtlihfte Empfindung in 
einer Laube wird oft durch eine herabfahrende Spinne geftört. Der Prinz 
bat durch feine Akademien Preife ausgeſetzt, um zu erfahren, ob dieſen 
Beſchwerden, zum Beten der zärtlihen Welt, nicht abgeholfen werden 
fünne? Es find auch verfchievene Abhandlungen gekrönt werben ; bie Sache 
aber iſt bis jetzo noch um kein Haar weiter, 
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Sora: D, wenn je ein Mittel gegen bie Mäden und Spinnen er- 
finden werben follte, maden Sie es doch ja gemeinnüßig! Deun wer 
man oft in himmlischen Entzückungen aufgefahren ift, erinnert einen bas 
leivige Geziefer, mit feinen Stacheln und frabbligen Büßen, gleich wieder 
an die Sterblichkeit. 

Merkulo. Inzwiſchen, meine fchönen Damen, hat ver Bring, ver 
feinen Genuß weder verfchoben noch unterbrochen haben .will, ven Ent 
ſchluß gefaßt, durch tüchtige Künftler fich eine Welt in der Stube zu ver- 
Ihaffen. Sein Schloß ift daher. auf die angenehmfte Weiſe ausgeziert, 
feine Zimmer gleichen Lauben, jene Säle Wäldern, feine Cabinette 
Grotten, jo ſchön und fehöner als in der Natur; und dabei alle Bequem- 
lichleiten, die Stahlfedern und Reſſorts nur geben können: 

Soro. Das muß ſcharmant feyn! 

Merkulo. Und weil ver Prinz jo fehr dran gewöhnt .ift, wie er 
benn in jeden Luftichloß feine Natur hat, fo haben wir aud) eine Weife- 
natur, bie wir auf unfern Zügen überall mit herumführen. Unfer Hof- 
etat ift mit einem fehr gefchidten Manne vermehrt worden, dem wir dem 
Titel Naturmeifter, Directeur de la nature, gegeben haben, - Er 
bat eine große Anzahl von Künftlern, unter fih. Ein würdiger Schüfer, 
son ihm ijt diefer Mann bier, der unfere Natur auf ver Reife beforgt, 
und den ich die Ehre habe, Ihnen in diefer Qualität zu präfentiren. Was 
uns allein noch, abgeht, das find die Fühlen Lüften. Die Verſuche davon 
find immer noch unvollkommen; wir hoffen aber aus Frankreich auch 
dieſem Mangel. nächſtens abgeholfen zu ſehen. - . 
Sera. Um Vergebung, was ift in dem Kaſten da? Darf man's 
willen ? - 

Merkulo. Geheimnifje, meine ſchönen Fräulein, Geheimuiſſe! Aber 
Eie haben das Geheimnig gefunden, die Geheimniſſe meines Herzens auf- 
zulojen, jo daß Ihnen eben weiter nichts verborgen bleibt, Bier führen 
wir die vorzüglichſten Glückſeligkeiten empfindfamer Seelen bei une. Yu 
dieſem Kaſten find ſprudelnde Quellen. 

Hana. Di o- 

Merkulo. Hier in biejem ift ber Geerg, der libchſte Geſang 
der Vögel verborgen. 

Mana. Warum nicht gar? 

Merkulo. Und hier in dieſem größern in Mondſchein eingepackt. 
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Sara. Es ift nicht möglich! Laſſen Sie's uns doch fehen! 
Merkulo. Es fteht nicht in meiner Gewalt. Der Prinz allein 
“ weiß biefe Herrlichkeiten in Bewegung und Leben zu ſetzen. Er ganz allein 
darf fie fühlen; ich könnte Ihnen nur den groben Stoff fihtbar machen. 

Mana. D wir müffen ven Prinzen bitten, daß er uns die Ma⸗ 
fchinen einmal fpielen läßt! 

Merkulo. Um's Himmels willen, laſſen Sie ſich nichts merken! 
Und befonbers unter dem Titel von Spielen würbe ver Prinz feine Lieb- 
babereien nicht erkennen. Jeder Menſch, meine ſchönen Fräulein, treibt 
feine Liebhabereien ſehr ernſthaft, meiftens ernfthafter als feine Gefchäfte. 
Indeſſen halte ich fir Schuldigkeit, Ihr Vergnügen, jo viel an mir if, 
zu befördern, und wollte Ihnen gern unfere Haritäten, wenn glei) nur 
leblos, vorzeigen, wäre nur bie Decoration des Saales einigermaaßen 
mit dieſer eingeſchloſſenen Natur übereinſtimmend. 

Mana. So vollkommen muß man die Illuſion nicht verlangen. 

Sara. Dem iſt leicht abzuhelfen. Wir haben ja vie gewirkten Ta⸗ 
peten, bie nichts als- Wälder und Gegenden vorftellen. 

Merkuls. Das wird allerliebit feyn. 

Sora. He! (Ein Bevienter kommt.) Sagt dem Hoftapezier, er fol 
bie gewirkte Waldtapete gleich herunter laſſen! 

Merkulo. An mir fol’ auch nicht fehlen. 


Maſit. 


(Er giebt ein Zeichen, und in dem Augenblicke als ſich vie Scene in Wald verwanbelt, 

verwandeln; fi die Kaften in Raſeubanke, Belfen, Gebüſche und fo weiter, ver Kaflen 

über ver Laube in Wollen. Der Derorateur wird forgen, daß das Ganze übereinftims- 

mend und reigend ſey, und mit der verſchwindenden Decoration einen recht fuhlbaren 
Contraſt made.) 


Merkulo. Bravo! Bravo’! 

Sora. D wie ſchön! 

Gie befehen alles auf das emfigfte, fo lange Die Muſik fortbauert.) 

Marne. Die Decoration ift allerliebſt. 

Merkulo. Um Bergebung, nicht Decoration, ſondern runftliqhe 
Natur nennen wir das; denn das Wort Natur, merken Ste wohl, 
muß überall babei feyn. 

Sora. Scharmant! Allerliebft! 

Herkuls. Da muß ich Sie noch ein Kunſtwort lehren, mit dem 
weit zu reichen iſt. Scharmant! Allerliebſt! das könnten Sie allenfalls 
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auch von einer Florſchuͤrze, von einem Häubchen fagen. Nein, wenn Sie 
etwas erbliden, es ſey, was e8 wolle, fehen Sie es fteif an, und rufen: 
Ah! was das für einen Effect auf mid mat! — Es weiß zwar kein 
Menſch, was Sie eigentlich fagen wollen; denn Sonne, Mond, Feld und 
Waſſer, Geftalten und Geficter, Himmel und Erbe, ımb ein Stüd 
Slanzleinewand, jebes macht feinen eignen Effect; was für einen, das ift 
ein bißchen ſchwerer auszubräden. Halten Sie ſich aber nur an's Allge⸗ 
meme: Ach! mas das für einen beſondern Effect auf mich mat! — 
Geber, der dabeiſteht, fieht aud hin ung flimmt in ben befonbern Effect 
. mit ein; und bann ifbe ausgemacht — daß die Sache einen Lejondern 
Effect madt. 

Mana. Mit allem dem ſcheint mir Ihr Prinz Liebhaber vom Theater, 

Merkulo. Sehr!.fehr! Das Theater und. unfere Natur find frei- 
ih nahe mit einander verwandt. Dabei ift er ein trefflicher Schaufpieler. 
Wenn Sie ihn .bereven künnten, etwas vor Ihnen aufzuführen! 

Sora. Haben Sie denn eine Truppe bei ſich? 


Merkulo Das nicht! wir find, aber alle eine Art von Komöbian- 
ten. Un. dann agirt der Prinz, wenn's dazu kommt, meiftentheils allein. 


Sora. Ach! davon haben wir ſchon gehört. 


Merkulo. Ei! — Sehen Sie, meine ‘Damen, bas tft eine Eifin— 
dung, oder vielmehr eine Wiederauffindung, vie unſern erleuchteten Zeiten 
aufbehalten war. Denn in den alten Zeiten, ſchon auf dem Römiſchen 
Theater, waren die Monodramen vorzüglich eingeführt. So leſen wir 
zum Exempel vom Nero — 

Mana. Das war der böje Kaiſer? 

Merkuls. Es ift wahr, er taugte von Haus -aus nichts, war 
aber drum doch ein excellenter Schaufpieler. Er jpielte blog Monodramen. 
Denn erftlich fagt Suetonius — Nun das werden Sie alles in ber treffe 
lich gelehrten Schrift eines unferer Alademiften über biefe Schaufpielart 
leſen! Sie wird auf Befehl unfers Prinzen gefchrieben und auf feine Koften 
gebrudt. Wir führen aber auch vie neueften Werke auf, wie man fie von 
ber Meſſe kriegt: Monopramen zu zwei Perfonen, Duobramen zu 
dreien, und fo weiter. 

Sora. Wird denn and) brin gefungen ? 

Merkuls. Ci gefungen und geſprochen! Cigentllich weber geſungen 
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noch geſprochen. Es ift weder Melodie noch Geſang drin, veimegen es 
auch manchmal Melodram genannt wird. 

So ra. Wie iſt das? 

Merhulo. Gelegentlich, meine Fräulein! Gelegentlich! 

Sora. Nun, wir hoffen, der Prinz foll gut Freund mit und wer: 
ven. Wir hoffen, Sie ſollen recht lange bei uns bleiben. Sie bleiben 
doch recht lange bei ung? 

Merkulo. Gar zu gütig! — Ad! wer zlauben könnte, daß ſo 
eine Einladung aus einem ſo ſchönen Herzen käme! Es iſt aber leider eins 
der gewöhnlichen Hofcomplimente, womit man einen Freniden bewillkommt, 
nur um ſich zu verſichern, daß er bald wieder weggehen werde. 

Mana. Warten Sie nur, wir haben tem Prinzen ſchon allerlei 
Scherze von unferer Art zugedacht, die ihn gewiß unterhalten follen. 

. Merkulo. Meine Fräulein, ich wünſche Ihnen Glück und ums 
allen! Möchten Sie fein Herz, fein zärtlich Herz gewinnen, und ihn burch 
Ihren Piebreiz aus der fanften Zraurigfeit ziehen, in der er verfchmachtet ! 

Sora. Ah! Wir haben auch zärtliche Herzen, das ift juf recht 
unſere Sache. 

Mana. Bringen Sie uns nicht auch neue Liedchen mit? 

Sora. Ja, wir haben's in der Art, wenn wir eine hübſche Melodie 
finden, ſingen wir ſie meiſt todt, daß ſie kein Menſch mehr hören mag. 

Mana. Kein Liedchen an ten Mond? 

Merkulo. O deren haben wir verſchiedene. Ich kann gleich mit 
einem aufwarten. 

Sora. Thun Sie's ja! 


[4 


Alerkulo (fingt). 
Tu gedrechſelte Laterne, 
Ueberleuchteſt alle Sterne, 
Und an teiner Fühlen Schnuppe 
Trägſt du ter Sonne mildeſten Glanz. 


Sora. O pfui! das iſt gar nichts Empfindſames! 

Merkuto. Schönes Kind, um's Himmels willen! es iſt aus dem 
Griechiſchen. 

Mana. Es gefällt mir ganz und gar nicht. 
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Mlerkuls. Daran ift wohl vie Melodie ſchuld, ich hab’ es immer 
gedacht. Das Lied an fich felbft ift gewiß vortrefflich; Hören Sie nur! 
Er ſingt'e auf die Melodie: „Mongeigneur, yoyez nos larmas, und bie Sräulein fahgen an 
mitzufingen.) 
Hediente. Der Rrinz fommt! man eilt ihm entgegen! 
(Merkulo und die Fräulein geben fingent ab.) 


Dritter Act. 
Wald, die Laube im Grunde, wie zu Ende des vorigen Acts, 


Die vier Fräulein führen ven Bringen unter einer fünften Muſik herein. Mer: 
?ulo folgt ihnen. Die Srauenzimmer bemühen fih in einem gefälligen Tanze um ven nad 
denklichen und in ſich ſelbſt verſunkenen Ankoͤmmling; er antwortet ihren Freundlichkeiten nur 
gezwungen. Da vie Mufif einen Augenblick paufict, ſpricht: 


Merkulo (für ſich. Das find recht Homerifche Sitten, wo bie 
ſchönen Töchter des Haufes ſich um die Fremden bemühen. Ich hätte wehl 
Luft, mic in's Bad zu fegen und mid) abreiben zu Iaffen. 

Die Muſik geht fort; endlich, da die Fraulein ihre Bemühungen ganz vergeblich fehen, eilen 
fie vertrießlich davon, und es bleiben: 


"Prinz und Merkulo. 


Prinz. Gefegnet ſeyſt bu, liebe Einfamtfeit ! Wie erbärntlich habe 
ich mich feit dem Eintritt in diefes Haus zwingen müſſen! 

Merkuts. Das muß id) Eurer Durchlaucht befennen, daß mir’ 
manchmal unbegreiflich geweſen ift, wie Sie ſich an einer mohlbejegten 
Tafel und zwifchen liebenswürdigen rauen ennuyiren können? 

Prinz. Es ift nicht Langeweile, es ift die Gefälligfeit diefer ange 
nehmen Gefchöpfe, die mich ängftet. Ach! warum muß ich dem weiblichen. 
Sefchlechte zur Dual: gefhaffen feyn? Denn nur Eine kann mein Herz 
beftgen, und die übrigen — ah! — — 

Merkulo. Die hab’ ich ſchon oft bebauert! und ich hab’ ihnen auch 
gelegentlich mein Mitleiven auf eine fo überzeugende Art zu verftehen ge— 
geben, daß ich wirklich fagen kann, ich habe das Glüd gehabt, einigen 
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das Leben zu friften, Die auf dem Sprunge ftanben, durch Ihre Grau- 
ſamkeit in die Elyfifchen ‚Welver vertrieben zu werben. 

Prinz. Rede davon nicht! vermehre nicht meinen Kummer! 

Merkulo. Ich fage nichts! denn wenn man Ihren hohen Stand 
und Ihre trefflihen Qualitäten zufammennimmt, fo iſt's evident, daß 
Einer Ihrer Blicke ganz unglaubliche Bewegungen in einem ſchönen Herzen 
hervorbringen muß. 

Prinz. Meinen Stand erwähnſt du, Unglücklicher? Was iſt mein 
Stand gegen dieſes Herz? 

Merkulo. Halten Sie mir's zu Guaben! Wir wollen der Sache 
ihr Recht anthun. Eine wahre Liebe iſt z. E. was Vortreffliches; aber 
eine wahre Liebe mit einem wohlgeſpickten Beutel, darüber geht gar nichts. 
So auch was den Stand betrifft — 

Prinz. Rede nur nicht immer! nicht folde Dinge! 

Merkuls. Mein, ich müßte undankbar fehn, wenn ich es nicht ges 
ftände, nicht befennte! In Ihrer Nähe, mein Gebieter, bin ich ohnehin 
ſicher. Ihre Fürſtliche Gegenwart zieht, wie ein Gewitterableiter, alle 
Elektricität zärtlicher Herzen an ſich, daß wir andern vorm Einſchlagen 
ganz geſichert ſind. 

Prinz. Iſt es bald eilfe? 

Merkuls. Es wird gleich ſeyn, und ich gehe, um Sie Ihren Em- 
pfinduugen in der feierlihen Stunde. ver Mitternacht allein zu überlaffen. 
Es iſt eine vortreffliche neuere Erfindung, daß jeder Stunde, jeder Tags⸗ 
zeit ihre eigenen Gefühle gewibmet find. Darin waren die Alten rechte 
Tröpfe. In ihren Schaufpielen konnte das Feierlichſte, Schredflichfte bei 
hellem Tage und unter freiem Himmel vorgehn; unter eilfe und zwölfe” 
thun wir’8 aber gar nicht, und ohne Särge, Kirchhöfe und ſchwarze Tücher 
läßt ſich nichts Rechts ausrichten. 

Prinz. Sind meine Piſtolen geladen? 

Merkuls. Auf Ihren Befehl, wie immer. Aber ich bitte Sie um 
Gottes willen, erſchießen Sie ſich nicht einmal! 

Prinz. Sey ruhig! (Ge iglägt eitfe) Es fchlägt! ° 

Merkuls. Sie haben hier eine Glocke, die gar keinen feierlichen 
Ton hat. Es Mingt, al& wenn man auf Blech hämmerte: mich Fünnte 
nun fo etwas gleich volllommen aus meiner zärtlidjiten Faſſung bringen. 

Die Muſik giebt einige Laute und entfernte Melodien zum folgenden an. 
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Prinz. Schweig’, Unheiliger! und entflich’! 
Merkulo. Ab! (a6 


Prinz. Vergebens fucht ihre mich durch eure Schönheit, durch euer 
einfchmeichelndes Wefen abzuziehen, von den Gedanken wegzumenven, bie 
ich immer mit den Armen meiner Seele umfchlungen halte. Fahrt wohl, 
ihr fterblichen Mädchen! Das Jinfterbliche umfchwebt meine Stine, und 
die Geifter fteigen herab, meine Wohnung zu beleben und, mein Herz zu 
befeligen. 


Die feierliche Muſik geht fort, vie Waſſerfalle fangen an zu rauſchen, die Vogel zu fingen, 
der Mond zu ſcheinen. 


Prins. 

Dich ehr’ ich, heiliges Licht, 
Heiner, hoher Gefühle Freund! 
Du, der du mir . 
Der Liebe ftodende „Schmerzen 
Im Buſen auf zu fanften Thränen löſeſt! 
Ach! welche Seligfeiten fäufelft du mir 
In's tiefe Heiligthum der Nacht, 
Und beuteft mir 
Auf der geheimnigvollen Liebe Rubeftätte! 
Ach verzeih'! Ah, mein Herz 
Fühlt nicht innner gleich! 
Berzeih’ dem trüben Blick auf deine Schönheit! 
Verzeih' dem flüchtigen! 

" (Nach der Laube gelehrt.) 
Hier, bier wohnt meine Gottheit, 
Die ganz mein Herz nad, ihrem Herzen zieht! 
Dieß Pochen und dieß Zittern! 
Ha! es Schlägt dem Augenblid entgegen, - 
Wo die Zauberei 
Die Seligkeit des Wahren überflügelt! 
O den Genuß, ihr Götter, gabt ihr mir! 
O den Gemf bewahret mir, ihr Götter! 


Die Laube thut fih auf, man fieht eın Frauenzimmer darin figen: fie muß volllommen an 
Geſtalt und Kleidung ter Schaufpielerin gleichen, die nachher als Mandanpane auftritt. 


Prin;. 
Himmel, fie iſt's! Himmel, fie iſt's! 
Geligfeit thauet herab. — — 
Deine Hand an biefes Herz, 
Geliebte, ſüße Freundin! 
Du ganz für mid gefchaffne, 
Ganz durch Sympathie gefundene, 
Gewählte! 
In diefer fhönen Stimmung unfrer Herzen 
Wird mir ein Glück, das nur die Götter kennen. 


Ach! in hohen Himmelsfreuden - 
Fuͤhl' ich ſchaudernd mich verfchweben! 

Ha! vor Wonne ſtockt mein Leben, 

Stockt der Athem in der Bruſt! 


Ach! umweht mich, Seligkeiten! 

Lindert dieſes heiße Streben, 
Und in wonnevolles Leben 
Löſet auf die ſchöne Luſt! 


1 


Während der Feten Cadenz, da die Inftrumente die Stimme zu lange nacdhahmen‘, feßt fich 

der Prinz Auf eine Raſenbank, und fohläft envlich ein. Man giebt ihm verfhiedenemal ven 

Ton an, damit er einfallen und fchließen möge; allein er rührt fih nicht, und ed entſteht eine 

Berlegenbeit im Orchefter ; endlich fieht fich die erſte Violine genoͤthigt, die Cadenz zu fchlichen, 

die Inftrumente fallen ein, vie Laube geht zu, der mittlere Vorhang fällt nieder, und es 
. zeigt ſich: 


Gin VBorfaal, 
Yerla und die Bier Fräulein. 


Seria. Mid dünkt, der Prinz pflegt feiner Ruhe ziemlich lange. 
Es ſoll nicht geſagt ſeyn, daß ein Mann in unferm Schloſſe ungeſtraft 
die Morgenröthe herbeigeſchlafen habe! Sind die Klappern bei der Hand 
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und die Raſſeln? Wir wollen ihm ein Scharivari machen, und die fatale 
Schläfrigkeit, unſere verhaßte Nebenbuhlerin, von ſeinen Augen peitſchen. 


Lebhafter Tanz zu fünfen mit Caſtagnetten und Metallbecken; mitunter tanzt Ferta ſolo. 

Der Oberſte kommt, die Prinzeſſin zu bitten, dvaß fie des Prinzen Ruhe nicht ſtoͤren möge, 

indem vie Wache die Bräulein aufhalten will. Diefe marhen immer ärgern Lärm. Der 

hintere Vorbang geht auf; das Theater iſt wieder wie zu Anfang des As; Merkulo teitt 

zu gleicher Zeit Herein, der Prinz fährt bemegt won felner Rafenbant in vie Höhe, ergrimmt 
und ſingt: . 


Ja ihr ſeyd's, Erinnyen, Mänaden! 
Ohne Gefühl für Liebe, 

Ohne Gefühl für Schmerz! 

IH hofft im Arm der Grazien zu baden, 
Und ihr zerreißt mein Herz! 

Mein Herz! mein Herz! 

Zerreißt mein keivend Herz! - 


Wahrend ver Arte begiebt ſich Feria, bie graul ein und die Wage, eins nach dem andern, 
auf die Seite; es bleiben allein: 


Prinz nd Merkulo. 


Merkulo. Mein Prinz, faſſen Sie ſich! 

Prinz. Mein Freund, welche tödtliche Wunde! 

Merkulo. Gnädiger Herr, nur Scharivari! 

Prinz. Ich will weg! diefen Augenblick mich in bie Einſambeit des 
Gebirges verlieren! 

Merkulo. Was wird die Prinzeſſin, was werden die Damen denken? 

Prinz. Denken ſie doch auch nicht, wen ſie vor ſich haben. Ohne 
das mindeſte Gefühl für das Hohe, Ueberirdiſche meiner Stimmung, raſ⸗ 
ſeln ſte mit knirſchenden Tönen der Vorhölle drein. Ach! ihr goldnen 
Morgenträume, wo ſeyd ihr Hin? auf ewig! auf ewig! - 

Merkulo. Es war ,nicht böfe gemeint. Schon vor Sonnenaufgang 
waren die Mädchen geichäftig, ein Dejeüne im Garten zurecht zu machen; 
wir haben auch wirklich den Morgenftern mit Bratwürften in der Hand 
und einem. vortrefffichen Glas Cyperwein bewillkommt. Man fürkhtete, es 
möchte alles falt werben, ververben, und wir wollten Ihr angenehmes 
Geſicht im Glanz der erfien Morgenſonne genichen. 5 

Prinz Ja mit Schellen und Klapperblechen genießt man den 
Morgen! — Fort! — Leb' wohl! 
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Herkuls. Gnäbiger Herr! 

Prinz.: Du weißt, meine Entſchließungen ſind * und feſt. 

Merkulo (für fh) Leider! 

Prinz. Ich gebe nach dem Orakel! Laß aufs ſcharffte dieſes Hei⸗ 
ligthum bewachen, daß unter feinem Vorwand eine lebendige Seele einen 
Fuß herein fee! 

Merkulo. Bleiben Sie beruhigt! 

Prinz. Leb' wohl! (as) 


Vierter Act, 
Andraſon's Schloß, eine rauhe und felfige Gegend, Höhle im Grunde. 


Mandandanens Rammerbiener als Adalaphuns tritt auf mit einem Reverenz, und fpricht 
den Prologus. 


Herren und rauen allzugleich, 

. Merft wohl, das bier ift Pluto’8 Reich, 
Und id, wie ih mich vor euch ſtelle, 
Das ich zuerft beveuten muß, 

Ich nenne mich Astalaphus, 

Und bin Hofgärtner in der Hölle, - 


Die Charge ift bier unten nen: “ 
Denn eh'mals war Elyſium dadrüben, 

Die rauhen Wohnungen dahüben, 

Man ließ es eben ſo dabei. 


Nur aber kam ein Lord herunter, 

Der fand die Hölle gar nicht munter, 

Und eine Lady fand Elyfium zu ſchön. 
Man fprach jo lang, bi® daß der jeltne Guſto ſiegte, 
Und Pluto ſelbſt den hohen Einfall kriegte, 
Sein altes Reich als einen Park zu fehn. 


255 


Da fchleppen nun Titanen ohne Zahl, 
Den alten Sifyphns mit eingefchloffen, 
Raſtlos gefchunden und verbroffen, 
Gar manches fchöne Berg und Thal 
Zufammen. 

Aus den fluthenden Flammen 

Des Acheron's herauf 

Müffen die ewigen Felſen jept!. 
Und gält’8 taufend Hände, 

Sie werden an irgend einem Ende 
Als Point de vue zurecht gefeßt. 


Um Eins nur ift e8 jammerſchade, 

Um's fhöne Erdreich im Elyſium! 

Aber es iſt keine Gnade, 

Wir gehn damit ganz fündlich um. 

Sonft dankt man Gott, wenn man bie Steine ' 
Vom Ader bat: 

Aber hier! ſechs Meilen herum find keine 

Zu finden mehr, und wir haben es noch nicht ſatt; 
Damit verſchütten wir den Boden, 

Mo das weichite Gras, 

Die liebſten Blümchen blühen, und warum das? 
Alles um des Mannichfaftigen willen. 

Ein frifcher Wald, eine feine Wiefe, 

Das ift uns alles alt und Hein; 

Es müſſen in unjerm Paradieſe 

Dorn und Diſteln ſeyn. 


Dafür aber auch graben wir in ben Hainen 
Elyſium's die [hönften Blumen aus, 

Und fegen fie, wo wir es eben meinen, 
An mande leere Stelle 
Herüber in bie Höhe, 

Um des Cerberus Hundehaus, 

Und formiren das zu einer Capelle. 
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Denn, Notabene! in einem Bart 

Muß alles Ideal ſeyn, 

Und, Salva venia, jeden Quark 
Wickeln wir in eine ſchöne Schal' ein. 

So verſtecken wir zum Exempel 

Einen Schweinſtall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verſteht mich ſchon, 
Wird geradeswegs ein Pantheon. 
Die Sad’ iſt, wenn ein Fremder drin fpaziert, 
Daß alles wohl ſich präfentirt; 

Wenn's dem denn buperbolijch duͤnkt, 


— Bofaunt er's hyperboliſch weiter aus. 


Freilich der Herr vom Haus 
Weiß meiſtens, wo es ſtinkt. 


Wie ich alſo ſagte, unſre Elyſiſchen Bäume 
Schwinden wie Elyſiſche Träume, 

Wenn man ſie verpflanzen will. 

Ich bin zu allen Sachen ſtill: 

Denn in einem Park iſt alles Prunk; 
Verdorret ein Baum und wird ein Strunk, 
Hal ſagen fie, da ſeht die Spur, 

Wie die Kunft auch hinterbrein der Natur 
Im Dürren if. — Ja leiver ftarl! . 


Was ich fagen wollte, zum volllommmen Part - 
Wird und wenig mehr abgehı. 

Wir haben Tiefen und Höhn, 

Eine Muſterkarte von allem Geſträuche, 

Krumme Gänge, Waſſerfälle, Teiche, 

Pagoden, Höhlen, Wieschen, Felſen und alüfte, 

Eine Menge Reſeda und andres Gebüfte, 


Weimuthofichten, Babyloniſche Weiden, Ruinen, 


Einſiedler in Löchern, Schäfer im Grünen, 
Moſcheen und Thürme mit Cabinetten, 
Von Moos fehr unbequeme Betten, 
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Obelisken, Labyrinthe, Triumphbogen, Arlaven, 
Fifcherhütten, Pavillons zum Baden, 
Chineſiſch⸗Gothiſche Grotten, Kiosten, Tings, 
Maurifche Tempel und Monumente, 

Gräber, ob wir gleich niemand begraben — 
Man muß e8 alles zum Ganzen haben. 


Em Einziges iſt noch zurüde, 

Und drauf ift jeder Lord fo ftoß: 
Das ift eine ungeheure Brüde 

Bon Hol; 

Und Einem Bogen von Hängewer! — 
Das ift unfer ganzes Augenmerk. 
Denn erftlih Tann kein Park beftehn 
Ohne fie, wie wir auf jedem Kupfer fehn. 
Auch in unfern toleranten Tagen 
Bird immer mehr drauf angetragen, 
Auf Communication, wie befannt, 
Dem man fich auch gleich ftellen muß; 
Elyſium und Erebus 

Werden vice versa tolerant, ' 


Wir freuten uns der Brüde ſchon; 

Doc leider Acheron und Pyriphlegethon 
Speien ewige Flammen, 

Da fehlt's uns an geſcheidten Leuten; 

Und bringen wir die Brücke nicht zuſammen, 
So will der ganze Park nichts bedeuten; 
Das Koſtüme leidet weder Erz noch Stein, 
Von Holz muß ſo eine Brücke ſeyn. 


Aber warum ich komme! ohne Zeit zu verlieren: 
Pluto's ſchönes Weib 
Geht gewöhnlich hierher fpazieren; oo 
Denn drin ift nicht viel Zeitvertreib. , _ 
Da ſucht fie bei den armen Todten 
Boerhe, fammtl, Werke. VII. 17 
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So ſchöne Gegenden, mie auf Sicilien’d Boden; 
Wir baben’8 aber nur in Gebichten. 

Dann fragt fie täglich nach berrlichen Früchten; 
Wir haben aber keine zu reichen: 

Pfirfehen, Trauben, darnach liefen wir weit; 
Holzbirn', Schlehen, rothe Beeren und bergleichen 
Iſt alles, was bei und gedeiht. 


wet Höllifche Beifter bringen einen Sranatenbaum in einem Kübel. 


Drum hab’ ich zu einem Treibhaus gerathen, 
Und brüte, zum Exempel, dieſe Granaten 
In einem froftbevedten Haus 
“ Mit unterirdifhem euer aus; 
Den will ih in die Erbe Fleben, 

(Er macht alles zurecht, wie er’s fagt,) 
Mit Felfen, Raſen, Moos umgeben, 
Daß meine Königin vermeine, 
Es wüchſe alled aus dem Steine, 
Und wenn fie den Betrug verjpürt, 
Den Künftler Iobe, wie ſich's gebührt. 

(Ab.) 


Vorbereitende Muſik, ahnend ſeltene Gefuhle 


Mandandane als Proſerpina. 


Halte! halt' einmal, Unſelige! Vergebens 

Hrrft dur in dieſen rauhen Wüſten bin und ber! 
Endlos liegen vor dir die Trauergefilde, 

Und was du fuchft, liegt immer hinter dir. 


Nicht vorwärts, 

Aufwärts auch fol diefer Bick nicht fteigen! 
Die ſchwarze Höhle des Tartarus 

Berwölbt die lieben Gegenden des Himmels, 
In die ich fonft 
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Nach meines Ahnberrn frober Wohnung 
Mit Liebesblid hinaufſah! 

Ah! Tochter du des Yupiter’s, 

Wie tief bift du verloren! — 


GSefpielinnen ! 

AS jene blumenreichen Thäler 

Bär ung gefammt noch blühten, 

As an dem himmelflaren Strom des Alpheus 
Wir plätſchernd noch im Abenpftrahle ſcherzten, 
Einander Kränze wanden, 

Und heimlich an ven Yüngling dachten, 

Defien Haupte unfer Herz fie widmete; 

Da war uns feine Nacht zu tief zum Schwägen, 
Reine Zeit zu lang, 
Um freundliche Geſchichten zn wiederhofen, 
Und die Sonne 

Riß leichter nicht aus ihrem Silberbette 

Sich auf, als wir, voll Luft zu leben, 

Früh im Thau die Roſenfüße babeten. — 


D Mänchen! Mäpchen! 

Die ihr einfam num, 

Zerfireut an jenen Onellen ſchleicht, 

Die Blumen aufleft, 

Die ih, ach Entführte! 

Aus meinem Schooße fallen ließ, 

Ihr fteht und ſeht mir nach, wohin ih verfchwand! 


Weggeriſſen haben fie mich, 

Die raſchen Pferde des Orcus; 

Mit feften Armen 

Hielt mich der umerbittliche Gott! 

Amor! ad) Amor floh lachend auf zum Olymp! 
Haft du nicht, Muthwilliger, 

Genug an Himmel und Erbe? 
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Mußt du die Flammen der Hölle - 
Durd deine Flammen vermehren? — 


Herunter geriffen 

In diefe enplofen Tiefen! 

Königin bier! 

Königin? 

Bor der nur Sthatten ſich neigen! 


Hoffnungslos ift ihr Schmerz! 
Hoffnungslos der Abgeſchiednen Glück! 
Und ich wend' es nicht. 

Den ernſten Gerichten 

Hat das Schidſal fie übergeben; 

Und unter ihnen wanbl’ ich umher, 
Göttin! Königin! 

Selbit Sklavin des Schickſals! 


Ah! das fliehende Wafler 

Möcht' ih dem Tantalus fchöpfen, 

Mit Tieblihen Früchten ihn fättigen! 

Armer Alter! 

Tür gereiztes Verlangen gejtraft! 

In Jrion's Rad möcht’ ich greifen, 

Einbalten feinen Schmerz! 

Aber was vermögen wir Götter 

Ueber die ewigen Dualen! 

Troftlos für mich und für fie, . 

Wohn’ ich unter ihnen und fchaue 

Der armen Danaiden Geſchäftigkeit! 

Leer und immer leer! 

Nicht Einen Tropfen Waſſers zum Munde, 
Niht Einen Tropfen Waflers in ihre Wannen! 
Leer und immer leer! 
Ah! fo iſt's mit bir auch, mein Herz! 

Woher willit du ſchöpfen? — und wohn? — . 
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Euer ruhiges Wandeln, Selige, 
Streit nur vor mir vorüber; 

Mein Weg ift nicht mit euch! 

In euern leichten Tänzen, 

Sn euern tiefen Hainen, 

In eurer fispelnden Wohnung, 
Rauſchts nicht von Leben wie broben, 
Schwankt nicht von Schmerz zu Luft 
Der Seligkeit Fülle. — 


Iſt's auf feinen düftern Augenbraunen, 

Im verfchloffenen Blide? 

Magft du ihn Gemahl nennen? 

Und darfſt du ihn anders nennen 

Liebe! Liebe! Ä 

Warum öffneteft du fen Herz 

Auf einen Augenblid? 

Und warum nad mir, 

Da du wußteft, 

Es werde fich wieder auf ewig verfchließen ? 
Warum ergriff er nicht eine meiner Nymphen, 
Und ſetzte ſie neben ſich 

Auf ſeinen kläglichen Throu? 

Warum mich, die Tochter der Eeres? 


D Mutter! Mutter! 

Wie dich deine Gottheit verläßt 

Im Berluft neiner Zochter, 

Die du glücklich glaubteft, - _ 
Hinfpielend, hintändelnd ihre Jugend! 


Ah, du famft gewiß ”. 
Und fragteft nah mir, 

Was ich bebürfte? 

Etwa ein nenes Kleid, 

Oder goldene Schuhe? 
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Und du fanbeft die Mädchen 
An ihre Weiden gefeilelt, 
To fie mich verloren, 

Nicht wieder fanden, 

Ihre Locken zerrauften, 
Erbärmlich klagten, 

Meine lieben Mädchen! — 


Wohin iſt ſie? Wohin? rufſt du. 

Welchen Weg nahm der Verruchte? 

Sol er ungeſtraft Jupiter's Stamm entweihen? 
Wohin geht der Pfad ſeiner Roſſe? 

Fackeln her! 

Durch die Nacht will ich ihn verfolgen! 

Will keine Stunde ruhen, bis ich fie finde, 
Will feinen Gang fcheuen, 

Hierhin und dorthin. — 


Dir blinken deine Draden mit Mugen Augen zu, 
Aller Pfade gewohnt, folgen fie deinem Lenfen: 
In der unbemohnten Wüfte treibt dich's irre. — 


Ah! nur hierher, hierher nicht! 

Nicht in die Tiefe der Nacht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo, bevedt von beſchwerendem Graus, 
Deine Tochter ermattet! 


Wende aufwärts, 

Aufwärts den geflügelten Schlangenpfab, 
Aufwärts nach Yupiter’d Wohnung! 
Der weiß es, 

Der weiß e8 allein, der Erhabene, 

Wo deine Tochter ft! — 
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Bater der Götter und Menfchen! 

Ruhſt du noch oben auf deinem goldenen Stuble, 
Zu dem du mich Kleine. 

So oft mit Freimblichkeit aufhobit, 

Sm deinen Händen mic, fcherzend 

Gegen den enblofen Himmel fchwentteft, 

Daß ich kindiſch droben zu verſchweben bebte? 
Biſt du's noch, Bater? — 


Nicht zu deinem Haupte, 

In dem ewigen Blau 

Des feuerdurchwebten Himmels! 
Hier! hir! — — 


Leite ſie her! 

Daß ich auf mit ihr 

Aus dieſem Kerker fahre! 
Daß mir Phöbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
Luna wieder 

Aus den Silberloden lächle! 


D du hörſt mid, 

Freundlichlieber Vater; 

Wirft mich wider, 

Wieder aufwärts ‚heben; 

Daß, befreit von langer, ſchwerer Plage, 
Ich an deinem Himmel wieber mid) ergöge! 
Letze dich, verzagtes Herz! 

Ah! Hoffnung! 

Hoffnung gießt 

In Sturmnast Morgenröthe! 


Dieſer Boden 
Iſt nicht Fels, nicht Moos mehr; 
Dieſe Berge 
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Nicht vol ſchwarzen Graufes! 

Ach, bier find’ ich wieder eine Blume! 
Diefes melfe Blatt, 

Es lebt noch, 

Harrt noch, 

Daß ich ſeiner mich erfreue! 


Seltſam! ſeltſam! 

Find' ich dieſe Frucht hier? 
Die mir in den Gärten droben 
Ach! ſo lieb war! — 


(Sie bricht ven Granatapfel ab.) 


Laß dich genießen, 
Freundliche Frucht! 
Laß mid) vergeffen 
Alle den Harm! 
MWieber mid) wähnen 
Droben in Yugend, 
In der vertaumelten 
Lieblichen Zeit, 

In den umduftenden 
Himmliſchen Blüthen, 
In den Gerüchen 
Seliger Wonne, 

Die der Entzückten, 


Der Schmachtenden ward! 
(Sie ißt einige Körner.) 
Labend! labend! 


Wie greift's auf einmal 
Durch dieſe Freuden, 
Durch diefe offne Wonne 
Mit entjeglihen Schmerzen, 
Mit eifernen Händen 

Der Hölle durch! — — 
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Was hab’ ich verbrochen, 
Daß ich genof? 
Ah! warum Ichafft 
Die erfte Freude hier mir Dual? 
Was iſt8? was iſt's? — 
Ihr Felſen fcheint hier fchredlicher herabzumwinten, 
Mich fefter zu umfaflen! j 
Ihr Wolfen tiefer mich zu drücken! 
Im fernen Schooße des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter tofend fi zu erzeugen! 
Und ihr weiten ‚Reiche der Parzen 
Mir zugurufen: 
Du bift unfer! 
Die Parzen Cunkdtbar). 
Du bift unfer! 
Iſt der Rathſchluß deines Ahnherrn. 
Nüchtern ſollteſt wiederkehren; 
Und der Biß des Apfels macht dich unſer! 
Königin, wir ehren dich! 
Proſerpina. 
Haft du's geſprochen, Vater? 
Warum? warum? u 
Was that ich, daß du mich verftößeft? er 
Barum rufft du mich nicht j — 
Zu deinem lichten Thron auf! 
Warum den Apfel? 
O verflucht die Früchte! 
Warum ſind Früchte ſchön, 
Wenn fie verdammen? 


Parzen. 
Biſt nun unſer! | 
Warum tranerft du? 
Sieh, wir ehren dich, \ 
Unfre Königin! 


266 


Proferpina. 
D wäre ver Tartarus nicht eure Wohnung, 
Daß ich euch bin verwünfchen könnte! 
D wäre der Cocyt nicht ewig euer Bad, 
Daß ich für euch 
Noh Flammen übrig hätte! 
Ih Königin, 
Und fann euch nicht vernichten! 


In ewigem Haß fey ich mit euch verbunden! — 
So ſchöpfet, Danaiden! 

Spinnt, Parzen! wüthet, Furien! 

In ewig gleich elendem Scidjal! 

Sc beberriche euch, 

Und bin darım elender als ihr alle. . 


Harzen. 
Du bift unfer! Ä 
Wir neigen uns bir! 
Biſt unfer! unfer! 
Hohe Königin! 
Proferpina. 


Fern! weg von mir 
Sey eure Treu’ und eure Herrlichkeit! 
Wie haſſ' ih euch! 
Und dich, wie zehnfach haſſ' ih dich — 
Weh mir! ich fühle ſchon 
Die verhaßten Umarmungen! 

Parzen. 
Unſer! Unſre Königin! | 

Proferpine. 

Warum redft du fie nach mir? 
Nede fie nach dem Avernus! 
Rufe die Qualen aus Stygiſchen Nächten empor! 
Sie fteigen deinem Wink entgegen, 
Nicht meine Liebe. 


Wie haſ' ich dic, | 

Abfchen und Gemahl, . - 
D Pinto! -Bluto! - | 

Sieb mir das Schidfal deiner Verdammten! 

Nenn’ es nicht Liebe! — 

Wirf mich mit diefen Armen 

In bie zerftörende Qual! 

Darzen. 

Unfer! unfer! hohe Königin! 
Andrafon erfheint bei den Worten: Abfcheu und Gemahl x. Mandandane richtet vie 


Apofttophe an on, und flieht vor Ihm mit Entfegen. Er erftaunt, flieht ſich um, und folgt 
- ihr voller Verwunderung. 


Fünfter. Act. 
Dorfaal 
Manc. Gore. Lato. Mele. 


Tora. Liebe Schweftern, es koſte, was es wolle, wir müſſen i in des 

Prinzen Zimmer. 
AMana. Aber bie Bade? 

Sora. Die hindert uns nicht; es find Männer. Wir wollen ihnen 
ſchön thun und Wein geben; damit führen wir ſie, wie wir wollen. 

Cato. Laß fehen! - 

Sora. Ich babe vom fühen Wein genommen und ihn mit Schlaf. 
trunk gemiſcht. Denn, ihr Kinder, es liegt viel dran. 

Mela. Wie fo? 

Sora. Wer nicht neugierig ift, erfährt nichts. Mir brannt' es anf 
dem Herzen zu willen, wie's im Zimmer wohl feyn möchte, wenn bie 
ſchönen Sachen alle fpielten. Gegen Mitternacht ſchlich ich mic, hinan, 
und guckte durch einen Ritz in der Thür', den ich von Alters her wohl 
kenne. 

Mana. Was ſahſt du? 
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Sora. Was ihr nicht denkt! Nun glaub’ ich wohl, daß der Prinz 
gegen uns fo unempfinblich blieb, jo verachtend von uns wegging! “ 
Kato. Ach! er ift ein fehöner Geift von ber neuen Sorte; bie find 
alle grob. Ä 

Sosa. Das nicht allen. Er führt feine Geliebte mit ſich herum! 

Mana. Nicht möglich! 

Cats. Ei wie? 

Zora. Wenn ich euch nichts aufſpürte! Im dem verfluchten Kaſten, 
in der geheimnißvellen Laube figt fie. Mich wundert nur, wie fie ſich 
mag fo herumfchleppen laſſen, fo ftille figen! 

Mana. Drum wurde das Ding von Maulefeln getragen! 

Mela. Wie fieht fie aus? 

Zora. Ich habe mur einen Zipfel vom Kleide fehen können, und 
daß ber Prinz ihre Hand nahm und küßte. Gar nichts weiter. Hernach 
entftand ein Geräuſche; da rutſcht' ich fort. 

Sato. O laft uns fehen! 

Mana. Wenn fih’8 nur fchidte! 

Sora. Es ift ja Nacht, kein Menſch wird e8 erfahren. Ich Habe 
fhon ven Hauptichlüffel. Nun fpielt mit der Wache hübſch die Mädchen. 
Muſ.ik. 

Die Frauenzimmer ſpielen unter ſich kleine Spiele. Die von ver Wache kommen einzeln 
berein und ſehen zu; fie rufen einander herbei, endlich mifchen fie fih in die Spiele. Die 
Fräulein thun erſt fremd, dann freundlich, enblich bringen Re Wein. und Fruchte; die Süng- 
linge laſſen ſich's wohl ſchmecken, Tanz und Scherz gebt fort, bis die Wache anfängt, fchläfrig 


zu werben; fie taumeln bin und ber, zulegt in die Gouliffen, und die Mädchen behalten 
das Feld. 


Sora. Nun frifch ohne Zeitverluft ins Zimmer! Laßt uns bie 
Verwegene aus ihrer Dunfelheit reifen, ihre Schande zu unferm Triumph 
offenbaren! (Ale ab) 


Der bintere Vorhang gebt auf, das Theater verändert fi in eine Waldfcene. Nacht ohne 

Mondſchein Um die Laube ift alles vüfter und flille. Die vier Fräulein kommen mit 

Budeln. Pantomime und Tanz, worin fie Neugierde und Verdruß auspräden. Sie öffnen bie 
Laube, leuchten ſtarrend Hinein und fahren zurüd. 


Sora. Was ift das? Manbandane! 

CFato. Ein Gefpenft oder Andraſon's Gemahlin! 

Mela. Eine Maske. Was ftedt darunter? 
Sie nähern fi wieder allmählig.) 

Mana. Wir wollen fie anrufen. 


Santo. Heda, junge Dame! 


⸗ 
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Sora. Sie rührt ſich nicht: 

Mela. Ich dächte, wir blieben aus Dem Eric; ; ich fürchte, es 
ſteckt Zauberei dahinter. 

Sora. Ich muß es doch näher beſehen. 

Mana. Nimm dich in Acht! wenn's auffährt — 

Kats. Sie wird dich nicht beißen. 

Mela. Ich gehe meiner Wege. 

Sora (vie es anruhrt und zurüdfaßer). Ha! 

Mana. Wos giebt's? 

Mela. Es iſt wahrlich lebendig! Sollt es denn Mandandane ſelbſt 
ſeyn? Es iſt nicht möglich! 

Sato (indem fie ſich immer weiter entfernt). Wir müſſen's doch heraus 
haben. 

Meha. So redet es doch an! 

Sara (vie fich furchtſam nähert). Wer du auch ſeyſt, feltfame, unbe- 
kannte Geſtalt, rede, rühre dich! und gieb und Rechenſchaft von deinem 
abentheuerlichen Hierſeyn! 

Mana. EI will fi nicht rühren. 

Sate. Geh’ eins hin um nehm’ ihr die Maske ab! 

Zora. Ih will einen Anlauf nehmen! Kommt alle mit! 

(Sie halten ih au einander, und es zerrt eine Die andre nach fich, bis zur Laube.) 

Mana. Dir wollen am Seſſel ziehen, ob's leicht ober ſchwer iſt? 


(Sie ziehen am Seſſel und bringen ihn mit leichter Muhe bis ganz hervor an’ Theater; fie 
gehen drum 1 herum, machen alleriei Verſuche, die Masfe fallt herunter, und fle thun einen 
allgemeinen var) 


Hana. Kine Puppe! 

Sara. ine audgeftopfte Nebenbuhlerin! 

Sato. D ein ſchönes Gehirn! 

Sora. Wenn fie eben fo ein Herz hat? . 

Mana. Die foll uns nicht umfonft verirt haben! Auskleiden ſoll 
man fie und in ven Garten ftellen, vie Bögel damit zu fcheuchen. 

gato. So was ift mir in meinen Leben nicht vorgefommen. 

Merle. 8 ift doch ein ſchönes Kleid. 

Mana. Man follte ſchwören, e8 gehöre Mandandanen. 

Mela. Ich begreife nicht, was ber Prinz mit der Puppe will. 


(Ele verfuchen an ver Pupye verſchledenes, endlich bringen fie aus der Bruſt einen Ead ber⸗ 
vor, und erheben ein lautes Geſchrei.) 


[2 
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Sora. Was ift in dem Sad? Laßt fehen, was tft m dem Sad? 
Hana. Häderling ift drin, wie ſich's anfühlen läßt. 
Zora. Es iſt doch zu ſchwer — 
Cats. Es iſt auch etwas Feſtes drin. 
Mela. Bindet ihn auf! laßt ſehen! 
Andrafſon (ommt). Ihr Kinder, wo ſeyd ihr? Ich ſuch' euch 
überall, ihr Kinder. 
Mana. Du kommſt eben zur gelegenen Zeit! Da ſieh! 
Andrafon. Was Tenfel ift das? meiner Frauen Kleider? meiner 
rauen Geftalt? . 
Mana (Ghm ven Sad zeigen). Mit Häderling ausgeftopft. 
Sora. Sieh dih um! das ift die Natur, worin der Prinz lebt, 
und das tft feine Geliebte. 
Andrafon (auffahrend). Ihr großen Götter! 
Sore. Mad nur den Sad auf! 
- Andrafon (aus tiefen Gedanken). Halt! 
Mana. Was ift dir, Anprafon? 
Andrafon. Mir ift, als wenn mir in biefer Finſterniß ein Licht 
vom Himmel käme. 
Sora. Du biſt verzückt. 
Andraſon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen? Begreift ihr nichts? 
. Mana. Ya, ja! das Gefpenft, das mich geängftet hat, tft begreiflich 
genug, und ver Sad, den ich in meinen Armen babe, dazu. 
Androfon. Verehre die Götter! 
Sara. Du macft mich mit deinem Ernſt zu lachen. 
Andraſon. Seht ihr nicht die ‚Hälfte. des mir Glüd weilfagenben 
Orakels erfüllt? 
Mana. Daß wir nicht darauf gefallen ſubl 
Andraſon. 
Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von n ſchönen Händen ent⸗ 
geiſtert. 
Sora. Nichts kann klarer ſeyn! 
Andrafen. 
Und der leinene Sad feine Geweide verleiht! 
Nun aufgemacht, ihr Kinder! Laßt uns vor allem’fehen, was der enthält! 
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(Sie binden ifn auf, and mie ſie ihn umfchütteln, fallt eine ganze Partie Bücher, mit 
Säderling vermifcht, heraus.) 


Andrafon. Gebt Acht, es werden Zauberblicher feyn. (Er Hebt eins 
af) Empfinpfamkeiten! 

Hana. O gebt'd her! 

(Die andern haben unterveffen die übrigen Bücher aufgehoben.) 

Andrafon. Was haft du? Siegwart, eine Kloftergefchichte i in 
drei Bänben! 

Mana. O das muß ſcharmant ſehn! Gieb her, das muß ich leſen. 
— Der gute Jüngling! 

Sato. Den müſſen wir kennen lernen! 

Zora. Da iſt ja auch ein Kupfer dabei. 

Mela. Das ift gut! da weiß man doch, wie er ausgeſehen hat. 

Sato. Er hat wohl recht traurig, recht intereffant ausgefehen. 


(&8 bleibt den Schauſpielern überlaffen, fich Hier auf gute Art über ahnliche Schriften luſtig 
zu maden.) 


Anvrafs n. Eine ſchöne Geſellſchaft unter Einem Herzen! 

Mela. Wie kommen die Bücher nur da herein? 

Andrafon. Laßt fehen! Iſt das alles? (Gr wendet ven Gad völlig um, 
es fallen noch einige Bücher und viel Häderling heraus) Da kommt erft die 
Grundſuppel 

Sora. O laßt ſehen! 

Andraſon. Die neue Heloiſe! — weiter! — Die Leiden des 
jungen Werther's! — Armer Werther! 

Sora. O gebt's! das muß ja wohl traurig jeyn. 

Andrefon. Ihr Kinder, ba ſey Gott vor, daß ihr in das Zeug 
nur einen Blick thun folltet! Gebt her! (Er padt die Bücher wieder in ven 
Sack zuſammen, thut den Häderling dazu und bindel’s um.) 

Kann, Es iſt nicht artig von euch, daß ihr und ben Spaß verberben 
wollt! wir hätten da manche fchöne Nacht lefen können, mo wir ohnedem 
nicht ſchlafen. 

Andrafon. Es iſt zu enerm Beften, ihr Kinder! Ihr glaubt's nicht, 
aber es ift wahrlich zu euerm Beſten! Nur in's euer damit! 

Hana. Laft fie nur erſt die Prinzeffin fehen! 

Andrafen. Ohne Barmherzigkeit! (Nach einer Baufe.) Aber was er⸗ 
ſcheinen wir für neue Lichter anf dem dunkeln Pfade der Hoffnung! Ich 
ſeh', ich feh’! vie Götter nehmen ſich meiner an. 
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Sora. Was habt ihr für Erfcheinungen? 

Andrafon. Hört mich! Diefe Bücher follen nicht in's euer! 

Mana. Das ift mir fehr lieb. 

Andrafon. Und ihr follt fie auch nicht haben! 

Zora. Warum? 

Andrafon. Hört, was das Orakel ferner gejagt bat: 

Wird die geflidte Braut mit dem Verliebten vereinet, 
Dann fommt Ruhe und Glüd, Fragender, über dein 

Haus, 


Daß von biefer lieblihen Braut die Rebe fen, das if wohl feine Trage 
mehr. Wie wir fle aber mit dem lieben Prinzen vereinen follen, das feh’ 
ih noch nicht ein. Ich will auch nicht darüber nachdenken: das ift der 
Götter Sache! Aber geflidt muß fie zuerft werden, das ift Mar, und 
das ift unjere Sache! 

(Er thut den Sad wieder an den vorigen Ort; bie Mävchen helfen dazu, und man bittet, 
daß alles mit der größten Decenz geſchehe Darauf wird die Maske wieder vorgebnuden und 
die Puppe in gehörige Pofitur gefegt.) 

Sora. Ich verftebe noch von allem dem fein Wort; und das, was 
mir an bem Drafel nicht gefällt, ift, daß es von fo gemeinen Sachen 
und in fo niedrigen Ausdrücken ſpricht. 

Andrafon. Liebes Kind, vie gemeinen Sachen haben auch ihr hohes 
Intereſſe, und ich verzeibe bir, daß bu den tiefen Sinn des Orakels 
nicht einſiehſt. 

Mana. Nun, ſo ſeyd nicht ſo geheimnißvoll, erklärt einem was! 

Andraſen. Iſt es nicht deutlich, meine ſchönen Kinder, daß in dieſen 
Papieren eine Art von Talisman ſteckt, daß in ihnen dieſe magiſche Ge⸗ 
walt liegt, die den Prinzen an eine .abgejhmadte ausgeftopfte Puppe 
fefleft, wozu er die Geftalt von eines ehrlichen Mannes Frau geborgt 
bat? Geht ihr nit, daß, wenn wir: diefe Papiere verbrennten, der 
Zauber aufhören, und er feine Geliebte als ein hohles Bild der Phantafie 
gleich erfennen würde? Die Götter haben mir einen Wink gegeben, und 
ih danke ihnen, daß ich fie nicht mißverftanden habe. O bu liebliche, 
holde, geflidte Braut, möge die Kraft aller lügenhaften Träume auf dich 
berabfteigen! möge dein papiernes Herz, deine leinehen Gebärme-fo viel 
Kraft haben, ven Hoch und fein empfindenden ‚Prinzen an ſich zu ziehen, 
wie fonft magifche Zeichen, geweihte Kerzen, Alraune und Tobtenlöpfe 
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Seifter und Schäge-an ſich zu ziehen pflegen! — Die Laube wat wohl 
der Aufenthalt. diefer bimmlifchen Nymphe? Kommit! wir wollen fie ver- 
wahren, "alles in Ordnung bringen, niemand was davon entbeden, and 
der Mitwirkmg der Götter für's Folgende gewiß fehn. 
‚Mana. Andraſon, nun- fommt mir's erſt wunderbar vor, daß ihr 
ba jeyp!. | 
Aundraſon. Kin Geltfames berbrängt die Ernpfindung des andern. 
Sora Wis Forumt ihr Io ſchnell wieder, und in tiefer Nacht bei 
uns an? | 
Andrafen. Laßt's euch fagen und Magen, meine lieben Rinder! Als 
ich von euch wegging, eilte ich gerade nach Haufe. Ich machte den Weg 
in ziemlich kurzer Zeit; das Verlangen, mein Haus, meine liebe Frau 
wieder zu ſehen, wurde immer größer bei mir. Ich fühlte mich ſchon in 
ihren Armen, und letzte mid) für die. lange Abweſenheit recht herzlich. 
Wie ich in meinen Schloßhof hinein trete, ihr Kinder, höre ich oben ein 
Gebrauje, ein Getöne, Rufen, hohles Anfchlagen und eine Wirthſchaft 
durch einander, daß ich nicht anders bachte, als der wilde Jäger ſey bet 
mir eingezogen. Ich gehe hinauf; es ‚wird immer ärger; bie Stimmen 
werben unvernehnlicher und hohler, je näher ich komme; nur meine Frau 
höre ich fchreien und rufen, als wenn fie unſinnig geworben wäre; Ganz 
verwundert tref’ idy in ven Eaal, Ich finde ihn finfter wie eine Höhle, .. 
ganz zur Hölle decorirt, und. mein Weib. fährt mit in ungeheurer Leiden⸗ 
{haft und mit entſetzlichem Fluchen auf den Hals, tractirt mich als Pluto, 
als Scheuſal, und-flieht endlich vor mir, daß id) eben wie verſtint da⸗ 
ſtehe und fein Wort hervorzubringen weiß. 
Mann, Aber um. Gottes willen, was War ihr denn? | 
„Andrafon. Wie ich's beim Licht befah, war's ein Monopramat 
Mela. Das muß doch ganz curios feyn. 
Andraſon. Run muß a euch noch eine Neuigkeit Tage fe e.ift 
mit. bier. 
Mana. Mit bier? 2 
Sora O laßt uns gleich zu ihr gehen! Wir lain ſie > alle 
recht lieb. 
Mana. Die kommt’ denn aber, daß ihr ſie mit hierher. big, ba 
ihr wißt, bet Prinz wird wieder darchkommen? 
Anvdrafen. -Ihr kennt ja, lieben. Kinder, meine’ alte Sutmäthigteit: 
Goethe, fänmtl. Werte VU. 18 
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Wie fie ſich aus ihrer poetiſch theatraliſchen Wuth ein bißchen erholt hatte, 
war fie wieder gefällig und gut gegen mich. Ich erzählte ihr allerlei, um 
fie zu zerftreuen, erzählte ihr allerhand -ven euch. und mieiner Schivefter ; 
fie fagte, fie hätte (ängft gewünſcht, eitch wieder einmal zu fehen; ich fagte 
ihr, daß eine Reiſe ihr fehr gut fegn würde, und weil die fchnelliten 
Entſchlüſſe die beften ſeyen, follte fie fich gleich in den Wagen feßen. Sie 
nahm’ 8 an, und exft hinterbrein fiel mir ein, daß ich einem dummen 
Streich gemacht hatte, ‚fie, ehe es nöthig war, mit dem Prinzen wieber 
zufammen zu bringen. Doc war's gleich mein Troft, wie gewöhnlich, daß 
ich Dachte, es entiteht vielleicht etwas Gutes daraus. Und wie ihr feht, 
gelegener hätten wir nicht kommen können. 


Maudandane, Zeria kommen 


‚Mans. Sey und willkommen, Mandandane! 
Mandandane. Willlommen, meine Freundinnen! 
Seria.. Das war eine rechte unvermuthete Freude! — Was macht 
ihr in des Prinzen Fimmer? 
Mandandane. Iſt das ſein Zimmer? 
Seria. Was giebt’8 denn da? was ift das? 
Mandandane. Wie? meine Geltalt? meine Kleider? 
. Anpdrafon. , Wie wirb bas ausgehen ? 
Mana. Wir. haben dieſe ausgeſtopfte Puppe in der Laube acer, 
bie der ‚Bring mit ſich herumſchleppt. 
Sora. Dieß iſt die Göttin, die feine vollkommene Anbetung hat. 
Mandandanc. Es ift Berleumbung! Der Mann, deſſen Liebe ganz 
in geiftigen Empfinbungen ſchwebt, ſollte fi) mit fo einem ſchaalen Puppen⸗ 
werk abgeben? Ich weiß, daß er mich liebt; aber es iſt meine Geſelſſchaft, 
die Unterhaltung, die er für ſeinen Geiſt bei mir findet. — Ihn mit 
ſo einem kindiſchen Spiel im Verdacht haben, heißt ihn und mich beleidigen! 
Sora. Man könnte ſagen, daß er euer Andenken jo werth hält, 
‚und euer Bild überall- mit ſich herum trägt, im ſich mit ihm w wie mit 
euch ſelbſt zu unterhalten. 
Andraſon geiſe zu ige). Halte bein verwünſchtes Maul! 
Seria. Ich weiß nicht, was. ich dazu fagen ſoll. 
Mandandanc. Nein! Solkte jein Andenken fo eine erlogene, abge 
ſchmackte Nahrung brauchen, fo müßte feine Liebe felbft vom dieſer kindiſchen 
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Art feyn, ec würde nicht mich, fondern eine Wolle lieben, die er nur 
nad; meiner Geftalt zu modeln Belieben träge. 

Andraſon. Wenn du wüßteſt, womit fie ausgejtopft if. 

Mandandane. (ES ift nicht wahr! 

Manc. Wir betheuern's. Wo ſollten wir denn bie Pappe ber nehmen ? 
Sieh hier noch den Play, wo fie geftedt hat! 

Andrafon. Wenn tu es nicht glauben willft, fo ift pas befte Mittel: 
wenn ‚wir merken, baß ber. Prinz wiederkommt, nimm vie Maslke vor, 
jege dich jelbft in die Laube, thue, als ſeyſt du mit Häderling auöge- 
ſtopft, und ſieh alsdann zu, ob wir wahr reden. 

(Die. Mädchen fegen indeß wie Puppe wieder in die Laube) 
Manvandanı. Das ift ein jeltiamer Vorſchlag. 
Seria. Laßt uns geben, ch ber Tag und jemand von ‚feinen Leuten 

uns Aberraſcht. 
(Alle ab bis auf Andrafon, ver Sora aurüdhält) 

- Androfon. GSora! - 


Sora. Her! 
Andraſon. Ich bin in der größten Birtegenht 
Sorn. Wie? —— 


Andraſon. Der fünfte Act geht zu Enke, und wir ſind erſt recht 
verwickelt! 

Sora. So laßt den ſechsten ſpielen! 

Andraſon. Das iſt außer aller Art. 

Sora. Ihr ſeyd ein Deutſcher, und auf- dem deutſchen Theater 
geht alles an. | 

Andrafen. Das Bublicum dauert mich ‚nur; es weiß noch fein 
Menſch, woran er iſtt. 

Sora. Das geſchieht ihnen oft. 

Andraſon. Sie könnten denken, wir wollten ſie zum Beſten haben. 

Sora. Wurden fie ſich ſehr irren? 

Andrcaſon. Freilich! denn eigentlich ſpielen wir uns feier. 

Sora. Ich habe ſo etwas gemerkt. 

Andrafon. Muth gefaßt! — O ihr Götter! Seht, wie ihr eurem 
Oralel Erfüllung, dem Zuſchauer Geduld und dieſem Stück eine Ent- 
widlung gebt! denn ohne ein Wunder weiß ich nicht, wie wir auf gute 
Art aus einander kommen ſollen. 


Bu 





Sechster Act. 


Wald und Laube. 
Prinz und Merkulo. 


Prinz (auf vem Rafen liegenv). 

Merkulo (für fi. Der Beſuch beim Orakel ift meinem Bingen nicht 
wohl befoumen. War er vorher betrübt, fo ift er jet außer ſich. Könnt’ 
ih feinen Schmerz nur zu Worten bringen! (Zum Bringen.) Theuerſter 
Herr! Hat die kurze Abweſenheit Ihr Herz fo gegen mid) zugejchloffen, 
daß Sie mich nicht würdigen, der Bertraute Ihres Schmerzes zu ſeyn, 
da ich fo oft der Vertraute Ihres Entzüdens geweſen bin? 

Prinz. Ich verftehe nicht, was fie jagen — und doch ift mir's, ale 
wenn bie Götter etwas Großes Über mich verhängten. Mein Gemüth 
ift von unbefannten Empfindungen durchdrungen. 

Merkulo. Wie lautet ver Ausſpruch des Orakels? 

Prinz. Seine Worte find zweibeutig, und mas mid, am meiſten ver- 
brießt, ihnen fehlt ver Stempel der Ehrfurcht, ben meine ragen und 
mein Zuſtand felbft den Göttern einflößen folten. Ich bat fie mit 
gerührtem Herzen, mir zu entivideln: wann benn dieſe ftürmijche Bewe⸗ 
gung meines Herzens enblic aufhören, wann biefes tantalifche. Streben 
nach ewig fliehendem Genuß endlich erfättiget werben würde? wann ich 
für meine. Mühfeligkeiten und Leiden endlich belohnt, die Entzüdungen 
mit ter Ruhe und biefe holde Traurigkeit mit einem beftätigten Herzen. 
würde verbinden können? Und was gaben fie mir für. eine Antwort! Ich 
mag fie meinem Gedächtniß nicht wieber zurüd rufen! Nimm und lies! 

(Mr giebt ihm eine Rolle). j 
Merkulo dien. 
Wird nicht ein kindiſches Epiel vom ernften Spiele vers 
trieben, 
Wird dir nit lieb und werth, was du beſitend nicht 
"beit, 
Giebſt entſchloſſen *— was du nicht habend beſitzeſt: 
Schwebt in ewigem Traum, Armer, vein Leben dahin. 
Ein witziges Orakel! ein antithetiſches Orakel! 


271 





(Er Tiefft weiter.) 
Was du thoricht geraubt, gieb du dem Eigener wieder; 
Eigen werde dir dann, was du fo ängſtlich erborgſt. 
Oder fürchte ven Zorn der Überfhmebenden Götter! 
Dier und über dem Fluß fürdte des Tantalus Loos! 
Prinz. Warum mußt' ich Thörichter fragen,. da ich nunmehr wider 
meinen Willen folgen .oder. der Götter Zorn auf mich laden nm!” . 


(Merkulo kann nach Belieben den DOrakeifpruch wienerholen, Anmerkungen machen ze., bi8 
er glauht, das Publicum Habe vie Worte genugfam gehört.) 


Merrkuls. Dei diefer Gelegenheit, dächt' ih, könnten Sie ſich 
immer mit ber Unwiſſenheit entſchuldigen; denn ich ſehe wenigſtens richt, 
wie das Orakel prätendiren kann, daß man's verſtehen ſoll. 

Prinz. Ich verftch” es nur zu wohl! Nicht die Worte, aber ben 
Sinn. (Gegen die Laube gekehrt.) Dich fell ich weggeben! Did; Toll ich auf⸗ 
opfern! Als wenn ich die Ruhe ver Seele und Glüd erwerben fönnte, 
wenn ich mich ganz zu Grunde richtet _ 

Merkuts. Freilich laſſen ſich allenfalls bie Worte des Oralels 
dahin deuten. 

Priu- Es iſt allzugrauſam! 


Wegzugeben, was ich habe, 
Götter, ach! iſt allzuviel. 
Merkulo für fich. 
Nennen doch die hohe Gabe 
Götter ſelbſt ein Kinderſpiel! 
Pring. 
Ich verliere dieſe Freuden! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 
MAerkulo (für fig). 
O wahrhaftig, zu. beneiven _ 
Sind bie Seligkeiten nicht! 
Prinz. Ze . 
Gotter neiven dieß Entzüden, - . 
- Und fie nennen e8 ein Spiel. 
Slerhulo fürfig).: -- 
Ä Uns weit beffer zu erquiden, 
GGiebt's noch andrer Sachen viel. 
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Prinz Es iſt ein entjegliher Entfchluß, der in meiner Seele ſich 
bin und ber bewegt, und was für Empfindungen auf» und abfteigen, bie 
mir diefen Entſchluß bald zu erleichtern, bald zu erſchweren fcheinen! — 
Laß mich allein, und fey bereit,. auf meinen Wink alle meine Leute, alle 
Bewohner dieſes Haufes zufammen zu enfen: denn, was ich thun will, ift 
eine große und männliche That, und leidet ven Anblid vieler Zeugen. 

Merkuls. Beſter Herr, Sie machen mir bange. 

Prinz. Erfülle deine Pflicht! 

Merkuls (im Weggehen umkehren.) Noch eins! Andraſon ift wieder 
bier; wollen Sie den auch zum Zeugen haben? 

Prinz. Himmell Andrfon! 

Herkules. Er ſelbſt. Ich hab’ ihn, wie ich aufftand, mit feiner 
Schwefter am Fenſter gefehen. j 

. Prinz. Laß mich allein! — Meine Sinne_verwirren fi; ich muß 
Luft haben, um die taufend Gedanken, die in mir durch einander geben, 
zucecht zu legen. nu | Merkulo ab.) 


Prinz (allein, nach einer Raufe). 


Taffe dich! Entjchliege dich: denn du mußt! — Weggeben follft du 
das, was bein ganzes Glüd macht; aufgeben, was bie Götter wohl Spiel 
nennen bürfen, weil ihnen die ganze Menjchheit ein Spiel zu ſeyn fcheint. 
Did weggeben! (Gr macht die Laube auf. Mandandane mit einer Maske vor dem 
Geſicht figt darin.) Es iſt ganz unmöglich! Es ift, als griff ich nach meinem 
eignen Herzen, um es herauszureißen! Und doch! — (&r fährt zufammen und 
von ver Saube weg.) Was ift das in mir? wie unbegreiflih! Wollen mir 
bie Götter meinen Entſchluß erleichtern? Sol ich mir’s läugnen oder 
geftehen ? Zum erftenmal fühl ich den Zug, ber mich nach diefer hunm- 
liſchen Geftalt zieht, fi verringern ! Diefe Gegenwart umfängt mich nicht 
mehr mit dem unendlichen Zauber, ver mich fonft vor ihr mit himmliſchen 
Neben bevestte! Iſt's möglich? In meinem Herzen entwidelt, beſtimmt 
fih das Gefühl: Du kannſt, du willft fie weggeben! — Es ift mir un⸗ 
-begreiflich! "(Ge gest auf fie Ies.) Geliebtefte! (Er wendet kurz wieder um.) 
Nein, ich belüge mich! Mein Herz ift nicht hier! In fremden Gegenben 
ſchwärmt's herum, und ſucht nach voriger Seligkeit. — Mir if, als 
wenn bu e8 nicht mehr wäreft, ald wenn eine Fremde mir untergefchoben 
wäre. O ihr Götter, bie ihr ſo graufam ſeyd, welche, felffane Gnade 





erzeigt ihr mir wieder, daß ihr mir das fo erleichtert, was ich auf euern 
Befehl thue! — Ja lebe wohl! Bon ungefähr ift Audraſon nicht hier. Ich’ 
hatte ihm die befte Hälfte feines. Eigenthums geraubt; hier nehme, er fie 
wieder! Und ihr, himmliſche Geifter, gebt enerm folgfamen Sohn ans ven 
Weiten der Welt ein neues, unbelanntes Glück! (Ge ruft.) Merlulo! 


Merkulo kommt.) 


Prinz. Bringe ſie zuſammen, bie Meinigen, das Haus: fünnt' ih 
die Melt zufaommenrufen, fie follte Zeuge ver wundervollen That ſeyn! 
(Merkulo ab.) 
Der Prinz verſchlleßt die Laube. Unter einer feierlichen Muſik Eommen ver Oberſte, bie 
Wache, das ganze Befolge, nach ihnen vie Fräulein; alles fielle fich zu beiten Seiten, 
wie fie fiehen muͤſſer, am das Schlußballet anzufangen. Zulept fommen Beria und Aw 
drafon mit Mertulo. Die Muſik hört auf. - 

Prinz. Tritt näher, Andraſon, und höre mich einen Augenblick ge- 
ruhig an! Bisher find wir nicht die beften Freunde. geweſen; nunmehr 
haben die Götter mir die Augen geöffnet. . Das Unredyt, ſeh' id, war 
auf meinet Seite; ich ranbte dir die befte Hälfte des MWeibes, das du 
liebt. Auf Befehl der Unſterblichen geb’ ich dir fie zurück. Nimm ale 
ein Heiligthum wieder‘, was ich als ein Heiligthum bewahrt babe; und 
verzeih’ das Vergangne meiner Noth, meinem Irrtum, meiner Jugend 
unb meiner Liebe. . 

. Andrafon laut. Was foll das heißen? für ſich Was wirb bas 
geben ? 

Prinz (eröffnet vie Laube; man fieht Moandandanen figen). Hier erkenne das 
Geheimniß und empfange fie zurück! 

Andrafon. Meine Fran! Du entführſt mie meine Frau? fchleppft 
fie mit dir herum? beſchimpfeſt mich öffentlich, da du fie mir vor den 
Augen aller Welt zurückgiebſt ? 

Prinz. Dieß fen dir ein Beweis ber Heiligken m meiner Geſinnungen, 
daß ich jetzt das Licht nicht ſcheue! 

Anyrafan. Himmel und Hölle! ich will es rächen. (Er greift nach 
dem Eqhwert. deria hait ihn; er wigt leiſe gu pr) Laß ſeyn! Ich muß ja 
fo thun. 

Bring. Entrüße dich nicht! Mein Schwert hat auch eine Schärfe. 
Sey fiille, gieb ber Vernunft Gehör! Du Lannft' nicht jagen: Es if 
mein Weib; und es ift doch bein Weib. 
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Andrafon. Ich haſſe die Räthſel! Na einem Augenblick Aitle für fi.) 
Ich erftaune! Wieder entbindet fi in meiner Seele ein neuer. Verſtand, 
eine Erklärung der legten Worte des Orakels! Wär’ e8 möglich? O helft 
nur, gütige Götter! (Laut) Verzeih'! ich fühle, daß ich dir Unrecht thue. 
Hierin ift Zauberei oder eine andere geheime Kraft, die der Menfchen 
Einne zwielpaltig mit ſich felbften madıt. Was foll ich mit zwei Weibern 
thun? Ich verehre den Winf des Himmels und deinen Schwur. Diefe 
nehm’ ich wieder an; aber gern geb ich dir jene dagegen, die ich gegen⸗ 
wärtig beſitze. 

Prins. Wie? | 

Andrafon. Bringt fie her! 


. . 


‚Die Sklaven ab.) 
Prinz. Sollte ich nad fo viel Leiden noch glüdlich werden fürmen ? 
Andraf on. Vielleicht thun bier die Hiummlifchen ein Wunder, um 

ung beide zur Rnuhe zu. bringen. Laß uns dieſe beiden als Schweſtern 

betrachten! jeder darf eine beſitzen, und jeder die ſeinige ganz. 


Prinz. Ich vergeh' in Hoffnung! 
Andraſon. Komm’ du auf mein Theil, immer gleich Geliebtel 


(Die Mohren heben ven Seſſel aus ver Laube und fegen ihn an die linke Seite bes 
* Grundes.) 


Mandandane (im Begriff , bie Macete abzuwerfen, an Anvrafon’s Sale) D 
.Andrafon! 

Andraſan xver fie nicht auffichen noch die Oiqeke abnehmen Tat) Stil, 
Puüppchen! Stille, Liebhen! Es naht der entſcheidende Augenblid! 

(Die Sklaven bringen die Buppe,.ver Prinz quf fie los umd fallt nor ihr nieder.) 

Prins. 
Himmel, fie iſt's! Himmel, fie irs! . 
Seligkeit thauet herab! 
(Die Buppe wird an bie andere Seite des Theaters Mandandanen gegenüber gefeht. Gier 
muß die Aehnlichkeit beider dem Zuſchauer noch Illuſion machen, wie es überhaupt durche 
ganze Etüd darauf angejehen Üt ) 

Andrafon. Komm’ und gieb mir deine Hand! Aller Groll höre 
unter und anf, und feierlich entjag’ ich hier biefer zweiten Mandandane, 
und vereine fie mit bir auf ewig! Er legt ihre Hände zufammen) Seh glüds 
lich (für fd) mit deiner geflidten Braut!- 





— — — — — 


Prinz. Ich weiß nicht, wo mich die Trunkenheit der Wonne hin⸗ 
führt. Dieſe iſt's, ich fühl ihre Nähe, die mich ſo lang an ſich zog, 
die ſo lang das Glück meines Lebens machte! Ich fühl's, ich bin wieder 
im dem Zauberſtrudel fortgeriſſen, ver unaufhörlich von ihr ausfließt. 
(3u Mawsandagen.) Verzeih' und leb' wohl! (Auf vie Vuppe . veutend.) Hier, 
bier iſt meine Gottheit, die ganz mein Herz nad) ihrem Herzen zieht!- 


Mandandane 
(die die Maske abwirft, zu Andraſon). 
Laß und den Bund erneuen, 
Gieb wieder deine Hand! 
Verzeih', daß ich den Treuen, 
‘ So thöricht dich verfannt! 


Prinz cur Puppe). 
Was Menſchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
Dos Leben zu erneuen, 
Fühl' ih an deiner Hand! 

Merkulo. 

Wie mir's iſt, ſag' ich nicht! 
Als zögen und die Wände ein Fratzengeſicht! 
Himmel und Erbe ſcheint uns Eſel zu bohren, 
Wir find unwiederbringlich verloren. 


Mandandanc (gu Anprafon‘. 


Laß und ben Bund erneuen, 
Gieb wieber beine Hand! ” 
Berzeib!, daß ich den Treuen, 
Sp thöricht dich verfannt! 


Prinz (zur Buppe). . 
Was Menſchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, - 
Das Leben zu erneuen, 
Suhl’ ich au deiner Hand! 
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— — — — 


Andrafon. Wenn je ein ſeltſam Orakel buchſtäblich erfüllt worden, 
fo iſtss diefes, und alle meine Wünfche ſind befrienigt, da ich dich fo 
wiener in meinen Armen halte. Auf, Schwefter, Kinder, freunde! 
Laßt's nun an Luſtbarkeiten nicht fehlen! Wir wollen unſers Glücks ges 
nießen, über bie wunderbare Gefchichte unfere ftillen Betrachtungen anftellen, 
(mehr hervortretend gegen die Zuſchauer) unb von hundert Lehren, bie wir 
daraus ziehen könnten, uns befonvers dieſe merken: daß ein Thor erft 
dann recht angeführt ift, wenn er fich einbilvet, er folge gutem Rath 
ober gehorche den Göttern. 


Ein großes Ballet zum Sclufle » 


Die Yögel. 


Nach dem Artfiophanes. 


Berfonen. 


Treufreund, als Erapin. „ 
Hoffegut, als Bierrot. 
Schupu 

Papagey . 

Chor der Vögel. 





Waldiges felfiges Thal auf einem Hohen Beragipfel, im Grunbe.eine Ruine, 


Hoffegus (von ver einen Seite oben auf den belſen. O gefährlicher Stieg! 
o unglückjeliger Weg! 

Ereufreumd (auf ver andern Seite In der Höhe, ungefeben) Still! ich hör’ 
ihn wieder. — Houp! 

Höffegmt (antwortend). Houp! 

Creufreund. Anfgweldhe Klippe haft du dich verirrt? 

Hoffegut. Weh mir! o meh! 

Ereufreund.- Geduldig, mein "Freund! 

Hoffegut: Sch ftede in Deren. ’ 

Ereufreund. Nur gelaffen! 

Hoffegus. Auf dem feuchten beirägeriiien Moos ſchwindl ich am 
Abhang des Felſens! 

Creufreund. Immer ruhig! — Mad) bich herunter! Da feh’ ich 
ein Wieschen ! 

Hoffegut. Ich fall, ich Falle! 

Ereufreuny. Nur fachte! ich komme gleich! 

Hoffegut. Au, aut ich liege fchon unten! 

Ereufreund Wart’, ih will dich aufheben! 

Hoffegut (auf ver Erde liegend. O daß den böfen Verführer, ben 
landftreicherijchen Geſellen, beit wagẽhalſigen Kletterer bie Götter verderb⸗ 
lich verdürben! 

Creuſrrund. Was ſchreiſt du? 

Hoffegut. Ich verwünſche dich!“ 

Creufreund (ven man oben auf dem Belfen. auf allen Vieren erblickt). Hier iſt 
ber Muscus cyperoides polytrichocarpomanidoides. 
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Hoffegut. Cr bringt mich um. 

Ereufreund. Hier ift der Lichen canescens pigerrimun. Welqh 
eine traurige Figur! 

Hoffegut. Mir ſind alle Gebeine zerſchellt. 

Ereufreund. Siehſt du, was die Wiſſenſchaft für ein Nothanker 
ift! Im den höchſten Lüften, auf ben rauhſten Felſen finbet ver unter- 
richtete Menſch Unterhaltung. 

Hoffegut. Ich wollte, du müßteft im tiefften Meeresgrund ein 
Conchyliencabinet zufammenlefen, und ich wäre, wo ich berfomme ! 

Ereufreund. Iſt dir's nicht wohl? Es ift fo eine reine Luft 
da oben. 

Hoffegus. Ich fpür’s am Athen! 

Ereufreund. Haft du dich umgefehen? Welche trefliche Ausſicht! 

Hoffegut. Die kann mir nichts helfen. 

Creufreund. Du bift wie ein Stein — 

Hoffegus. Wenn die Kälte ausichlägt: ich ſchwitze ‚Uber und über. 

Ereufreund (herunter tommend). Das ift heilfam; und ich verfichere 
dich, wir find am rechten Ort — 

Hoffegut. Ich wollte, wir wären wieber unten — 

Ereufreund. Und find den nächſten Weg gegangen. 

Hoffegut. Ya, grab’ auf, aber ein paar Stunden länger, Ich 
kann fein Glied rühren, von der Müh' und vom Fall Weh! o meh! 

Creufreund (geht ihn auf. Nu, nu! du hängft ja noch zuſammen. 

Höffegut. O müuſſ' es allen beuen fo ergehen, vie zu Haufe um« 
zufrieden find! 

Creufreund. Faſſ' pic, faſſ dich! 

Hoffegut. Wir hatten wenigſtens zu eſſen und zu trinken — 

Ereufreund. Wenn uns jemand borgte, oder es was zu ſchma⸗ 
rutzen gab. 

Hoffegut. Warn im Winter — 

Creufreund. So lange wir im Bette lagen. 

Ooſffegut. Seine Strapazen; und es waren gewiß Beute ſchlimmer 
dran als wir, die wir wie unſinnig in die Welt hinein vennen. und was 
Tolles auf die tollſte Art auffuchen. 

Ereufreumd (gegen die Zuſchauer). Unſere Geſchichte iſt mit wenigen 
Worten dieſe: Wir konnten's in der Stadt nicht mehr aushalten. Denn 
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ob wir gleich nicht viel verlangten, ſo kriegten wir doch immer weniger, 
als wir hofften; was wir thaten, wurde gut bezahlt, und wir hatten im⸗ 
mer weniger, als wir brauchten; wir ſchränkten uns auf alle mögliche 
Weife ein, und konnten niemals ausfonmen. Wir lebten gern duf unfere 
Weife, und konnten felten eine Gefellihaft finden, bie für uns paßte. 
Kurz, wir fehnten uns nad einem neuen Laube, wo's eben anders 
zuginge. | ZZ 
Hoffegus. Und haben uns auf dem Wege wortrefflich verbeflert. 

Ereufsreund. Der Ausgang giebt den Thaten ihre Titel. Große 
Berbienfte bleiben in den neuern Zeiten felten verborgen; es giebt Jour⸗ 
nale, wo man jeve edle Handlung gleich verewigt. Wir haben gehört, 
daß auf dem Gipfel diefes überhohen Berges ein Schuhu wohnt, der mit 
nicht zufrieden ift, und dem wir deßwegen große Kenntniſſe zujchreiben. 
Sie nennen ihn im ganzen Lande den Criticus. Er fitt den Tag über 
zu Haufe, und denkt alles durch, was bie Leute geftern gethan haben, 
und ift immer noch einmal ſo geſcheidt als einer, der vom Rathhaus 
kommt. Wir vermutben, daß er alle Städte, obwohl nur bei Nacht, 
wie ber hinkende Teufel, wird gefehen haben, und daß er und wird einen 
Ort anzeigen Tünnen, wo wir mit Vergnügen unfer Leben zubringen 
mögen. Sieh doch, fieh das ſchöne Gemäuer dahinten! Iſt's doch, als 
wenn die Feen es hingehert hätten. 

Hofſegut. Entzückſt du dich wieder über die alten Steine? 

Creufreund. Gewiß dahinten wohnt er. Heda, he! Schuhu! he! 
be! Herr Schuhu! Iſt niemand zu Haufe? ' 

Papagey ıteitt auf und fpricht ſchnarrend). Herren, meine Herren! Wie 
haben wir die Ehre? Wo tommen Gie ber? Welch eine angenehme 
Ueberraſchung! 

Ereufreund. Wir kommen, den Herrn Schuhu hier oben auf- 
zuſuchen. 

Hoffegut. Und haben faſt bie Hätfe gebrochen, um die Eyre zu 
haben, ihm aufzuwarten. 

Papagey. Was thut man nicht, um die Belanntfchaft eines großen 
Mannes zu gewinnen! Sie werben meinem Herrn willlommen ſeyn. 
Wenn er gleich kein freundlich Geficht macht, jo fieht er's doch gern, 
wenn man ihn befucht. 

Ereufreund Sind Sie fein Diener! 
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papagey. Ja, jo lang, als mir's denkt. 

Hoffegus. Wie ift denn Ihr Name? 

Yapagey.' Man heißt mich ‚ven Lefer. 

Creufreund. Den Leer! 

Papagey. Und von Geſchlecht bin ich ein Papagey. 

Hoffegut. Das hätt’ ich Ihnen eher angefehen. 

Ereufreund. Seyd ihe denn mit euerm Herrn zufrieben? 

Papagey. Ah ja, ja. Wir fchiden uns recht. für einander. Er 
benkt den ganzen Zag, und id) venfe gar nichts; er urtheilt über alles, 
und das ift mir ſehr recht, da brauch’ ich's nicht zu thun. Wenn mir fo 
was recht in der Ceele wohl thut, wenn ich's auswendig gelernt habe, 
ich mich den ganzen Tag mit trage, ba geh' ich eben des Abends hin 
und frage ihn, ob's auch was taugt? 

Creufreund. Ihr müßt aber hier jämmerliche Langeweile haben. 

Papagry. Glaubt das nicht! wir find von allem. unterrichtet. 

Hoffegut. Was thut und treibt ihr aber den ganzen Tag? 

Papagey. Je nun, wir warten eben,. bi8 der Abend fommt. 

Ereufreund Ihr habt aber wahrfcheinlid noch befonbere Lieb- 
habereien ? Ä 

Papagey. Ich bin ein erflärter Freund von Nachtigallen, Lerchen 
und andern bergleihen Singvögeln. Ganze Stunden lang bei Tag und 
Nacht kann ich ftehen und ihnen zuhören, und jo entzüdt feyn, fo felig 
feyn, daß ich manchmal meine, bie Federn müßten mir vom Leibe fliehen. 
Zum Unglüd iſt mein Herr auch fehr auf biefe Thierchen geftellt, nur 
von einer andern Seite, wo er eind habhaft werben kann, ſchuaps! Kat 
er's beim Kopfe und rupft's. Kanm ein paar hat er auf mein inftändiges 
Bitten hier oben leben laffen, und juft nicht vie beften. 

Ereufreund. Ihr folltet ihm vemonftriren. 

Papagey. Das hilft nichts, wenn er hungrig if. 

Hoffegut. Ihr folltet ihm ander Futter unterjchieben. 

Papagey. Das gefhieht.auh, fo lang's möglich ift, und das iſt 
eben mein Leidweſen. Wenn's nur immer Mäuſe gäbe! Denn Mäuſe 
ſind't ex fo delicieur wie Lerchen, und die ſchonfie Lerche ſchnabelirt er 
wie eine Maus. 

Hoffegut. Warum dient ihr ihm denn aber? 

Papagey. Er ift nun einmal Herr. 


> 





Hoffegut. Ich Tief’ ihr bier Oben in feiner Wüfte, und ſuchte mir 
dort unten fo ein ſchönes, allerliebftes, vichtes, feuchtliches Hölzchen, das 
voller Nachtigallen wäre, und mo bie Lerchen über dem Felde dran zu 
Hunderten in der Luft Gerum fängen; da wollte ich mir's recht wohl 
werben laſſen! 

Papagey. Ah, wenn's nur ſchon fo wäre! 

Creufreund. Nun fo macht, bag ihr von ihm los kommt! - 

Papagey. Wie fol ich's anfangen ? 

Hoffegus. Giebt er euch benn fo. gute Nahrung, Daß ihr's wo 
unders nicht beſſer Haben fünnt? 

papagey. Behüte Gott! Ich muß mir mein bißchen felbft ſuchen. 
9a, wenn id) Gebeine und Gerippe freffen könnte! das ift alles, was er 
von feinen Mahlzeiten übrig läßt. 

Ereufreund. Das heiße ich ein Attachement! Macht doch, daß 
wir einen Herrn kennen lernen, der fo einen treuen Diener verbient! 

Papagey. Nur ftille, ftille, daß ihr ihm nidyt aufmedt! benn wenn - 
man ibn aus den Träumen ftört, da ift er jo unartig wie ein Sind; 
fonft ift er ein recht gefeßter Dann. Doch ich höre, daß er eben, von 
feinem Mittagsſchläfchen erwacht, ſich fchüttelt! da ift er am freundlichften; 
ih will euch melden. — Mein theurer Herr, ich bitte euch, bier find 
ein paar liebenswürbige Fremde! Der Himmel iſt bedeckt, es wird euern 
Augen nichts— ſchaden. 


Gchuphu (teltt auf). 


Ueber was verlangen bie Herren mein Urtheil? 

Ereufreund Nicht ſowohl Urtheil als guten Rath. 

Papagey: Das ift chen recht feine Sache. Ich habe noch nicht 
gefehen, daß einer etwas gemadyt hat, ben. er nicht binterbrein mit der 
Nafe aufs Bere geſtoßen hätte, . 

Schuhu. Einen guten Nath, meine Herren? 

Hoffegut. Oder auch eine Nachricht, wie Sie's nehmen wollen. 

Papagey. Damit wird er Ihnen auch dienen können; denn er ift 
von allem unterriöhtet. 

Schuhn Ya, ich babe Eorrefpondenz mit allen Malcontenten in 
ber ganzen Welt; da erhalte ich die geheumften Nachrichten, Papiere und 

Goet he, fänmtl Werte. VI. . 19 


290 


Documente; und wenn man mit den Peuten fprichf, die unzufrieden find, 
da erfährt man recht die Wahrheit. 

Ereufreund. Ganz natürlich! 

Hoffegur Ohne Zmeifel! 

Yapagey. D gewiß! 

- Schuhu. Ich habe meine rechte Freude, allen Vögeln bange zu 
nahen. Es wirb feinem wohl, wenn er mid nım von weiten ivittert. 
Sie führen ein Gefreifche und Gekrächze und Gekraffe, und können, wie 
ein ſchimpfendes altes Weib, gar von dem Orte nicht weglommen, wo 
man fie ärgert. Es ift aber auch einer ober ber andere fich bewußt, daß 
ich ihm feine Jungen auatomirt babe, um ihm: zu zeigen, wie er ihnen 
hätte follen fehärfere Flügel, rüftigere Schnäbel und wohlgebautere Deine 
anſchaffen. 

Creufreund. Wir haben uns alſo an die rechte Schmiede gewendet; 
denn wir ſuchen eine Stadt, einen Staat, wo wir uns beſſer befänden 
als da, wo wir herkommen. 

Schuhu. Wenn Cie Nachricht haben wollten von einem, wo's 
ſchlimmer hergeht, damit könnt’ ich eher tienen. Seyn Sie verfichert, 
fein Volk in der Welt weiß fih-aufzuführen, und fein König zu regieren. 

Hoffenut. Und fie leben doch alle. 

Schuhu. Das ift eben das Schlimmſte. Aber was vertreibt Sie 
aus Ihrem Baterlande ? 

Ereufreund. Die ganz unerträglide Einrichtung. Bedenken Sie, 
wenn wir zu Haufe ſaßen und ein Pfeifhen Tabak rauchten, ober in's 
Wirthshaus gingen und uns ein Släschen alten Wein fehneden ließen, 
wollte uns fein Menſch für unjere Mühe bezahlen. Was wir am liehften 
thaten, war am ftrengften verboten, und wenn wir es ja einmal doch 
probirten, wurben wir für unfere gute Meinung noch dazu geftraft. 

Schuhu. Sie feinen feltfame Begriffe zu haben. 

Hoffegut. D nein! unfere meiften Freunde find fo gefinnt. 

Schuhu. Allein was für eine Stadt ſuchen Sie eigentlich? 

Creufreund. D eine ganz unvergleicliche! fo eine weiche, wohl⸗ 
gepolfterte — fo eine, wo's einem immer wohl märe! 

Schuhe. Es giebt verfchievene Arten von Wohlſeyn. 

Ereufseund. Cine Stadt, wo es einem nicht fehlen -Konnte, alle 
Tage an eine wohlbefegte Tafel geladen zu werben. 
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Schuhu. Hm! r — 

Hoffegut., So eine Stadt, wo vornehme Leute die Vortheile ihres 
Standes mit uns geringern zu theilen bereit wären. 

Schuhu. He! 

Creufreund. Eben eine Stadt, wo die ie Regenten fühlten, wie es 
einem armen Teufel zu Muthe iſt. 

Schuhu Gut! 

Hoffegut. Ja, eine ‚Stadt, wo reiche Leute Zinfen güsen, ‚Damit 
man ihnen nur das Gelb abnähme und verwahrte. 

Sqhuhn. So! 

Creufreund. Eine Stadt, wo Enthuſiadnms lebte, wo ein Mem, 
der eine edle That gethan, der ein gutes Buch geſchrieben hie, are 
auf Zeitlebens in allem frei gehalten würde. 

Schuhu. Sind Sie ein Sthriftiteller ? 

Ersufreund Ei wohl! 

Schuhu. Sie au? 

Hoffegut. Freilich! wie alle meine Landslente. 

Schuhu. Da gehören Sie vor meinen Stuhl. 

Hoffegut. Wenn Sie was dazu beitragen lümen, ſo ſeroen Sie, 
daß wir beſſer bezahlt werden. 

Schuhu. Das befünmert mich nicht. 

Creufreund, Daß wir nicht nachgedruckt werden. 

Schuhu. Das geht mich nichts an. 

Hoffegut. Eine Stadt, wo Vater und Mutter nicht gleich fo gräßge 
liche Gefichter . ſchnitten, wenn man ſich ihren liebenswürdigen Tochtern 
nähert. 

Schuhu. Wie? 

Creufreund. So eine Stadt, wo Ehemänner einen Begriff von 
dem bebrängten Zuſtande eines unverheiratheten wohlgeſinnten Aurglinge 
hätten. 

Schuhu. Was? 
Hoffegut. . Eine Stadt, wo ein alicichr Autor weder Schuſter 

noch Schneider, weder Fleiſcher noch Wirth zu bezahlen brauchte, da, we 
mir ſelbſt ein niedliches Schägchen ihre Annehmlichkeiten gratis aufpränge, 
weil ich einmal gemußt habe, ihr Hetz zu rühren. 

Schuhu. Zu wen, denkt ihr, daß ihr gekommen ſeyd? 


292 

Ereufreund. Wie jo? 

Schuhu. Wo finde ich Worte, bie eure Ungezogenheit ausdrücken? 

Hoffeaut. Sonft habt ihr deren doch einen guten Borrath. 

Schuhe. Schändlich! und was fehlimmer ift, abfcheulih! und mas 
fchlimmer ift, gottlos! und was ſchlimmer ift, abgefchuadt! 

Ereufreund. Er hat die Feiter erftiegen. 

Schuhu. Tür eich ift fein Weg als in's Zucht: oder in's Tollhaus. 

j - (8b) 

Dapagey. Aber um Gotte8-willen! was macht ihr, ihr Herren? 
Ihr fcheint ja fo vernünftige Leute, und mein Herr ift fo ein vernünf- 
tiger Herr! 

Ereufreunv. Das macht, daß juft vernnftge Leute fi unter 
einander am wenigften vertragen fünnen. 

Papagey. So einen ernfthaften Mann, ven Begel der Bügel! 

Creufreund. D ja! er gleicht dem Wiedehopf; denn er macht fein 
Neft aus Duarf. 

Hoffegut. Oder den Kukuk; denn er legt ſeine Eier in fremde 
Neſter. | 

Papagey. Meine Herren, ich leive ganz erbärmlich! 

Erenfreund. Wir auch — an Hunger und Durſt. 

Papagey. Ad, meine Leiden find viel graufamer! es find Seelen- 
leiden! Iſt's denn nicht möglich, daß trefflihe, mit fo vielen Gaben 
ausgerüftete und ausgezeichnete Männer auf Einen Zwed wirken, und 
vereint da8 Gute, das Vollkommene erichaffen können ? 

Hoffegut. Es wird fich fchon finden. Ich dächte, ihr rettetet indeß 
die Hausehre und gäbt uns was zum Beſten. 

Papagey. Die Herren ſcheinen ſonderliche Kenner zu ſeyn. Er⸗ 
lauben Sie nicht, daß ich Shnen meine Nachtigallen und meine Lerchen 
producire? 

Hoffegur. Schaum und Wind! 

Papagey. Nun ſollt ihr ſie hören, meine lieblichen, alerliebſten, 
unſere Stunden mit ewiger Freude umkränzenden Sängerinnen. 

Creufreund. Lefer, lieber Leſer! 

Papagey. O du Heine, leichtbewegliche, aufſpringende, ſchwirrende, 
ſchmetternde, hellklingende Lerche, du Gaſt der friſchgepflügten Erde, laß 
deine Stimme hören, und ſchaffe neue Bewunderung und Freude! 
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Actrice zu machen. 


(Die Lerche Hinter der. Scene fingt, während der Zeit der Papagen fein unendliches Exntzüden 
-und die Zuhörer Ihre Verwunderung Außern.) 


Papagey. Dank dir, beißen Dank! 

Ereufreun®. Hunger, beißen Bunger! 

Hoffegut. Durſt, ‚heißen Durſt! Iſt nicht irgend eine Quelle hier 
in der Nachbarſchaft? 

Ereufreund. Giebt's feine Heibefbeeren, Himbeeren, Mehlbeeren, 
Brombeeren hier oben, daß ich dem Scheidewaſſer meines Magens nur 
etwas zur Nahrung einfüllen könnte? 

Papagey. Ihr ſollt meine Nachtigall hören, die ſanftzaubernde Hul⸗ 
din, die Beſeelerin der Nächte! — Wede, rufe hervor jedes ſchlummernde 
Gefühlchen! belebe mit Wolluſt jeden Flaum, und mache mich von der 
Kralle bis zum Schnabel ganz zur Empfindung! 

Hoffegut. Wenn fie fich nur kurz fat! 

Creufreund. Das ift gar ihre Art nit. Wenn fo eine Nachtigall 
einmal in's Schlagen kommt, da muß man ihr den Hals umdrehen, wenn 
ſie aufhören ſoll. 

(Nachtigall hinter der Scene, eine hange zärtliche Arie nach Belieben.) 
Papagen. Brav!bran! Das ift ein Ausprud! eine Mannichfaltigkeit! 
Ereufreund. Mir iſt's, ale wär ich in ber deutſchen Komödie; es 

will gar kein Ende nehmen. 
aoffegut. Sie hat eine hübſche Stimme; id) möchte fi doch in ber 
Nähe fehen. 

Papagey. Nun nod zu guter Let ein Rondeau von ber allerliebſten 

Lerche; ſie bat fo was Humoriſtiſches in ihrem Geſange. 


(Romdean von der Lerche, während vefien Treufseund den Kart tritt, und zulegt Bewegungen 
macht wie einer, der tanzen will.) . 


Pap agey. Um Gotteswillen, wer wirb den Tact treten? Merft 
doch auf ven Ausbrud! - 

Ereufreund. Der Tact ift das Einzige, was u von der Muſik 
höre; ba fährt’s einem fo recht in die Beine. . 
(Dis Rondeau gebt fort, Treufteund fängt am für fich zu tanzen.) 
Ereufreund. Ich glaube, ich werde tell vor Hunger. 

(Soffegut wird auch angefledt. Der Schuhu kommt und raft.) 
Schuhn. Sol denn des Gelärms noch fein Ende werben? 
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(Treufreund kriegt ven Schuhn und Hoffegut ven Papagey zu faflen, und nöthigen fie zu 
tanzen. Wie das Rondeau zu Ende iſt, klatſchen Treufreund und Hoffegut in die Hände und 
rufen: Bravo! bravo! — Hinter der Scene entſteht ein Berämmel.) 


Hoffegut. Was hör’ ich! welch ein Gefchrei! welch ein Geräuſch! 
- Ereufreund. Die Aefte werben lebendig. 
Hoffeg ut. Ich böre pipfen und fraffen, und jehe eine Verſammlung 


unzähliger - Vögel. 
(Die Bögel kommen nach und nach · herein.) 

Creufreund. Welch ein buntes, abgeſchmacktes Gefieder! Lauter 

Tagvögel! Sie ſpüren ihren nächtlichen Feind, den mächtigen Criticus. 
. Hoffegut. Welch ein abenteuerliher Kamm! Wie das Thier fich 

verwundert! 

Ereufseund. Diefer Bat fi) noch Ärger ausgeputzt und fieht noch 
alberner aus. 

Hoffegut. Sich ven dritten, wie er wichtig thut! Sie berathſchlagen 
ſich unter einander. 

CTreufreund. Bis fie einig werben, haben wir gute Zeit. 

Soffegut. O weh mir! Der Haufe vermehrt fi. Sieh dieje Feine 
Brut, dieſen gefährlichen Anflug! Wie's trippelt, wie's ftugt, wie's hüpft, 
heut, und wieberlommt! Weh uns! weh! — O welche Wolfe von ſcheus⸗ 
lichen Ereaturen! Weld ein ſchãndlicher Tod droht und: von abſcheulichen 
Feinden! 

Creufreund. Darum nicht gar! Ich habe Appetit, fie zu frefien. 

Hoffegur. Ein Wagehals nimmt Fein gutes Ende, davon haben wir 
die Erempel in ber Hiftorie. Du wirft umlommen, und ich werde um⸗ 
kommen, und ich werbe nicht das mindeſte Vergnügen davon gehabt haben. 

Errufreund. Haft bu bie Sera bes Regulus gelejen? 

Hoffegut. Leider! 

Treuſreund. Des- Cicero? 

Hoffegut. Nun jal 

Ereufseund. Kein großer Mann muß eines natielihen Todes 


fterben. 
Hoffegut. Hätteft du mir das eher gefagt! 
Ereufreund. 8 ift noch immer Zeit. “ 


Hoffsgut. Haft vu mir darum ſolche Lehren gegeben? mir immer 
vorgefagt, daß ein Menſch leben müffe, als wenn er hundert Jahr alt 
werben wollte, daß er ſich orbentlih, mäßig, keuſch und in allen Dingen 
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ſparſam erzeigen müfle? Haft du mir nicht eine brave, niebliche Frau 
verfprochen, wenn ich mich aufführte, wie fich umfere jungen Leute nicht 
anfführen? — Und nun fol ich fo ſchändlich untergehen! Hätt' ich das 
eher gewußt, ih hätte mir wollen mein bifichen junges Leben zu Nutze 
machen. 

Ereufreund. Laß dich deine Tugend nicht gereuen! 

Hoffegut. Sie ſchmieden einen Anfchlag, fie weten ihre Scnähel, 
fie fchließen ſich in Reihen, fle fallen uns an! 

Erenfseund. Halte den Rüden frei, drücke ven Schlapphut in's 
Sefiht, und wehre dich mit dem Aermel! Jedem Thier und ievem Narren 
baben ‚vie Götter feine Vertheidigungswaffen gegeben. 

Erſter Dogel. Berfäumt ferner Augenblid! Sie ſind's! unfere ge 
fährlichften Feinde! es find Menfchen ! 

Zweiter Vogel. Vogelſteller? Verfchonet feinen! Fallet fie an mit 
vereinten Kräften, mit ſchneller Gemalt! 


Chor der Bögen. 


Pidt und fragt und krammt und badet, 
Bohrt und krallet den vermwegnen, 

Den verfluchten Bogelitellern 
Ungefäumt die Augen aus! 


Schlagt und Matfcht dann mit den Flügeln 
Ihre Wangen, ihre Lippen, | 
Die uns zum Verderben pfeifen, 

Ihre mordgefinnten Schläfe, 
Daß fie taumelnd nieverftürzen ! 


Und dann zerrt.und reißt euch gierig, 
Keiner fie dem andern gönnend, 

Um die vielgeliebten Augen! 
Schlänfert vie geliebten Biffen, 

Sie gemädlich zu verſchlucken! 

Jagt euch um bie Leckerbiſſen! 

Eelig, wer den Fraß verfthlingt! 





Hoffegut. Wer wird ſich der Menge entgegenſetzen! 

-- Creufreund. Freilich nicht allein mit zehn Fingern. Die größten 
Generale Toben die Verfhanzungen. Hier, mein Freund, ift das Rüft- 
und Zeughaus unfers alten großglasäugigen Criticus. Dieſe Geräthſchaften 
und Waffen find uns gerabe willfommen. Hier ift ein Ballen, noch einer, 


und noch einer. . 


(Die Ballen und Bücher werten nach ünd nach von beiden Freunten herausgefhafft, und eine 
Art von Feſtung aufgebaut. An ven Ballen kann außen angeichrieben fichen, aus welchem 
Sache die Bücher find.) - 


Sauter neue Bücher, die er nach dem Geruche recenfirt hat! Hier 
find die großen Lexica, bie großen Krambuden der Kiteratur, wo jeber 
einzeln fein Bedürfniß pfennigweiſe nach dem Alphabet abholen kann! — 
Nun wären wir von umten auf gefichert; denn jene verfluchten Heinen 
Kröten fcheinen uns von gefährlichen Seiten angreifen zu wollen. Salt’ 
hier! "halt? feft! 

Hoffegut. Was fol ich weiter holen? Es geht verflucht langſam 
mit unſerer Verſchanzung im Angeſicht der Feinde. 

Creufreund. Sey nur ſtill! das iſt Homeriſch. 


(Die pagbrnannten Gerättfchaften müffen Eoloffalifch und in die Augen fallend feon, befon- 
ders die Feder und das Dintenfaß.) 


Nimm zuerft diefen notigen Prügel, womit Der Eriticus alles junge 
Geziefer auf der Stelle breit zu fchlagen pflegt! Nimm biefe Beitichen, 
mit denen er, fi gegen den Muthwillen waffnend, die Ungezogenheit noch 
ungezogener macht! Nimm dieſe Blasröhre, womit er ehrwürbigen Leuten, 
die er nicht erreichen Tann, Lettenkugeln in die Perrüden ſchießt — und 
fo wehre dich gegen jeden in feiner Art! Hier, nimm das Dintenfaß und 
die große Feder, und bejchmiere damit dem erften, der mit buntem Ge⸗ 
fieder herankommt, die Flügel; denn wer die Gefahr nicht ſcheut, fürchtet 
bod; verungiert zu werben. Halte dich wohl! Fürchte nichts! und wenn 
du Schläge kriegft, fo venfe, daß fie dem Tapfern wie dem Feigen von 
den Göttern zugemeſſen find. 

Hoffegut. Sch bin ein lebendiges Herz. 


Chor. 
Pickt und kratzt und krammt und hacket, 
Bohrt und krallet den verwegnen, 
Den verfluchten Vogelſtellern 
Ungeſäumt die Augen aus! 


deu mem. u. A 
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Yapagey. Bedenkt, meine Frennde! hört das Wort der Vernunft! 
Erſter Bogel. BiR du auch hier? Zerreißt den Verräther zuerft! 
Bweiter Bogel.. Er bat fie eingeführt, er muß utit ihnen fterben. 
Dritter Dogel. Du verfluchter. Spredher! 

(Sie hacken auf ven Vabpagey und treiben ihn fort.) 

Ereufreund. Sie ſcheinen getheilt. Man muß ſie nicht zu Athem 
kommen laſſen. 

-Hoffegut. Nur immer zul 

Ereufseund. Diefe Nation ift in ihrer aindheit. Ich habe von 
ven Seefahrern gehört, daß man dergleichen Völker durch Honnetetät am 
erſten betrügen kann. Ich werde dieſe Stöcke wegwerfen, wirf die Peitſche 
aus der Hand! Siehſt du, wie. fie Acht geben und ſich verwundern? 

Hoffegut. Ich ſehe, wie fie. ihre Schnäbel auf uns richten, und 
und grimmig zu zerhacken drohen. 

Ereufreund.: Ich entäußere mich dieſer Feder, ich ſetze DaB Dinten- 
faß bei Seite, ich bemolire bie Feſtung. 

Hoffegut. Biſt du raſend? 

Ereufreunn Ich glaube an Menſchheit. 

Hoffegut. Unter den Vögeln? 

Ereufreund. Am erften. 

Hoffegut. Was wird das werben! 

Creufreund. Weißt du nicht, daß die Gegenwart eines großen 
Mannes ihm alle feine Feinde verföhnt? 

Hoffegut. Wenn fie Narren find. 

Errufreun®. Das ift eben, was wir verſuchen wollen. 

Hoffegur. Nun aber mad’ deine Sache! 

Erenfreund (tritt vor). Mur einen Augenblick euern raſchen, auf 
unſer Berberben gerichteten Entſchluß mit Ueberlegung zurüdzubalten, wird 
euch zum ewigen Ruhm gereichen, geflügelte Völker! die ihr vor andern 
eners Geſchlechts fo aufgezeichnet ſeyd, daß ihr nicht blog mit Gekrakſe 
und Gefchrei in ven Lüften bin und her fahret, ſondern durch bie himm⸗ 
liſche Gabe ver Rede ımb vernehmlicher Worte euch. zu verfammeln und 
gemeinfchaftlich zu handeln vermögt! Großes Geſchenk ver alten Parze! 
Etwas zum Schaden Belumhter oder Unbelannter vornehmen, lann uns 
der größte Vorwurf werden; bagegen es -immer. lobenswürdig ift, auch 
wenn wir etwas für gut erfennen, bie Erinnerungen derer anzuhören, bie, 
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befannter mit uns verborgenen Umftänben, unſerm rafch gefaßten Entichluß 
eine befjere Richtung zu ‘geben wiſſen. 

Erſter Dogel. Er ſpricht gut! 

Dweiter Dogel. Ganz allerliebſt! 

Dritter Dogel. Ich wollte, ihr hörtet die Sache, nicht die Worte, 

Hoffegut. Es ift, als wenn ein Franzos unter die Deutichen fommt. 

Errufreund. Oder ein Virtuos unter Liebhaber. Ä 

Dritter Dogel. Laßt fie nicht reden! Folgt enerm Entſchluß! Wer 
Gründe anhört, kommt in Gefahr nachzugeben. 

Hoffe gut a Treufreund) Es wird dir nichts helfen, 

Ereufreund. Gieb nur Acht, mie ich pfeife!. (Zu von Bögen) Ihr 
ſeyd in Gefahr, euch felbft einen großen Schaden zu thun, indem ihr eure 
nächſten Verwandten und ‚beiten Freunde aus Mißverſtändniß zu tödten 
bereit ſeyd. 

Erfer Dogel. Mit feinem Menſchen find wir verwandt noch Bra 
Ihr ſollt umkommen! wir haben's wohl überlegt. 

Ereufreund. Und irrt euch doch. Denn freilih, das ganz Un- 
wahrſcheinliche vorauszufehen und zu bevenfen, fan man von feinem Rathe 
erwarten. Wir fcheinem euch feinvfelig bier zu ſeyn, und find die beften, 
edelſten, umeigennügigften von euern Freunden, find feine Menſchen, ſind 
Vögel. 

Bmweiter Dogel. Ihr! — Bügel? Welch eine unverſchämte Füge! 
Wo habt ihr eure Federn? 

Ereufreund Wir find in der Maufe; wir haben fie alle verloren. 

Dierter Dogel. Zu welchem Geſchlecht wagt ‘ihr euch zu rechnen? 

Ereufreunv. Die Seefahrer haben uns vom Südpole mitgebracht. 
Diefes ift der Otahitiſche Miftfinte, nach dem Linne Monedula ryparo- 
candula; und ich bin: von den Freundsinjeln, ver große ‚Hofenfaderling, 
Epops maximus polycacaromerdicus; es giebt auch einen Heinen, der 
ift aber nicht fo rar. 

Erſter Vogel qu ven mtem). Mas haltet ihr. bavon ? 

Dritter Dogel. Er fieht völlig aus wie eine Lüge. 

Dierter Dogel. Es kann aber doch auch wahr feun. " 

Creufreund. Bon Menſchen unferer Freiheit beraubt, in der wir 
fo augenehm auf den Zweigen jaßen, uns wiegten, Kirſchlerne aufknackten, 
Ananas beichnupperten, Pifangs naſchten, Hanfſamen Inusperten — 


— — — —— 


Erſter Dogel. Ah, das muß gut geſchmeckt haben! 

Ereufreung. In böfe Käfige geftedt, ‘auf dem langweiligen Schiffe! 
Umgang eines verbrießlichen Capitäns und grober Matrofen! ſchlechte Koft, 
ein trübfeliges und heimlichen Haß nährendes Leben! 

Bweiter Bogel. Sie find zu beflagen. 

Ereufreund. Angelommen in Europa; wie Scheuſale ungen, 
von Standsperfonen nad Belieben, von Bürgern um vier Grofchen, von. 
Kindern um ſechs Pfennige, und von Gelehrten und Künftlern gratis. 

"Dritter Dogel. Sie haben mid, auch einmal fo dran gehabt. 

"Ereufreunv. Sie glanbten und zahm gemacht zu haben, weil wir, 
durch ‚den Hunger gebänbigt, nicht mehr wie anfangs badten und krallten, 
fondern Manvellerne und Nüſſe aus den Händen fchöner Damen annahmen 
und uns hinter den Obren frauen ließen. 

Vierter Vogel. Das muß doch much mohl thun. 

Ereufreumd. Abe vergebens! Wir, im Herzen wie Hannibal, ober 
ein -Rachfilchtiger auf dem Engliſchen Theater, ungebengt durch bie Noth, 
ohne Dank gegen tyrannifche Wohlthäter, fchmiebeten einen doppelten, heim: 
lichen, großen Anſchlag — unferer Freiheit und ihres Verderbens. — Iſt 
e8 ber Beſcheidenheit ‚erlaubt, Aufmerkſamkeit auf ihre Thaten zu lenlen: 
o! ſo laßt mich euch bemerklich machen, daß ſonſt jeder geflügelte Gefangene 
fhon ſich ſelig fühlt, wenn das Thürchen ſeines Kerkers ſich eröffnet, ver 
Faden, ber ihn hält, zerreißt, und er ſich mit einem ſchnellen Schwung 
aus dem Gefichte feiner Feinde entfernen kann. Aber wir, ganz anders 
gefttint, verachteten oft eine leichte Gelegenheit zur Freiheit; andere Plane 
wechlelten wir im Bufen, und faßen lauſcherd und getroſt indeß auf dem 
Stängelchen. 

Hoffegut. Die Federn fangen mir an zu wachen, ich- werde zum 
Bogel, wenn du fortfährft.: 

Ereufseund.. Wer lügen will, fagt man, muß ſich erſt ſelbſt über⸗ 
reden. (Zu ven Vögeln) Was uns täglich in Die Augen fiel, war ihre Ein- 
bildung und ihre Albernbeit, ihre Untüchtigleit, etwas vorzunehmen, ihr 
Müßiggang, ihre plumpe Gewaltthätigleit und ihr ungefchidter Betrug. 
Ach! — feufzeten wir fo oft. in der Stille — fol dieß Volk, fo unwürdig, 
von der Erbe genährt zu werben, die ihnen durch den Diebitahl des Pro⸗ 
metheus verrätherifch zugewanbte Herrſchaft fo mißbrauchen, und ſe den 
uräãlteſten Herren, dem erſten Volle, vorenthalten? ' 
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Erfer Dogel. Wer ift das erfte Boll? 
Creufreund. Ihr ſeyd's! Die Vögel find das erfle, urältefte Ges 
ſchlecht, vom Schickſale beſtimmt, derren zu Tem des dimmele — 
Vsgel. Des Himmels? 
Ereufseun®. Und der Erde! 
Bögel. Und der Erbe? 
Ereufreund. Nicht anders! 
Dägel. Aber wie? 
 Ereufreund. Denn nit allein bie Menſchen, ſondern auch die 
Götter vorenthalten euch euer rechtmäßiges Erbtheil. Sie ſitzen anf euern 
väterlichen Thronen; und Ihr indeß, wie armfelige Vertriebene, einzelne 
Ausſchößlinge einer alten Wurzel, werbet auf enerm eignen Boden, wie 
in einem fremben Garten, als Unkraut behandelt, 
Bweiter Dogel. Er rührt mih! 
Creufreund. Die Thränen kommen mir m bie. Angen, werm ich 
euch anſehe. Ein Prinz, deſſen Eltern von Reich und Krone vertrieben 
worden, ber feiner Sicherheit wegen in armſeligen Hütten. bei Fiſchern fein 
Leben zubringen muß — wird dureh ven Zufall einem Freunde vom Haufe, 
einem würdigen General, entvedt; biefer eilt, ihn aufzufuchen, und wirft 
ih ihn. zu Fügen. — Nein,- ich, würde nicht mit mehr Rührung bie Kniee 
bes entjtellten Exchabenen umfaffen, nicht mit mehr wahrer Inbrunſt ihm 
mein. Leben, meine Treue, mein Vermögen anbieten, als ich mid, euch 
nähere, und zum erftenmal feit langer Zeit einen hofinungsvollen Schmerz 
genieße. 
Hoffegut. Sie ſchweigen. Wahrhaftig, ſie ſchluchzen, ſie trodnen ſich 
bie Augen. Sie find doch noch zu rühren! So ein: Publicum möcht’ ich küſſen. 
Erper Bogel. Du bringſt und ein unerwartetes Licht vor die Augen, 
Hoffegut. Sie geberven ſich wie Fafanen, die man bei ber Laterıte 
ſchießt. Wie wilft du auskommen? Du haft dich in einen (lien 
Handel gemifcht. 
Creufreund. Mer auf und lern’ mas! (Zu ven Vögeln.) Es wirb 
euch bekannt ſeyn, ihr werdet gelefen haben — 
Digel. Wir haben nicht geleſen. 
Ereufreumd ver von Mecioden in eben dem Tone wieder aufılmmi), Ihr 
werbet nicht gelefen haben, es wird euch nicht befannt feyn, daß nach dem 
uralten Schidfal die Vögel das Aelteſte find. 


301 





Bbgel. Wie beweißt ihr das? 

Hoffegut. Ich bin felbft neugierig. 

Ereufreund. Ganz leicht. Es fagt der Dichter Berietomet, 
da er vom Anfang der Anfänge ſpricht: 


Und im Schoofje der Urwelt, voll ruhender innrer Gehurten, 
Lay dns Ei des Anfangs, erwartend Leben und Regung 


Nun, wo will das Ei hergekommen ſeyn, wenn e8 fein Bogel gelegt hat.? 
Dritter Dogel. Es muß ein groß Ei geweſen ſeyn! 

Hoffegut. Allenfalls vom Vogel Rod oder einem Lindwurm. 
Creufreund. Das ift lange noch nicht alles; hört weiter! er fährt fort: 


Und auf die ftodenve Nacht ſenkt warm bie urfprängliche Liebe 
Sich mit den Fittigen her und brütet Über den Weſen. 


Ihr ſeht alfo veuflich, wo will bie Liebe Fittige hergenommen haben, 
wenn nicht von ben Vögeln? und wie von den Vögeln, wenn feine ge- 
weien find? und wenn ihrer gewejen find, find fie nicht After als bie 
Liebe? Ya, fogar find verjchievene ver Meinung, daß die Liebe ſelbſt ein 
Bogel geweſen ſey. — Nun, mas fagt ihr dazu? — Die uralten Götter 
und Götfinnen, die Racht, der Erebus, Nie Erde, werben bei den Dichtern 
alle mit Flügeln eingeführt; und werben ſie's nicht, fo if’8 ein Verfehen: 
denn wenn fie, wie ich eben bewiefen habe, von ben n Bögeln herlommen, 
ſo müſſen ſie Flügel haben. 

Hoffegut. Deutlich und zuſammenhängend. 

Dögel. O anſchauliche Lehre, o ehrenvolles Denkmal! 

CTreufreund. Die Zeit. hat Flügel! das iſt Saturnus! Das zweite 
Geſchlecht der herrſchenden Götter war von euerm Stamme geſetzt: ſeine 
Frau aber hatte wohl keine gehabt; da entſtanden bie letzten Baſtarde, 
Jupiter und ſeine Geſchwiſter und Kinder — ihnen waten die Flügel ver⸗ 
ſagt, das Schickſal und die Vögel ihnen gram! Sie legten ſich auf's 
Schmeicheln und nahmen Vögel zu ihren Günſtlingen, um ihnen das Recht 
auf die Herrſchaft vergeſſen zu machen; Jupiter den Adler, Juno den 
Pfau, den Raben Apollo, und Venus die Taube. Seinem geliebten Sohn 
und Kuppelboten Mercur negotiirte Jupiter ſelbſt zwei Paar Flügel. Dem 
Siege wußten fie Fittige zu verſchaffen, den Horen, dem Schlaf: 

Hoffesut Es iſt wahr, ich hab’ fie alle fo gemalt geſehen. 
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Ereufreumd. Und, was ſag' ih? Amor'n, ven Iofeften aller Vögel, 
zierten em Paar regenbogenfarbene Schwingen. Er, ver Herr iſt ber 
Götter. und Menſchen, ift unftreitig ein Vogel! Er ſetzt -die- erfte 
uralte Gewalt euers Geſchlechts fort. Und fo bat die Liebe bloß von 
ven Vögeln ihre Macht. Und was noch merkwürdiger iſt, will ich euch 
auch ſagen. 

Dritter Vogel. rRede weiter! Laß uns nicht in Ungewißheit! 

Hofſegut. Das heiß’ ich einen Kinderſinn! Hätt' ih nur ein Netz! 
die wären mein. 

Ereufreund Hätte Prometheus, als ein weifer, vorſichtiger Bater, 

ſiatt des fü fehr beneibeten Flämmchens, feinen Menſchen Flügel gegeben, 
weit einen größern Schaden hätt' er ſeinen Göttern gethan; aber auch 
euch, meine Freunde! Drum danft dem Schichſal und euern Ahnherrn, 
die ihm feine Eugen Sinne verdunkelten; denn in fo mannichfaltiger Kunſt, 
als die Menfchen fich geübt haben, ift doch immer noch das liegen ein 
vergebliher Wunſch, .eine eitle Bemühung geweſen. Sie ſcheinen ihre 
eignen Vorzüge darüber zu vexgeſſen, ſtehen mit aufgereckten Mäulern 
da und beneiden euch, wenn ihr.von ven hohen Felſen über die undurch⸗ 
dringlichen Wälder dahin fahrt. Kein Waſſer hält einen Verliebten auf; 
mit ben Fiſchen eifern fie in die Wette: aber euer Reich ift unzugänglich, 
und zu euern Künften. ein Sterblicher zu plump. Im Traume finden fie 
bie höchfte Seligfeit, wenn fie zu fliegen wähnen, und man hört bie Zärt- 
lichen an allen Eden jeufzen: „Wenn id ein Vögle wär’ und auch zwei 
Flügel hätt! —“ aber vergebene! 

Dierter Vogel. Unſere Feinde beneiden und. 

-Hoffegut. Neider find Feinde. 

Ereufreund. Aber im tiefften Herzen ift eurer Vorzige Uebermacht 
ihnen eingeprägt; und von Geſchlecht zu Geſchlechten beugen ſie ſich, ohn' 
es zu wiſſen, vor dem uralten Recht eurer Herrſchaft, wenigſtens im Bilde. 

Dweiter Dogel. Sag' und keine Raͤthſel! Wir lieben die Deut⸗ 
lichkeit; wir lieben nicht nachzudenken, noch zu rathen. 

Creufreund. Ja, übereinſtimmend geben alle Völker euch göttliche 
und königliche Ehre. Sie bilden ſich ein, ſehr viel, Imagination zu haben, 
und wenn fie ben vortrefflichften unter ihnen mit etwas echtem vergleichen 
wollen, jo können fie nicht weiter als bis zum Abler. Ihr ſeyd ſo weit 
herumgekommen in der Welt, ihr ſolltet wiſſen — 
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Digel. Wir wiſſen nichte: 


Creufreund. Habt ihr niemals von jener mächtigen S Stadt gehört? 
— ie unterjochte die bemohnte Welt, und es waren fo vortreffliche Leute: 
darin, daß nachher fein Held und fein großer Daun entftanven ift, ber 
nicht gewänfcht hätte, einem ihrer Bürgermeiſter oder Stabtwachtmeifter 
ähnlich zu fehen. — Rom, ſag' id, das freie Nom, das feinen König 
über fich leiven konnte, fegte den Aoler auf bie Stange, und den Senat 
mit dem Volk in einem demüthigen Monogramm zu feinen Füßen! So 
ließen fie ihn dem Heer vortragen, und folgten, mit Ehrfurcht und Muth, 
als feine Söhne, als feine Knechte. So ehrenvoll beharivelt man euch, 
inbeß ihr, gleich jungen Prinzen, gar nicht zu begreifen feheint, was für 
Borzüge die Götter euch angeboren haben. Erlänbt, daß ich euch mit ber 
Naſe darauf ſtoße. 

Dögel. Wie es dir beliebt. 


Ereufreund. Es ift ſchon lange, daß von ber Macht Rom's und 
feiner Herrlichkeit kaum einige Backſteine mehr übrig find Aber andere 
. Bölferjchaften haben fich zu der Ehrfurcht befannt, die euch niemals entgehen 
kann. Im Norden iſt jetzt das Bild des Adlers in ver größten Verehrung: 
überall feht ihr's aufgeftellt, und wie vor einem Heiligen neigen fich alle 
Völker, wenn er auch von vem ſchlechteſten Subler gemalt oder geſchnitzt 
ft. Schwarz, die Krone auf den Haupt, fperrt er feinen Schnabel aus 
einander, firedt eine-rothe Zunge heraus, und zeigt ein Baar immer bereit- 
willige Krallen. So bewahrt er die Landſtraßen, iſt das Entſetzen aller 
Schleichhändler, Tabalsträmer und Deſerteure. Es wird niemanden recht 
wohl, der ihn anſieht. — Und was ſoll ich von dem zweilopfigen jagen ? 

‚Erper Pogel. Wir wollten, ihr thätet dem Adler weniger Ehre 
an; wir können ihn felbjt nicht wohl leiden. - 

Ereufreunn. Diele. Ehre iſt euch allen gemein. Denn wenn Fürften 
und Könige fi und bie Ihrigen vor andern geringen Menjchen recht aus⸗ 
zeichnen wollen, wählen fie irgend einen Vogel, und tragen ihn, mit Gold 
und Silber geftidt, auf. ver. Bruft. Ya, fie fchlagen euch an vergolvete 
und diamantene Kreuze (die größte Ehre, die jemand wiberfahten 1 kann!) 
und tragen euch in Knopflöchern ſchwebend am Buſen. 

Dweiter Dogel. Was Hilft uns dieſe zeitliche, Ehre, dieſe leere 
Achtung, mobund fie ſich mehr unter einander ſelbſt als unſere Borzüge 
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preifen? Götter und Menſchen befigen unfer Reich, und wir irren als 
Fremdlinge zwiſchen Himmel und Erde. 

Ereufreand. Mit nichten, meine Kinder! Die Gewalt habt ihr 
ihnen gelaffen; euer Baterland, euer Reich find fie untüchtig et einzunehmen. 
Noch ift e8 frei, wie vom Anfang ber. 

Vögel. Zeig’ es uns! 
Hoffegut. Ich gehe mit. . 
Dögei. Führ' uns bu! - : | 
Dritter Vogel. Giebt's Widen, giebt's Mandelferne drin? 
Bierter Dogel. Es wird doch an Würmchen nicht fehlen? 
- Alle. 
Führ' "uns bin! 
Daß wir da trippeln, 
Daß wir uns freuen, 
Nafchen und flatteru — 
Rühmliche Wonne! 
Mandeln zu Enuspern, 
. Errbſen zu ſchlucken, 
Würmchen zu leſen — 
Preisliches Glück! 
Führ' uns hin! 
Ereufreund. Ihr ſeyd drin. 
Dögel Du ſtellſt und auf ben Kopf. 
Creufreund. Tretet näher! — Hierher! Nun ſeht euch um! Hier 
in die Höhe! Was ſeht ihr da oben? 

Erſter Vogel. Die Wolken und den uralten ausgeſpannten Himmel. 

Dritter Dogel. Er ſteht wohl ſchon eine Weile? 

Hoffegut. Ich denk's! Es ift mir auch noch gar nicht bange fiir ihn. 

Ereufreuns. Da droben wohnen, wie jedermann befannt ift, ſeit 
vielen Jahrtauſenden vie Götter. Nun feht hinunter, was feht ihr da? 

Bweiter Bogel Zwiſchen Himmel und Erde? 

Ereufreuns. a, dazwiſchen. 

Yögel. Nun, nun, da ſehen wir — nichts. 

Ereufreund. Nichts? O ihr ſeyd ja faſt fo blind wie bie Men⸗ 
ichen! Seht ihr nicht ven ungeheuern Kaum, audgebreiteter, ald das Oben 
und Unten, das unermeßliche Land, das au alles gränzt, dieſen luftig 
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wäßrigen See, der alles umgiebt, dieſen ätherifchen Wohnplad, dieſes 
mittelweltifche Reich ? 

Digel. Was meinſt du damit? 

Erenfreuns. Die Luft mein’ ih. Wer bemohnt fie als ihr? wer 
beichifft fie, wer begiebt fih darin von einem Orte zum anvern? wem 
gehört fie zu als euch? 

Böger. Daran haben wir gar nicht gedacht. 

Ereufreund. Und fliegt brin herum! 

Erper Dogel. Über wie follen wir's anfangen ? 

Ereufreung. Hier ift mit vereinten Kräften das große Werk zu 
beginnen; eine Stadt zu gründen; mit einer feſten Mauer den ganzen 
Aether zu umgeben; eine regulirte Miliz einzurichten; die Gränzen wohl 
zu befeten; eine Acciſe anzulegen, und fo den Göttern und Menſchen bie 
Nahrung zu erjchweren! . 

Hoffegut. Da giebt's Aemter zu vergeben! Ich werde alle meine 
Treunde und Verwandte anbringen. 

Dweiter Dogel. Über Jupiter wird donnern. 

Erenfreund Wir laffen ihm feine Blige aus dem Aetna ohne 
fchweren Impoſt verabfolgen, und legen felbft uns einen Donnerthurm an. 
Die Adler find ja ohnehin gewohnt, damit umzugehen. Wir lafjen feine 
Opfergerüche hinauf, ohne daß fie Tranfito bezahlen. 

Dritter Dogel. Werben fie fo zufehen? 

Ereufreun®. Ihr wißt nicht, wie's broben ausfieht. Sicher in 
ihren alten, lang unangetafteten Rechten, figen fie jchläfrig auf ihren 
Stühlen, find aller Mühe, find alles Widerſtands entwohnt, find leicht 
zu überrafchen und zu überwinden. 

Dierter Dogel, Über die Menſchen, das Pulver und Blei, und 
die Netze? 

Ereufreuns. Die find übel vran. Sie haben unter fich fo viel zu 
friegen, zu ſcharmuziren und zu fchicaniren! Keiner denkt weiter als heute; 
und wenn einer ihrer Nachbarn gut baushält oder fi rüftet, haben fie 
nicht Teicht ein Arges dran. Widerſetzen fie fih, fo find wir ihnen über- 
legen; ergeben fie fi, fo follen ſie's wohl haben; beffer als jetzt! Wir 
wollen’8 machen, wie alle Eroberer, die Leute tobtfchlagen, um es mit 
ihrer Nachlommenfchaft gut zu meinen. 


Biester Dogel. Werden ſie's gefchehen Iafien ? 
Goethe, ſammtl. Werke VI. 
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Creufreund. Wir haben fie in Hänben. Wir handeln ven Göttern 
den Regen ab, legen große Eifternen an, und vereinzeln ihn an bie Ir⸗ 
bifhen, wenn’8 Dürrung giebt, jo viel jever für feinen Ader und Garten 
braucht. Ste jollen alle zufriebner feyn als jettt. Ich geb’ euch nur eine 
Skizze von meinem großen Plan; denn das Detail ift unüberfehbar. Kurz, 
ihr werbet Herren! Die Götter tractiven wir als alte Verwandte, bie 
aber zurüdgelommen find; die Denfchen als überwundene Provinzen, bie 
Thiere, beſonders die Infecten, die in unferm Reich doch leben müffen, 
als Faiferliche Kammerfnechte, ungefähr wie die Juden im Römifchen Reich. 

Dögel. Nur gleih, nur gleich! Wir können's nicht erwarten. 

Ereufreund. Gleich, gleich! Das geht fo gejchwind nicht. Ueber⸗ 
legt's wohl! Wählt ein Dutend, ober wie viel ihr wollt, aus enern 
Mitteln, die das große Werk mit gefammten Kräften unternehmen. 

Dögel. Mit nichten! Du haſt's erfunden, führ' e8 aus! Sey bu 
unfer Rathgeber, unfer Leiter, unjer Heerführer! 

Ereufreund. Ihr beſchämt mich! 

Hoffegut. Du beveufft nicht — 

Ereufreund. Sey rubig, unfer Glück ift gemadit. 

Dögel (auf Hoffegut zeigend). Und biefer? Was foll der? Darf er bier 
bleiben? Zu was ift er nütze? 

Erenfreund. Er ift und unentbehrlich. 

Dögel, Was kannſt du? Worin übertrifft du das Voll? 

Hoffegut. Ic Tann pfeifen! 

Ddogel. Schön! o ſchön! o ein köſtlicher, ein nothwendiger Bürger! 
Wir find ein glüdfiches Voll von biefem Tage an! (Zu Treufreund). Du 
fonft uns regieren, er foll uns pfeifen! Was geht uns noch ab? 

Ereufreunn (beſchamt). Soll e8 jo ſeyn? 

Dögel. Du nimmſt's an? 

(Txeufreund neigt fich.) 
Vogel. 
Halte Wort! 
Wir geben dir die Herrſchaft, 
Berleiben dir das Reich! 
Mach’ uns den ftolgen Göttern, 
Den ftolzern Menjchen gleich! 
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Epilog. 


Der erfte, der den Inhalt dieſes Stüds 

Nach feiner Weife auf's Theater brachte, 

War Ariftophanes, der ungezogne 

Liebling der Grazien. 

Wenn unfer Dichter, dem nichts angelegner ift, 
Als euch ein Stundchen Fuft 

Und einen Augenblid Beherzigung 

Nach feiner Weife zu verfchaffen, 

In ein= und anderem gefünbigt hat; 

So bittet er durch meinen Mund 

Euch allſeits um Verzeihung. 

Denn, wie ihr billig ſeyd, fo werdet ihr erwägen, 
Daß ven Athen nad) Ettersburg 

Mit einem Salto mortale 

Nur zu gelangen war. 

Auch ift er ſich bewußt, 

Mit fo viel Gutmüthigleit und Ehrbarkeit 

Des alten declarirten Böſewichts 

Berrufene Späße 

Hier eingeführt zu haben, 

Daß er ſich euerd Beifalls fchmeicheln darf. 

Dann bitten wir euch, zu bevenfen, 

Und etwas Denken ift vem Menfchen immer nie, 
Daß mit dem Scherz es wie mit Wunden ift, 
Die niemals nad) jo ganz gemeßnem Maaß, 

Und reinlich abgezogenem Gewicht geichlagen werben. 
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Wir haben, nur gar kurz gefaßt, 

Des ganzen Werkes Eingang 

Zur Probe hier vemüthig vorgeftellt ; 

Sind aber auch erbötig, 

Wenn e8 gefallen Kat, 

Den weiteren weitläufigen Erfolg 

Bon biefer wımberbaren, doch wahrhaftigen Gejchichte 
Nah unfern beften Kräften vorzutragen. 


Goethe's 


ſämmtliche Werke. 


Achter Vand. 


* 


Goethe’s 
fammtliche Werke 
in dreißig Bänden. 


Bollfländige, neugeorbnete Ausgabe. 


Achter Band. 


Stuttgart. 
3. G. Cotta'ſcher Verlag. 
1858. 


Buchtruderel ver J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Augsburg. 


Claudine von Villa Bella 
Erwin und Elmire 

Jery und Bätely . 

Lila . 

Die Fifcherin 

Scherz, Sf und Race . 

Die ungleichen Hausgenoffen 


Zauberflöte, zmeiter ri . 


Santaten 


Inhalt. 








Clnudine von Billa Bella. 


. 


EI » 


Goethe, ſammtl. Werte. VIN. 


s 
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Perſonen. 


Alonzo, Herr von Villa Bella. 

Claudine, ſeine Tochter. 

Lucinde, ſeine Nichte. 

Pedro von Caſtellvecrchto, unter dem Namen Pedro von Roverö. 
Garlos von Caſtellverchto, unter dem Namen Rugantino, 
Basco, ein Abentheurer. \ 

Landvolf, 

Vagabunden. 

Bediente Alonzo's. 

Bediente Pedro's. 

Barden des Fürſten von Rorca Bruna, 


Der Schauplatz in Steilien. 


| Erſter Aufzug. | 


Ein Bartenfaal mis offnen Arkaden, varch welche man in einen geſchmůctten Garten 
hinausſteht. Zu beiden Seiten des Saales find Kleider, Sioſſe, Gefäße, Geſchmeide mit 
Geſchmack aufgehängt und geftellt. 


Buelube, mit zwei Mädchen, beichäftigt fich, noch hie und da etwas in Orvnung zu bringen; 
zu ihr Blonzo, der alles durchſteht und mit vor Anordnung, zuftieden ſchäint. 


Als n30. 
Das haft du wohl bereitet; 
Verdienſt ven beften Lohn! 
Bekränzet und begleitet, 
Naht fih Elaubine ſchon. 

Heut bin ich zu beneiven,  - 

Wie's kaum ſich denken läßt! 
Ein Feſt ber Vaterfreuden 
Iſt wohl das ſchönſte Feſt. 

ucinde. 
Ihr habt mir wohl vertrauet, 
Ich habe nicht geprahlt; 

Herr Onkel, ſchaut nur, ſchauet, 
Hier iſt, was ihr beſahlt. oo. 
Ihr habt nicht mehr getrieben, I 

Als ich mid) ſelber trieb; 

Ihr könnt die Tochter lieben, 
Mir ift bie Nichte lieb. 
(3u Zwei.) —* 
Alonzo. | 
Heut bin ich zu beneiben, 
Wie's kaum fich denken läßt! 
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Lurinde, | 
Heut ſeyd ihr zu beneiden, 
Wie ſich's empfinden läßt! 
Alonz3o und Cucinde. 
Ein Felt der Vaterfreuben 


Iſt wohl das größte: Heft. 
Bedro (kommt). j B 


Gewiß, ich will nicht- fehlen, 
Ich Hab’ es wohl bedacht! 
Bon Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebradit. 
Die Blumen: in dem Garten, 
Sie waren mir zu ſtolz; 
Die zärteften zu wählen, 
Ging ich durch Wie? und Holz. 
(Zu Drei.) 
Alonso, 
Heut bin ich zu. beneiben.. . 
£urinde (gr Berro). _ 
Heut ift er zu beneiden. 
Pedrs qu Wono). 
Heut feyb ihr zu beneiden. 
Alonse, fucinye, Pedro, 
Wir ſichs nicht fagen läßt! 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das-größte Fe. 
(Der heramahende Zug wird durch eine landliche Muſik angekündigt. Lanblekte non ver 
ſchledenem Alter, die Kinder voran, treten paarweiſe durch ven mittlern Bogen in den Gaal, 
und ſtellen fig an beive Seiten hinter die Geſchenke. Zulezt kommt Glaudine, Kegleitet 
von einigen Srauenzinımern, feſtlich, wicht reich gekleidet, bereln. Ku ei fie eintritt, fallt 
.. „ber Urfang ein.) 
Alsn3o, Sarinde, Bears 
(mit ven dandleuten). 
Fröhlicher, 
Seliger, 


Herrlicher Tag! 
Gabſt uns Elaudinen 
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Biſt uns fo glũckich, 
Uns wieder erſchienen, 


Fröhlicher, 
Seliger, 
Hertlicher Tagl 
Ein Aind. 


Eich, es erſcheinen 


Alle die Kleinen; 


| Mäncen und Bübchen 
Kommen, o Lieben, - 


Binden mit Bänbern 
Und Sränzen did an. 
" Alle (außer Claudinen). 


Nimm fie, die herzlichen - 
“ Gaben, fie an! 


Atlongzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring’ ih die Babe: - 


Denn was ich habe, 


Das al iſt dem. 
Nimm viefe Kleider, 


Ninm die Gefäße, 
Nimm die Juwelen, 
Und bleibe mein! = 


Atit (Außer Glaubinen). 
Sieh, wie des Zaged wir " 


UP ung erfreut 


Zurinde. 
Roſen und Nelken 
Zieren den- Schleier, - 


Den ich zur feier 


Heute‘ dir reihe. _ | 
Blühen erfi werben fie, 
Wenn er dich fhmüdt | 


. Wenn du des Tages dich 


Wandelnd vergnügieſt. 
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Menn du in Träumen 
Die Nächte dich wiegteft, 
Hab’ ih mit eiguer - 
Hand ihn geftidt. . ze 
Alle (aufer Gtaudinen), | 
Rimm ihn, und trag’ ihn, 
Und bleibe beglüdt! 
Pedro. 
* — Blumen der Wiefe, 
Dürfen auch diefe 
“Hoffen und mähnen ? L 
Ah, es find Thränn — . ° 
No find die Thränen 
- Des Thaues daran. 
Alle (außer Claudinen). 
Nimm fie, die herzlichen - 
Gaben, fie an! 
Elauvine. 
Thränen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich fo fröhlich 
Fühle, fo felig, 
Alles, was alles _ 
Ihr für mid) gethan. 
Alle (auſer Claudinen). 
Nimm ſie, die Gaben, 
Die herzlichen, an! 
Chaudine (ihn Bater amarmend). 
Könnt' ich mein Leben, 
Vater, dir geben! 
(Zu Lucinden und ben übrigen.) 
. Könnt’ ich ohn' Schranken 
J Allen euch danken! 
GSie wendet fi ſchuchtern zu Vedro. ) 
Könnt’ ich — 
(Sie halt an, die Muſik macht eine Pauſe, der Geſang fällt ein.) 
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Vergebet meinem Schweigen! denn ich kann 


-T 


Alte. 
Fröhlicher, 
Seliger, 

Herrlicher Tag! 


Der Zug geht unter dem Geſange ab; es bleiben; . 
Giaubine, £uciube, Alonzo, Bebro. 


Elaudine. 
Nicht reden, wie ich fühle. Diefe Gaben - 
Erfrenen mich, wie ihr es wünfcht; doch mehr 
Entzüdt mich eure Liebe. Laßt mir Raum, 
Mich erft zu fallen! denn vielleicht vermag 
Die Lippe nach und nach zu fpredien, was 
Das Herz auf einntal fühlt und kıum erträgt. 
. Alon3o. ” 


Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich wohl. 


Verzeih' des Ianten Feſtes Vaterthorheit! 
Ich weiß, du liebſt im Stillen wahr zu ſeyn, 
Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 

Die, weder vorbereitet noch geſchmückt, 


Sich deſto treuer zeigt. Led wohl! Du ſollſt 


Nach deiner Luft in Einſamleit genießen, 
Was eine laut geworbne Liebe bir 
Mit fröhlichem Getiimmel brachte. Komm’, 


O theurer Pedro, werther Sohn des erften, 


Des beften Freundes meiner Jugend! Wenn 
Er nun auch von und weggeſchieden ift, 
So ließ er mir: im dir fein Ebenbild. 
Doch leider, daß du mich un diefem Tage 
Mit deinem Sceiven noch betrüben willſt. 
Hit’ denn’ nicht. möglich, daß du bleiben tannft? 
Nur dieſe Bode noch! fie endet bald. 
Pedro. 
Vermehre nicht vurch deinen Wunſch die Trauer , 
Die ich in meinem Buſen ſchon :empfinde, 


Mein Urlaub geht zu Ende. Fehlt' ich jetzt, 
So fehlt! ich fehr, und könnte leicht des Könige 
Und meiner Obern Gunft verfcherzen. Ja, 
Du mein: e8 wohl, ich habe mich verftohlen 
. Und unter fremden Namen hergeſchlichen, 
Dich zu befuhen. Denn fo eben kam 
Der. Fürſt von "Rocca Bruna, der fo viel 
Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 
Würd’ es der ftolge Mann verzeihen, können, 
Daß ich ihm nicht beſuchte, nicht verehre. 
So treibt mich fort die enge Zeit der Pflicht, 
Und jene Sorge, ‚bier entdedt zu werben. 
Alonzs. 

Ich faffe mich, und banfe, daß du freundlich 
Uns dieſen Tag noch zugegeben! Komm'! 
I babe manches Wort bir noch zu ſagen, 
Eh du uns fcheivend, zwar ich hoffe nur | 
Auf furze. Zeit, beträbft; komm' mit! Lebt wohl! 

. . (Alonzo und von, a) -_ 


Eiinbine. Eucinde — 


ſuciade. 
Er geht, Claudine, geht; du hältſt ihn nicht? 
Glaudine. 
Wer sähe mir das ect, jhn aufzuhalten? 
.. 7 £usinVye, 
Die Siehe, bie gar viele Rechte giebt. 
Clauvise. — 
Verſchon', o Wute, mich mit biefem Scherze! 
Anime 
Du willft, o Freundin, mir es nicht zeſtehn; 
Vielleicht haft du noch felhft dir's nicht geſtanden. 
Die Gegenwart des jungen Mannes bringt 
Dich außer Fafſung. Wie dein erſter Blick 
Ihn zog, und hielt, und bir vielleicht auf ewig 
Ein ſchönes Herz erwarb! denn er iſt hrav, 
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Als er auf feine Güter ging, und bier - - 
Nur reinen Tag fih hielt, war er fogleidh . . - 
Bon dir erfüllt, ich konnt' es leicht bemerken. 
Nun macht er einen Umweg, kommt geſchwind ‚nr 
Und unter fremden Namen wieder ber, 
Laßt feinen Urlaub faft verftreichen, geht 
Mit Wiberwillen fort, und kehret bald, 
Geliebtes Kind, zuräd, um ohne Dich 
Nicht wieder fort zu reifen. Konm', gefteh'! 
Du ‚gingft viel lieber gleich mit ihm davon. 
Clauvine. 
Wenn du mich ſiebſt, fo laß mir Raum und Zeit, 
De mein Gemuth ſich ſelbſt erſt wieder kenne. 
ſucinde. 
Um dir es gu erleichtern, was bu mir 
Zu fogen Haft, vertran’ ich frz und gu 
Dir ein Geheimmiß. 
 Elaudi nr. 
Wie? Lucinde, m, 
Geheimmiß ? . 
- 4ucinu de. 
Ja, und zwar ein eignes, neues. 
Claudine, Reh mich an! Ich, liebes Kind, 
Bin auch verliebt, 
" Ctaudine. 
Was ſagſt du da? Es macht 
Mid) doppelt laden, daß du endlich auch 
Dich überwunden fühlſt, und daß du mir 
Es grade ſo geſtehſt, als hätte bu 
Ein neues Kleid dir angeſchafft, nnd kämſt 
Bergnügt zu einer Freundin, fle zu fengen, 
Wie dich es Meidet. Sage mir geſchwind: 
Ber? Wen? Wie? Wo? Gewiß, es ift wohl eigen, 
Ganz neu! Lucinde, du? ein frohes Mädchen, 
Vom Morgen bis zur Nacht geſchäftig, munter, 





10 


Das Mütterhen des Haufes, bift du auch 
Wie eine Müßiggängerin gefangen? 
Sucinde. 
Und was noch ſchlimmer iſt — 
Claudine. 
If Noch IGlimmer ? Das ?. 
£urinye 
Ja! ja! ich bin gefangen; und von wem? 
Bon einem Unbelfannten, einem Fremden, 
Und irr' ich mich nicht fehr — 
Claudine. 
on Du feufzeft lädelnb?. :" 


ſJucinde. 


/ 


Bon einem Abentheurer ! 
Claudine. 
W Seh' ich nun, 
Daß du nur ſpotteſt! 
xucinde 
Höre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Ber. ſeinem Ende! jedem kann begegnen, 
‚ Was Erb’ und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Dir fiehft den Fall, umd du vermunderft Dich? 
Das klügſte Mavchen macht den dümmſten Streich. 


Hin und wieder fliegen Pfeile; 

Amor's Leichte Pfeile fliegen | 

Bon dem ſchlanken, golbnen-Bogen ; 
Mädchen, ſeyd ihr nicht getroffen? 
Es iſt Glück! es iſt nur Glück. 


Warum fliegt er fo in Eile? 

‚ „Jene bort will er beſiegen; 
Schon iſt er vorbei geflogen; 
Sorglos bleibt der Buſen offen; 
Gebet Acht! er kommt zurück; ' - 
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Llaudine. 
Doch ich begreife nicht, wie du ſo leicht 
Das alles nimmſt. 
fucinve. 
Das überlaß nur mir! 


Claudine. 
Doch ſage ſchnell, wie ging es immer zu? 

ſucinde. 
Was weißt du .vran! Genug, es ift gefchehn. 
Wenn ih and) fagte, daß an einem Abend 
Ich durch dns Wälbchen ding, nicht8 weiter denkend, 
Daß fih ein Mann mir in den Weg’ geftellt, 
Und mich gegrüßt und angefehen, wie 
Ih ihn, und daß er bald mich angerebet, 
Und mir gefagt: er folge bier und da 
Auf meinen Schritten mir ſchon lange nad, 
Und Tiebe mi, und wünſche, daß ich ihn 
Auch lieben möge — Nicht? das klingt denn doch 
Sehr wunderbar? 

Elaudine. 

Gewiß! 
xucinde. 
oo. Und doch, fo iſrs. 

Er ſtand vor mir; ich ſah ihn an, wie ich 
Die Männer anzuſehn gewohnt bin, dachte 
Denn doch, es ſey das Klügſte, nach dem Schloſſe 
Zurückzugehn, und unter'm Ueberlegen 
Sah ih ihn an, und es gefiel mir ſo 
Yon anzufehn. Ich fragt ihn, wer er fig? -. 
Er ſchwieg ein Weilchen; dann verfegt’ er lächelud: 
Nichts bin ich, wenn bu mic, verachteſt; viel, 
Wenn du mic, lieben könnteſt. Made nun 
Aus deinem Kuechte, was du willſt!“ Ich ſah 
Ihn wieder an, und meiß doch nicht, was ich 
An ihm zu fehen hatte. G'nug, ich fah 
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Hinweg, und wieber hin, als wenn ich mehr 
An ihm zu fehen fände. 
Eluupdine. 
Nun, was warb 
Aus Sehn und Wieverfehn? 
£ ucinde, 
9a, daß ih nun 
Son ftet8 vor Augen habe, wo ich gehe. 
Claudine. 
Erzähle mir zuerſt, wie kamſt du los7 
xucinde. 
Er faßte meine Hände, die ich ſchnell 
Zurückzog. Ernſt und troden ſagt' ich ihm: 
„Ein Mädchen hat dem Fremden nichts zu fagen; 
Verlaßt mich! wagt es nicht, mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ſtand. Ich feh' ihn immer ſtehen, 
Und blide da und dorthin, ob er’ richt 
Mir Igeriime begegnen will. . 
" Elaudine. 
Die fah 
Er aus? ee 
£usinde. 
Genug, genng! und laß, Geliebte, 
Mic meine Schuldigkeit nicht: Heut verfäumen ! 
Dein Bater will, daß alle eine Leute 
Mit einem Tanz ımd Mahl fi heute freun. 
Er hat mir. aufgetragen, wohl zu forgen, 
Daß alles werbe, wie ef gerne mag. 
Es wäre fhlimm, wenn ich an deinem fefte 
Buerft die Pflicht verfäumte, die ich Yang. 
Mit frober Treue leiften konnte. Nun, 


Leb’ wohl! Ein andermal! — Num ſieh dich um! 


Wie bift du denn? Du haſt die ſchönen Sachen 
Kaum cineg Blicks geiwärbigt. Hier iſt Stoff, 
Ein Dutzend Mädchen lang zu unterhalten. 
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Claudine (allein). 
(Sie beſteht unter sem: Ritornell die Geſchenke, und trist zufegt mit Perroe Strauß, ven fie 
bie ganze Zeit in der Hand gehalten, Yernor.) 


Alle Freuden, alle Gaben, 

Die mir beut'gehufpigt haben, 
Sind nicht diefe Blumen wertb. 
Ehr’ und Lieb’ von allen Eeiten, 
Kleider, Schmuck und Koftbarleiten, 
Alles, was inein Herz begehit: 
Aber alle diefe Gaben _ 

Sind nicht diefe Blumen werth. 


Und darfft dur dieſen Undank bir verzeihen? . 

Was ein geliebter Vater heut gereicht, a 
Was Freunde geben, was ein Heines Boll. 

Unſchuldig bringt, das alles ift wie nichts, 
Verſchwindet vor der Gabe dieſes neuen! 

Roc unbelannten Fremden! Ya es ift, 

Es ift gefhehn! Es ruht mein. ganzes Her; 

Nun auf dem Bilve biefes Yünglings! nun 
Bewegt ſich's nur in Hoffnung ober Gerd, 

Ihn zu beſiben ober zu verlieren, 


Nedr⸗ (kommt). 
Berzeih', daß ich dich ſuche! dein es iſt 
Nicht Schuld nah Wille. Jene ſtrenge Macht, 
Die alle Welt beherrſcht, und die ich nur 
Bon Dichtern, mir befchreiben Heß, ergreift 
Mich nun, und führt mich, wie der Sturm 
Die Wollen, ohne Raft zu deinen Füßen. - 


Ciaupine., 
Ihr kommt nicht ungelegen; mit Entzücken 
Betracht ich hier bie Gaben, bie.mir heut 
So fihöne Zeugen find der reinften Liebe. 
Yerıs g 


Glädfel'ge .‚Blnhen, weicher: ſchöne Play — 
Iſt ench gegönnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn. 
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Elaudine. 
Sie welfen, ba ihr bleibt. 
Pedro. 
Was ſagſt du mir! 
Claudine. 
Ich wollte, daß ich viel zu ſagen hätte, 
Allein es iſt umſonſt. Mein Vater hält 
Euch langer nicht; er glanbt vielleicht, ihr ſolltet 
Recht eilen. Nun er iſt ein Mann; er hat 
Gelernt, ſich eine Freude zu verfagen; 
Doch wir, wir andern Mädchen, möchten gern 
Uns eurer Gegenwart noch lange freuen. 
Es iſt ein ander, froher Leben, ſeit 
Ihr zu uns kamt. Iſts denn gewiß, 
Gewiß fo nöthig, daß ihr geht? 
» edro. 
Es iſt. 
Und würd’ ich eilen, wenn ich bleiben Tönnte? 
Mein Bater ftarb; ich habe feine Güter 
Auf viefer ſchönen Infel nun bereift. 
Er fah fie lang nicht mehr, feitvem der König 
Ihn mit befondrer Gnade feftgehalten. 
Ich darf nicht meinen: Urlaub überfihreiten: 
Schon kenn’ ich alles, mas. das Haus’ befigt;. 
Ich wäre reich, wenn nach des Vaters Willen 
Ih alles für das Meine halten könnte. 
Allein ich bin ber ält'ſte nicht, und nicht 
Der einzige des Hauſes: denn es ſchwaͤrmt 
Ein ältrer Bruder, den ich kaum geſehen, 
Im Reich herum, und führt, ſo viel man weiß, 
Ein thericht Leben. 
C.!andine. 
Gleicht er euch fo wenig? 
Pedro. 
Mein Vater war ein flrenger, rauher Daun. 
Ich babe niemals vecht erfahren fönnen, 
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Warum er ihn verſtieß; auch fcheint mein Bruder 
Ein harter Kopf zu ſeyn. Er hat ſich nie 
In dieſen Jahren wieder blicken laſſen. 
Genug, mein Vater ſtarh und hinterließ 
Mir alles, was er jenem nur entziehn 
Nach den Gefegen konnte; und der Hof 
Beftätigte den Willen. Doch ich mag 
Das nicht beſitzen, was ein fremder Mann 
Aus Unvorſichtigkeit, aus Leichtſinn einſt 
Verlor; geſchweige denn mein eigner Bruder. 
Sch fucht' ihn auſ. Denn hier und da erſcholl 
Der Ruf, er habe ſich mit frechen Menſchen 
In einen Bund gegeben, ſchwärme mm 
Mit losgebundnem Muthe, feiner Neigung 
Mit unverwandtem Auge folgend, froh⸗ 
Und leichtgeſinnt am Rande des Verderbens. 
Caudine. 
So habt ihr nichts von “in erfahren ? 
Pedre. 
Nichts. 
Ich folgte jever Spur, die fich mir zeigte; _ 
Allein umfonft, Und nun verzweifl’ ich faſt 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß, 
Er ift ſchon lang mit einem fremden Schiffe wu 
In alle Welt, und lebt vielleicht nicht mehr. 
.. &laupine _ j 
So wird denn auch ein Meer uns trennen; bald. 
Wird euch der. Glanz des Hofes diefe ftille, 
Berlaßne Wohnung‘ aus ven Augen bfenden. 
Ich möchte gern nichts ſagen, möchte nicht 
An euch zu woeffeln ſcheinen. 
Dedrs, 
Nein, o nein! 
Mein Sen bleibt hier; und wenn ich eilen muß, 
So eil' ich gern, um ſchnell zurüczufehten. 
Ich fage dir fein Lebewohl; kein Ach 


4 
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SoÜft du vernehmen: denn du fiehft mich bald, 


Und mwürbiger vor dir. Und mas ich bin, 
Was ich erlange, das ift dein. Geliebte, 

Sch dränge mich zur Gnade nicht für mich! 

- Rimm deinem Preunde nicht den fichern Mufh, 
Sich deiner werth zu machen. Der verbient 


Die Liebe nur, ber um der Ehre willen - - -_ 


Im ſüßen Augenblide von der Liebe, 
 Entfchloffen hoffend, ſich entfernen kaun. 


Es erhebt ſich eine Stimme, 
Hoch und höher ſchallen Chöre; 
Ja, es iſt der Ruf der Ehre! 
Und die Ehre vafet laut: 


„Säume nicht, du fiſche Jugend!“ 


Auf die Höhe, wo bie Tugend 
Mit der Chre 
Sich ven Tempel aufgebaut!“ 


Aber aus. dem flillen Walde, 
Aus den Büſchen 
Mit den Düften, 
Mit den frifchen, 
Kühlen Lüften, 
Führet Amor, 
. Bringet Hymen 


"Mir die Liebfte, mir die Braut. | 


Jenes Rufen! biefes Rispeln! _ 


Sol ich felgen? ſoll' ich's Hören;? | 


“Sol ich bleiben ? ſoll ich gehn? 


Ah, wern Götter uns bethören, 
Können Menſchen wiberftehn ? 


17° 


Elaudinr. 
Er flieht! Doch ift es nicht das letzte Wort; 
ch weiß, er wird vor Abend nicht verreiſen. 
O werther Daun! Es bleiben mir die Freunde, 
Das theure Paar, zu meinent Troft zurück, 
Die holde Liebe mit ver feltnen Treue. 
Sie follen mich erhälten, wenn du gehft, 
Und mich von bir beftänbig unterhalten. — 


Liebe ſchwärmt Auf allen Wegen: ; 
Treue wohnt für fich allein, - 
Liebe kommt euch raſch entgegen; 
Aufgeſucht will Irene feyn. 

j (Sie geht ſingend ab.) - 


r- “ .. . “ no 


Einfame Wohnung im Gebirge. 


Nugentino, mit einer Cither, auf und ab gehend, den Degen an der Seite, ven Hut auf 
dem Kopfe Bagabunden, am gifge mit Marfeln ſplelend. 


J 


Bug a ntina. 
Mit Mäveln fi vertragen, . 
Mit Männern 'rumgefchlagen 
Und mehr Erebit als Geld: 
So kommt wan durch die Welt. 

“ Magabunden. 
Mit vielem köft ſich fhmaufen, - _ 
Mit wenig läßt fih haufen;  -- 
Daß wenig vieles fey, 
Schafft nur die Luft herbeit 

Kugantino. _ 
Will fie ſich nicht bequemen, 
So müßt ihr's eben nehmen. : _ 
Will einer nit vom Ort, 
Sp jagt ihn grade fort. 


Goethe, ſammu Werke. VIII. 2 
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Dagabunyen. 
Laßt alle nur mißgöunen, 
Was ſie nicht nehmen’ können, 
Unb ſeyd von Herzen frob; 
Das iſt das A und O. 
Kugantino . 
(erſt allein, dann mit den übrigen). 
So fahret fort zu. dichten, 
Euch nad ter Welt zu richten. 
Bedenkt in Wohl und Weh 
Die goldne A B C. 
| Rugantino. 
Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Geſang 
Auf einen Augenblick verklingen. Leid 
Iſt mir's, daß Basco ſich nicht ſehen läßt; 
Er darf nicht fehlen; denn die That iſt kühn. 
Ihr wißt, daß in dem Schloß von Villa Bella 
Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 
Ich liebe ſie; der Anblick dieſer Schönen 
Hat mich, wie keiner je, gefeſſelt. Streng 
Beherrſcht mich Amor, und ich muß ſie bald 
An meinen Buſen drücken; ſonſt zerſtört 
Ein innres Feuer meine Bruſt. Ihr habt 
Mir alles ausgeſpürt; ich feıme nun 
Das ganze Schloß durch eure Hülfe gut. 
Ih dan euch das, und werbe thätig danken. 
Zerftreuet euch nicht weit, un auf ben Abend 
Seyd hier beiſammen! wir beſprechen dann 
Die Sache weiter. Bis dahin lebt wohl! 
Die Bagabunden ab.) . 


Badco tritt auf. 


Augantine. 
Willkommen, Basco! dich erwart” ich lang. 
Basco. 


Sey mir gegrüßt! dich fuch' ich eben auf, 
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Augantins. 
So treffen wir ja recht erwünſcht zuſammen. 
Heut fühl ich erft, wie fehr ich dein bebarf. 
Basco! 

Und beine Hülfe wirb mir doppelt nöthig. 
Sag’ an, was will du? Sprich, was haft bu vor? 
. Augantino, 

Ih will heut Nacht zum Schloß ven Bille Bella 
Deich heimlich ſchleichen, will verfuchen, ob 
Zucinde mich am Fenſter hören wird; 
Und hört fie mich, erhört fie mich wohl auch, 
Und läßt mic ein. Unmöglich iſt's ihr nicht; 
Ich weiß, fie fann bie eine Seitentpütre 
Des Schloſſes öffnen. 
Dasce. 
Gut! was brauchſt du da 
Für Hülfe? Wer fih was erfchleichen‘ will, 
Erſchleiche ſichs auf jenen eignen Zeh'n. 
Augantins. 
Nicht fo, mein Fremd! Läßt fie mid) in das Sen, 
Beglüdt fie meine Liebe — " 
or Basıe, 
Nun, fo ſchleicht 
Der Fuchs vom Tanbenfchlage, wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ihn wieder, 
Augantins. 
Du vatht eg nicht; ; denn du begreifſt es nicht — 
Basco. 
Wenn es vernünftig iſt , begreif ich's wohl. 
Rugantino. 
So laß mich reden! Du begreifſt es nicht, 
Wie ſehr mich dieſes Maͤdchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Sep mil fie gang und gar beſiden. 
07 Basse. 
‚Wie? 
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KRugantine, 
Entführen will ich fie. 
Bascs. 
Ha! Biſtdu toll?- 
KAugantine. 
Tol, aber Hug! Läßt fie mich einmal ein, . 
Dann droh' ih ihr mit Lärm und mit Berrath, 
Mit allem, was em. Mädchen fürditen muß, 
Und geb’ ihr gleich die allerbeften Worte, . 
Wie mich Mein Herz es heißt. Site fühlt gewiß, 
Wie ich fie liebe; kann aus meinen Armen 
Sich felbft nicht reifen. Nein, ‚fie wiberficht 
Der Macht der Tiebe nicht, wenn ich «hr. zeige, 
Wie ich fie liebe, wie ich mehr und mehr 
Ste ewig ſchätzen werde. Ja, fie. folgt 
Aus dem Palaft mir in die Hütte, läßt 
Ein thöricht Leben, das ich felbft verlaffen; 
Genießt mit mir in diefen ſchönen Bergen, 
Im Aufenthalt der Freiheit, erſt ihr Leben. 
Dazu bebarf-ich euer, wenn fie fich > 
Entſchließen ſollte, wic th ganz und gar 
Es hoffen muß: daß ihr am Fuß des Berges 
Euch finden laſſet; daß ihr. eine Trage 
Bereitet, fie dem, Pfad herauf: zu bringen; 
Daß ihr bewaffnet mir den Rüden fichert, 
MWenn.ja ein Unglüd uns verfolgen ſollte. 
Burn 
Verfteinert bleib’ ich ftehn, und fehe faum, 
Und glaube nicht zu hören. Rugantino! 
Tu bift beſeſſen. Tarfarellen -find 
Dir in den Leib gefahren! Was? Du willſt 


Ein Mädchen rauben? Statt die Laſt dem andern 


Zu überlaſſen, klüglich zu genießen, 

Zu gehen und zu kommen, willſt du bir 
Und deinen Freunden diefen ſchweren Bündel 
Auf Hals und Schultern laden? Nein, es ft 
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Kein Menſch fo klug, daß er nicht eben toll - 
Bei der gemeinften Sache werben könnte. 
Steh doch die Schafe nur; fie meiden bir 
Den See ab, wo er fleht, und fammeln nicht - 
In Scheunen auf. An jedem Berge fiehn 
Der Blumen viel für unfre Heerden; viel 
Sind Mönchen über’3 ganze Rand geſä't, 
an einem Ufer bis zum andern. Nein, 

Es iſt micht mögliche Schleiche dich zu ihr, 
Und ſchleiche wieder weg, und danke Gott, 
Daß fie dich laſſen kann und laſſen muß. 


Augantine. 
Richt weiter, Basco! denn es iſt beichlofien. 
Basre. 
Ich ſeh' es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
| Kugantino. 
Da ſollſt ein Zeuge ſeyn, wie es geräth. 
Basco. 
Nur heute ich's unmöglich dein zu fehn: 
Kugantins, 
Was ann euch hindern, wenn ich euch gebiete?. | 
Basco. 
Bedenle, Freund, wir find. einanber gleich .. 
Augantins. 
Verwegner! Rede ſchnell, was haſt du vor? 
Basıs, 


Es ift gewiß, ver Fürft von Rocca Bruna, 
Der und bisher geduldet, hat zulett 

Bon feinen Nachbarn fi bereven laſſen. 

Er fürdtet, daß es laut bei Hofe werde; 
Er ift vor wenig Tagen felbft gelommen, 
Und’ feine Gegenwart treibt ums gewiß 
Aus dieſer Gegend weg, ih weiß es ſchon. 
Es kommt gewiß und morgen ber Befehl, - 
Sogleich aus diefen Bergen abzuſcheiden. 
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Wenn er fih nur nicht gar gelüften läßt, - 
Sich unſrer werthen Häupter zu verſichern. 
Kugantino. 
Nun gut, jo führen wir noch heute Nacht 
Den Anfhlag aus, der mir das Mädchen eignet, 
‚Basco, 
D nein! Ich muß noch Geld zur Reife ſchaffen. 
Augantius, 
Was foll das geben? Sage, was e8 giebt? ° 
. Bassıo. - 
Gent du nicht mit, fo bramchft du's nicht zu wien. j 
Augantins. 
Dir ziemt e8, gegen. mich geheim zu jeyn? 
Bascın. 
Uns ziemt ver Raub noch beffer als bie Siehe 
Du haft mit feinem Knaben bier zu thun. 
Kuganti no.. 
So lang ich euch ernährte, ließet ihr 
Nur gar zu gern euch meine Kinder nennen. 
Basce. 
Wie glüdlih, dag wir nun erwachlen find, 
Da beine Renten ſehr in's Stoden kommen! 
Augantino. 
Was unfer Fleiß und unfre Liſt und SMugheit 
Den Männern und den Weibern abgelodt, 
Das Fonnten wir mit frohbem Muth verzehren. 
Es ſoll auch künftig keinem fehlen; zwar 
Iſrs dieſe u fihmal. geworben — ' 
Bascı. 
| Jal 
Warum denn dieſe Tage? Weil du dich 
Mit einem Abentheur beſchäftigſt, das 
Nichts fruchtet und bie ſchöne Zeit verzehrt. 
\ Augantins. 
So wilft dur denn zum Abſchied noch den Fürſten, 
Die ganze Nachbarichaft verlegen? 


93 
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Bascs. 

Du 
Haft nichts. Beſonders vor! Ein edles Mädchen 
Aus einem großen‘ Haufe vauben, ift 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand rügt?. 
Wer iſt der Tor? j 

KAugantino, 

- Wer zlaubſt denn du zu ſeyn, 

Daß du mich ſchelten willſt, du Kürbiß? 
Basso. 


’ - Ha! 
Du Kerzel Wetterfahne du! Es follen 
Dir Männer nicht zu beinen- Poffen vierten! 
Ich gehe mit ven Meinen, heut zu tbım, 
Was allen nützt, und wilft du deine Schöne 
Zu holen gehn, ſo wird es uns erfreuen, 
In unfrer Küche fie zu finden. Laß 
" Bon ihrer zarten Hand ein. feines Mahl, 
Ich bitte pich, bereiten, wenn ihr früher . 
Zu Haufe feyb als wir; und fey gewiß; 
Mir wollen ihr auf's Befte dankbar fen, ' 
Denn fie nur nicht vie guten Freunde trennt. 
Rugantino. 
Was hält mich ab, daß ich mit dieſer Fauſt, 
Mit diefem Degen, Frecher, dich nicht ſtrafe! 
Bascs, 
Die andre Fauſt von gleicher Stärke hier, 
Ein andrerDegen bier von gleicher Länge. 


 Bagabundem (treten auf). 


Horchet doch, was ſoll dus geben, 
Daß man hier fo heftig ſpricht? 
Kugonting. 
Deinem Willen nachzugeben! 
Frecher, mir vom Angeficht! 


Dasısz. 

Nur als. Knecht bei dir zu leben! 
Junget Mann, du Tennft mich nicht. 
Dagebunden. ' - 

Was ſoll das geben?. 
Was foll das ſeyn? 
Zwei ſolche Männer, 
Die ſich entzwein! — 
Anugantine. 
Es iſt geſprochen! 
Es, iſt gethan! 
Aasco. 
So ſey's gebrochen! 
So ſey's gethan! 
dagabunden. 
Aber was ſoll aus und werden? . 
Den zerſtrenten, ivren Heerben- - 
Im Gebirge gleichen wir. 
Anguntine uns Basce. 
Kommt met mir! Kommt mit mir! 
Euer Führer ftehet bier. 
Dagabunden. — 
Ener Zwift, er ſoll nieht währen; 
Keinen wollen wir entbehren. 
Rusantine und Basco. 


Euer Führer ſtehet bier. 


. . Begabunden. 
Der gibt Rath? Wer hilft uns hier? 
Augastina. 


Die Ehre, das Vergnügen, 

Sie find auf meiner Seite; 

Ihr Freunde, folget mir! 

Busse. 

Der Bortheil nach den Siegen, 

Die Luft bei guter Beute, : 
Sie finden fich „bei Kir. m. 
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Augantino. 
Wem hab' ih ſchlimm geratben? 
Wen hab’ ich ſchlecht geführt? 
..  SBasıco. 
Bebenfet meine Thaten, 
Und wae ich ausgeführt! 
Beide | 
Tretet: hier. auf dieſe Seite! 
Augantino. 
Ehr' und Luft! 
eo Bascıo. . 
Luft und Beute! . 
‚Beide. 
Kommt berüber! Folget mir! 


(Die Bagıbunden theilen ſich. Ein Drittheil elle fih auf Rugantino's, zwei Dritthelle auf 
Basco“s Seite ) 


Bagabunden. 
Ich begebe mich zu bir. 
Dagabunyen (auf Basca’s Geite). 
Kommt herüber! 
9 agabunden (auf Kugantinoſs Seite). 
J Nein, wir bleiben; 
Lommi herüber - 
Dagabunden (auf Basco'e Seite). 
Nein, wir bleiben. 
Dagabunden. 
Kommt herüber! wir find hier. 
Rugantino. 
Du haſt, bir: haft gewonnen, 
Wenn du die Stimmen zähleft; 
Allen, mein Freund, du fehleft: 
Die Beften find bei mir. | 
Basıo. 
Du haft, du Haft gewonnen, - 
Bein du die Mäuler zähleft, 
Allein, mein Freund, du fehle: 
Die Arme find‘ bei mir... 
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Alte. 

Laßt uns fehen, laßt ung warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun! 
Basco (und die Selnen). 

Geht nur, gehet in den Garten, 
Sehet, wo die Nymphen rıtbn! - 
Augantino tun vie Seinen). 
Seht und mifchet eure Karten! 

Wer gewinnt, der hat zu thun. 

. Alle. 
Laßt uns fehen, Laßt un® warten, 
Was wir fihaffen, was wir thun! 


- " Biweiter Aufzug. 
Naht und Mondſchein. 


Lerraffe des Gartens von Billa Bella, im Mittelgrunde des Theaters. Eine voppelte 
Treppe führt zu einem eifernen Gitter, das die Bartenthüre ſchließt. Au der Gelte Bäume 
und Gebäfch. 


Rngantino mit feinem Ihell Bagabunden. 


Augantins. 
Hier, meine Freunde, biefes-ift der Pla! 
Hier bleibet, und. ich fische duch den Garten - 
Gelegenheit, dem Fenſter mich zu nahe, 
Wo meine Schone ruht: Sie fhläft allen 
In einem Seitenflügel diefes Schlofjes. 
So viel ift mir befannt. Ich Tode fie 
Mit meiner Saiten: Ton au's Fenſter. Dann 
Geh’ Amor Glüd und Heil, der ſtets geſchäftig 
Und wirlſam if, wo fi ein Paar begegnet! 
Nur bleibet fill und wartet, bie ich euch 
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Hier wieder ſuche. Eilet mir ‚nicht nach, - 

Wenn ihr auch Lärm.und Händel hören folltet; 

Es wäre denn. ich ſchöſſe; dann gefchwind! _ 

Und fehet, wie ihr durch Gewalt und Liſt 

Mir helfen Könnt! Lebt, wohl! — Wein wer kommt? 
Ber kommt fo -fpät mit Lenten? — Still! — Es ift — 
Ja es ift Don Rovero, der ein Gaft 

Des Haufes war. Er. geht, mir recht gelegen, 

Schon dieſe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 

Den andern in bie Hände fällt, die ſich 

Am Wege Ingern, wildes Abentheuer 

Unebel zu begehn. — Berftedt eu mm! 


Se dro Ci feinen weiten). " 


Ihr seht voran! in einem Augenblic 
Folg' ich euch nach. Ihr wartet an der Eiche, 
Da wo bie Pferde ſtehn! ich kamme gleich. 


Lebet wohl, geliebte Bäume, 
Wachſet in der Himmelsluft! 
Tauſend liebevolle Träume 
Schlingen fih durch euern Duft.- 


Doch was fteh' ich und vermeile? 
Wie fo ſchwer, ſo bang iſt⸗ mir? 
Ja, ich gehe! Ja, ich eile! 


Aber ach! mein Herz bleibt hier. 
| " (96.) 


 Kugantino (pervortritend). .. 
Er ift hinweg! ich gehe! — Stil doch! Still! 
Im Garten jeh’ ich Frauen auf und nieder _ ., 
Im Mondſchein wandern, Still! verbergt euch nur! 
Wir müflen fehen,. was das geben kann. 
Vielleicht ift mir das Liebchen nah, und näher, 
Als ich es hoffen dorf, Nur. fort! Bei Seite! 


Claudinme (auf ver Keraffe)- 
In dem ſtillen Mondenſcheine 
Mandl. ich ſchmachtend und .alleine. 
Dieſes Herz ift liebevoll, 
Wie e8 gern gefteben foll. 
Angontins (unten und vorn, für fi. 
In dem flillen Mondenſcheine 
Singt ein Liebchen! Wohl das meine? - 
Ach fo füß, ſo liebevoll, 
Wie die Cither locken ſoll. 
(Mit ver Cither fich begleitend, und ſich nahernd) 
Cupido, loſer, eigenfinniger Knabe, 
Du bat'ſt mich um Quartier auf einige Siunden! 
Wie viele Tag' und Nächte biſt du geblieben, 
Und biſt num herriſch und Meifter im Hauſe geworben! 


Elaudine hat eine Zeit Lang auf vie Gither gehört, und if vorhbergggungen. Ee tritt 
£ucinde von der andern Selte auf die Terrafle.) 


- Susinde. 
Hier im ſtillen Monvenfcheine. . 
Ging id) freubig fonft aleige; 
Doch halb traurig und halb wild 
Folgt mir jegt ein liebes. Bild. 
Augastins (unten und warn, für lid). 
In dem ſtillen Monvenfcheine 
Geht das Liebchen nicht alleine, 
Und ich bin fd unruhvoll, 
Was ich thun und laſſen ſoll. 
(Si mit der Either Begleitend, und fi nahernd.) 
Bon meinem’ breiten: Lager bin ich vertrieben; 
Nun fig’ ih an der Erde, Nächte gequälet; 
Dein Muthwill fhüret Flamm' anf Blanıng bes Herbes, 
Verbrennet den Vorrath des Winters und ſenget mich Armen. 


Indeß iR Claudine auch wieder herbeigekommen. und hat mit Lucinden bem Gdanse Rugam- 
tino’s. zugehoͤrt/ 


Claude um ſucinde. 
Das Klimpern hör ich 
Do gar zu gerne. 
Käm’ fie nur näher, 
Sie fteht jo ferne; 
Kun kommt fie näher, 
Nun ift fie de. u j 
Auganting (zugleich mit Ihnen). 
Es ſcheint, fie hören 
Das Klimpern gerne. 
Ich trete näher, . 
Ich ſtand zu ferne; 
Nun bin ich näher, 
Nun bin ich de. 
Augentina (fi begleltenn), 
Du haſt nıir mein Geräth verftellt und verſchoben. 
Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 
Du lärmft fo ungeſchickt; ich fürchte, das Seelchen 
Entflieht, um pir zu entflichn, und räumet bie Hätte. 


(Rugantino tk unter der Tegten Strophe immer näber getreten und nach undmach die Treppe 

Minaufgeftiegen. Die Frauenzimmer haben ſich von Innen an die @ihterthür geſtellt; Rugan- 

tino ſteigt die Treppe immer fachte Hinauf, daß er endlich ganz nah bei ihnen an der Seite 
ver Türe fickt.) . 


Pedro (mit gegogenem Degen). 
Sie find entflohn! “ 
Entflohen, vie Verwegnen! 
Mich dünkt, mich dünkt, 


Sie ſind hieher entflohn. 
KRusgantine 
indem er Pedro dir, und die Frauenzimmer zugleid zurädtreten, eifig die Treppe 
Berunter).. 


D doch verflucht! . 

Verflucht! was muß begegnen! 

Pedro! er iſt's — 

Den glaubt’ ich ferne ſchon. 
Claudine um Lyrinde 

(die ſich wieder auf der Terraſſe ſeben laſſen). 

Trete zurüd) - 
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Zurück! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich dünkt, fie fireiten fchon! - _- 
" (Die Bagabunden find indeß zu Rugantino getreten; ex ſteht mit ihnen an der einen Seite.) 
Augantino, 
Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt un lauſchenl 
Pedrb. 
Hier im Geſträuche 
Hör’ ich ein Rauſchen! — 
Wer da? Wer il? 
Seyd ihr nicht Memmen, 
Tretet hervor. 
Augantino (u den Seinigen,. 
Bleibet zurüd! 
Der Toll 'bei Seite, 
Droht er, der Thorf 
Alte. 
Horch! Horch! Stil! Stil!. 
” &laudine un Surinde 
Sie find auf einmal ftille! 
Werro. 
Es wird äuf einmal ftillel 
| Augantino uns Bagabunden.. 
Er ift auf einmal ftille! 
Alle, 
Was das nur werden will? 


Pedro. 


“ 


Wer da? 
.  Mugantine. 5 
Eine Degenipige! 
Pedro. 
Sie ſucht ihres Gleichen - 
Hier! | » 


. (&ie fechten ) 
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Claudine un Tuacinde. 
Ih höre Degen | 
Und Waffen Mingen; 

O eil', o eile! 
Perso. 
E8 fol dein Degen 
Mid nicht zum Weichen, 
Zum Warten bringen. 
Angantins. 
Dich -[oll mein Degen, 
Willſt du nicht weichen, 
Zur Ruhe bringen. 
Dagabunden. | 
Ich höre Degen . 
Und Waffen klingen, 
Ganz in der Nähe. 
Claudine um Lucinde. 
O ruf den Vater, 
Und hol' bie Leute! 
Es giebt ein Ungläd: 
Was kann gefchehn! 
“ Bagabunden. 
Hier find die Deinen, 
Demwährte Lente, 
In jedem Yalle 
Die beizuftehn. - 
Pedrs.“ 
Ich ſteh' alleine; 
Doch ſteh' ich feſte. 
Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 
Augantins. 
Laßt mich alleine! 
Ich ſteh ihm feſte; 
Du ſollſt nicht Räüber, 
Sollſt Männer ſehn. 
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(Während diefre Befange fechten Ruganıino und Berro, mit wiederholten Ubfägen. Zu 

legt entfernen fih die Brauenzimmer; die Bagahunten leben an, ver Eelte. Bebro, ver in 

den rechten Arm verwundet mird, nimmt den Degen In vie’ Linke, und flellt ich gegen 
Rugantino, 


Augantino. 
Laßt ab! ihr ſeyd verwundet! 
Pedre. 
Noch genug 
Iſt Stär in dieſem Arm, dir zu begegnen. 
Augantino. 
Laßt ab und fürchtet nicht! 
Irre 
Du rödeft menſchlich. 
Wer biſt du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannſt ihn nehmen; dieſes geben font 
Du theuer zahlen. 
Kugantino, 
Nimm bereite Hülfe, 
Du Fremdling, an, und wenn du mir nicht trauff, 
So laß die Noth bir-rathen, die dich zwingt. 
Pedre. 
Weh mir! Ich ſchwanke! Blut auf Blut miſtrörn 
Zu heftig meiner Wunde. Haltet mich, 
Wer ihr auch feyp! "Ich fühle. mich gezwungen, 
Don meinen Yeinden Hülfe zu begehren. 
Angäantims: 
Hier! Unterftügt ihn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu unfrer Wohnung ſchnell hinauf! 
pPedre.— 
Bringt mich hinein nah Villa Bella! 
(Gr wird ghmmäcktig.) _, 
Augantine. 
Nichth 
Er ſoll nicht bier berein, Tragt ihn hinauf, 
Und ſorgt für ihn auf's beſte! Dieſe Nacht 
Iſt num verdorben durch bie Schilld nud Thorheit 
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— 





Der zu verwegnen Bauen Gehtu 


Ich folge bald. 
(Bagabunden mit Pedro ab.) 


Ich wuß mich um das Schloß 
Noch einmal leiſe ſchleichen: dem ich kann 
Der Hoffnung nicht entjagen, noch vor Morgen _ 
Mein Adenthener, wenn nicht zu vollführen, 
Doch artzufnüpfen. Warte „Basco, wart! 
Ich denk es dir, du ungegähinter Thor! 


- 


Mionse und Bediente inwendig au der Gartenthüre.) 
Alanzse. 
Schließt auf, und. macht mir ſchuell Die ganze Runde 
Des Schloſſes! wen ihr findet, nehmt gefangen! 
Rugantino. 
Ein ſchoner Fall! Nm. gilt es muthig ſeyn. 
Alenzo. 
Die Frauen haben ein Geränfch ver Waffen, 
Ein Aechzen tönen hören. Sehet nah! . , 
Ich bleibe hier, His ihr zurücke ehrt. 
(Bebiente- ab, ohne Ruganrino zu bemerken.) 
Rugantino. 
Am beſten iſts, der drohenden Gefahr‘ 
In's Angeſicht zu fehen. Laßt mich erſt 
Durch meine Cither mich verkünd’gen. Stil! 
So fieht es dann recht unverdächtig au. 
Cupido, loſer, eigenſinniger Knabe — 
Alonso. 
Was hör ich! Eine Either! Laßt und ſehen! 
(Heradtretent.) 
Wer feyb ihr, daß ihr noch fo fpät zu Nacht 
In diefer Gegend ſchleicht, wo alles ruht? 
Augantind. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle wur. für mich , 
Wie's mir gefällt, auf breiter, freier Strafe. 
Goethe, ſammtl. Werke. VIII. 8 
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Alonso, 
Um unfre Mauern lieben wir nicht fehr 
Das Nachtgeſchwärm'; es ift uns zu verdächtig. 
Rugantins. 
Mir wär' es lieber, eure Mauern ſtänden 
Wo anders, die mir hier im Wege ſtehen. 
Alonz (für fig). 
Es ift ein grober Gaft, doch fpricht er gut. 
Rugantino (für fig). 
Er möchte gern an mich, und traut fich richt. 
Alonzs. 
Habt ihr nicht ein Gefchrei vernommen ? wihte 
Hier Streitende gefunden ? 
Kugantino. 
Nichts dergleichen. ' 
Alonso (für is). 
Der kommt von ungefähr, fo fcheint es mir. 
Te Augantino (für Ach). 
Ich will doc höflich ſeyn, vielleicht geraͤthe. 
Alonzo. 
Ihr thut nicht wohl, daß ihr um biefe Stunde 
Allein auf freien Strafen wandelt; fie 
Sind jest nicht ficher. 
‚ Rusantine. 
j O, fie find’& für mich. 
Gefang und Saitenfpiel, die größten freunde 
Des Menſchenlebens, ſchützen meinen Weg 
Durch die Gefilde, die der Mond beleuchtet. 
Es wagt Fein Thier, es wagt fein wilber Menſch 
Den Sänger zu beleid'gen, der ſich ganz 
Den Göttern, der Begeiſt'rung übergab. 
Nur aus Gewohnheit trag' ich diefen Degen; 
Denn ſelbſt im Frieden ziert er ſeinen Mann. 
Alonzs. 
Ihr haltet euch in Diefer Gegend auf? 
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Augentine. 
Ich bin ein Gaſt des Prinzen Rocca Bruna. 
Alonso. 
Wie? meines guten Freundes? Send. willfommen! 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder feyb; - 
Mir ſcheint es fo. ' 
Kugantine. 
Ein Fremder hier im Lande. 
Doc hab’ ih auch das Glück, daß mich der König 
Zu feinen legten Dienern zählen will. 
Alon30 (bei Seite). 
Sin dere v vom Hofl So kam e8 gleich mir vor. 
Augantins. 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durftig; denn ſchon lange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch diefe Felder. 
Ich bitt' euch, mir durch einen eurer Diener 
Nur ein Glas Wafler freundlich zu gewähren.‘ 
Alonz3s, 
Mit nichten ſo! Was? Glaubt ihr, daß ich euch 
Bor meiner Thüre laſſe? Kommt herein! 
Nur einen Augenblick Geduld! hier kommen 
Die Leute, die ich ausgeſchickt. Man hatte 
Rah an dem Garten Lärm gehört, das Klirren 
Der Waffen, ein Geſchrei von Fechtenden. 
- (Die Bebtenten tommen.) 
Was giebt'8? Ihr hörtet niemand? fahbet leinen? 
(Die Bedienten machen verneinende Zeichen.) 
Es ift doch fonberbar, mas meine Frauen 
Tür Geifter ſahn? Wer weiß es, mas bie Furcht 
Den guten Kindern vorgebifvet? Kommt! 
Ihr follt euch laben, follet anders nicht⸗ 
Als wohl begleitet mir von binnen fcheiven. 
Und wenn ihr bleiben wollt, fo fürbet ihr 
Ein gutes Bett und einen guten Willen. 


36 


. Mügantine, 
Ihr macht mich gang beſchämt, und- zeiget mir - 
Mit wenig Worten euern eblen Sinn. 
(Bür fich.) . 
Welch Glück der Welt vermag fo viel zu thun, 


Als diefes Unglüd mir verſchafft! 
(Laut.) 


Ich komme. 
(Beide durch die Gartenthüre ab.) 


Wohlerleuchtetes Zimmer in dem Schloffe von Ville Bella, 


Glaubine Luciude. 


x 


| 0.0... &laudine. 
Wo bleibt mein Vater? Käm' er dod) zurück! 
Ich bin. voll Sorge. Freundin, wie ſo ſtill? 
xucinde. 
Ich denfe nach, und weiß nicht, wie mir iſt; 
Ich weiß nicht, ob mir träumte. -Ganz genan 
Glaubt’ ich zulettt die Stimme: des Geliebten _ 
Im Lärm und Streit zu hören. " 
Claudine. 
Wie? des beinen? 
Sch hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Ich ann vor Angft nicht bleiben, la uns bin, - 
Laß und zum Garten! 
xFucinde.. 
Still! es kommt bein Vater. 


Alonzð. Ragantino. Bediente. 


‚Als n30. 
Hier bring’ ich einen ſpäten Gaſt, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl! er jcheint ein enler Mann. 
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" Kugantind (zu Alonzo). 
Sch bin befhämt von eurer Güte, 
(Zu den Damen.) 
bin 
Betäubt von eurer Gegenwart, Mi fat 
Das Glück ganz unerwartet an, und hebt 
Mic, heftig im die Höhe, daß mir ſchwindelt. 
Claudine. 
Seyd uns willkommen! War't ihr bei dem Streite? 
Alanzs. 
Er weiß von keinem Streit. Ich fand ihn ſingend 
Als ich zur Thüre kam, und alles ſtill. 
. £urinde (für fh). 
Er iſtss! O Sottt Er iſts! Verberge dich, 
Gerührteg Herz! Mir zittern alle Glieder. 
(Slandine ſpricht mit Alonzo, im ‚Sintergrunde auf und ab_gehenn.) 
Augantino theimlich zu Lueinden). 
So find' ich mich an deiner Seite wieder; 
Beſchließe mir nun Lehen oder Top! 
£urind fe. 
Ich bitt' euch, ſtill! Verſchonet meine Ruhe, 
Verſchonet meinen Namen! ſtill! nur ſtill! 
Alon30 (zu ven Berichten). 
Ein Glas gekühltes Wafjer bringt herauf, 
Bringt eine Flaſche Wein von Syrakus! 
(Zu Rugantino.) 
Auf alle Fälle, wadrer Fremdling, nehmt. 
Euch fünftig mehr in Acht, und gebt fo fpät 
Nicht mehr allein. Wir-find in diefer Gegend 
Sehr Übel dran; es ift ung ganz nicht möglid, 
Das Raubgefnd , das liederliche Voll 
Bon unfern Straßen zü vertreiben. Denken 
Auch zwei, drei Nachbarn überein, ımb halten 
In ihren Gränzen Ordnung, ja ſo ſchützt 
Gleich im Gebirg ein andrer Herr bie Sihelmen; ' 
Und biefe.fchweifen, wenn fte auch bes Tags 
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Nicht fiher find, bei Naht herum und treiben 
Sold einen Unfug, daß ein Ehrenmann 
In doppelter Gefahr fich findet. 
Augantino. 
Gewiß gehorch' ich euerm guten Rath, 
OR lon3o. 
Sch Hoff, es foll mit nächftem beffer werden. 
Der Prinz von Rocca Bruna bat befchloffen, 
Mas nur verbächtiges Gefinvel fid 
In feinen Bergen lagert, zu vertreiben. 
Ihr. werdet e8 von ihm erfahren haben; 
Denn er ift felbft gelommen, ven Befehl 
Des Königs und der Nachbarn alte Winfche 
Mit ftrenger Eil' und Vorſicht zu bollbringen, 
Ausantins. 
Ich weiß, er denkt mit Ernſt an dieſe Sache. 
(Bär ſich) n 
Das hatte Basco richtig ausgeſpürt. 
Claudine. 
So habt ihr keinen Streit und nichts vernommen? 
KAugantins. 
Nicht einen Laut, als jenen Silberton 
Der zarten Grillen, die das Feld beleben, 
Und einem Dichter lieb wie Brüder find. 
£urinde. 
Ihr dichtet auch ein Lied? 
Augantins, 
Wer dichter nicht, 
Dem diefe ſchöne, reine Sonne fcheint, 
Der diefen Hauch bes Lebens in fid) zieht? 
(Leife zu Lucinden. 
Dem es beicheert war, nur ein einzigmal 
In dieſes Aug’ zu jehen? Draußen ftanb ich, 
Bor deiner Thüre, draußen vor ber Mauer, 
Und weinte jammern in mein. Saitenfpiel. 
Der Thau der Nacht benegte meine Kleider, 
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Der hohe Mond fchien tröſtend zu verweilen, 
De fah mi Amor und erbarmte ſich. 

Hier bin ih nun, und wenn du Dich nicht mein , 
In dieſer Rad erbarmen willſt — 


Sucinde. 
Ihr ſeyd 
Verwegen bringenb, Ihr verlennt mich ſehr; 
Nun ſchweigt! 
ANugantins. 


Ic ſoll verzweifeln. Mir iſrs Eins 
Zu leben oder gleich zu ſterben, wenn 
Du mir ein Zeichen deiner Gunſt verſagſt. 


Claͤurine 
(die indeſſen mit ihrem Vater geſprochen, und wieder herbeitritth. 
So gebt uns doch ein Lieb, ich- bitte ſehr, 
Ein ſtilles Lieb zur guten Nacht. 


-Mugantino. 
Wie gern! 
Das rauſchende Vergnügen fieb’ ich nicht, 
Die ranfchenbe Diufit ift mir zuwider. 


(Bald gegen Claudinen, bald gegen Sueinden wi, und na mit der Gither begleiten) 


Liebliches ind! 

Kannſt dur wir fagen, - 
Sagen, warum 
Bärtliche Seelen '- 
Einfam und ſtunm 
Immer fig quälen, , 
Selbſt fich betrügen, 
Und ihr Vergnügen 
Immer nur ahnen 
Da, wo fie nicht find? 
Rannft dur mir's fagen, 

, Rieblices Kind? | 
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Atonzo 


(bat während der Arte mit einigen BYevienten im Hintergrunde ralig gefprochen. Dan 

konnte aus Ihren Geberden ſehen, daß von Rugantino die Rede wär, Indem fie anf Ihn den⸗ 

teten, und ihrem Herrn’ etwas zu betheuern ſchienen. Gegen bad Ende ver. Arie tritt Alonzo 
hervor, und hört zu;. da fle geenbigt iR, ſpricht er). 


. Die Frage fcheint verfänglich; doch es möchte — 
Sich ein und andres drauf erwiedern laſſen. 


(Er geht wieder zu den Bedienten und ſpricht mit ihnen an.der einen Seite des Theatero; 
indeß Rugantino und die beiden Frauenzimmer fich an der andern Seite unterhalten.) 


Alonzo (iu ven Bedienten). 
So ſeyd ihr ganz gewiß, daß er es fe, 
Der Räpelsfährer jener. Bagabunden?  . .. 
Ja, ja, er kam mir gleich verdächtig vor. | 
Du fennft ihn ganz genau? Geſtehſt mir mm, 
Selbft unter ihm gebient zu-haben? Sur 
Dir ſoll's nicht ſchaden, daß bit es geftehfl. 


Seht ihn noch einmal an, daß ihr mich nicht er 
Zu einem falſchen Tritt verleitet. „Still , > ‘ 
Ich will die Kinder fingen machen, daß B 


Bir ſchickllich noch zuſammen Bleiben. können. 


(Er tritt zu den andern.) 
Wie geht es? Habt ihr's ausgemacht? Ich dächte, 
Ihr gäbt ihm das zurüd als kluge Maͤdchen! 


Die Bedienten beobachten den Rugantino heimlich und genau, und verſichern von Zeit zu Zeit 
ihrem Herin, daß fie der Sache ‚gewiß. find; indeß ſingen 


Claudine um Susinte. 
Ein zärtlich Herz hat viel, - 
‚Nur allzuviel zu fagen.:. 
Allein auf. deine Fragen 
Laßt ſich ein Wörtchen fagen: 
Es fehlt, es fehlt ven Maun— 
Dem man vertrauen lann. 
Rugantin«e. 
Um einen Mann zu ſchätzen, muß man "ihm 
Zu prüfen wiffen. 
Suchnae. N 


Ein Verſuch geht eher 
Für einen Mann, als für ein Mädchen ah. 


\ 
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Alon30 (qu ven Bedlenten). 
Ihr bleibt dabei? Nım gut, ich will es wagen: 
Denn hab’ ich ihn, fo ſind die andern bald 
Bon felbit zerftreut. - Du feiner Vogel, kommſt 
Du mir zuletzt in's Haus? Ich halt ihn hier, 
Geb’ ihm ein Zimmer ein, das fchon fo gut 
Als ein Gefängniß iſt, und doch nicht ſcheint. 
(Laut.) 
Mein Herr, ihr bleibt heut Nacht bei uns. Ich laffe, 


Euch nicht hinweg, ihr, follt mir ficher ruhen, 
Und morgen giebt der Tag euch dag Geleite. 
. Kugentinc. 
Ich danke tarſendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
Auf's ruhigſte nach einem frohen Tag! 
(Zu Lucinden.) 
Entſchließe dich! Mir brennt das Herz im Buſen: 
Und ſagſt du mir nicht eine Hoffnung zu, 
So bin ich meiner ſelbſt nicht mächtig, bin 
Im Gele, toll und wild das Aeußerſte zu wagen. 
Sucinde (fürfd).. 
Er med mir bang! Ich fühle mich verlegen; 
Ich will ihm leider nur ſchon allzumohl. _ 
Augantins- (für ſich. 
Ich muß noch ſuchen, alle fie zufammen . 
Im Saal zu halten; meine Schöne giebt 
Zulegt wohl naq. O Glück! O ſüße Freude! 
(Laut.) 
Ich denke nach, ihr Schönen, was ihr jangt. 
Ihr habt gewiß die Männer ehr beleidigt ; 
Ihr glaubt, es gebe feinen treuen Mann; 
Allein wie viel Geſchichten könnt' ich euch. 
Bon ewig unbegränzter Liebe fagen! 
Die Exde freut ſich einer treuen Seele, : - 
Der Himmel giebt ihr. Segen und Gedeihn; 
Indeß tie fhwarzen Geifter in der Gruft 
Der falſchen Bruft, der Tügenhaften Lippe 
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Wohl ausgedachte Qualen zubereiten. 
Bernehmt mein Lied! Es fehwebt vie-tiefe Naht . 
Mit allen ihren Schauem um uns ber. -. . 
Ich Löfche diefe FKichter aus; und Eines . . 
Ganz ferne bin, daß. in ber Dunkelheit 

Sid mein Gemüth mit allen Schreden fülle, 
Daß mein Gefang den Abfchen meiner. Seele 
Zugleich mit jenen ſchwarzen Thaten melde. 


(Das Theater ift verfinftert, bis auf Ein Licht im Hintergrunde: Die Damen fehen ſich, 

Claudine zunahft an die Scene, Lucinde nach ber Mitte des Theaters. Mionzo geht auf 

und ab, und fleft meift an der andern @eite des Theaters. Rugantinio fleht bald zwiſchen 

ven Srauenzimmern, bald an Lucindens Seite. Er flüftert ihr zwiſchen ven tropfen 

gefhidt einige Worte zu; fle ſcheint verlegen. Klaubine, wie durch die ganze Scene, nad 

denklich und abweſend. Alonzo nachdenllich und aufmerkfam. Kein Berienter ift anf vem 
Theater.) 


AUugantins. 
Es war ein Buhle frech genung, 
War erſt aus Frankreich kommen, 
Der hatt? ein armes Mädel um - . 
Gar oft in Arm genommen, 
Und liebgekoſſt und liebgeherzt, 
Als Bräutigam herumgeſcherzt, 
Und endlich ſie verlaſſen. 


Da's braune Mädel das erfuhr, 

Bergingen ihr bie Sinnen; on 
Sie lacht’ und weint’ und bet’t und ſqwur; 
So fuhr die Seel von hinnen. 

Die Stund’ da fie verſchieden war, 

Wird bang dem Buben, grauf't fein Dam, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 


Er gab die Sporen kreuz und quer 
Und ritt auf alle Seiten, 
Hinfiber , hexüber, hin und her, 
Kann keine Ruh' erreiten; 
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Neitt fleben Tag’ und fieben Nacht, 
Es bligt und donnert, flirmt und kracht, 
Die Fluthen veipen über. 


Und ret’t im Blib und Betten 
Gemaͤuerwerk entgegen, " 
Bind't's Pferd hauß' an und kriecht hinein, 
Und duckt fi vor dem Regen. 

Und wie er tappt, und wie er fühlt, . 
Sich unter ihm die Erd’ erwühlt; 

Er ſtürzt wohl: Hundert Klafter. 


Und als er fih ermannt vom Schlag, 
Sieht er drei Fichtlein ſchleichen; 

Er rafft fih auf und Frabbelt nach; 

Die Lichtlein ferne weichen, 

Irr' führen ihn, die Quer' und Läng, 
Trepp' auf Trepp’ ab, durch enge Gãng , 
Berfallne wäfte Keller. 


Auf einmal fteht er. Hoch im Sail, 
Sieht figen hundert Säfte, 
Hohläugig grinfen allzumal, 

Und winken ihm zum Feſte. 

Er fieht fein Schätzel untenan, 
Mit weißen Tüchern angethan; 
Die wend't ſich — 


(Der Geſang wisd durch Die Ankunft von Alonzols Bedienten unterbrochen) 


Dwei Sediente -Alonyo’s. 
Herr, o Herr, es find zwei Männer 
Bon Don Pedro's braven Leuten, 
Bor der Thüre find ſie bier, _ 
Und verlaügen ſehr nach bir.  - 
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Alon)s. 
Himmel, was foll das beveuten! 
Führet fie geſchwind zu mir! 
Bwei Sediente Pedra's. 
(Die Lichter werden wieder angezündet und bee Saal erhellt.) 
Ganz verivirrt und ganz verlegen, 
Boller Angft und voller Sorgen, _ 
Kommen wir duch Nacht und’ Nebel, 
Hülf' und Rettung rufen wir. 
Alen3o un Slaudinr. J 
Redet, redet! 
Rugantins und Tucinde. 
Saget, ſaget! 
(Zu Bier.) 
Saget an, was ſoll das hier? 
Dedro’s Ordiente. 
Von verwegnem Raubgeſindel 
Dieſen Abend überfallen, 
Haben wir und wohl vertheidigt 
Doc vergebens widerſtanden 
Wir der Überlegnen Madıt. 
Wir vermiffen unſern Herten; 
Er- verlor fi in die Nacht. 
Elaupdine. 
Welch ein Unheil! welche Schmerzen! 
Ach, ich kann mich nicht verbergen. 
Eilet, Vater, eilet, Leute, 
Unſerm Freunde beizuſtehn! 
Alonze. _ 
Wo ergriffen euch bie Räuber ? 
Sediente. 
Noch im Walb von Billa Belle. 
i BULlaudine. 
Wo verlor't ihr euern Herren? 
Bediente. 
Er verfolgte die Verwegnen. — 


s 


£ucrinde 
Habt ihr ihm denn hicht gerufen ? 
Sediente. 
O gewiß, und laut und öfter. 
Rugantino. 
Habt ihr das Gepad gerettet? 
Bediente. 
Alles wird verloren ſeyn. 
| Alten3o (für fi), 
So fehr mich das beftärzt, 
So fehr es mich verbrieft, 
So nutz' ich doch, 
Gebrauch' ich die Gelegenheit. 
Es iſt die ſchönſte, höchſte Zeit, 
Daß ich erſt dieſen Vogel fange. 
Slaudine. 
DO bedenkt ench wicht To lange! 
Alanzo. 
Liebes Kind, ich geh', ich gehe! 
ucinde. 
Eilt! Er ift-wohl in der Nähe. 
Rugautino. 
Laßt mich euern Zweiten ſeyn. 
Alonzo, (zu den Bedienten). 
Alle zufammıen! Sattelt bie Pferde ! 
Holet Piftolen ! Holet Gewehre! 
Eilig verſammelt euch hier in dem Saall! 
(Die Bedienten gehen meiſtens ab) 
Rugantino. 
Ich bin bewaffnet, hier iſt mein Degen! 
Hier ſind Piſtolen, hier wohni die Ehre! 
Meine Geſchäftigkeit zeig’ ich einmal. 
Alone 
(indem er die Terzerolen vem Rugantine abnimmt‘, 
Ah, wozu nügen diefe Piſtölchen! 


Nur euch zu hindern jlaudert ber Degen. - | 
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(Zu den Bebienten.) 
Bringt ein Paar andre, bringet ein Schwert! 


Augentino. 
Dankbar und freudig, daß ihr mich waffnet; 
Seglihe Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreifach ift fie mir wert. 


Alonze 
(ucinden die Terzerolen gebend). 
Hebt die Piſtolen auf bis an den Morgen. 
Mehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 


Augantino 
(Indem ex Sutinden den Degen gichty. 
Lieblihe Schönen, wenn ihr entwaffnet, 
Laſſ' ich's geſchehen; aber erbarmt euch 
Eures entwaffneten zaͤrtlichen Knechts! 


(Zucinde geht mit den Waffen ab; Alonzo und Rugantino. treten zurüd und fprechen leiſe 
mit einander, wie auch mit ven Bedienten, die ſich nach und yac im Grunde verfammeln.) 


Elaudine (für fi) 
Boller Angft und auf und nieder _ 
Steigt der Bufen; faum noch halten 
Mich die Glieder. Ach, ih finke! 
Meine kranke Seele flieht. 


Lucinde 
(die wieder hereinkommt und zu Claudinen tritt). 
Nein gewiß, du fiehft ihn wieder: 
Ah, ich theile deine Schmerzen. ı 
(Bel Seite, Yeimlich nad) Rugantino fixh umfehent.) 
Ad, daß ich ihn gleich verliere! 
Wenn ihm nur kein VLeid's gefchieht! 
Augantino (xwiſchen beive hineintretenv). 
Trauet nur! Er kommt euch wieder! 
a, wir ſchaffen den Geliebten. 
(Heimlich zu Lucinden.) 
Ach, ich bin im Paradieſe, 
Wenn dein Auge freundlich ſieht. 
(Iu Drei, ſedes für RG.) 
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&lanyime. 
Ad, fon decken mich die Bogen! 
Nein! Wer hilft — wer ‚tröftet mich? - 
Rugantino. 
Nein, ich hab' mich nicht betrogen; 
Ja, fie liebt. — fie lebt für mic, 
Susinde 
Ach, wie bin ich ihm gewogen! ° 
Ah, wie ſchön — wie liebt er mich! _ 
(Indeffen haben ſich alle Bediente bewaffnet. im —* verſammelt.) 
Alonz⸗ (gu den. Bidienten). 
Seyd ihr zuſammen? Seyd ihr bereit? 
. Deviente. 
Alle zufommen, alle bereit. 
. = Alonz3o. 
Hort den Befehlen, folget fogleich! 
_ (Auf Rugantino vedtenk,L 
Diefen, bier dieſen nehmet gefangen! _ 
Claudine un Susinde.. 
Dimmel/ was hör’ ich? 
Alonjs, - 
‚Nehmt ihn gefangen! | — 
Rugantins. 
Ha, welche Schändlichkeit 
Wird hier begangen! 
Haltet! | 
Ä Alon30 (um her). 
Gehorchet mir! 
Augantino. 
Haltet! 
Bediente (u Alonzo, 
Gehorchen dir. 
| (Zu Rugantino.) 
Sieb dich! . . 
| Rugantine gu Alp). . 
Verraͤther, nahmſt mir die Waffen! 


kn 


Sage, was hab’ ich mit bir zu (haften ? ” 
Sage, was fol v8? -- ” 
Alonzo 1zu ven Bedienten). 
Sreifet iin an! _ 
Kygantins. 
Haltet! 
(Nach einer Baufe.) 
Ich gebe mich! Es ift getham.- 
(Kür fi, indeß die andern ſuspendirt leben.) 
Noch ein Mittel, ich will es faffen! 
Sie follen beben und mith entlaffen.. F 
Gefangen? Nimmer! Ich buld' es pie! 


(Pauſe. Rugantino zieht einen Dolch hervor, faßt Claudinen bei der dem, und fegt ihr ven 
Dolch auf die Brufl. Zu Alonzo.) 


Entlaß mich! oder. idh.töbte. fie! 

Alle (außer Rugantino). 
Götter! | j 
Kugantids (qu Aotzo). 
Du fiehft dein Blut 


Ans dieſem Buſen rinmen!- - 
(Zi Drei) 
Atonz3o um Lurinde. 
Schredliche Wuth! B 
Fürchterliches Beginnen! | 
Glauvine. - 
Schone mein Blut! " 
Wirft du, was wirft bu gewiinen? 
Kugantine. .; 
Zurück! Zurück! 
A Kt (außer Buaakinn 
Götter! 
Alsnze. Slaudine. fucinde. 
Ach, wer rettet, wer erbarmet 
Sich ver Noth? Wer fteht.ung bei?. 
Augantind.. __-'- 
Dir ſiehſt dein Vtt — 
Aus dieſem Buſen rinnen! 
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(3u Drei.) 
Alon3o un Surinde.- 
Schreckliche Wuth! | 
Fürchterliches Beginnen! 
Claudine. 
Schone mein Blut! 
Wirſt du, was wirſt du gewinnen? 
Rugantins. 
Zurück! Zurück! 
Alle (eher Ragantine) - 
Götter! 
Ab, wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer ſteht uns bei? 
Claudine. 
Laß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
War' er auch ſchuldig, und mache mich heit 
Kugantins. ..- _ 
Sprid ein Wort! Mir iſt's gelungen. 
Laß mid, los, und ſie iſt frei. 
Aucinde. 
Du fo grauſam? Du nicht edel! 
Sey ein Meüſch und gieb fie frei! 
| Alonzo. 
Sch, wozu bin. ich gezwungen! . 
Kein! — Doch ja, ich af ihn frei. . 
Alle (außer Rugantino). . 
Ab, wer rettet, wer erbarmet 
Sich ver Noth? Wer fteht uns bei? 
Kuguntind (zu Alonso). 
a, du retteft, du erbarmeft 
Dich dein felbft, und machſt fie frei. 
Alonzo. 
Verwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Sa, fliehe nur fort! 


Gsetye, ſammtl. Werke. VI. 
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Du haft mich gebunden, 
Du haft überwunden, 
Da haft du mein Wort! 


Augantins (noy Claudinen haltend). 
Ja, ich traue deinem Worte, 
Das du mir gewiß erfüllft; 
Und verfprid, daß zu der Pforte 
Du mic felbft begleiten willft. 
| Alonzs. 
Traue, traue meinem Worte, 
Wenn du auch bein Wort erfüllſt; 
Und ich führe dich zur Pforte, 
Wenn du fie mir laffen willſt. 
Augantino. 
Dieß Verſprechen, diefe Worte. 
Sind ihr Leben, find dein Glüd. 
(Zu Lucinden) .. 
Bring’ fogleih mir meine Waffen, 
Bring’, o Schöne, fie zuräd! 
fucinde. 
Ach, ich weiß mich kaum zu finden. 
Welch ein Unheil! Welches Glück! 
Claudine (zu Alonzo). 
Ach, ich kehr' zu deinen Armen 
Aus der Hand des Top’ zurück. 
Alonzo. 
Meine Liebe, deine Kuhnheit 
It dein Vortheil, iſt bein Glück. 
. Alle, 
Diefe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt fein Vortbeil, iſt fein Glück. 
| Rugumtino. 
Dieſe Liebe, dieſe Kühnbeit 
Iſt mein Vortheil, iſt mein Glück. 
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Atle.. 
‚Ein granfames Wetter 
Hat all und umzogen, 

Es rollen die Donner, 
Es braufen Die Wagen; 
Wir ſchweben in Sorge, 

In Noth und Gefahr. . 
Es treiben die Stürme 

Bald bin uns, bald wieher, 
Es ſchwanken bie Füße, 
Es beben bie Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
Es ſträubt ßch das Haar. 


Ondeſfſen Yet Lutinde die Waffen dem Rugantino mura ee⸗reten Aonzo begleitet ihm 
hinans.) 


Dritter Aufıg 


Kiohyang ver Bogabunnen im Gebisge. 
Sedo (allein). 


_ - Langſam weirhen mir bie Sterne, 
Langſam naht die Morgenſtunde: 
Blide mit dem Roſenmunde 
Mich, Aurora, freundlich an! 


Wie ſehnlich harr' ich anf- das Licht des Tages! 
Wie fehnlich auf den Boten, der mir Nachricht 
Bon Billa Bella ſchleunig bringen foll! 

Ich bin bewacht von fonberbaren Leuten; .. 

Sie ſcheinen wild und roh und ‚gutes Muth's. 
Den einen. hab’ ich leicht beſtechen können, 

Daß er ein Briefhen ver Geliebten bringe. 


© 
N 


Nach feiner Rechnung könnt’ er wieder hier 
Schon eine Viertelſtunde fee. Ex konimt. 


Bagabund tritt herein und giebt Voro ein Billet 


Pepbro, 
Du haſt den Auftrag redlich ausgerichtet: 
Ich ſeh's an dieſem Blatt. O liebe Hand, 
Die zitternd dieſen Namen ſchrieb! ich küſſe 
Dich tauſendmal. Was wird fie fagen? Bas? 

. (Er lift). 

„Mit Ungft und Zittern. fehreib’ ih dir, Geliebter! 
Wie ſehr erſchreckt mich deine Wunde! Niemand 
Iſt in dem Haufe: denn mein Vater folgt 
Mit allen Leuten deinen Feinden nad. 
Wir Mäphen find allein. Ach, alles wagt 
Die Liebe! Gern möcht’ ich mich zu bir wagen, 
Um dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 
Zerriſſen ift mein ‚Herz; e8 heilet nur. 
In deiner Gegenwart. Was foll ich thun? 
Es eilt der Bote; keinen Augenblick 
Will er verweilen. Lebe wohl! Ih Mann 
Bon biefem Blatt, ich kann von bir nicht ſcheiden.“ 
D füßes Herz! Wie dringt ein Morgenftrahl 
In diefen öden Winkel der Gebirge! 
Sie weiß nun, wo ih bin; ihr Vater Toımmt 
Nun bald zurüd; man fendet Leute her; 
Ich bleibe rubig bier und wart’ es ab. 

(Zum ‚Bagabunden.) 
Du ftehft, mein Freund, du warteſt — ach derzeih! 
Nimm deinen Lohn! ‚Bor Freude hab' ich dich 
Und deinen Dienſt vergeffeir. Hier! Entdede 
Mir, mer ihr ſeyd, und wer der junge Damm 
Am Wege war, der mid; verwundete 
Ich lohne gut und lann noch beffer Inhnen! 
Ich höre Leute kommen. Luß- und gehen 


Und insgeheim ein Wert zuſammen ſprechen. 
Meibe db.) 
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Badeo mit feinen Bagshumben, welche Mantel ſacke umb alsriet Gupiiie, tagen. 


Basco. 
Herein mit den Sachen, 
Herein, nur herein! 
Das alles iſt euer, 
Das alles iſt mein. 
So haben die andern 
Gar treulich geforgt; 
Wir haben es wieder 
Bon ihnen geborgt. 
Wie forglich gefaltet! 
Wie zierlih gef! 
Auf unfere Reife F 
Zuſammengepackt. 

(Die Bagabunden wollen vie Bünpel eröffnen, Bakco halt fie * 
Nein, Freunde, laſſen wir es noch zuſammen, 
Und geben uns nicht ab, hier auszukramen. 

Wir machen ſichrer gleich uns auf den Weg. 
Ich kenne zwei, drei Orte, mo wir ‚gut 

Und ſicher wohnen; hort vertheilen wir 

Die Beute, wie es Roos und Slüd beſtimmt. 
Laßt und noch wenig Augenblide warten, 

Ob Rugantino fich nicht zeigen will 

Und kommt er zicht, jo lönnt. ihr immer ei 
Ih warte hier auf ihn, er komme nun 
Mit einem Weibihen ober nir gllein. 

Bir müſſen ihn nicht laſſen; find wir ſchon 
Nicht immer gleicher Mieinung, if er doch 

Ein braver Mann, den wir nicht miſſen könyen. 


Pu vedro (tritt herein), 
Was feht ich! Meine Sachen! Weich Gerät! 


. Basce (für fip). ' 
Was wid uns der! Beim Himmel! Don Roeero. 
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Wie Tommt er hier herauf? Das giebt 'nen Handel: 

Rur gut, daß wir bie Herrn zu Danfe find. 
Pebpro. 

Wer ihr auch ſeyd, fo muß ich leider ſchließen, 

Daß ihr die Männer ſeyd, die mich beraubt. 

Ich fehe dieß Gepäd; es ift das meine, 

Hier diefe Bündel, diefe Deden bier. 

Basco,. 
Es fon wohl feyn, daß es das eure war; 
Doc jet, vergönnt e8 nur, gehört es uns. 


Pedts. 
Ich will mit euch nicht rechten, kann mit euch 
Verwundet und allein nicht ſtreiten. Beſſer 
Für mich und euch, wir finden uns in Güte. 
Basco, | 
Sagt eure Meinung an, ob fie gefällt. 
Pedro. 


Hier ſind viel Sachen, die euch wenig nutzen, 
Und die ich auf der Reiſe nöthig brauche. 
Laßt und das Ganze ſchätzen, und ich zahle 
Euch, wie und wo ihr wollt, die Summe. — Hier 
Reich' ich die Hand, ich gebe Treu' und Wort, 
Daß ich ‚ was ich verſpreche, pünktlich halte. 
Basco. 
Das läßt ſich hören; nur iſt hier der Platz 
Zu der Verhandlung nicht; ihr müßt mit und 
Noch eine Meile gehn. ' 
Pedro. 
Warum benn das? 
Basca. 
Es iſt nich anders, und bequemt an nur! 
. Pedro. 
Zuvörderſt jagt mir an: Es hing-am Heide 
Bon Leber eine Taſche, die allein’ 
Mir etwas wertb iſt. Briefe, Documente 
Führt’ ich in ihr, die ihr nur geradezu 
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In's Feuer werfen müßte. Schafft mir fie! 
Ich gebe dreißig Unzen, fie zu haben. 

BSasoo (zu ven Seinen). - 
Wo ift die Taſche? Gab ich fie nicht dir 
Noch auf dem Wege zu ben andern Saden?. 
Wo ift fie? 

. Dedra. 
Daß fie nicht verloren wäre! 
Basca. 

Geht, eilt und fucht! fie nugt dem jungen Mann, 
Und bringt ım$ breißig Unzen in ben Beutel. 


a 


Kugautino 
(teitt auf mit der Brieftafche, welche er eröffnet Bat, und die Bapiere anfleht). 


Raum trau' th meinen Augen. Diefe Briefe, 
An meinen Bruder leſ' ich fie gerichtet. - - 
Es kann nicht fehlen: venn wer nennt ſich Pebro 
Bon Caftellvechio noch als er? Wie kann 
Er in-der Nähe ſeyn? Ich bin beſtürzt. 
Pedro (gu Basco). 
Da kommt er eben vecht mit meiner Taſche. 
Iſt dieſer von den Euren? 
Basco. 

Ja, der Beſte, | 
Möcht ich wohl ſagen, wenn ich felbft nicht wäre, 

«Laut.) : 
Du fanbeft glacüich dieſe Taſche wieder; 
Hier dieſem jungen Mann gehört ſie zu. 
Rugantine (zu Berco). 
Gehört fie dir ? 

nr Pedro. 

Du haſt in deinem Blick, 
In deinem Weſen, was mein Herz zu bir 
Eröffnen muß; ja, ich geſteh' e8 dir: . 
Ih bin vom Haufe Caſtellveechio. 
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Kugeantine, 
Du? 
Prdro. 
Der zweite Sohn. Doc till, ich fäge dir, 
Warum ich mich mit einem fremben Namen 
Auf diefer Reife nennen laffe, gern. 
Kugantino. 
Ih will e8 gern vernehmen. Nimm die Taſche, 
Und laß mich bier allein. ©  . 
u Pevro. 
D -fage mir, 
Wie komm' ich aus den Händen biefer Männer? 
Augantine 


Du ſollſt es bald erfahren. Laß mich nur! 
(Berro ab.) 


Kugantine (u Baio). 
Das find bie Sachen dieſes Fremden? 
s asco. 
da. 
Sie waren unfer, und fie find num wieber 
Auf leidliche Bedingung fein geworben. 
Augantine. 
Schon gut! laß mich allein! ich rufe bir. 
Bas co. 
Hier iſt nicht lang zu sanbern; fort! nur fert! 
Ich fürchte jehr, der Fürft-von Rocca Bruna 
Scidt feine Garden ans, noch eh’ es tagt. 
Kugentins. 
Noch ch’ es tagt, find wir gewiß davon. 
Allein.) \ 
Mein Bruder! Welch Geſchick Führt ihr hierher? 
"In diefen Augenbliden, da bie Liebe j 
Mic, jede Thorheit, die ich je beging, 
Bereuen läßt. Er fcheint‘ ein edler Mann; 
Er wird mich gern erfamen, wird egs leicht. 
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Mad einigens Schweigen.) 
Ihr Zweifel! weg! Laßt meiner freude Raum, 
Daß ich fle ganz, daß ich fie recht genieße! 
(Gegen vie Scene gelehrt.) 
Ih rufe bih, o Fremder, auf ein Wort. 


Pedro (tritt.auf). _ 


Sag’ an, was du verlangft; ich höre gern. : 
Rugantins. 

Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 

Gar wohl belannt; er lebte hier mit uns. 

Gewöhnlich nannten wir ihn Rugantino, 

Und zwar mit Mecht; er war ein wilder Menſch; 

Allein gewiß aus einem eveln Haufe. 

Und mir vertraut’ er- — denn wir lebten fehr 

In Einigkeit — er fey von Caſtellvecchio, 

Er ſey ver Aelteſte des. Hauſes, Carlos 

Mit Namen. Sollteſt du ſein Bruder ſeyn) 
Devise. ‘ 

O Himmel! welche Nachricht giebft du mir! 

O ſchaff ihm ber, und fchaffe die Berfihrung, 

Daß er es ſey; du ſollſt den fchönften Lohn 

Von ſeinem Bruder haben: denn ich bin's. 

Wie lange fc’ ich ihn! Der Vater ſtarb, 

Und ich befige num die Güter, die 

Ih gern und willig mit ihm tbeile, wenn 

Ich ihn an dieſen Yufen vrüden, dann 

Zurück zu unfern Freunden bringen mag. 

Du-ftehft im dich gekehrt? O welch ein Licht 

Scheint mir durch diefe Nacht! O fieh mich an? 

Wo ift er? Sage mir, wo ft? 


[} x 
“ = 
Garlos. 
. 


Hier! 
Ich bin’s! 
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Perro. 
Iſt's möglich! 
Carlos.” 


Diie Beweiſe geb’ 
Ich dir und die Gewißheit leicht genug. 
Hier iſt der Ring, den meine Mutter trug, 
Die nur zu früh für ihren Carlos ſtarb; 
Hier iſt ihr Bild. 
Pedro. 
Ihr Götter, iſt's gewiß? 
Carlos. j 
9a, zweifle nur fo fang, bis ich ven legten 
Bon deinen Zweifeln glüdlich heben Taın. 
Ich habe dir Geſchichten zu erzählen, 
Die niemand weiß als bu und ih; mir bleibt 
Noch mandyes Zeugniß. 
Pedro. 
Laß mich hören! 
Cartes. 
Komm'! 
(Sie gehen nach dem Grunde, und ſprechen leiſe unter lebhbaften Geberden.) 
Basco. 
Was haben vie zuſammen7? Wie vertraut! 
Ich fürchte faſt, das nimmt ein böſes Ende. 
Die Leidenſchaft des Thoren zu Lucinden . 
War ſchon der lieben Freiheit fehr, gefährlich. 
Und wie man fonft ein theatraliih Werk- . 
Mit Trauung oder Lob zu enden pflegt, 
So fürcht' ih, unfer ſchwärmend luſtig Leben 
Wird ſich mit einer ſchalen Ordnung fließen. . 
Ihr Herrn, was giebt'8? Vergeßt ihr, daß ber Tag 
Zu grauen ſchon beginnt, und daß der Fürſt 
Die Räuber, ven Beraubten mit’ einander, - 
Die Schwärmer, die Verliebten holen wird ? 
Garlos. 
O theile meine Freude, fürchte nichts! 
Dieß iſt mein Bruder. 
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Basco. 
Hötteft ihn ſchon Lang, 
Ben bu ihn fuchen wollen, finden lönnen. 
Das ift ein rechtes Glück! 
Garios, 
Du ſollſt es een. J 
BSasco. 1F 


Und wie? 
. Earlas. 


Ich werfe mich, von ihm geleitet, 
Zu meines Königs Füßen; die Vergebung 
Berfagt er nicht, wenn fie mein Bruder bittet. 
Lucinde wird die Meine. Du, mein Freund, 
SoÜft dann mit mir, wenn es der König. ſordert, 
In feinem Dienſte zeigen, was wir ſind. 
Bass. 
Das Zeigen kenn’ ich ſchon und auch den Dienſt. 
Nein, nein, lebt wohl! Ich fcheibe nun von euch. 
Sagt an, wie ihr die Sachen Löfen wollt. . 
Nur kurz; denn bier iſt jedes Wort zu viel. 
Dedro, 
Eröffne dieſen Mantelſac; ‚dar wirſt 
Hier an der Seite funfzig Unzen finden. 
Scheint viefes bir genug, daß du den Reſt 
Uns frei und ungepfänbet laſſen magft? 
Bosco 
(der indeß von Mantelfad eröffnet und das Geld herausgenommen hat). 
Ich bächte, der, ihr legtet etwas zu. 
Carlos 
Ich dächte, Herr, und ihr begnügtet euch. 
Basco. 
Gedenkt an euer Schãatzchen l Dieſer Mann 
Hat es mit mir zu thun. 
Perro 
(einen Bentel aus der Taſche stehend). 
In dieſem Beniel- 
Sind ferner zwanzig Unzen. Me genug? 
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Geartss: 
Es muß und fol! &s if, bei Gott, zu viel. 
Sascıs. 


Nun, nun, e8 fen! Lebt wehl, ihr Gern! gebt wohl! 
Leb’ wohl, Freund Rugantino! Dich zu laflen, 
Berbröff mich fehr; du biſt ein wadrer Mann, 
Wenn dich bie Liebe nicht. zu ihrem Sklaven 
Schnell umgemeiftert hätte. Fahre wohl! 
Ich Beh" mit freien Lenten Freiheit finden, 
Carlos. 
Leb' wohl, du alter Trotzkopf! Denke mein! 
Basco gebt niit feinen Vagabunven ab; gu den übrigen, vie bleiben, ſprich 
Carlos. 
Ihr folgt uns beiben ; wir- verfprecher euch 
Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 
Soll's euch nicht fehlen.- Traget biefe Sachen, 
Und eilet nur auf Villa Bella zu! 
Pedrs. 
Ihr Freunde, laßt uns eilen: denn mir ſelbſ 
Iſt viel daran gelegen, daß urs nicht 
Der Fürft von Rocca Bruna fangen laſſe. 
Geſchwind nad Bile Bella! ‚Kommt nr, Bummi! 


Wald und Disemerung. 
Elandiun 


Ich babe Lucinden, _ 

Die Freundin, verloren, _ 
Ach, dat e8 wir Armen 

Das Schidfal geihmorent _. 


Lucinde, wo bift pur 
ucinbe! Lucie -. 
Wie öde, wie Bang} 
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Ah, bat es mir Armen, 
Das Schickſal geſchworen ? 
Ach uf um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Guade! 
Ber zeigt mir die Pfade? 
Wer zeigt mir den Gang? 
(Sie gehf nach dem Grunde.) 


Bateo (mit ven Geinigen). 


Ihr kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; ſo 
Verſprach's der Pachter, nnd er hält's gewiß. 
Tragt dieſe Sachen hin! ich gehe nur 
Nach einer guten Freundin, die vom Wege 
Nicht ferne · wohnt, zu ſehn. Am friſchen Morgen 
Hat Amor mir die Leber angezündet, 
Als er mit feiner Mutter aus dem Meere, . 
Die über jenen Bergen leuchtet, flieg. 
Ich folge bald; es wird ein ftoher Tag. _ 
(Die Bagabunden gehen; er erblickt Claudinen.) 
Was feh’ ich dort? Wird mir eit Morgentraum 
Vor's Aug’ geführt? Ein Mädchen iſt's gewiß: 
Ein ſchönes, zarte. Bildchen. Laßt und Sehen, 
Ob es wohl greifbar und genießbar hy Po. 
Mein Kmb! —F 
Claudiue. 
Mein Herr! Seyd ihr ein edler Man, 
Sp zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Sie kañn nicht weit hier im Gebirge liegen. 
Es warb ein junger Mann verwundet; er 
Ward bier herauf gebracht. Wißt ihr daven? 
u 7 Bas. 
Ih hab’ an eignen Sachen g'nug zu thun, 
Und kümmre mich um nichts, was andre treiben. 
Eläuvine. 
Dort ſeh' ich eine Wohnung; ijrs die eure 2 
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Basıe.. 5. 
Die meine nicht; fie fieht nicht weit von hier 
Um dieſe Felfen. Kommt! Noch ſchläft mein Weib; 
Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald den Verwund'ten aus, nach dem ihr bangt. 


Da er im Begriff iß fie wegzuführen, kommen 
Carlos und Pebro. 


Carlos. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad' hinab. 
Pedro. 
Was fieht mein Auge! Götter, iſt's Claudine! 
Elaudine. | 
Ich bin e8, theurer Freund. 
Pedro. . 
- Wie kommſt du ber? 
D Himmel! Du, bierher! J 
Claudine. 
Die Sorge trieb 
Mich aus dem Schloſſe, dich zu ſuchen. Niemand 
War in dem Haufe mehr! Der alte Pförmer 
Wlein verwahrt’ e8; alle folgten fuel. 
Den Vater, der nach deinen Räubern jagt: 
Pedrs. 
Ich faſſe mich und meine Freude nicht. 
Carlos. 
Mein werthes Yräulein! . 
Claudtune. 
Muß ich euch erbfiden! .* 
. Pedro. 
Daß ich dich habe! | 
Claudine. 


Daß ich zeigen kann, 
Wie ich dich liebe. | | 
Bedro, 
SGimmel, weih ein Glüd!- 
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Claudine. 
O geht und ſucht! Lucinde lam mit mir; 
Ich habe ſie verloren. 
Carlos. 
Wie, Lucinde? 
Claudine. 
Sie irrt in Männertracht nicht weit von hier, 
Auf dieſen Pfaden. Muthig legte ſie 
Ein Wänmschen an; es ziert ein Federhut, 
Es Schützt ein Degen fi. O geht und ſucht! 
Earlos. 
Ich fliege fort! Ihr Götter, meld ein Glück! 
Dedro. 
Wir warten bier, bag wir euch nicht verfehfen. 
(Garlos ab.) 
BSasco (für fig), u 
Ich gehe nad, und fällt fie mir zuerft 
In meine ftarten Hände, foll fie nicht 
So leicht entfchlüpfen. "Eine muß ich haben, 
Es gehe, wie e8 wolle. Nur geſchwind! (m) 
| Claudine. 
Ich fürchte für Lucinden! Jener Mann, 
Der nach ihr ging, hat unſer Haus mit Schrecken 
Und Sorgen dieſe Nacht gefüllt. Ber iſts? 
Pedro, 
Was dir unglaublich fcheinen wird, mich ließ 
Im ihm das Glüd ven Bruber Carlos finden. 
Glaudine. 
Es drängt ein Abentheuer fih aufs anbre. 
PedDro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwünſchter Tag. 
Claudine. 
Und deine Wunde? Götter! Freud' und Dank! 


HM nicht gefährlich? 
Yerrs. 


- Nein, Geliebte! Rein! 
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Und beine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Glievern; jede Sorge: flieht. 
Du bift auf ewig mein. 
Claudime. 
Es kommt der Tag! - 
Bedro. 
An biefem Baum: erlenn’ ich's; ja wir find - 
Auf deines Vaters Grund und Boden; hier 
Iſt von den Garden nichts zu fürchten, bie 
Der Fürft von Rocca Brıma ftreifen läßt. 
Claudine. 
O Himmel, welch: Gefühl. ergreift mich mım, 
Da fih die Nacht von Berg und Thälern hebt! 
Din ich es felbſt? Bin ich hierher gefommen? 
Es weicht die Finfterniß; die Binde, fällt, 
Die mir um's Haupt der Heine Bott gejchlungen; 
Ich fehe mich, und ich erjchrede nun 
Mich bier zu ſehn. Was hab? ich unternommen? 


Mic umfängt ein benger Schauer, 
Mich umgeben Qual und Trauer; 
. Welchen Schritt hab' ich getan! 
Yrrro: 
Laß, Geliebte, laß die Trauer! 
Dieſes Bangen, dieſe Schauer 
Denten Lieb' und Glück bir an. 
Claudine. 
Kann ic vor dem Vater ftehen? 
Pedro 
Laß ıms nur zufammen gehen. 
Beine.- 
Ja, es bricht Ber Tag heran. 
= | Claudine. 
Ach, wo verberg' ich mich 
Tief in den Vergen? 


| Pers, 
Hier in dem Buſen dich 
Magſt du verbergen. 
Elaudine. 
Ja dir, o Grauſamer, 
Dank ich die Oual 
Berro 
Ih bin ein Glücklicher 
Endlich einml. . 
Faſſe, faſſe dich, Geliebte, 
Ya, bebenfe, daß die Liebe 
Ale deine Qualen heilt. 
Elaudimne. 
Es ermamt fi) die Betrübte, 
Höret anf. das Wort der Liebe; 
Ya, ſchon fühl ich mich geheilt... _ 
SBeide. 
Nun geſchwind, in diefen Grunden 
Unſre Freundin aufzufinden, 
Die uns nur zu lang verweilt. 
Sey gegrüßet, neue Sonne, 
Sey ein Zeuge dieſer Wonne! 
Sey ein Zeuge, wie bie Liebe 
Alle bangen Qualen heilt! (63 


x 


Selfen und Gebüſch. 
Luciude (in Mannalleidera) Boraus Basev. 
(Beide mit bloßen Degen.) 


"Susinde. 
Lege, VBerräther, nieder vie Waffen! 
Hier zu den Füßen lege fie-mir! 
Goethe, fammtl. Werke VII. 5 
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Basco (meiden). 
Junker, wo anders mach’ dir zu Schaffen! 
"(Kür fig.) 
Liebliches Vögelchen, hab’ ich dich hier? 
£ucinde. 
Wandrern zu drohen wagſt du verwegen; 
Doch wie ein Bübchen 
Fliehſt pur den Streit. | 
Basco (ver ſich ſtellt). 
Zwiſchen den Fingern brennt mich der Degen; 
Wir find, o Liebchen, 
Noch nicht ſo weit. 
(Sie fechten. Lucinde wird entwaffnet und ſteht in ſich gekehtt und beſturzt da.) 
Basco. 
Sieh, wir wiſſen Rath zu ſchaffen, 
Haben Muth und haben Glück. 
ſucinde. 
Ohne Freund und, ohne Waffen, 
Armes Mädchen, welch Geſchick! 
Basco. 
Sieh, wir wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Laß dich kuſſen! 
Seht den Affen! 
Welch Entſetzen, 
Welch ein Blick! 
ſucinde. 
Moöcht' ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ach, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entſetzen, 
Welch Geſchick! 


Garlos (tritt eilig auf). 
Hab' ich, o Engel, dich wieder gefunden! 
Ich bin ein glücklicher Sterblicher heut. 
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fucinde. 
Seltenes Schickſal! Gefährliche Stunden!“ 
Hat mid vom Wilden ver Wilde befreit ? 


Pedro und Claubdine treten auf. 


Elaudins. 
Haft du fie glücklich Hier wieder gefimben? 
Alles gelinget ven Glücklichen heut. 
Pedro. J 
Kaum iſt der Bruder mir wieder gefunden, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 
Pantomime, wodurch fie ſich untereinander erllaren; indeſſen fingt 
Sasco. 
Hat ſich das Bölfchen zufammen gefunden? 
Friede mißlingt, es mißlingt mir der Streit. 
Claurine. Pedro. Cucinde. Carlos. 
Weilet, o weilet, ihr ſeligen Stunden! > 
Eilet, o eilet, verbindet uns heut! 
: Sasıo (mit ihnen bei Selte) 
Weilet nicht länger, verdrießliche Stunden! 
Eil' ich und eil' ich und trage mich weit! 


Die Garden des Fürften von Rocca Bruua. 


Der Anführer, 
Eilet, euch umber zu ſtellen! 
Hier, bier find’ ich bie Gefellen; . 
Haben wir die Schelmen nun? 
Die GSarden (indem fie anſchlagen). 
Wage feiner der Gefellen | 
Hier zur Wehre fih zu ftellen! 
Schon gefangen feyb ihr num. 
Die Übrigen Perfonen. 
Hier auf frembem Grand und Boden 
Habt ihr Herren nichts zu thun. 
| Der Anführer. 
Denkt ihr wieder nur zu flüchten? 
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. Nein, ihr Frenler, nein, mit nichten! 
Denn der Fürft von Rocca Brunga, 
Und der Herr von Billa Bella, 
Beide find nun einig worben, 
Beide Herren wollen ſo. 

Die Übrigen Perfonen. 
Web, o Weh! Was ifl geworben! 
Weh, o Weh! Wer bilft uns flüchten! 
Nimmer werd’ ich wieber froh. 
Da fie ven Alonzo kommen fehen, treten fie mit beftürzter Schere nach dem Grunde des 
Theaters. Die Garden flellen fih an bie Seiten, der Anführer tritt hervor.) 
—Ulongo (mit Sefölge, alle bewaffnet). 


Habt ihr, Freunde, fie gefangen ? 
- Brav, dad war ein gutes Stüd! 
Ber Anführer. 
Sie zuſammen bier gefangen; 
Wohl, e8 war ein gutes Glück! 


Carlos und Surimde, vie den Hut In die Augen drädt, und Bascs treten vor 
Alonzo. 


Werther Herr, laßt end) erweichen! 
Laſſet, laſſet uns davon! 
Alonzo. 

O von allen euern Streichen 

Kennen wir die Pröbchen ſchon. 

(Jene drei Perſonen treten zuruck, Pedro kommt hervor.) 
"Pedro, 

Lieber Vater, darf fich zeigen 

Euer Fremd und euer Sohn? 


Alon36 (nad einer Baufe). 
Ad, die Freude macht mich ſchweigen. “ 
(Ihn umarmend.) 


Lieber Freund und lieber Sohn! 


Carlos, £ucinke, Basıo 


(die eilig nach einander hervorkommen, indeß Glaupfne auf einem Yelfen im Grunde in Ohn⸗ 
macht liegt). 


Ah Hülf und Hülfe! 


Sie Tiegt in Ohnmacht; 
Was. ift gefchehn! , 


(Sie kehren eilig wieder um.) 
Bere. 
Ach helfet; helfet! 
Sie liegt in Ohnmacht; 


Was iſt geſchehn! 
(Er eilt nach dem Grunde.) 


Alon3o. 
Wem ift zu helſen? 
Wer liegt in Ohnmacht? 
Was muß ich jehn? 
(Inveflen hat ſich Claudine erholt, fe wird Tangfam beruegefähei 
" Claudine. 
Ja du ſtehſt, du ſiehſt Claudinen: 
Willſt du noch dein Kind erteirien, , 
Das fi, hiet verloren giebt? 
Alonso. 
Kind, erheitre deine Mienen! — 
Laß dich meine Liebe nennen! 
Sage, faget, was «8 giebt! 
$urinde (die fich entdeckt). 
9a, ih muß mid; ſchuldig nennen; 
Ich beftärkte ſelbſt Claudinen, re 
Den zu fuchen, ven fie liebt. 
Pevro. 
Ja, ich darf mich glücklich nennen! 
Kann ich, kann ich es verdienen? 
Du verzeihſt uns, wie ſie liebt. 
Carlos. 
Log, o Herr, mid auch erfühnen. 
Carlos mic vor dir zu nennen, 
Der Lueinden heftig liebt. 
Basco (für fich). 
Könnt’ ich irgend mir verdienen, 
Bon dem Volle mich zu trennen, 
Das mir lange Weile giebt. 


70 


(Die ganze Entwidlung, welche vie Voefle nur Kurz andeuten darf und die Muſik weiter ans- 
führt, wird durch das Spiel der Acteurs erft lebendig. Alonzo's Erftaunen, und wie ex nad 
und nach, von den Umftänven unterrichtet, fich faßt, ewft von Berwunderung zu Bermunte- 
rung, endlich zur Ruhe übergeht, die Zärtlichkeit Bepro’s und Claubinens, vie lebhaftere 
Lelvenichaft Garles’ und Lucindens, welche fih nicht mehr zurüdhalt, vie Beberden Merre’s, 
der feinen Bruder dem Alonzo vorftellt, der Verdruß Basco’6, nicht von der Stefle zu Türfen: 
alles werden vie Schaujpieler Iebhaft, angemefien und Abereinftimmend austrüden und vurch 
eine ftubirte Pantomime den muflcalifhen Vortrag beleben.) 
Alon30 (zu ven Garten). 
Diefe Gefangenen - 
Geben ſich willig. 
Es iſt ein Irrthum 
Heute geſchehn. 
Dieß iſt mein Boden: 
Alle ſie führ' ich 
Eilig nach Hauſe. 
Grüßet den Fürſten! 
Ich wart' ihm auf. 
(Die Garden entfernen ſich.) 
Alle. 
Welch ein Glück und welche Wonne! 
Nach den Stürmen bringt die Sonne 
Uns den ſchönſten Tag heran, 
Und es tragen Freud' und Wonne 
Unfre Seelen himmelan. 


J 


Erwin und Elmire. 


Ein Singfpiel. 


⸗ 


Berfonen. 


Erwin, 
Elmire. 
Roſa. 
Valerio. 


= 


Erſter Aufzug. 
Ein Garten mit einer Ausficht auf Land⸗ und Luſthäuſer. 


Erfter Auftritt. 


NRofe und Balerio 
(dommen mit einander ſingend aus der Ferne). 


Roſa. 
Wie ſchön und wie herrlich, nun ſicher einmal 
Im Herzen des Liebſten regieren! 
Dalbexis. 
Wie ſchön und wie fröhlich, durch Feld und durch Thel 
Sein Liebchen am Arme zu führen! 
Raeſa. 
Man ſiehet mit Freude die Wollen nun ziehn, 
Die Bäche mit Ruhe nun fließen! . 
" Malerid. 
Die Bäume nun grünen, die Blumen nun bluhn, 
Kann alles gedoppelt genießen! 
Beide. 
Die Enge der Jugend, fie glänzen und blühn; 
O laß und ber Jugend genigen! 
Aofa. 
Ich drücke meine Freude dir, Geliebter, 
Mit feinen bolven, füßen Worten aus. 
Ja, bu bift mein! Ya, ich erkenne nım 
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Dein treues, einzig treues Herz! Verzeih', 
Wenn ih mit Eiferfucht dich jemals quälte! 
Daß du mir werth bift, zeigt dir meine Sorge. 

Balerio. 
Ia, ich bin dein, und nichts foll mich von dir, 
So lang mein Athen wechlelt, je entfernen. 
Vergieb, wenn ich aus angeboruer Neigung, 
Mit einem jeden gut und.frob zu ſeyn, 
Mich dir verbädtig machte. „Sieh nıir nad! 
Denn bu allein befigeft dieſes Herz. 

Aofa. 

So ſey e8! deine Hand! Vergiß, und ich 
Wil auch vergeflen. 

Dailcrio. 

O befämpfe ja 

Das Uebel, das in beinen Buſen fich 
Auch wider deinen eignen Willen fchleicht. 
Jung find wir, glücdlich, und vie nahe Hoffnung, 
Auf unmer uns verbunden bald zu freuen, 
Macht diefe Gegend einem Paradieſe 
Mit alten feinen Seligkeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! ich fühl es ganz; und jhweben - 
Wohlthät'ge Geifter um uns ber, bie und 
Dieß Glüd bereitet, fo erfreuen fie 
Sich ihres Werkes. Laß ums ungekränkt 
Bor ihren Augen ver gegönnten Luft 
Mit ſtets entzücdter Dankbarkeit genießen. 


Ein Schaufpiel für Götter, .- 
Zwei Liebende zu ſehn! | 
Das ſchönſte Frühlingswetter 

HM nicht jo warm, fo ſchön. 


Wie fie ſtehn! nach einander fehn! , 
In vollen Bliden 
Ihre ganze Seele firebt! 
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In ſchwebendem Entzücken 
Zieht ſich Hand und Hand, 
Und ein ſchauervolles Drücken 
Knüpft ein dauernd Seelenband. 


(Balerio, ver die Pantomime zu dieſer Arie gegen ſeine Geliebte ausgedruͤckt bat, faßt ſte zu⸗ 
legt in dem Arm, und fle umſchließt ihn mit dem ihrigen.) 


Wie um uns ein Yrüblihgäwetter 
Aus der vollen Seele quillt! 
Das ift euer Bild, ihr Götter!’ 
Götter, das ift euer Bild! . 

(3u Zwei.) 
Das ıft euer Bild, ihr Götter! 
Sehet, Götter, euer Bild! 


(Sie gehen nach dem Grunde des Theaters, als wenn he abtreten wollten, und machen eine 
Baufe. Dann feheinen fie fih. zu befinnen, und fommen glelchſam ſpazieren gehend wieder 
hervor.) 


Kofa - - 
Doch ne und aud ‚au unſre Freundin denlen. 
Ich ſehe ſie am Fenſter nicht, auch nicht 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem ſchönen Tage ſtill bei ſich 
Berſchloſſen? oder wandelt fie im Walde, 
Gedankenvoll, betrübt, allein ? 
Dalerio. 
Sie iſt 

Wohl zu beklagen. Seit der gute Jüngling, 
Der fie fo ſehr geliebt, und dem ſie ſelbſt 
Sich heimlich winmete, 
Durch Kälte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequält, zulegt es nicht mehr trug und fort 
In alle Welt, Gott weiß wohin, entfloh;. 
Seitdem verfolgt und foltert ver Gedanke 
Ihr Innerſtes, welch eine Seele fie 
Geqnält, und welche Liebe: fie verſcherzt. 

| Rofe. 
Sie kommt. O laß und mit ihr gehen, fle 
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Mit fröhlichen Gefprächen unterhalten. 
Es ziemt uns wohl, da wir ſo, glücklich find, 
Den Schmerzen undrer lindernd beizuſtehn. 


Zweiter Auftritt. 
Eimire. Die Borigen. 


Roſa und Walerio 
(ihr entgegengehend, zu Zwel). 
Liebes Kin, du fiehft und wieder! 
Komm’, begleite dieſe Lieber! 
Diefen Tag, fo Ihön, fo ſchön, 
Laß im Garten uns begehn. 
Elmire. 

Lieben Freunde, kommt ihr wieder ? 
Ah, mich Hält der Kummer nieder: 
Sey der Tag auch noch fo fin, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. \ 

Koſa und Balerie. 
Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Blühten die Blumen! - 
Grünte mein Garten!“ 
Raum erft rfült; 
Iſt Schon geftilit? . 

El mire. 

Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Säh' ich den Liebſten 
Wieder im Garten!“ 
Iſt nicht erfüllt, 
Wird nicht geftilkt. 

Aofa un Daleris. 
Sof umſonſt die Sonne fcheinen ? 


re 
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Eimire. 
Laßt, o Lieben, laft mich weinen! 
Kofa uud Baleris. 
Sieh, die Blumen blühen all! 
Hör, es fchlägt die Nachtigall! 
Elmire. 
Leiver, fie verblüben all! 
Traurig fchlägt die Nachtigall! 
(3u Drei.) 
Elmire. 
- Töne, töne, Nadtigall! - 
Meiner Klagen Wieverhall! 
Kofa und Daleris. 
Töne, töne, Nachtigall! 
Neuer Freuden Wiederhall! 
Kofa. 
O füße Freundin! Will denn feine Luft 
Mit diefem Frühlingstage dich befuhen? 
00 Waberte, | 
Iſt diefer Schmerz fo eingewohnt zu Haus, 
Daß er auf feine Stunde ſich entfernet? 
“ Eimire. 
Ad leider, ach! beſtürmen viefes Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefühl der Reue. 
Berlaft mich, meine Freunde! demn was hilft’s? 
Die liebe Gegenwart, die tröftltche, | 
Bringt feine Freude, keinen Troft zu mix. 
Bin ih allein, fo darf ich wiederholen, 
In's Tauſendfache wieberhofen, md . 
Euch nur verbrießlic oft zu hören wäre, 
Balerie. 
Im Bufen eines Freundes wiederhallend 
Berliert fi nad und nach des Schmerzens Ton. 
Eimire. 
Ich lauſche gern dem ſchmerzlichen Gefang, 
Der wie ein Geiſterlied das Ohr umſchwebt. 
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Kofa. 


Die Freuden anbrer Inden nad) und nad) 
Uns aus uns felbft zu neuen Freuden bin. 


Elmire. 


Wenn andre fih ihr Glück verdienen, hab’ 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verbient. 
Nein, nein! Berlaft mich, daß im ftillen Hain 
Mir die Geftalt begegne, die Geftalt 
Des Zünglings, den ich mir fo gern entgegen 
Mit feiner ftilen Miene kommen fah. 
Er blidt mich traurig an, er naht ſich nicht, 
Er bleibt von fern au einem, Seitenwege 
Wie unentfchloffen ftehn. So kam er fonft, 
Und drang fich nicht wie jeder andre mir 
Mit ungeftümen Weſen auf. Ich ſah 
Gar oft nad ihm, wenn ich nach einem anbern 
Zu fehen fchien; er merkt’ es nicht, er follt! 
Es auch nicht merken. Scheltet mich, und fcheltet 
Mid nicht! Ein tief Gefühl der Jugendfreuden, 
Der Yugendfreibeit, die wir nur zu bald 
Berfherzen, um die lange, lange Wandruug 
Auf gutes Glück, mit einem Unbelannten 
Berbunvden, anzutreten — bieß Gefühl 
Hielt mich zurüd zu fagen, wie ich liebte. 
Und doch aud fo! Ich hätte können zärter 
Mit diefer guten Seele hanbeln. Nur 
Zu nah liegt eine freche Kälte, neben 
Der heifeften Empfindung unfrer Bruft.- 

Roſa. 
Wenn du es willſt, ſo gehn wir nach den Buchen, 
Wo heute die Geſellſchaft ſich verſammelt. 


Eimire. 


Ich halt' euch nicht, gewiß nicht ab. Ihr geht, 
Ich bleibe hier, ich mag mich nicht zerſtreuen. 
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' Daleris. 
So werden wir gewiß dich nicht allein 
Mit deinem Kummer im Geſpräche laſſen. 
Eimise. 
Wenn ihr mich liebt und mit mir bleiben wollt, 
So fchmeichelt meiner Trauer, Hört fie nicht! 
Roſa. 
Beliebt es bir zu fingen? 
Dalcris. , 
Denn du magft — ? 
Etmire, 
Recht gern! Ich bitte, laßt uns jenes Lieb. 
Zuſammen fingen, das Erwin fo oft 
Des Abends fang, wenn unter meinem Fenſter 
Er feine Cither rührte, hoch ımb höher 
Die Nacht fi) Über feinen lagen wölbte. 
Kofn. 
Verzeih'! 
Ddateris. 
Es giebt ſo viele, viele Lieder! 
Elmire. 
Das Eine wimſch' ich, ihr verſagt mir's nicht. 
Roſa. 
Ein Veilchen auf der Wieſe ſtand, 
Gebückt in ſich und unbekannt, 
Es war ein herzig's Veilchen. 
Balerta 
Da kam eine junge Schäferin 
Mit leihtem Schritt und munterm Sinn: 
Daher, daher, 
Die Wiefe ber und fang. 
Eimire. 
Ad, denkt das Veilchen, wär’ ich nur, 
Die fchönfte Blume der Natur, 
Ah nur ein Meines Weilchen, . 
Bis mich das Lieben abgepflüdt 
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Und an dem Buſen matt gedrückt! 
Ad nur, ad nur 
Ein Viertelſtündchen lang! 
Roſa. 

Ach! aber ach! das Mäbdchen kam 
Und nicht in Acht das Beilchen nahm, 
Ertrat das arme Beilchen. 

Daleris. 
Und ſank und ſtarb und freut” ſich noch: 
„Und ſterb' ich denn, ſo ſterb' ich doch 
Durch ſie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 


(Zu Drei.) ” 
„Und fterb’ ich denn, jo fterb’ ich doch 
Durch fie, durch ſie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 
Elmire. 
Und dieſes Mäpchen, das anf feinem Wege 
Unwiſſend eine Blume niebdertritt, 
Sie hat nicht Schuld; ich aber, ich bin ſchuldig. 
Oft Hab’ ich ihn, ich muß es doch geftehn, 
Dft Hab’ ich ihm gereizt, fein Lied gelobt, - . 
Ihn wiederholen laffen, was er mir 
In's Herz zu fingen wünſchte; dann auch wohl 
Ein andermal gethan, als wenn ich ihn 
Nicht hörte. Mehr noch, mehr hab’ ich verbrochen. 
Baleris. 
Du Magft dich fireng, geliebte Freundin, an. 
Elmire, 
Weit firenger Hagt mich an des Treuen Flucht. 
Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zurück. 
Elmire. 
Sie hat vielleicht ihn anderwärts entſchädigt. 
Ich bin nicht bös geboren; doch erft jetzt 
Erftaum’ ich, wie ich Tteblos ihn gemartert. 
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Man fchonet einen Freund, ja man ift höflich 
Und forgfam, feinen Fremden zu: beleiv’gen ; 
Dod den Geliebten, ver ſich eimig mir 
Auf ewig gab, den ſchont' ich nicht, und konnte 
Mit fchadenfroher Kälte ven betrüben. 
VDalexis. 
3% kenne dic) in deiner Schildrung nicht. 
. Elmire. 
Und eben. ba lernt’ ich mich ſelbſt erſt kennen. 
Was war e8 anders, als er emft zwei Pfirfchen 
Bon einem felöftgepfropften Bäumchen friſch 
Gebrochen brachte, da_wir eben fpielten! - 
Die ftille Freude feiner Augen, um 
Dieß erfte Paar der laug erwarteten, 
Sepflegten Frucht, ‚gleich einer: Gottheit mir 
Zu überreichen, ſah ich nicht; ich ſah 
- Sie damals nicht, — doch hab’ ich fie geſehn; 
Wie könnt' ich fonft des Auspruds mich erinygern? 
IH dankt’ ihm leicht und nahm fie an, und gleid 
Bot ich fie der Geſellſchaft freundlich Bin; 
Er trat zurüd, erblaßte; feinem Herzen 
War es ein Tonesftoß. Nicht ſind's die Pfirſchen, 
Die Früchte find es nidt. Ach, daß mein Herz 
So ftolz und kalt und übermüthig war! 
Daleris. 
Wenn es auch edel iſt, ſich ſeiner Fehler 
Erinnern, fie erkennen, und ſich ſelbſt 
Verbeſſern, o fo kann es leine Tugend, 
Nicht lobenswürdig ſeyn, mit ber. Erinurung 
Die Kraft des Herzens tief zu untergraben. 
Elmire. 
Befreie mich von allen dieſen Bildern, 
Vom Bilde jeder Blume, die er mir 
Aus ſeinem Garten brachte, von dem Blick, 
Mit dem er noch mich anſah, als er ſchon 
Beſchloſſen hatte, ſich von mir zu reißen. 
Goethe, ſammtl. Werke. VIII. 
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Erwin! o ſchau', du wirft gerochen: 

Kein Gott erhöret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen ; 
O Tiebe! gieb, gieb mir ven Tod! 


So jung, fo fittfam zum Entzüden ! 
Die Wangen, welches frifche Blut! 
Und ad! in feinen, naffen Bliden, . 
Ihr Götter, welche Liehesgluth! 


. Erwin! o ſchau', du wirft gerochen; 
Kein Gett erhöret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihn das Herz gebrochen; 
D Wiebe! gieb, gieb mir den Tod! 

(Rofa und Balerio bemühen fi wahrend tiefes Geſanges, fie zu tröften, beſonders Valerio. 
Gegen das Ende der Arie wird Rofa - Hi, tritt an die Selte, ſieht fi mandmel nach den 
beiden unruhig umd verdrießlich um.) 

Raſa (für Ad). 
Ich komme bier mir überflüffig vor; 
Der Freund fcheint auf die Freundin mehr zu wirken, . 
Als eine Freundin. Gut! ich kaun fa. wohl 
Allein durch diefe Gänge wandeln, finde 
Auch einen Fremd, die Zeit mir zu verkürzen. 
(Sie gebt ab. ſich noch einigemal umſehend. Elmire und Valeris, welche mit einander fort 
fprechen, bemerken nicht, daß fie fich entfernt.) 
-Baleris, 
Ich laſſe dich nicht mehr, und leide nicht, 
Daß diefe Schmerzen ewig wieberfehren. 
Es fehlt ver Menſch, und darım hat er- Freunde. 
Es haben gute, weiſe Menſchen ih - ’ 
Dazu gebilvet, daß fie ven Gefallnen 
Mit leichter Hand erheben, Irrende 
Dem rechten Wege leitenb näher: bringen. 
Ich Habe felbft anch viele Schmerzenszeiten 
Erleben müffen; wer 'erlebt ſte wicht? 
Die angeborne Heftigleit und Haſt, 
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Die ih num eher bändigenb beberrfche, 
Ergriff mich oft, und trieb mich ab vom Ziel. 
Da führte midy-zu einem alten, eveln 
"Und Hugen Manne mein Gefchid; er hörte 
Mid liebreich an; und die verwormen Pnoten 
Des wild vernüpften Sinnes IP er leicht 
Und bald, mit wohlerfahrner, tremer Hand. 
Ya, lebt er noch — denn Tange hab’ ich ihn 
Nicht mehr geſehn —, fo folft du zu ihm bin; 
Ich führe dich, und Roſa geht mit uns. 
Eimirs. 


t 


daltris. 
Ich ſehe fie dort unten 
Im Schatten gehn. 


Wo iſt ſie hin? 


Elmire. 
Wo wohnt ver theure Mann? 

. Baleris. 
Nicht allzumeit von- hier in dem Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich vurch den Wald, 
Und an dem Berge weg, bis zu dem Orte, 
Wo eine Felſenwand am Fluffe il - 
Uns ftehen hieß. Der Meine Steg, der fonft 
Hinüber führt, wer von dem Strom vor. kurzem 
Hinweg geriffen; doch wir finden ihn 
Jetzt wieder bergeftellt. Dieß ift ver Weg; : 
Wir folgen einem Pfade durch's Gebifch, 
Und auf ver Wiefe kennen wir gar leicht 
Den Fußſteig linker Hand, und tiefer führt 
Ung ftets am Fluſſe hin, um Wald und Fels, - 
Durch Buſch und Thal; man kann nicht weiter irren. 
Zulegt wirft du die Hütte meines Freundes 
Auf einem Felſen ſehn; es wird bir wohl 
Auf dieſem Wege werben, wohler noch, 
Weun du dieß Heiligthum erreichſt. 


84 


Eimire. 
D bring’ mid bin! Der Tag ift lang; ich fehne 
Mich nach dem ſtillen Gange, nach ven Worten 
Des guten Greifes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern befemien werde. 
Balerio, 
Und trügt mich nicht, was ich an ihm bemerft, 
Sp weiß er mehr, als andre Menjchen- wiften. 
Sein ungetrübtes, freies Auge ſchaut, 
Die Ferne Har, die. und im Nebel liegt. 
Die Melovie des Schidfals, die um uns 
In tauſend Kreifen Mingend fi) bewegt, 
Vernimmt fein Obr, und wir erhafchen kaum 
Nur abgebrocdne Töne hier und da... . 
Betrüg’ ich mich nicht fehr, fo wird der Mann 
Dir mit dem Troſt zugleich auch Hülfe reichen. 
Elmire. 
O laß uns fort! Wie oft find wir um nichts 
Bergauf, bergab ’geftiegen, find gegangen 
Nur um zu gehen! Laß und dieſes Ziel, 
So bald als möglich ift, erreichen! Roſal Wo 
Iſt unſre Freundin? 
Daleria. 
Gleich! ich hole ſie. 
Auch wünſch' ich ſehr, daß ſie ihn einmal ſehe, 
Aus ſeinem Mund ein heilſam Wort vernehme. 
Sie bleibt mir ewig werth; doch. fürcht' ich ſtets, 
Sie macht mich elend: denn bie Eiferſncht 
Nagt ihre Bruſt wie eine. Krankheit, ie 
Wir nicht vermögen auszutreiben, nicht Ä 
Ihr zu entfliehen. Oft, wenn fie die Freuden, 
Die reinften, mir vergällt, verzweifl’ ich faft, 
Und der Entſchluß, fie. zu verlaſſen, fteigt, 
Wie ein in Geſpenſt, in meinem Buſen auf. 
Elmire. 
Geſchwind, geſchwind, daß uns der weiſe Mann 
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Zufammen rathe, Troft und Hüffe gebe, 
Wenn ihm die Kraft vom Himmel zugetbeilt ift. 
(Intern fie dringend Balerio’s Hande nimmt) 
I muß, ich muß ihn fehen,. 
Den göttergleihen Dann. 
Balerio u 
(der ihre Hände feſthalt und ihre Freundlichkeit erwiedert). 
Ih will mit Freude fehen, 
Wie jhön er tröften kann. 
| Kofa 
(die ungefehen herbeikommt und fie beobachtet, für ſich). 
Was muß, mas muß id fehen! 
Du böfer, falfher Mann! 
&lmire (mie oben). 
Der Troft aus feinent Munde 
Wird Nahrung meinem Schmerz. 
Dalerio (mie oben). | 
Er heilet deine Wunve, 
Beſeliget dein ‚Herz. 
. Roſa (wie oben). 
D welche tiefe Wunde! 
Es bricht, es bricht mein Herz! . 
Elmire (wird fie gemahr). 
Komm’ mit, Geliebte! Taf uns eilend geben 
Und unfre Sonuenhüte nehmen! Du 
Biſt doch zufrieven, daß wir neue Wege, 
Geleitet von Valerio, betreten ? 
Roſa. 
Ich dachte faſt, ihr gingt allein, vermiedet 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 
u Eimire 
Wie, Rofa? Mich? 
Balerio, 
Mein Kinv, bevenle doch, 
Mit wem. du rebeft, was bu mir. fo heilig 
Vor wenig Augenblicken noch verjpradifl. - 
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Kofe. 
Bedenk' es felbft, Berräther! Rein, ich habe 
Mit viefen meinen Augen nichts gefehn. 
Daleris. 
Das iſt zu viel, zu viel! Du ſiehſt mich hier 
Mit warnem Herzen einer edeln Freundin 
In trüber Stunde beizuftehn bemüht. 
Iſt dieß Verrath? 
Roſa. 
Und ſie ſcheint ſehr getröſtet. 
Elmire. 
Kaun deine Leidenſchaft mich auch verfennen? 
Balrris, 
Beleid'ge, Rofa, uicht das ſchöne Herz! 
Geh’ in dich felbft, und höre, was dein Freund, 
Was dein Geliebter fagt, und was dir ſchon 
Dein eigen Herz ftatt meiner fagen follte, 
Roſa | 
(welnend und ſchluchzend, indem Valeriv ſich um fie beinäht). 
Nein, nein, ich glaube nicht, 
Nein, nicht den Worten. 
Worte, ja Worte habt ihr genug. 
Liebe und lieble dorten nur, borten ! 
Alles erlogen,; alles iſt Trug. 


(Sie wendet fich von ihm ab; und da ſie fh auf vie andere Seite ee, fommt ihr Elmire 
entgegen. fle zu befänftigen.) 


Freundin, du falſche! 

Sollteſt dich ſchämen! 

Laß mich! Ich will nicht, 

Will nichts vernehmen. ' 

Doppelte Falſchheit, 

Doppelter Trug! 

Balerto. 

So ift e8 denn nicht möglich, daß du bich 
Bemeiftern Tannft ? Doc ad, was red’ ich viel! 
Wenn biefer falſche Tem in einem Herzen 
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Nun einmal Mingt, und Immer wieder klingt, 
Wo ift der Künftler, der es ſtimmen könnte? 
In diefem. Augenblid verwundeſt du 

Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 
Wie? Dieſe redliche Bemühung eines Freundes, 
Der Freundin beizuſtehen, die Erfüllung 

Der ſchönſten Pflicht, du wagſt fie mißzudeuten? 
Was ift mein Leben, wenn ich andern nicht 

‚ Mehr nugen fol? Und welches Wirken ift 
Wohl befler angewandt, ale einen Geift, 

Der, leivenfchaftlich ſich bewegend, gern 

Sein eigne® Haus zerftörte, zu befünft'gen ? 
Nein! Nein! ich folge jenem Trieb, der mir ' 
Schon lang ven Weg zur Flucht gezeigt, fchon lange 
Mich deiner Tyrannei auf ewig u  . i 
Entziehen hieß. Leb' wohl! Es iſt gefchehn! 
Zerſchlagen if die Urne, die fo lang 

Der Liebe Freuden und ver Liebe Schmerzen 
In ihrem Buſen willig faßte; raſch 

Entftürzet pas Gefühl. fich der Verwahrung, 
Und fließt, am Boden rieſelnd unb-verbreitet,, 
Zu deinen Füßen nun verfiegend bin. 


Höret alle mich, ihr Götter, 
Die ihr anf Verliebte ſchauet: 

Diefed Süd, fo Tchön gebanet, 
Reif’ ich voll Verzweiflung ein. 


Ad, ich hab’ in deinen Armen 
Mebr gelitten als genofien! 
Nun es fey! Es iſt beſchloſſen! 
. Ende Glüd, und ende Pen! 
(Ab.) 
Elmive. 
Horſt du, er hat geſchworen; 
Ich fürdt’, er macht es wahr. 


— 42. Po —— — — — 
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Roſa. 
Sie find nicht alle Thoren, J 
Wie dein Geliebter war. 
Eimire. 
Gewiß, er muß dich haſſen; 
Kannſt du ſo grauſam ſeyn? 
Roſa. 
Und kann er mich verlaflen, 
So war er niemald mein. 
(86 kommt ein Knabe, der ein verflegeltes Blattchen an Rofa bringt.) 
| Elmire. 
Weld ein Blättchen bringt der Knabe? 
Knabe, fage mir, wer gab. bir’8? 
Doch er fchweigt und eilet fort. 
Asfe (Gimtren das Blatt gebend): 
Ah, an mich iſt's überfchrieben! 
Liebe Freundin, lied, o ließ es, 
Und verſchweige mir fein. Wort. 
Elmire (tiefe. 
„Ich flieh', ich fliche, 
Di zu vermeiben, 
‚Und mit den Schmerzen 
Und mit den, Freuden. 
Nicht mehr zu kämpfen. 
Siehft mich nicht wieder; 
Schon bin idj fort!“ 
Avfa cauf vas Blatt fehenn). 
D weh! o wehe! | 
Was muß ih ren! > 
"Was muß ich leiden! J 
Aus meinem Herzen 
Entfliehn die Freuden; 
Es flieht das Leben. 
Mit ihnen fort. 
Elmire. 
Komm’, ermanne dich,, Geliebte! 
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Noch ift alles nicht verloren, 
Rem, bu wirft ihn wiederſehn. 
Kofa. | 
Laß, o laß die tief Betrübte! 
Nein, er bat, er bat geſchworen; 
Ad, es ift um mich seien! 
-&imire. 
Ich weiß ein Plägchen . 
Und eine Wohnung; 
Ich wett’, er eilet, 
Ich mett’, ex fliehet, 
An dieſen Ort. 
Kafa. 
O was verſprech' ich 
Dir für Belohnung! 
Del, o eile! 
Er flieht, er fliehet 
Wohl weiter fort. 
Elmire. 
Bin bereit mit dir zu eilen; 
. Dort, den eignen Schmerz zu heilen 
Find' ih einen heiligen Mann. 
Kofa. _ 
D Geliebte, laß uns eilen, 
Diefe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ih nicht ertragen famn. 
&imire 
Zwei Mädchen ſuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
"Die Vielgeliebten 
Zurück zu finden; 
Cs fühlet jede, 
Was ſie verlor. 
» 7 Kofe. 
O laß bie Buchen 
Am fiillen- Morgen, 


O laß die: Eichen 
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Den Weg uns zeigen! 
Es finde jede, 
Den ſie erkor. 

Beide. 
Und zwifchen Felſen 
Und zwifchen Sträuchen, 
O trag’, o Liebe, 
Die Fackel vor! 


Zweiter Aufzug. 


Waldig buſchige Einöde, zwiſchen FJelſen eine Hütte mit einem Garten dabei. 


Erſter Auftritt. 
"Erwin. ü 
Ihr verbhihet, ſüße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 


Blühtet, ah, dem Hoffnungsloſen, 
Dem ber Gram vie Seele bricht! 


Iener Tage denk ich trauernd . 
Als ich, Engel, au bir hing, 


Auf das erfte. Anöspchen lauernd, 
Früh zu meinem Garten ging; 


Alle Blüthen, alle Früͤchte 
Noch zu deinen Füßen tung 
Und vor deinem Angefichte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlug. 
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Ihr verhlübet, füße Roſen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
DBlühtet, ach, dem Hoffnungslefen, . 
Dem der Gram die Seele bricht! 


So ift e8 denn vergebens, jenes Bild 

Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 

Bleibt die Geftolt und glänzend vor mir ftehn. 
ge tiefer fih die Sonne hinter Wolfen 

Und Nebel bergen mag, je träßer fich 

Der Schmerz um meine Seele legt; nur heller 
Und heller glänzt im Innerſten dieß Bild, 
Dieß Angeficht hervor, ich ſeh', ich ſeh's! — 
Ste wandelt vor mir bin, und blidt nicht ber. 
D welch ein Wuchs! o welch ein ftiller Gang! 
Sie tritt fo gut und fo befcheiven auf, 

Als forgte fie zu zeigen: „Seht, ich bin's.“ 
Und doch geht fie fo lei und leicht dahin, 
Als wüßte fie von ihrer eignen Schönheit 

So wenig als der Stern, der uns erquidt. 
Aber bald wählt das Gefühl in meinem Bufen; 
Diefe ftille Betrachtung, heftiger , heftiger 
Wendet fie Schmerzen tief in der Bruſt. 
Unmiberftehlich faßt mich das Verlangen 

Zu ihr! zu ihr! und dieſe Gegenwart 

Des ſchönen Bilds vor meiner Seele flieht 
Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ihm greife. 


(Gegen Hütte und Garten gelehrt.) 


D theurer Mann, den ich in biefer Oede 

So ſtill und glüdlid fand, der manche Stunde 
Mir Frieden in das Her) gefprochen, ber 

Zu früh nach jenen feligen Gefilden 

Hinüber wanpelte! Bon deinem Gtabe, 

Das ich mit Blumen. kränzte, fprich zu mir; 
Und kannſt du mich nicht retten, zieh’ mich nach! 
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MWeld ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe des Geliebten! 
Ja, es wehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 

(Gegen die andere Seite gekehrt.) 
Schmweige, zarte, Tiebe Stimme! 
Mit den fanften Zaubertönen 
Lockſt du mich, vermehrft das Sehnen, 
Marterft mit vergebnem Schmerz. 

Bieotm) ' 

Welch ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht pom Grabe des Geliebten! 
Ja, e8 mwehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 


Wer. fommt am Fluſſe ber, und fteigt behende 
Den Fels herauf? Erkenn' ich dieſeu Dann’, 
So iſt's Baleriv. Welch ein Gelchid 

Führt ihn auf diefe Spur? Ih eile ſchnell 
Mid) zu verbergen. — Was befhlieh” ih? Was 
Iſt bier zu thun? — Geſchwind in deine Hütte! 
Dort kannſt du horchen, Überlegen dort. 


‚Bweiter Auftritt. 
Balerio (eine blonde Haarlode in ver Kant frägend). 


Nein, es ift micht genug, bie Welt zu fliehn! 
Die fhönen Locken hab’ ich gleich entichloflen 
Bom Haupte mir gefcnitten, und es ift 

An feine Wieberfehr zu denken. Hier 

Weih' ich ver Einſämkeit den ganzen Reſt 
Bon meinem Leben. Felſen und Gebüſch, 
Du hoher Wal, du Waflerfall im hal, 
Bernehmet mein Oelübde, nehmt es an! 
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Hier! Es ift mein fefter Wille, 
Euch, ihr Nymphen viefer Stille, 
Weih' ich dieſes ſchöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare, . 
Zierben. meiner jungen Sabre, 
Bring’ ich euch zum Opfer bar. 
Er legt die Locke auf ven Belfen.) 


Dritter Auftritt. 
Balerfo. Erwin. 


Dalerio Lohne Erwin zu ſehen). 

Mein Herz if nun von aller Welt entfernt; 
‚Ich darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen.- 

Erwin Cin der Thuͤre der Hütte), 
Bergebens will ich fliehn; fie Zieht mich an, 
Die Stimme,’ bie mich fonft fo oft getröftet. 

Dalerio. 

Er lonmi! O Heiliger, vergieb, du ſiehſt — 
(&r erſtaunt und tritt zuruck.) 


&rwin. 
Bergieb, mein dreund, du ſiehſt nur ſeinen Schuler. 
- Balerio, 
Hs möglich? melde Stimme! welches Bin! 
Erwin. 
Hat ihn der Gram nicht ganz und gar ep ?. 
Valerxis. 
Er st er iſt's! mein Fremd! Erwin, mem 1 Great 
Erwin. 
Der Gatten deines Freundes ruft dich an. 
Balerio. 


O komm' an meine Bruſt, und laß mich enblich 
Des ſüßen Traumes noch, mic wachend freuen! 
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Erwin. 
Du bringſt mir eine Freude, die ich nie 
Mehr hoffen konnte, ja noch hoffen wollte. 
Mein treuer, befter Freund, ich fchließe dich 
Mit Luft an meinen Bufen, fühle jekt, 
Daß ich noch lebe. Irrend fhlih Erwin, 
Berbaunten Schatten gleih, um dieſe Felſen: 
Allein er lebt! er lebt! — O theurer Manu, 
Ich febe nur, um wieder neu zu bangen. 

Balerio, 
O fage mir! O fage viel, und ſprich: 

Wo ift der Mann, der Edle, der dieß Haus 
So lang bewohnte ? 
' Erwin. 

Diefe Heine Hütte, 
Sein Körper und fen Kleid find hier geblieben; 
Er ift gegangen! — Dorthin! wo ich ihm 
Zu folgen noch-nicht werth war. Siehſt du, bier, 
Bedeckt mit Rofen, blüht des Frommen Grab, 
| Dalerio. 
Ich wein’ ihm feine Thräne: denn vie Freude, 
Di bier zu finden, hat mir das Gefühl 
Bon Schmerz und Tob aus meiner Bruſt aehoben. 
Erwin. 
Ich ſelbſt erkenne mich für ſchuldig; oft 
Weint' ih an femem Grabe Thränen,, die 
Dem eveln Manmn nicht galten. rund, o Freund 
Dalerio. 
Was Hab’ ich bir zu fagen!. 
Erwin. 
. Rede nit! — 
Warum bift du gekommen? fag’ mir an! 
Dalerto. 
Die Eiferfucht der Liebſten trieb mich fort. 
Es konnte diefe Dual mein treues Herz 
Nicht länger tragen. 


v 


% 


·— — 





-Erwin- 
So verfcheuchte dich 

Ein allzugroßes Gläd von ihrer Seite. 
Ad wehe! weh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alten Freundes, diefe liebe Stimme, 
Der Blid, der tröſtend mir entgegenlam, 
Wenn fi) mein Herz verzweifelnd ſpalten wollte, 
Wie bringft vu, theurer Mann, mir eine Welt 
Bon Bildern, von Gefühlen in die Wäfte! — 
Wo bift dn hin auf einmal, füßer Friede, 
Der diefes Haus und diefes Grab umfchwebte? 
Auf einmal faßt mich bie Erinnrung an, 
Gewaltig an; ich wiverftehe nicht 
Dem.Schmerz, der mich ergreift und mich zerreift. 

Daleris. - 

Geliebter Freund, vernimm in wenig Worten 
Mehr Troft und Glüd, als du die hoffen barfft. 
Erwin. - 

Die Hoffnung hat mid lang genug getäuſcht; 
Denn du mic liebſt, fo ſchweig', und laß mid, los. 


Rede nicht! Ich darf nicht: fragen. 

Schweig', d ſchweig'“! Ih will nichts wiflen. - 
Ach, was werb’ ich hören müſſen! 

Ja, ſie lebt, und nicht für mich! 


Doch was haft du mir zu ſagen? 

Sprich! ich will, ich will e8 hören, 

Sol ich ewig mich verzehren? / 
8 Schlage zu und tödte mich! - 


Dalerio 
(der zulegt, anſtatt Grwinen zuzuhoͤren und auf feine Leidenſchaft zu merken, mit Staunen 
nach ver Geite hingefehen, wo er bereingelommen). 


I fchweige, wenn bu mich nicht hören willſt. 
Erwin.‘ 
Wo blickſt on hin? Was fiehft du in dem Thale? 
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Dalerio. 
Zwei Mädchen ſeh' ih, vie ven ſteilen Pfad 
Mit Mühe klimmen. Ich betrachte ſchon 
Sie mit Erſtaunen eine Weile. Sanft 
Regt ſich der Wunſch im Buſen: „Möchte doch 
Auf dieſen Pfaden die Geliebte wandeln!“ 
Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr 
Durch beine Gegenwart, o Freund, erſchüttert. 
Ich finde dich ſtatt jenes edeln Weiſen; 
Ich weiß die Freude, die noch deiner wartet; 
Ich fühle, daß ich noch der Welt gehöre; 
Entfliehen konnt' ih, ihr mich nicht entreißen. 
Erwin (nah ver Seite ſehend). 
Sie kommen grad’ herauf; fie find gekleidet 
Wie Mäbchen aus der Stebt;.und wie verloren 
Sie fid) in das Gebirg?. Es folgt.von weiten 
Ein Diener nad; fie ſcheinen nicht verirrt. 
Hertin! Herein! mein Freund, ich laſſe mic 
Bor feinem Menſchen ſehn, der aus ber Stadt. 
Zn kommen Meint 
Baleris. 
Sie irren boch- vielleicht; 
(58 wäre hart, fie nicht zurecht zu weilen. — 
O Himmel, trügt mein Auge? — Retter Amor! 
Wie macht du es mit beiten Dienem gut! 
Sie ſind es! 
1— Erwin. 
Ber? 
Yalerio, 
-Sie find.e8! Freue dich! 
Das Ende deines Leidens: iſt gekommen. 
Erwis: 
Du täufcher mich, 
DBalerio.” 
Die allerliebften Mädchen, 
Rofette mit — Elmiren!. - 
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Erwin. ' 
Welch ein Traum! 
Dalerio. . 
Sieh bin! Erkennſt du fie? 
Erwin. 


M 3 fe? und ſehe 
Mit offnen Augen nichts; fo blendet mich 
Ein neues Glück, das mir den Sinn- verwirrt. 

‚Balerio.. 
Elmire fteht an einem Felſen ftill. 
Sie lehnt fih an und fieht hinab in's Thal; 
Ihr tiefer Blick durchwandelt Wie’ .und Wald; 
Sie denkt; gewiß, Erwin, gevenft fie ve. . 
Erwin! Erwin! | 

Erwin Laus tiefen Geranten). . 
O wede mid nicht auf! 

Balerio, 
Rofette fchreitet Heftiger voraus. . 
Geſchwind, Erwin, werberge dich! ich bleibe, 
Erfihrede fie mit dieſem kurzen Haar, 
Mit Ernft und Schweigen. Mag der kleine Gott 
Uns alle dann mit ſchöner Freude Fränzen! - 


_ Vierter Auftritt. 
Balerio (an der andern Selte auf einem Belfen ſigend). Nofe. 


Kofe. _ 
Hier ift der Blag! — O Himmel, welch ein Glück! 
Balerio! Er iſt's! So bat men Her, 
Elmire hat mich nicht betrogen. Ya! 
Ich find’ ihn wieder. — Freund, mein tbeurer Freund, 
Was machſt du hier? Was hab’ ich zu erwarten? 
Du böreft meine Stimme, wenbeft nicht 
Dein Angeficht nad) deiner Liebften um? 
Goethe, fümmtl Werte. VI. 7 
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Doch ja, du ſiehſt mid an, du blidft nad mir; 

D komm' herab, o komm’ in meinen Arm! 

Du fchweigft und bleibft? DO Hinmel, ſeh' ich recht! 
Dein ſchönes Haar haft du vom Haupt geichnitten; 
D was vermuth’ ih! was errath’ ih num! 


Kannft du nicht befänftigt werben? 
Bleibt du fill und einfam bier? - 
Ah, was fagen die Geberben, 

Ad, was fagt vein Schweigen mir? 


Haft du dich mit. ihm verbunden, 
Iſt dir nicht ein Wort erlaukt, 

Ah, fo ift mein Glück verſchwunden, 
Iſt auf ewig mir geraubt. 


Daleris. 

Du jammerft mich, und doch vermag ich nicht, 
Betrübtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 
Zum Trofte fag’ ich dr: Noch iſt nicht alles, 
Was du zu fürchten fcheinft, gethan; noch bleibt 
Die Hoffnung mir und dir. Allen ich muß 
In diefem Augenblid den Drud der Hand 
Und jeden liebevollen Gruß verfagen. _ 
Entferne dich dorthin, und feße dich 
Auf jenen Felfen; bleibe ftil und nähre 
Den feiten Vorſatz, di und ven Geliebten 
Nicht mehr zu quälen, dort, bis wir dich rufen. 

Kof 6: 
Ich folge deinen Winken, brüde- nicht 
Die Freude lebhaft aus, daß bu mir wieder 
Gegeben bift. . Dein freundlich ernfte® Wort, 
Dein Blick gebietet mir! ‚ich geb’ und heffe! 
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Fünfter Auftritt. 
Balerio. Erwin. 


Baleris, 
Erwin! Erwin! 
Erwin. 
Mein Freund, was haft du mir 
Fir Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Was foll ich denken? Denn von ungefähr 
Sind diefe Frauen nicht hieher gekommen. 
Grauſamer Fremd, du haft die ftille Wohnung. 
Doch endlich ausgeſpäht, und kommſt mit Liſt, 
Mit glatten Worten, mit Verſtellung, mich 
Erſt einzuwiegen, führeſt dann ein Bild 
Vor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Auf's neue regt, das weder Troſt noch Hülfe 
Mir bringen kann und mir Verzweiflung bringt. 
Balerio, 
Nur ftille, lieber Mann! ich fage dir 
Bis auf das Kleinfte, wie es zugegangen. 
Nur iegt © en Wort! — Sie- liebt dich — 
Erwin. 
Nein, ach nein! 
Laß mich nicht hoffen, daß ic nicht verzweifle! 
Dalcris. 


Du ſollſt fie ſehen. 
j Erwin. 
Nein, ich fliehe fie. 


: Balerio. 
Du ſollſt fie fprechen! 
Erwin. 


3: verftinnme ſchon. 
| "Balerio. 
Ihr vielgeliebtes Bild wirb vor bir ftehn. 
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Ermin. 


Sie nähert fih. Ihr Götter, ich verfinfel 
Dateris. 


Vernimm ein Wort. Sie hofft, den weiſen Alten 
Hier oben zu beſuchen. Haſt du nicht 
Ein Kleid von ihm? 
Erwin. 
Ein neues Nleid iſt da; 
Man ſchenkt' es ihm zuletzt, allein er wollte 
In ſeinem alten Rock begraben ſeyn. 
Daleris. 
Verkleide bi! Ä 
- Erwin. 
Wozu bie Munmerei ?’ 
Was er verlieh, bleibt mir verehrungswerth. 
Dalerio. 
Es iſt fein Scherz; dur follft-nur Augenblicke 
Berborgen vor ihr ftehn, fie fehn, fie hören, 
Ihr innres Herz erfennen, wie fie liebt, 
Und wen? 


Erntn. 
Was fol ich thum? 
Dalerio, 
Geſchwind, gefchtwind ! 
"Erwin. 


Doch mein Geſicht; mein glattes Kinn wird bald 
Den Trug entdecken; ſoll ich dann beſchamt, 
Verloren vor dir ſtehn? 
Dalerio,. 
: Bum giten Glüd 
Hat meine Reivenfchaft des holden Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 
-(Gr nimmt das Saar vom Belfen.) 
An's Kinn gepaßt, macht dich zum weiſen Dann. 
Erwin. . 
Noch immer wechſelſt vu mit Ernft und Scherz. 
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valeris. 
Vergnügter Gab’ ih nie den’ Sinn geimbert. 
Sie kommt! geſchwind! 
-&rwin, 
— Ich folge; ſey es nun 
Zum Leben oder Tod; es iſt gewagt. 
(Sie gehen In vie Hatte) 


Sechster Auftritt. 
- Elwmire (allein), 


Mit. vollen Athemzügen 

Saug’ ich, Natur, aus bir 
Ein fchmerzliches Vergnügen. 
Wie lebt, 
Wie bebt, 
Wie ftrebt 
Das Herz m mir! 


Freundlich begleiten 
. Mich Lüftlein gelinde. 
Flohene Freuden 
Ach, ſäuſeln im Winde, 
—Faſſen die bebende, 
Die ſtrebende Bruſt. 
Himmliſche Zeiten! 
Ach, wie ſo geſchwinde 
Dämmert umd blicket 
Und ſchwindet die Luſt! 


Du lachſt mir ‚ angenehmes. Thal, 
Und du, o reine Himmelsfonne, ” 
Erfüllſt feit langer. Zeit zum erflenmal 
Mein Herz mit ſüßer Frühliugswonne. 
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Weh mir! Ach, jonft war meine Seele rein, 
Genoß fo friedlich deinen Segen; 

Verbirg dih, Sonne, meiner Pein! 

Berwildre dich, Natur, und flürme mir entgegen! 


Die Winde faufen, - . 
Die Ströme braufen,- _ 
Die Blätter rafcheln 
Dirr ab in's Thal. , 
Auf fteiler Höhe, 

Am nadten Yeljen, 
Lieg' ich und flehe; 

Auf öden Wegen, 
Durch Sturm und Regen, 
Fuhl ich und flieh' ich 
Und ſuche die Qual. 


Wie glücklich, daß in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 

O wende, Liebe, dieſe Schmerzen, 
Die meine Seele kaum erträgt! 


Siebenter Auftritt, 


Elwmire Balerio. 


| + Balerio. 
Welch eine Klage tönet um das Hans! 
&imire. 
Welch eine Stunme tönet mir entgegen! 
| Dalerio, - 
Es ift ein Freund, der hier ſich wieberfinvet. 
| Elmir. ..- 


So Hat mich die Vermuthung nicht betrogen. 
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Balerie, 
Ah, meine Freundin, heute gab ich bir 
Den beiten Zroft, belebte beine ‚Hoffnung 
In einem Ungenblide, da ich nicht 
Bedachte, daß ich felbft des Troſtes bald 
Auf immer mangeln würde. 
El mire. 
Wie, mein Freund? 
Dalerio. 
Die Haare find nom Sqheitel cbgeſchuinnen, 
Ich von der Welt. 
El mire. 
O ferne ſey uns das! 
vdaleris. 
Ich darf nur wenig reden, nur das Wenige, 
Was nöthig if. Du. wirft: ven Edeln ſehen, 
Der hier nun glüdlicher, als ehmals wohnt, 
Er faß in feiner Hätte fill, und fah 
Die Ankunft zwei beprängter Herzen ſchon 
In ſeinem ſtillen Sinn voraus. Er kommt. 
Sogleich will “ ihn rufen. vo: 
Elmite. 
Tauſend Dank! 
O ruf ihn ber, wenn ich mich zu der Hütte 
"Nicht wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 
Will ich ihm meine Noth und. meine Schuld 
Mit hoffnungsovoller Reue gern geftehn. 


‘ .. 
— — — — — 


Achter Auftritt 
@1i mire Erwin, in langem Helve mit weißen Barte, teitt aus ber ‚Hütte 
.: &imire'cinie). 
Sich mich, Heifger , wie.ich bin, 
Eine arme Sünderin. - — 
(Er hebt fie auf und verbirgt die Bewegungen ſeines Herzens.) 
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Angft und Kummer, Reu' und Schmerz 
Duälen diefe arme Her. “ 

Sieh mich vor dir unverftellt, 

Herr, die Schuldigſte der Welt. 


Ah, e8 war ein junges Blut, 
War fo lieb, er war fo gut! 
Ach, fo reblich liebt' er mich! 
Ah, fo heimlich quält’ er fich! 
Sieh mid, Heiliger, wie ich bin, 
Eine arme Sünberin. 


Ih vernahm fein ſtummes Flehn; 
Und ich konnt' ihn zehren fehn, 
Hielte mern Gefühl zurüd, 
Gönnt' ihm feinen holden Blid. 
Sieh mid) vr dir umverftellt, - 
Herr, die Schuldigſte der Welt. 


Ad, fo drängt’ und quält' ich ibn; 
Und nun ift der Arme hin, 
Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
ft verloren, er ift. tobt. 
Sieb mi, Heiliger, wie ich Bin, 
. Eine arme. Sünterin. Zu 
(Erwin zieht eine Gchreibtafel heraus und ſchrelbt mit zitternder Hand -einige Worte, ſchlagt 
die Tafel zu, und giebt fle Elmiren. Eilig will fie vie Blätter aufmachen; er halt fie ab 
und macht ihr ein Zeichen, ſich zu entfernen. Dieſe Bantomime wird von Muſik begleitet, 
. wie alles das Bolgenbe.) 
El mire. 
Ja, würd'ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Ich überlaſſe dich der Einſämkeit, 
Ich ſtöre nicht bein heiliges Gefühl 
Durd meine Gegenwart. Wann darf ich, ‚wann 
Die Blätter öffnen? wann die Heiligen Züge _ 
Mit Andacht ſchauen, küſſen, in mich trinken? 
(Er deutet in vie Berne.) : - 
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An jener Rinde? Wohl! So bleibe -dir - 

Der Friede ſtets, wie du ihn mir bereiteft. 

Leb’ wohl! Mein Herz bleibt hier mit augen Danke. 

Ab. 
Erwin j 
(ſchaut ihr mit ausgetreten Armen nad, tank reift er den Mantel und vie Maske ab). 

Gie liebt mich! 
Sie liebt mich! " 
Welch Ichredliches Beben! j 
Fühl ich mich felber? | 
Bin ih am Leben? 
Sie liebt mich! 
Sie liebt mich! 


Ach! rings fo ander! 
Biſt du's noh, Sonne? 
Biſt du's noch, Hütte? 
Trage die Wonne, 
Seliges Bey! 
Sie liebt mi! 

. Sie liebt mid! 


Meunter. Auftritt. _ 
Srwin. Balerio. Nachher Eimire Nachher Nofe. 


Balerio. 
Sie lieht dich! Sie liebt dich! 
Siehſt du, die Seele 
Haſt du betrübet, 
Die dich nur immer, 
"Immer geliebet! 
Erwin. 
Ich bin fo freudig, 
. Yühle mein Leben! 
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Ah, fie vergiebt mir, 
Sie hat vergeben! 
Balerio.: 
Nein, ihre Thränen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Erwin. 
Sie zu verjöhnen, j 
Fließe mein Blut! > 
Sie liebt mid! 
Daleris. 
Sie liebt dich! 
Wo iſt ſie hin? 
Erwin. 
Igh ſchickte fie hinab 
Nach jener Linde, daß mir nicht das Herz 
Vor Füll' und Freude brechen ſollte. Nun 
Hat fie auf einem Täfelchen, das ich 
Ihr in die Hände gab, das Wort gelefen: - 
„Er ift nicht weit!“ 
Balerio. 
Sie kommt! Geſchwind! fie Inn. 
Nur einen Augenblid in dieß Geſträuch! 
(Sie verfiedden fi.) 
©lmire. 
Er ift nicht weit! 
Wo find’ ich ihn wieder? 
Er ift nicht weit! 
Mir beben vie Glieder. 
O Hoffnung! O Glück! 
Wo geh sich, wo ſuch ich, 
Wo find’.ich- ihn wieder? . 
Ihr Götter, erhört mich, 
D gebt ihn zucdd! - 
Erwin! Erwin! 
Erwin (herortretend). 
Elmire! 
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Elmire. 
Weh mir! , . 
Erwin (gu ihren Füßen). 
IIh ⸗ bin's. 
J Elmire (an feinem Halfe). 
Du biſt's! 
Dalerio chereintretend) 
O ſchauet bernieter! 
Ihr Götter, dieß Glück! 
Da haſt du ihn wieder! 
Da nimm fie zurück! (96.) 
Erwin.- 
Ich habe dich mwieber! 
Hier bin ich zurück. 
Ich finfe darnieder, 
- Mich töbtet. das Glück. 
Cimire 
Ich habe Dich wieder! 
Mir trübt ſich der Blick. 
O fchauet hernieder, | 
Und gönnt mir das Glück! 
Mofa | 


(melde fhon, während Elmirens wriger Strophe, mit Balerio Hereingetreten und ihre Freude, 
Vermunderung und Berföhnung mit ven Geliebten pantomimiſch ausgenrädt). 


. Da hab’ ich ihn wieder! 
Du haft ihn zurüd! 
O fchanet hernieber ! 
Ihr Bötter, dieß Glück! 
Balerio. 
Eilet, gute Kinder, eilet, 
Euch auf ewig zu verbinven! 
Diefer Erbe Glück zu finden, 
Suchet ihr umfonft allein. 
Alle. 
- Rat uns eilen, eilen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinden! 
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Diefer Erde Glüd zu finden 
Müſſet ihr zu Paaren ſeyn. 

| Erwin. 
Es verhindert mich die Liebe, 
Mi zu kennen, mich zu faffen. 
Ohne Thräne fanın ich Laffen 
Diefe Hütte, biefes Grab. 

Elmire. Roſa. Balcris. 
Oft, durch unfer ganzes Leben, 
Bringen’ wir der ftillen Hütte 
Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß uns bleibe, was fie gab. 

Alte. 

Laßt und ejfen, eilen, eilen!- 
Dan auf Dank ſey unfer Leben! 
Biel hat und das Glüd gegeben; 
Es erhalte, was es gab! 


- 


r 


>. 


Jery und Sätely. 


Ein Singfpiel, 





Bergigte Gegend, im Grund eine Hütte am Velſen, von dem ein Waſſer 
herabſtürzt; an der Seite geht eine Wieſe abhängig. hinunter, beren Ende von 
Bäumen verdeckt if. Dorn an der Seite ein fleinerner Tiſch mit Banken. 


» tely j 
(mit inet. Eimern Mid, vie fie an einem Joche trägt, kommt von der Wizfe). 


Singe, Vogel, ſinge! 
Blühe, Bäumchen, blühe! 
Wir find guter Dinge, 

Sparen feine Mühe j 
Spat imd früh. 


Die Leinwand ift begoffen, die Kühe find gemollen, ich Habe gefrüh⸗ 
ſtückt; die Sonne iſt über ven Berg herauf, und noch liegt der Vater im 
Bette. Ich muß ihn mweden, baß ich jemand häbe, mit dem ich ſchwatze. 
Ich mag nicht müfig, ich mag nicht allein fehit. (Sie nimmt Roden und Spin 
veL) Wenn er mich hört, pflegt er aufzuſtebn. | 


‚ . Bater tritt auf. 


Bater. Guten Dlorgen, Bäteiy. 

Bätely. Bater, guten Morgen! 

Dater. Ich hätte gern noch länger geſchlafen, und du weckſt mich 
mit einem luſtigen Liedchen, daß ich nicht zanken darf. Du biſt artig 
und unartig zugleich. | 

Bärely. Nicht wahr, Vater, wie immer?. 

Bater. Du hätteft mir die Ruhe gönnen follen ! Weißt du doch 
nicht, wann ich heut Nacht zu Bette gegangen bin. 

Bately. Ihr hattet gute Geſellſchaft. 

Dater. Das war auch nicht artig, daß du fo früh hineinſchlupfteſt, 
als wenn dir ber ſchöne Monbfchein die Augen zubrüdte. Der arme 
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Jery war doch um beinetwillen da; er faß bis nach Mitternacht bei mir 
auf der Bank, er hat mich. recht gedauert. 

8ätely. Ihr ſeyd gleich fo mitleidig, wenn er Hagt und brudft 
und immer eben daſſelbe wiederholt, hernach eine Viertelſtunde fill ift, 
thut, als wenn er aufbrechen wollte, und dod am Ende bleibt und wieber 
von vornen anfängt. Mir iſt's ganz anders dabei, mir macht's Langeweile. 

Dater. Ic wollte doch felbft, daß du dich zu etwas entfchlöffeft. 

Hätely. Wollt ihr mich fo gerne 108 ſeyn? | 

Vater. Nicht das; ich zöge mit, wir hätten’8 beide beffer und bequemer. 

Hätely. Wer weiß? Ein Dann ift nicht immer bequem. 

Dates. Beſſer ift beſſer. Wir verpaichteten pas Guttchen hier oben, 
und richteten uns unten ein. 

Bätely. Sind wir’d doch einmal fo gewohnt! Unſer Sans halt 
Wind, Schnee und Regen ab, unfre Alpe giebt uns, was wir brauchen, 
wir haben zu eſſen und zu trinfen das ganze Jahr, verlaufen auch noch 
fo vief, daß wir und ein hübſches Kleid auf ven Leib jchaffen können, 
find hier oben allein und geben niemapb-ein gut Wort! Und was wär’ 
euch unten im Flecken ein größer Haus, die Stube beffer getäfelt, mehr 
Vieh und mehr Leute dabei? Es giebt nur mehr zu thun und zu forgen, 
und man kann body: nicht mehr eſſen, trinken und jchlafen, als vorher. 
Euch wollt’. ich's freilich bequemer wänfchen. | 

Vater. Und mir wollt’ ich wünfchen, daß ich richt mehr um dich 
zu forgen hätte. Freilich werde ih alt, und ſpüre denn doch, daß ich 
abnehme. Der rechte Arm wird mix immer ſteifer, und ich fühle pas 
Wetter mehr in der Schiter, da wo mir die Kugel ben Knochen traf. 
Und dann, mein Kind, wenn ich einmal abgehe, lannſt vu allein gar 
nicht beftehen; du mußt heirathen, und weißt. nit, welchen Dann bu 
kriegſt. Jetzt iſtss ein guter Menſch, ver bir feine Hanb’anbietet. Das 
werf” ich immter im Kopf herum, ımb forge und. denke für bi. 

Jeden Morgen 

Neue Sorgen; 

Sorgen für dein junges Blut. 
Bätrly. 

Alle Sorgen 

Nur auf morgen! 

Sorgen find für ‚morgen gut. 
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Hätely. Was hat denn Jery gefagt? 

Barer. Was hilft's? Du giebſt doch nichts brauf. 

Bätely. Ih möchte hören, ob was Neues drunter war. 

Bater. Neues nichts! er hat auch nichts Neues zu fagen, bis bu 
ihm das Alte vom Herzen nimmt. 

Bötely. Es ift mir leid um ihn. Cr fönnte recht vergnügt ſeyn: 
er iſt allein, hat vom Bater Ihöne Güter, ift jung und friſch; nun will 
er mit Gewalt eine Frau dazu. haben, und juft mid. Er fänbe zehn für 
Eine im Ort. Was kommt er zu nu herauf? Barım will er juft mich? 

Vater. Weil er dich lieb hat. 

Hätely. Ih weiß nicht, was er will; er fann nichts, als mich 
plagen. 

Bates. Mir wär er gar nicht zuwider. 

Dätely. Mir ift er's auch nicht. Er iſt hübſch, wader, brav. Neu⸗ 
Eh auf dem Jahrmarkte warf. er den Fremden, . der ſich mit Schwingen 
groß machte, rechtſchaffen an den Boden. Er gefällt mir fonft ganz wohl. 
Wenn fie nur nicht gleich heirathen wollten, und wenn man einmal freund- 
‚lich mit ihnen ift, einem-hernach den ganzen Tag auflägen. 
Dater. Es ift erft feit einem Monat, baß ex jo oft kommt’ 
Hätely.. Es wird nicht lange währen, fo ift er wieber ba;. benu 
ganz früh fah ih ihn auf die Matte jchleichen, die er oben im Walde 
hat. Sein’ Tage bat er nicht fo oft nad ven Sennen gefehen, als neuer⸗ 
dings; ich wollt’, er Tief’ mich in Ruh. — Die Leinwand ift ſchon faft 
wieber troden. Wie hoch die Sonne ſchon ſteht! Und euer Frühſtück? 

dater. Ic will e8 ſchon finden. Sorge nur zur rechten Zeit für's 
Mittageffen ! 

Bätely. : Daran tft mir mehr gelegen, wie nd. 

(Bater, ab.) 

Häteln. Wahrkaftig da kommt er! Hab’ ich's doch geſagt. Die 
Liebhaber ſind ſo pünktlich, wie die Sonne. Ich muß nur ein luſtig Lied 
anfangen, daß er nicht: gleich in feine alte Leier einlenfen kann. 

Sie macht ſich was zu ſchaffen und  fingt ) 


Es rauſchet das Waſſer 

Und bleibet nicht ſtehn; 

Gar luſtig die Sterne _ . :- 
Am Himmel bin gehn; | 
Goethe, ſammil. Werke. VIIL. 8 
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ar Iuftig die Wolfen 
Am Himmel hin ziehn. 
So raufchet die Liebe 
Und fähret vahın. 





Jery WGer ſich iht Inteffen genähert). 
Es raufhen die Waſſer, 
Die Wolfen vergehn; 

Doch bleiben die Sterne, 

Sie wandeln und ftehn. 

So auch mit ber Liebe 
Der Treuen geſchicht: 

Sie wegt ſich, fie vegt ſich, 
Und ändert ſich nicht. 


Säteln. Was bringt ihr Neues, Iery? 

 Iery. Dos Ute, Bätely! . 

Bätely. Hier oben haben wir Altes genug! ‚Wenn ir uns nichts 
Neues bringen: wollt! Wo kommt ihr fo früh ber? " 

Iery. Rh Habe oben auf ber Alpe nachgefehen, wie viele Kaͤſe vor- 
räthig find; unten am See hält ein Roufnanz, ber ihrer ſucht. Ich denle, 
wir werden einig. 

Hätely. Da friegt ihr wieder viel Geld in die Hände. 

Iery. Mehr als ich brandhe. 

"Bätely. Ich gönn’ ed end). 

Iery. Ih gönnt eu die Hälfte, ‚gönnt pr DaB Ganze. Wie 
ſchön wär's, wenn ich einen Handel gemacht hätte, und käme nach Haufe 
und wärfe dir die Doublen in ven Schooß! Zähl es nach, fagt’ ich dann, 
heb' e8 auf! Wenn ih nun nah Haufe komme, muß ich mein Geld in 
ven Schrank ftellen, und weiß nicht, für wen. 

Hätely. Wie lang iſt's noch auf Oftern? 

Iery. Nicht lange mehr, wem ihr mir Hoffnung macht. 

Hötely. Behüte Gott! ich meinte nur. 

dery. Du wirft an vielem Uebel Schuld ſeyn. Schon fo oft haft 
du mir den Kopf fo toll gemacht, daß ich Dir zum Trutz eine andre nehmen 
wollte. Und wenn ich fie nun hätte, und wäre fie gleich müde, und fähe 
“immer nnd immer, das ift nicht Bätely! ich‘ wär’ auf immer elend. 
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Hätely. Du mußt eine fchöne nehmen, bie reich if und get; ſo 
eine wird man nimmer ſatt. 


Iery. Ich Habe dich verfangt und Feine reichere n0d beſen. 


Ich verfchone dich mit Klagen; 
Doch das Eine muß ich fagen, 
Immer fagen: Die allein _ 

IHM und wird mein Leben ſeyn. 


Willſt du mich nicht wieder lieben ? 
Willſt du ewig mich betrüben? _ 
Mir im Herzen biſt bu mein; 
Ewig, ewig bleib’ ich bein. 


Hätely Du kannſt recht hübſche Lieber, Jery, und fingft fe recht 
gut. Nicht wahr, du lehrſt mich ein halb Dutzend? Ich bin meine alten 
fatt. Leb' wohl! Ich Habe noch wiel zu thun dieſen Morgen; der Vater ruft. 

. (8b.) 


Jerry. - 
Gehe! ur 
Berihmähe 
Die Irene] 
Die Reue 
Kommt nad! 
Ich gehe von hinnen, 
Du wirft mich vertreiben, 
Um Luft zu gewinnen; 
Hier kann ich nicht: bleiben. 
Verſchmähe 
Die Treue! 
Die Reue 
Kommt nach! 


Thomas tritt auf. 
Chsmas. Jery! 
dery. Ber? 
Chomas. Guten Tag! 

Jery Wer ſeyd ihr? 
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Chomas. Kennſt du mich nicht mehr? 

Iery. Thomas, biſt du's? 

Chomas. Hab' ich mich ſo geändert? 

Iery. Ja wohl, du haft dich geſtreckt; du ſiehſt vornehmer aus. 

Chomas. Das macht das Soldatenleben; ein Soldat ſieht immer 
vornehmer aus als ein Bauer; das macht, er iſt mehr geplagt. 

Iery. Du biſt auf Urlaub? | 

Thomas. Nein, ich habe meinen Abſchied. Wie die Capitulation 
um war, Adieu, Herr Hauptmann! macht ih, und gieng nad) Hauſe. 

Iery. Was ift das aber für ein Rod? Waram trägſt du ben 
Treffenhut und ven Säbel? Du flehft ja noch ganz. folnatenmäßig aus. 

Ehomas. Daß. heigen fie in Sranfreih eine Uniforme de goßt, 
wenn einer auf feine. eigne Hand was Yuntes tägl, 

Ierg. Gefiel dir's nicht? ' 

Chamas. Gar wohl, gar gut, nur nicht fange: 3 nähme nicht 
funfzig Doublen, daß ich nicht Soldat geweſen wäre. Man iſt ein ganz 
anderer. Kerl; man wird friſchet, luſtiger, gewandter, kann ſich in alles 
ſchicken, und weiß, wie es in ber Welt ausficht. 

Iery. Wie lommft du hierher? Wo ſchwärmſt du herum? 

Chomas. Zu Haufe bei -meiner Mutter wollte mir's nicht gleich 
gefallen; va Hab’ ich ein vierzig rechte Wppenzeller Ochſen zuſammenge⸗ 
Yauft und auf Credit genommen, alle ſchwarz und ſchwarzbraun wie bie 
Nacht; die treib' ih nad) Mailand, das ift ein guter Handel; man ver- 
dient etwas und -ft Iuftig auf dem Wege. Da hab’ ich meine Geige bei 
mir, mit der mach' ih Kranfe geſund und das Regenwetter fröhlih. Nun 
wie ift denn dir, alter Tell? Du ſiehſt nicht friſch drein. Was haft bu? 

Jery. Ich wäre auch) gern lang’ einmal fort, hätte auch gern ein⸗ 
mal fo einen Handel verfucht. Gelb Habe ich ohnedieß immer liegen, und 
zu Haufe gefällt mir's gar nicht mehr. 

Ehomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie ein Kaufmann; der 
muß Mare Augen im Kopfe haben! Du ſiehſt trübe und verdroſſen. 

Iery Ach Thomas! 

Chomas. Seufze nicht! das iſt mir zumtber. - 

Iery. Ich bin verliebt! 

Chomas. Weiter nichts? D das bir ich ‚immer, wo ich in ein 
Quartier komme, und die Mädchen find nur nicht gar abfcheulich. 
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Ein Mädchen und ein ı Oliedhen Wein 
Curiren alle Noth; 
Und wer nicht teintt a umb wer ri tage. 
Deer iſt ſo gut wie todl. 


Iern. 34) ſehe, du biſt geworden wie die andern: es in nicht 
genug, daß ihr luſtig ſeyd, ihr müßt auch gleich liederlich werden. 

Thomas. Das verſtehſt du nicht, Gevatter! Dein Zuſtand iſt ſo 
gefährlich nicht. Ihr armen Tröpfe, wenn es euch das ‚erftemal anwan⸗ 
delt, meint ihr gleich Sonne, Mond und Sterne müßten untergehn. 


Es mar ein fauler Schäfer, 
Ein rechter. Siebenfchläfer, 

Ihn Fümmerte fein Schaf. 

Ein Märchen Fonnt’ ihn faſſen, 
Da war der Tropf verlaffen, 
Fort Appetit und Schlaf! 


Es trieb ihn in die Ferne, 
Des Naͤchts zählt! er die Sterne, 
Er klagt' und härmt' fih brav. 

Nun, da fie ihn genommen, 

Iſt alles wiederkommen, 

Durſt, Appetit und Schlaf. 


. Nun fage, willit‘ du heirathen ? 

Iery. Ich freie um ein allerliebſtes Mãdchen. 

Chomas: Wann iſt die Hochzeit? 

Iery. So weit find wir noch nicht. 

Chomas. Wie fo? - 

Iery. Sie will mid) nid. . 

Ehomas. Sie ift nicht gefcheibt. 

dery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein hübſches Gut, ein ſchönes 
Haus, ich will ihren Bater zu mir nehmen, fie ſollen's gut bei mir Haben, 

Chomas. Und fie will dich nicht? ‚Hat ſe einen andern im Kopfe? 

der y. Sie mag keinen. 

Chomas. Keinen? Sie iſt toll: Sie fotr Gott danken und mit 
beiden Händen zugreifen! Was ift denn das für ein Trotzkopf? 
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Iery. Schon ein Jahr geh’ ih um fies In dieſem Haufe wohnt 
fie bei ihrem Vater. Sie nähren fih von dem Heinen Gute hierbei. Alle 
jungen Burſche bat ſie ſchon weggeſcheucht, bie ganze Nachbarſchaft ift 
unzufrieden mit ihr. Dem einen bat fie einen fchnippifchen Korb gegeben, 
dem andern hat fie einen Sohn toll gemadt. Die meiften haben ſich kurz 
refolvirt und. haben andre Weiber genommen. Ich allein kann's nicht über 
das Herz bringen, fo hübfche Mäbchen man mir auch ſchon angetragen hat. 

Chomas. Dan muß fie nicht ange fragen. Was will fo ein Mad⸗ 
hen allein in ven Bergen? Wenn nım ihr Vater flirht, was will fie 
anfangen? Da muß fie ſich dem erften beften an ben Hals werfen. 

Iern. Es iſt nicht anders. 

Chomas. Du verftebft es nicht. Man muß ihr nur recht zureben, 
und das ein bißchen derb. Ss fie zu Haufe? 

. Jery. Dal Ä 

Chomas. Ih will Sreicnemam Ion. Was krieg' ich, wenn ich 
fie dir fupple? 

Jery. Es ift nichts zu en. 

Chomas. Was krieg’ ih? 

Yery. Was du willft. 

Ehomas. Zehn Doublen! Ih muß etwas Ref fordern. 

Iery. Bon Herzen gern. | 

Ehomas. Nun laß mich gewähren! 

Yery. Wie willft du's anftellen ? 

Chomas. Geſcheidt! m. : 

dery. Nun? . 

Chomas. Ich will fie Fragen, was fie machen will, wenn ein Wolf 
kommt? 

Hey. Das it Spaß. 

Chomas. Und wenn ihr Bater ſirbt? 

dery. bh! 

Chomas. Und ſie krank wird? 

Yery. Nun ſprich recht gut! 

Ehomus. Und wenn fie alt wird? 

Jery. Du haft reben gelernt. 

Chomas. Ich will ihr Diforien enählen. 

Aer y. Recht ſchön. 
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— — — — — 


Thomas. Ich will ihr erzählen, daß, man Gott m banfeit Dat, 
wenn man einen treten Burſchen findet. 
Jerry. Bortrefflich. " 
Chomas. Ich will dich herausſtreichen! or nur, geh‘! 
, ' ern. 
Neue Hoffnung, neues Leben, 
Was mein Thomas mir verfpricht! 
Chomas. 
Vreund, bir eine Frau zu geben, 
Iſt die größte Wohlthat nicht. 
(Jery ab.) 


Chomas (allein. Wozu man in ber Welt nicht fommt! Das hätte 
ich nicht gedacht, daß ich ‚bei meinem Ochſenhandel nebenher noch einen 
Ruppelpelz verbienen follte. Ich will doch fehen, was das für ein Drache 
ft, und ob fie fein vernünftig Wort mit fich reden läßt. Am beiten, 
ich thu', als wenn id; den Jerh nicht kennte und nichts von ihm wüßte, 
und fall’ ihr dann mit meinem Antrag in die Flanke. 


Bötely kommt ans der Hütte. 


Chomas (für "4 St fie das? O bie ift hubſch! 
(Eaut. 
Guten Tag, mein ſchönes Kind. 2 

Bately. Großen Dank! Wär’ Ihm was ich? 

Chomas. Ein Glas Milch oder Wein, Jungfer, wäre mir eine 
rechte Erquickung. Ich treibe fchon drei Stunden ven Berg herauf und 
babe nichts gefunden. 

Hätely. Bon Herzen gerne, und und ein Stüd Brob und KAP dazu! 
Rothen Wein, recht guten Italiäniſchen. 

Chomas. Scharmant! Iſt das euer Haus? 

Hätely. Ja, da wohn’ ich mit meinem Bater. 

Ehomas. Ei! ei! So ganz allein? 

Säately. Wir find je unfer zwei. Wart’ Er, ich will Ihm zu trinlen 
holen; oder komm’ Er lieber mit herein; was will: Er da haufen fteben? 
Er kann dem Vater was erzählen. 


Ehomas. Nicht doch, mein Kind! das hat keine Eile. (Er nimmt fie 
bei der Sand und halt fie.) 
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Bätely (macht fig Ion. Er, was: foll das? 

Chomas. Laß Sie doch ein Wort mit ſich reden: «Gr faßt Re an) 

Bäteln (mie oben. Meint Er? Kennt Er mich Yon? 

Chomas. 
Nicht ſo eilig, liebes Kind! 
Ei, ſo ſchön und ſpröde! 
Sately. 
Weil die meiſten thöricht find, 
Meint Er, iſt es jede? 
i . Ehomas. 
Nein, ich laſſe dich nicht los; 
Mäpden, fey gefcheibter! 
saetely. 
Euer Durſt jſt wohl nicht groß; 
Geht nur immer weitet! 
(Bätely ab.) 

Chomas (allein. Das hab’ ich ſchlecht angefangen! Erft hätt ich 
fie follen vertraut machen, mich einniften, effen und trinken; dann meine 
Worte anbringen. Du bift immer zu hui! Den ich denn auch, daß fie 
jo wild ſeyn wird! Sie iſt ja fo ſcheu wie ein Eichhorn. Ich muß es 
noch einmal verfuchen. Maqh ver Hütte) Noch ein Wort, Jungfer! 

Bätely (am Eenfter). Geht nur eurer Wege! Hier iſt nichts für euch. 
(Sie ſchlagt das Fenfter zu.). 

Chomas. Du grobes Ding! Wenn fie'8 ihren Liebhabern ſo macht, 
fo nimmt michs Wunder, daß noch einer bleibt. Da kommt der arme 
Jery ſchlecht zurechte! Die ſollte ihren Mann finden, ber auch wieder 
sus dem Walde riefe, wie fie hinein ſchreit. Das trogige Ding dünkt 
ſich bier oben fo ſicher! Wein einer aud) einmal ungezogen würbe, nrüßte 
ſie's haben, und ich Hätte faft Luft, ihr. den ledigen Stand zu verleiden. 
Wenn nun Jery auf mich paßt und hofft und wartet, wird er mid aus⸗ 
lachen, fo wenig e8 ihm lächerlich ift. Zum Henker, fie foll mich anhören, 
was ich ihr zu fagen babe. Ich will menigftens meine. Commiſſion aus⸗ 
richten. So gerade abzuziehen, iſt gar zu ſchimpflich! (Mn der Hütte Rack 
anpochend). Kun ohne Spaß, Yungfer, made Sie auf! fey Sie ſo gut 
und geb’ Sie mir ein Glas Wein! Ich will's gern bezahlen. 

Bätely (mie oben am denſter) Hier ift kein Wirthshaus, und pad 
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Er fih! Wir find das bier zu Lande gar nicht gewohnt. Darnach fid 
einer aufführt, darnach wird einem. Geb’ Er fid, nur feine Mühet (sie 
ſchmeißt das Fenſter zu.) 

Chomas. Du igenfinuiges, albernes Ding! Ich will dir weiſen, 
daß du da oben ſo ficher nicht biſt. Das Affengeſicht! Wir wollen ſehen, 
wer ihr beiſteht! Und wenn ſie einmal gewitzigt iſt, wird ſie nicht mehr 
Luſt haben, ſo allein ſich auszuſetzen. Schon gut! Da ich meine Lection 
nicht mündlich anbringen kann, will ich's ihr durch recht verſtändliche Zei⸗ 
chen zu erkennen geben. Da kommt meine Heerde juft ven Berg herauf, 
die fol auf ihrer Wiefe Mittagsruhe halien. Ha! Ha! — Sie ſollen 
ihr die Matten ſchön zurechte machen ‚ ihr. den Boden wohl zuſammen⸗ 
dämmeln. (Gr ruft nad der Ecene.) He da! He! 

Ein Knecht tritt auf.) 

Treibt nun in ber Hige den Berg nicht weiter hinauf! Hier ift eine 
Wieſe zum Ausruben, “ Treibt nur das Vieh alle da hinein! — Nun! 
was ftehft du und verwunderſt di? Thu’, was ich -bir befehle! Begreifft 
du's? Auf dieſe Wiefe hier! Nur ohne Umftände. Und laßt euch nichts 
anfechten, es gefchehe, was wolle. Laßt fie greafen und ausruhen! Ich 
ferne die Leute bier, ich will fchon mit ihnen fpreden! «Der Knecht geht ab.) 
Wenn e8 aber vor ten Landvogt kommt? Ei was, um das bißchen Strafe! 
Ich denke, die Eur fol anfchlagen; und hilft's nichts, fo find wir alle auf 
einmal gerächt, Jery und ich und alle Verliebten und Betrübten. (Er triu 
auf das Belfenftäd nade beim Waſſer und fpricht mit Leuten außer dem Theater ) Treibt 
nur die Ochfen bier auf die Wiefe! Reißt nur die Planken zuſammen! 
So! nur alle! Junge, hierher! herein! Nun gut, macht euch Iuftig! Jagt 
mir dort die Kühe weg! — Was bie für Sprünge machen, daß man fie 
don ihrem Grund und Boden vertreibt! — Nun Trotz dem Affen! (Er fegt 
Ach auf vas Belfenftäd, nimmt feine Violine hervor, fireicht und fingt.) 

Ein Quoblibet, wer hört es gern, 
Der komme flugs herbei; 

Der Autor, der ift Holofern, 

Es ift noch nagelneu. 


Bater (eifiä aus ver Hüite). 


Was giebt's? was unterficht ihr. euch! Ä 
- Wer giebt dad Recht euch?. Wer? - 
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| Ehomas. 
Im Polen und im Röm'ſchen Neich 
Geht's auch nicht beffer her. 
Bätely. Ze 
Meinſt vu, daß du Bier Junker bift, 
Daß niemand wehren Tann? 
Chomas. 
Ein Mädchen, das verftänbig iſt, 
Das nimmt fih einen Mann. - 
Dater. 
Sieh, wel ein unerhörter Trog! 
Wart nur, du kriegſt dein Theil! 
Chomas (mie oben). 
Man fagt, auf einen harten Klotz 
Gehört ein grober ki. 
| Bäteln, 
Verwegner, auf und pade bi! 
Was Hab’ ich bir gethan! 
..  Ehomas wie oben.) ' 
Pardonnez-moi! Ihr ſehet mich 
- Für einen andern an. 


. 


Bätely. 
Sollen wir’3 bulven ? 
Dater, 
Ohne Berfichulden! 
. Bätely. 
Rufet zur Hülfe 
Die Nachbarn herbei! 


Bätely, 
Mir fpringt un. Schmerze 
Der Wuth mein Here, 
Tühle mich, ad! 
Raſend im Grimm’ - 
Und im Grimme fo ſchwach! 


(Bater ab.) - 
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Chomas (kommt wierer). 
Sieb mir, o Schönfte,. 
. Nur freundliche Blicke! 
Gleich fol mein Vieh 
Bon dem Berge zurüde! 
on Bätely. 
Wagſt mir vor's Angeficht 
Wieder zu ftehn? N 
Chomas. 
u Ziehen, o zürne nicht! 
Biſt ja fo ſchön! 
Bätely. 
Toller! - 
Chomas. 
O füßes, 
O himmliſches Blut! 
Hätely. 
Ah, ic erflide! 
Ich fterbe vor Muth! 


(Sr wit ſie kaſſen, fie Rößt ihn weg und fährt iu die Thäse Er will das Fenſter 
aufſchieben; da fle es zubält, zerbricht er einige Scheiben, und im Taumel zerſchlagt er die 
übrigen.) 


Chomas (herenttig Hermortretenng. St! St! Das war zu tolll Nun 
wird Ernft aus dem Spiele. Du hätteft deine Probe gefcheibter anfangen 
innen. Ein Freiersmann follte nicht mit der Thür’ in's Haus fallen. 
Sieht man doch, daß ich immer nur. für mich geluppelt habe, unb ba 
iſts nicht übel, gerade und ohne Umſchweife zu tractiren. — Was ift zu 
thun? Das giebt Lärm. Ich muß fehen, daß ich mich mit Ehren. zurüd- 
ziebe, daß es nicht ausſieht, als ob ich mich fürchtete. Nur vecht frech 
gethan, muſicirt, und ſo fachte retirirt! e&x: geht, auf ver Wioline ſpielend, nach 
der Wieſe.) . - 

Bates. O Himmel! Welcher Zorn!. Welcher Verdruß! Der Böfe- 
wicht! Nun fühl' ich erft, daß mir das Mark nicht mehr in den Knochen 
ſitzt wie ‘vor Alters, dag mein Arm lahm ift, daß meine Füße nicht 
mehr fortwollen! Wart’ nur! Bon den Nachbarn rührt fich Feiner, fie find 
mir alle wegen bes Mädchens aufjäflig. Ich rufe, ich fpreche, ich erzähle, 
feiner will mir zu Gefallen etwas wagen. Ja fie fpotten beinahe mic 
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aus. (Nach der Wiefe geehrt), Seht, wie frei! wie verwegen! Wie er 
umhergeht und muficnt! Die Planken zerriffen! Mod vem. Haufe) Die 
Fenſter zerfchlagen! Es fehlt nichts, als daß er noch" plünvdert. — Kommt 
denn fein Nachbar? Hätt’ ich doch nicht geglaubt, daß fie mir’8 fo beufen 
follten. Ja! ja! fo iſt's! Sie fehen zu, fie machen höhniſche Gefichter. 
Eure Tochter ift Ted genug, fagt der eine; laßt fie fich mit bein Burfchen 
berumfchlagen. — Hat fie nun feinen, ruft der andre, ben fie an ber 
Naſe heramführt, der fi ihr zu Liebe bie Rippen zerftoßen ließe? — 
Mag fies für meinen Sohn haben, ver um ihretwillen aus dem Lande 
gelaufen ift, fagt ein dritter. — Vergebene! — Es ift erihredlich, es 

ift abiheulih! D wenn Jery in ber Nahe wäre! der einzige, der uns 
retten könnte. 

Bätely (kommt aus der Hütte, der Vater geht ihr entgegen, fie lehnt ſich auf ihn). 
Mein Bater! Ohne Schutz! Ohne Hälfe! Dieſe Beleidigung! Ich bin 
ganz außer mir. — Ih traue meinen: : Sinnen nit, und mein Herz 
kann's nicht tragen. 


erg tritt auf.. 


- 


Dater. Jery, jeh willkommen, ſey geſegnet! 
Dery. Was geſchieht hier? Warum ſeyd ihr fo- verſtoͤrt? 

Bater. Gin Fremder verwäftet uns. die Matten, zerſchlägt bie 
Scheiben, kehrt alles brumter und brüber. Iſt er toll ?'ift er betrunfen ? 
was weiß, was wei ih? Niemand kann ihm wehren, niemand. — Be⸗ 
ſtraf ihn, vertreib' ihn! 

dery. Bleibet gelaſſen, meine Beſten! 9% will ihn paden, ih ſchaff 
euch Ruhe, ihr ſollt gerächt werben! 

Hätely. O Jery, treuer, lieber! Wie erfreuft du mich! Sa unfer 
Retter! Tapfrer, einziger Mahn! 

Iery. Geht beifeite, verſchließt euch in's Haus! Laßt euch nicht 
bange feyn! Laßt mich gewähren! Ich ſchaff euch Rache und vertreib 


ihn gewiß. 
Weter und Bätely geben a6.) 
Jery 
(allein, indem er einen Stock ige. BE En 


Dem Berweguen - 
Zu begegnen, 


ı 
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Schwillt die Bruſt. 
.Welch Verbrechen, 
Sie beleid'gen! 
Sie vertheid'gen, 
Welche Luſt! 
(Er tritt gegen die Wieſe.) 
Weg von dem Orte! 
Ich ſchone feinen. 
Indem er abgehen mill, tritt ihm Thomas entgegen-) 
Chomas. 
Spare bie Worte! 
Es find die Meinen. 
Jerry. 
Thomas! 
Chomas.. 
O Jery! 
Sol ih von binnen? 
Iern.- 
Biſt du von Sinnen? 
Haft dus getdan ? 
= Chemas. 
Jery, ja Jery! 
Nur höre mich an. 
"Jen: - “ 
Wehr’ dich, Berräther! a 
Ich fchlage Dich nieder. ' 
Chomas. 
Glaub’ mir, ih habe . 
Noch Knochen und Glieder. 
Iery. 0 
Wehr’ dich ! 
Ehamns, . 
Das kann ich! 
dern. 
Fort mit dir; fort! _ 
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Chomas. 
Sery, ſey Hug, 
Und hör’ nur en Wort! 

In. . 

Rühr' dich, ich ſchlag' bir 
Den Schäbel entzwei! 
Liebe, o Liebe, 
Du fteheft mir bei. 


(Zery treibt Thomaſſen vor fi Ber; fle gehen, fich ſchlagend, ab. Bately kommt Augſtlich 
ans ber Hütte; die beiden Kampfenden kommen wieder aufs Theater, fie haben ſich angefaßt 
und tingen, Thomas hat Bortheil Aber Jery.) 


Bätelyp. 


Jery! Jery! 
Höre! Höre! 
Wollt ihr gar nicht hören? 
Hülfe, Hülfe! 
Bater, Hälfe! 
Loft euch, laßt euch wehren! 
(Sie ringen und ſchwingen fih herum, enblich wirft Thomas den Jery zu Boten.) 
Ehomas (fpricht abgebrochen, wie er nach und nad zu Athem Fommt). Da Tiegft 
du! Du haft mir's fauer gemacht! Doppelt ſauer! Du bift ein flarfer 
Kerl und mein guter Freund! Da Tiegft du num! Du. wollteft nicht hören, 
Uebereile dich nicht mehr! Das ift eine gute Lection. Armer Jery, wenn 
dich auch der Fall von deiner Liebe heilen könnte! (Zu Bately, die ſich inveffen 
mit Jery deſchaftigt. Jery iR aufgeanden:) Um beinetwillen leibet er, unb mid) 
ſchmerzt, daß ich ihm weh gethan habe. Sorge für ihn! verbinde ik, 
heile ihn! Er hat feinen Dann gefunden; viel Glück, wenn ex bei biefer 
Gelegenheit auch eine Yrau findet! Ich made mich auf die Wege, unb 
babe nicht länger zu paſſen. | (86) 
ern (ver inveflen, won Bately begleitet, an ven Tif im Borbergrunde gekommen 
und fih gefept Hat. Laß mich, laß mich! 
BSätely. Ich follte dich laſſen? Du Haft dich meiner fo treulich 
angenommen ! 
.Iery. Ab, ich kann mich noch nicht erholen; ich fireite für Dich 
und werbe befiegt! Laß mich, laß mich! 
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Kätely.. Nein, Jery, dir haſt mich gerächt; auch überwunden haft 
du gefiegt. Sieh, er treibt fein Vieh hinweg, er macht dem Unfug ein Enbe, 
Jery. Und iſt dafür nicht beſtraft! Er geht trogig umher, prahlend 
davon, und erfegt nicht den Schaden. Ich vergehe in meiner Schande! 
Bätely. Dn bift doch der: Stärkfte im ganzen Canton. Auch bie 
Nachbarn ertennen, wie brav du bifl. Dießmal war es ein Zufall, du 
ha mo angefußen! Sep ruhig, fep gef! Sic mich an! Gefehe mir, 
haft du dich befehäbigt ? Ä 

Jery. Meine rechte Hand ift verrenkt. Es wird nie tun, es 
ift gleich wieder in Orbnung. 

Härely. Laß mich ziehen! Thut e8 weh? Noch einmal! 9, fo 
wird es gethan ſeyn. Es wird befler ſeyn. 

Jerry. Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verbient. 

Hätely. Das leideſt du um mic! Wohl hab’ ich nicht verbient, 
daß bu bich meiner fo thätig annimmſt! 

Berg. Rede nicht 

Hätely. So beſcheiden! Gewiß hab iche nicht um dich verdient. 
Sieh mur, deine Hand iſt aufgeſchlagen, und bu ſchweigſt! 

dery. Laß nur! es will nichts bedeuten. 

- Hätely. Nimm das Zuch! du wirft ſonſt voll Blut. 

Yery. Es heilt für ſich, es heilt geſchwinde. 

Bätely. Nein! Nein! Gleich will ich dir einen Umſchlag nireqhte 
machen. Warmer Wein iſt gut und heilfom. Warte, warte nur! gleich 
bin ich wieder da. (06). 

- Yery (allein). . 
” Endlich, endlich darf ich hoffen, 

"ga, mir fteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift in's tiefe Nebelthal 
Ein erwünfchter Sonnenftrahl. 
Theilt euch, Wollen, immer weiter! 
Himmel; werbe völlig heiter, 
Ende, Liede, meine Qual! 

Chomas der di ver Geite herein fleht). Höre, Jery! 

Yery. Welch eine Stimme! Unverſchaͤmter ! Darfft du vr feben 
laſſen? 


“= 
3 
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Chamas. Stille! Stille! Nicht zornig, nicht aufgebracht! Höre nur 
zwei Worte, bie ich. dir zu fagen habe: . 

Iery. Du Ion ı meine Rache fpüren, wenn “ nur einmal wieder 
heil. bin. 

Ehomas. Laß uns die Zeit nicht mit Seit verderben! Höre 
mich! es bat Eil. 

. IJery. Weg von meinem Angeſicht! Du biſt mir abſcheulich. 

Chomas. Wenn du dieſe Gelegenheit verlierſt, ſo iſt ſie auf immer 
verloren. Erkenne dein Glück, ein Glück, das ich dir verſchaffe. Ihre 
Sprödigkeit verſchwindet, Ne fühlt ſich dankbar, fie. fühlt, was fie bir 
ſchuldig if. 

Iery. Du wit mich lehren? Toller, ungezogner Menſch! 

Chomas. Schelte, wenn du mich nur anhören willſt. Gut, ich 
habe ihr dieſen tollen Streich geſpielt! Es war halb Vorſatz, halb Zufall. 
Genug, ſie findet daß ein wackrer Mann ein guter Beiſtand iſt. Gewiß, 
fie bekehrt fich. — Du wollteſt nicht hören, ich mußte mich zur Wehre 
fegen; du bift ſelbſt ſchuld, daß ich dich viebergemorfen, dich beſchãdigt 
habe. 

Iery. Geh nur! Du berebeft mich nicht. 

Chsmas. Sieh nur, wie alles glüdt, wie alles ſich ſchiten muß! 
Sie ift befehrt, fie ſchätzt dich, fie wird dich lieben. Nun ſey nicht jäumig, 
träume nicht, ſchmiede das Eifen, fo lang es heiß bleibt! 
.. DJDery. Laß ab, und plage mich nicht länger! - 

Chomas. Ich muß dir's doch noch einmal fagen: ſey nur zufrieden ! 
Du biſt mir's ſchuldig; bu Haft mir zeitlebens bein Glüd zu banken. 
Konnte ich dein Auftrag beffer ausrichten? Usb wenn bie Art und 
Weile ein bißchen wunberlih war, jo tft doch am Ende der Zwei er- 
reicht. Du Fannft dich freuen! Mache es richtig ‚mit ihr! Ich komme 
zurück, ihr werdet mir. vergeben, und wenn. es euch wohl geht, noch gar 
meinen Einfall, meine Tollheit loben. 

 Iery. Ich weiß nicht, was ich denken fol. ° 

Ehomas. Glaubſt du denn, daß ih ſie für nichts und wieder nichts 
beleidigen wollte ? 

‚Iery. Bruder, es war ein toller Gedanle; alg ein Soldatenſtreich 
mag es hingehen! 

Chemas. Die Hauptjache iſt, daß ſie deine Frau wird; und baum 
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iſts einerlei, wie der Freiersmann fich angefett bat. Der Vater Tommt! 
Auf einen Angenblid leb’. wohl. u (6, 


Bater (tritt suf) 


Jery, welch ein ſenderbar Geſchid iſt das! Salt ih’8 ein Unglück 
fol ichs ein Glück nennen? Bätely ift umgewendet, erkennt beine Liebe, 
ehrt dich, liebt Dich, weint um big. Sie iſt gerührt, wie ich fle nie ges 
feben Babe, 

Iery. Room ich eine foldhe Belohnung erwarten? 

Vater. Sie iſt betroffen. Im ſich zelehrt ſteht ſie am Herde, ſte 
denlt an's Vergangne, und wie fie ſich gegen dich betragen bat; fie denkt, 
was ſte die ſchuldig geworben. Sey nur zufrieden! Ich wette, fie be⸗ 
ſchließt noch heute, mas dich und mi erfreuen ‚wird, was wir. beide 
wünfcen. 

Iery Soll ich fie befigen? 
Dater. Sie kommt, ich mad’ ihr Platz XX 
Bätely (mit einem Topfe amd Beinwant). 
Ich bin lang, ſehr Lang ‚geblieben. - 
Komm’ !’wir müſſen's nicht verfchieben; 
. Komm), und zeig’ mir deine Hand. 
Jery (invem fle ihn verbinvet), 
Liebe Seele, mein Gemüthe - 
Bleibt beſchaͤmt von deiner Güte. 
Ad, wie wohl thut der Verband! 
| Bäteln Gie geendigt Hat). 
Schmerzen dich no beine Wunden? 
Ir 
Liebſte ‚ fie find fang verbunden; 
Seit dein Finger fie derührt, 
Hat’ id. feinen Schmerz geſpurt. 
Dätely. | 
Rede, aber iebe mal, - 0... N 
Sieh mir offen in's Geſich! 
Rindeſt du mich nicht oben? 
Iery, aber ſchmeichle nut! -- 


Gogihe, ſammti. Werte. VHL 9 
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Der bu ganz bein Herz geſchenkt, 
Die du nun fo fehön vertheidigt, 
Oft wie hat fie dich beleidigt, 
Weggeftoßen und gekränkt! 


Hat dein Lieben fidh geerivet,.. , 
- Hat dein Herz ſich weggewendet, 
: Heberlaß mich meiner Bein! 
Sag' es nur, id, will e8 dulden, 
Stille leiden meine Schulden; 
Du ſollſt immer glüdlic, ſeyn. 
‚ Iern. 
e⸗ rauſchen die Waſſer, 
Die Wolken vergehn; — 
Doch bleiben die Sterne, 
Sie manbeln und ſtehn. 
So aud mit der Liebe 
Der Treuen gefchicht: 
Sie wegt fi, fie regt fih, 
Und ändert fidy nicht. “. 
(Die fehen elnander an, Bately ſchein bewegt und naſaiaſig 


Jerry. 

Engel, du fcheinft mir geivogen! 
Doch ich bitte, halt’ die Regung 
Koch zurüd, noch ift e8 Zeit! 
Leicht, gar leicht wird man betrogen 
Bon der Rührung, der Bewegung, 
Bon der Güt’ und Dankbarkeit. 

Bätely. 
Nein, ich werbe micht betrogen! 
Dich beichämet die Erwägung 
Deiner Lich’ und Zapferkeit. 
Beſter, ich hin bir gewogen; 
Traue, traue diefer Regung 
Meiner Lich" umd Bankbarkeit! 
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Jery. 
Berwelle! 
Uebereile 
Dich nicht! u 
Mir lohnet ſchon g’inüglich 
Ein freundlich Geſicht. 
Bätely (na einer Banfe). 
Kannft du deine Hand noch regen ? 
Sag' mir, Jery, ſchmerzt fle Bir? 
| Iery (ſeine rechte Hand aufheben). ' 
Nein, ich kann fie gut beivegen. 
Bätel 9 wie ihrige hinreichend). 
Jery, nun: ſo gieb fie mir! 
Yery (ein wenig zurhdtsetend: 
Soll ich noch zweifeln? , 
Sol ih mich freum?. 
Wirſt du mir bleiben? 
Wird dich's gereuen? 
. Sätely. - - 
Traue mir! Trane mir! 
Za, ich bin bein! 
Dsry (einfhlagen). 
Ih bin auf ewig 
Nun bein, und fey mein! 
(Sie untarmen fi.) 
Beide. 


* 


Liebe! Liebe! I 

Haſt du uns verbunden, 

Laß, o laß die letzten Stunden 
Selig wie die erſten ſeyn. 


Bater tritt auf. 
“ Himmel! was ſeh ih? 
Sal ic es gfanben?. . 


132 


— 





Iery. 
Sol ich fie haben? _ 
Säteln. 
Willſt du's erlauben, 
Bater? 
Jery. 
O Bater! 
Yatır. 
‚Kinder, 
(Zu Drei.) 
O Glück! 
Doter. 
Kinder, ihr gebt mir 
Die Jugend zurück. 
Bätely und Iery (inieem). 
Gebt uns ven Segen! - 
Dater. 


Nehmet den Segen, 
(Gu Drei.) 
Segen und Glück! 


Eromed dommı). E 
Darf ich mich zeigen ? 
Darf ich e8 wagen? 
Bätely.. 
Welche Berwegenheit! 
dern 
Welches Betragen! 
Vater. 
Welche Bermeffenheit! 
Chomas. 
Höret mich an! 
In ber Betrunlenheit 
Hab’ ich's geihan. 
Rufet die Aelt'ſten, 
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Den Schaden zu Ichägen; 
Ich gebe die Strafe, 
Will alles erfehen. . 
“ (Seimlich zu Sery.) 
Und für mein Suppeln _ 
Krieg’ ich zwölf Donbeln; 
‚Mehr find der Schaven, 
Die Strafe nicht werth. 
(Laut zu Bätdlg.) 
Gebe dich! a 
(Zum Bater.) 
Höre mid! 
(3u Sery.) 
R Bitte für mich! 
Jery. 
Laßt uns, ihr Lieben, 
> Der Thorbeif verzeihen, 
Am ſchönen Tage 
Jeden ſich freuen; 
Auf und vergebt ihm! 


Bätely um Dater (zu ger). 
Ich gebe dir nady. 
Gu Thomas) 
‚Dir ift verziehen. 
on (3u Bier.) 
O fröhlicher Tag! 
GGoenergeton ans ver Gerne. Bon allen Seiten, erſt ungefehen, einzeln, damn * auf 
den Felſen zuſammen.) 
| Chor der Sennen. 
‚Hört das Schreien, 
Hört das Epben! 
War es unten? 
At es oben? 
Kommt zu Hulfe, .— 
Wo's auch ſey. N . 
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Iery. Bätely. Bater. 
(34 Dre.) 
Sieh du, wie ſchlimm ſich's macht, 
Was du fo unbebacht 
Thöricht gethan. 
Thomas 
Burtig fie ausgelacht! 
Jetzt, da wir fertig find, 
Fangen fie an. 
Chor (eintretemd) )J. 
Als Mord und Todtſchlag 
"Klang e8 von hier. 
Yesy. Sätely. dater. Chomas. | 
Und Lieb’ und Heirath 
Findet fich bier. 
Chor 


(Hin und mwieber vennehb).. - 


Eilet zu Hülfe, 
Wo es aud) ſey! 


Jene (zu Bier). 


Nachbarn und freunde, fill — 
Nun iſt's vorbei. ., 


(Die Maſſe berufigt und orduet ſich und tritt zu beiden Geiten nah aus Vrofcenkum .) 


Ehomas (tritt in die Mitte). 

Ein Quodlibet, wer hört e8 gern, 
Der horch' und halte Stand! 
Die Klugen alle find fo fern, 
Der Thor ift bei ver Hand. 


Das ſag' ich, gute Nachbarsleur, 
Nicht alles ſprech' ich aus. 
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(Thomas nimmt einen Knaben bei ver Hand und zieht ihn auf dem Theater weiter vor, thut 
vertraglich mit ihm und fingt.) 


Er falle, wenn er jemals freit, 
Nicht mit ver Thür in's Haus. 
(Thomas fährt in Proſa fort m dem Knaben zu fprechen: Nun wie hieß es? Co was mußt 
du gleich auswenvig fünnen.) _ 
Der Anabe. 


Nicht fallet, wenn .hr jemals freit, 
Grob mit der Thür' in's Haus! 
Chomas. 
Schön! und das merke bir, 
Freiſt du einmal! 
Das iſt der Kern des Stüds, 
Iſt die Moral. 


Chomas und ver Anabe. 
(3u Zwei.) 
Und fallet, wenn ihr felber freit, 
Nicht mitt der Thür’ in's Hans! 


(Haben Thomas und ver Knabe Anmuth und Gunſt genug, fo Fönnen fie es wagen, tiefe 
Sellen unmittelbar an die Zufchauer zu richten.) 


Chor wieverholt's. | 
(Indeſſen hat man pantomimifch fich im Allgemeinen verfländigt ) 
. ‚€ Hamas. 
Sie find ſelbander; 
Verzeiht einander! 
Mir ift verziehen, 
Ich fahre nun Hin. 
A Ile. 
Friede den Höhen, 
Friede den Matten! 
Berleibt, ihr Bäume, 
Kuhlende Schatten 
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Ueber die junge Frau 


Ueber ven Gatten! 
Nun zum ‚Alter! 


Näher bem Himmel, 


Kindergewimmel, 
Freue die Nachbarn, 
Freue das Paar! 
Num im Getümmel 
Auf zum Altar! 





— — ö— —— — — — —— — — 


Perſonen. 


Reeitirende. 
Baron Sternthal. 
Graf Altenſtein. 
Sophie, 
2 gila's Schweſtern. 


Recitirende und Singende. 


Lila, Baron Sternthal's Gemahlin. 


Marianne, deſſen Schweſter. 

Graf Friedrich, Graf Altenſtein's Sohn, 

Verazio, ein Arzt. 

Singende. 

Chor der Seen, 

Chor der Spinnerinnen. 

GChor ver Gefangnen. 
Tanzende. 

Der Oger. | 

Der Dämon, 

Feen. 

Spinneriunen, 


Gefangene, j 
(Der Schauplag iſt auf Baron Steruthals Landgute) 





Erſter Aufzug. 
Gau L 


Eine Geſellſchaft junger Leute beiderlei Geſchlechts, u Hauskleidern, ergeten ſich in 
einem Tanze; es ſcheint/ fle wiederholen ein bekanntes Ballet. 


Graf Briedridh tritt zu ihnen. 


Sriedrich. Pfui doch, ihr Kinder! Still! Iſt's erlaubt, daß ihr fo einen 
Lärmen madyt? Die ganze Familie ift trayrig, und ihr tanzt und [pringt! 

fucit. Als wenn's eine Sünde wärel Das Unglüd unferer Schwefter 
gebt und nah genug zu Herzen; follte und barım bie "alte Luſt wicht 
wieber einmal in die Füge kommen, ba wir fo gewohnt find, immer zu 
tanzen? m unferm „Haufe war ja nichts als Seſang, Feſt und Freude, 
und wenn man jung iſt — 

Sophie. O, wir find auch betrübt, wir ziehen's ung nur nicht fo 
zu Gemüthe. Und wenn e8 uns auch nicht um's Herz wäre, wir follten 
boch tanzen und fptingen, daß wir bie andern nım ein bißchen Inflig machten. 

Sriedrich. Ihr Habt eure Schweſter lange nicht gefehen? 

Lucie. Wir dürfen ja nicht. Man verbietet uns, in den Theil des 
Parks zu kommen, wo fie fi aufhält. 

Sophie. Sie ift mir ein einzigmal begegnet, und ich habe mich der 
Thränen- nicht. enthalten Können. Sie fchien mit fich felbft in Zweifel zu 
feyn, ob ich and) ‚ihre Schweiter ſey. Und da fie mich lange betrachtet 
hatte, bald ernfthaft und bald wieber freumblich geworben war, verließ fle mich 
mit einer Art von Wiperwillen , ber mich ganz aus: der Faſſung brachte. 

Sriedricy. Das. ift eben das Gefährlichfte ihrer Kronfpeit, Das 
Gleiche ift mir mit ihr begepnet. Seitdem ihr die Phantafien den Kopf 
verrüdt- haben, traut fie niemand, hält alle ihre Freunde und Liebften, 
“ Fogar ihren Mann, für Schattenbilder und von ben Geiftern umtergefchobene 
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Geftalten. Und wie will man fie von dem Wahren überzengen, da ihr 
das Wahre als Gefpenft verdächtig tft? 

Sophie. Alle Euren baben auch richt anſchlagen wollen. 

cCucie. Und es kommt alle Tage ein neuer Zahnbrecher, der unfere 
Hoffnungen und Wünfche mißbraucht. 

Friedrich. Was das betrifft, da ſeyd ohne Sorgen! wir werben 
feinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das ift ſchon gut! Heute ift doch wieder ein nener gelome. 
"men, und wenn ibr gleich die anbern von ber. vorigen Woche mit ihren 
Pferbearzneien fortgefchict habt, fo wird euch doch der vielleicht mit feiner 
Subtilität branfriegen; denn witzig fieht mir der alte Fuchs aus. 

Fricdrich. Ah! gefällt er eu? Nicht wahr, ob ihr gleich ſo ruſchlich 
ſeyd, daß ihr auf nichts in der Welt Acht gebt, ſo ſpürt ihr doch, daß 
das eine andere Art von Krebſen iſt, als die Quachſalber bisher? 

Fucic. Es iſt ein Arzt, und darum hab’ ich ſchon eine Averſion vor 
ihm. Gut iſt er im Grunde und pfiffig dazu. Da wir ihn um Arznei 
plagten, und er wohl ſah, daß uns nichts fehlte, gab er doch jeder eine 
Doſe wohlriechender und wohlſchmeckender Scäfereien. | 

Sophie. Und mir bazu einen guten Rail. Mich hat er beſonders 
in Affection genommen. 

Friedrich. Was für einen? 

Sophie. Und einen guten Wunſch bar. 

„ Kucie. Was war’s?. 


Sophie. Ich werde beides fur ich Sefatten. 


(Ste geht zu der übrigen Geſellſchaft, die fih in ven Grund de6 Eaals jurüdgezogen hat 
und fiy nach und nach verliert.) 


cucie oe ihr nachgeht). Sage doch! 


x 


"Marianne tritt auf. 8 


Fricedrich ve ie entgegengeht). Liebſte Marianne, & nehmen feinen 
Autheil an dent Leichtfinne biefer umbeliinumerten Gejchöpfe. on 
AMarianne: Glauben Sie, Graf, daß mein Gemüth einen Augen» 
bli heiter und ohne Sorgen ſeyn könnte? Ich. habe biefe ganze Zeit her 
mein Clavier nicht angerührt, feinen Ton geſungen. Wie ſchwer wird es 
mir, ben heftigen Charakter meines Bruders zu befänftigen, ber .baß 
Scidfal. feiner Gattin. laum erträgt!. . 





11 
Friedrich. Ach! daß an dieſe geliebte Perfon- die Schidfale fo: vieler 
Menfchen gefnüpft find! Auch unfers, theuerſte Marianne, hängt an dem 
ihren. Sie wollen Ihren Bruder nicht verlaſſen; Ihr Bruder kann und 
will Sie nicht entbehren, fo lang feine Gemahlin in dem betrüßten Zu- . 
ftande bfeißt; und ich indeſſen inuß meine ttene, heftige Leidenſchaft in mich 
verſchließen! Ich bin vecht unglücklich. . 
Marianne Der neue Arzt giebt uns die befte Hoffnung. Könnt 
er auch unſer Uebel heiten! Beſter Graf, wie freudig wollt ich ſeyn! 
Sriedrich. Gewiß, Marianne? 
Marianne. Sewiß! Oeriß! 53 


Doctor Berazio tritt auf. 


5 riedriq Theuerſter Mann, was für Ausſichter, was für Hoff 
nungen bringen Sie und? 

derazis. Es ſieht nicht gut.aug, Der Baron will v von feiner x Cut. 
ein Wort bören. 

Sriedr ich. Sie müfjen ſich nicht abweiſen laſſen. 

Verazis. ‚Wir wollen alles verfuchen. 

Sriedrig, Ach, Sie heilen gar viele Schmerzen auf einmal, 

Berayio. Ich habe fo etwas gemert. Run, wir wellen ſehen! Hier 
kommt der Baron, . 


. Baron Sternthal tritt auf. 


Berazis. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie meine Kımft zuwider 
ift, ſo verzeihen Sie, daß Sie ‘mich noch hier finden, In wenig ‚Zeit 
muß Graf Altenftein hier eintreffen, ver mich wieder zurüdbringen wird, 
wenn er leider fleht, daß feine Empfehlung nicht Eingang gefunden hat. 

‘Baron. - Berzeifen Sie, und der Graf wird mir auch verzeihen. Es 
ift nicht Undankbarkeit gegen feine Fürforge; nicht Mißtrauen in Ahre - 
Kunſt, es iſt Mißtrauen in mein Schickſal. Nach fo viel fehlgeſchlagnen 
Berfuchen, die Geſundheit ihrer Seele wieder herzuſtellen, muß ich glauben, 
daß ich anf die Probe geſtellt werben Tell, mie lieb ich fie hahe? ob ich 
wohl aushalte, ihe Elend zu theilen, da ich mir fo viel Oluck mit ihr 
verſprach? Sch will auch" nicht iwiderfpänftig ſeyn, und in Gedüld vom 
Himmel erwarten, was mir Menſchen nicht geben follen. 
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Berazis.: Ich ehre dieſe Geſinnungen, gnädiger Kerr. Nur find’ 
ih hart, daß Sie mir ſogar bie nähern Umſtände “ihrer Krankheit ver- 
bergen, mir nicht erlauben wollen, fie zu ſehen, und mir dadurch bem 
Weg abſchneiden, theild meine Erfahrungen zu erweitern, theils etwas 
Beſtimmtes über die Hälfe zu fagen, die man ihr leiften. könnte. 

Sophie (zu ven andern). Und er möchte auch wieder mit unſerer armen 
Schweſter Haut feine Erfahrungen erweitern. Es iſt eiter wie ber anbere. 

£ucie. D ja, wenn fie nur was zu feciten, Egftiven, eleltriſtren 
Gaben, find fie bei ver Hand, um nur zu fehen, was eins für ein Ge- 
ficht dazu ſchneid't, und zu verfihern, daß fe e8 wie im Spiegel voraus 
geſehen hätten. 

BATOM (ver bicher mit driedrich und Berazio geſprochen). Sie plagen mic! 
vVerazis. Jeder, ber in ſich fühlt, daß er etwas Gutes wirken kaum, 
muß ein Plaggeiſt ſeyn. Er muß. nicht warten, bis man im ruft; er 
muß nicht schten, wenn man ihn fortſchickt; er muß ſeyn, was Homer 
an den Helden preift, er muß ſeyn (wie eine fliege, bie, verfcheucht, den 
Menſchen immer wieder non einer andern Seite anfällt. - 

Sophie. Ehrlich iſt er wenigſtens; ser beſchreibt den Marktſchreier 
deutlich genug. 

Berazio. Laſſen Sie's nur gut fen, Fraulein; Sie fallen mir doch 
noch in die Hände. oo. 

Sophie Er bat Ohren wie ein Bauberer. 

Derazio. Denn, wie ih an Ihren Augen ſehe — 

Sophie. ‚Kommt! wir haben bier: nichts zu thun. — Adien! 

Alle. ar Adieul | 

Sophir. Cr if. wohl gar ein Phyfioguomit? U) 

Sriedrich. Höre doch wenigſtens, Vetter! 

Seren. Sa, fo if mir's ſchon mehr gegangen. : Man läßt fich nach 
und. nad) einnehmen, und umfere Hoffnungen und Wünfce ſind von jo 
findifcher Natur, daß ihnen Migliges und Unmögliches, beides ‚von einer 
Art zu feyn ſcheiut. 

Verazio. In was. für Hände Sie auch gefallen fan! 

Saran. Das fagt der folgende immer vom vorhergehenben. Und es 
iſt erſtaunlich, wenn unfere Einbilduugskraft einmal auf etwas heftig ge⸗ 
ſpannt if, was man ſtufenweiſe zu thun fähig wird. Mir ſchauderts, 
wenn ich an bie Curen denke, die man mit ihr gebraucht hat, und ih 
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zittre; zu was fir mweitern Grauſamkeiten gegen fie man mich verleiten 

wollte, und faft verleitet hätte. Nein, ihre Liebe zu mir bat ihr ven 

Verſtand geraubt; die: meinige fol ihr wenigftens ein leidlich Raben erhalten. 
Berazio. Ich nehme Herzlichen Antheil: an Ihrem Kummer. Ich 

ftelle mir das Schredliche der Lage .vor, da Sie, faum der Gefahr bes 

Todes entronnen, Ihre Gattin in ſolchem Elend vor ſich fehen mußten. 
fMiedric. Da tommt mein Vater. 


Graf. Hltenkein. Die Borigen. N 


©raf Altenkein. Better, guten Diorgen! guten Morgen, Doctor! 
Was haben Sie Gut's ausgerichtet? dab ich dir da nicht einen tüchtigen 
Mann herüber geſchickt? 

Baron. Es iſt recht brav, daß Sie Tonnen. Ich danke ghnen für 
die Belaunticheft, die Sie mir verſchafft haben. Wir ſind in der kurzen 
Zeit recht gute Freunde worden, nur einig ſind wir noch nicht. 

Graf-Altenpein. Warum Haft du fein Vertrauen zu meinem 
Doetor . 

Baron. Das bee! wie zu Ihrem gutem Willen, nur — 

Graf Altenpein. Wenn du ihn hätteſt reden hören ehegeflern 
Abend, wie er mir alles erzählte, alles erklaͤrte — es war mit fo be⸗ 
greiflich, ſo deutlich, ich meinte, ich wollte nun ſelbſt curiren, ſe ſchön 
Bing alles zuſammen. Wenn ichs nur behalten hätte 

Frienrich. Es er Ihnen, Pape, ie mir und amberit in der 
Predigt — . 

Oraf_Altenpein. wWo iſt deine Sau? 2 

Yarom. Un ver hintern Geite des Parls hält fie fidh und immer 
auf, ſchläft des Tags in der Hütte, die wir ihr zurecht gemacht: haben, 
vermeivet alle Menſchen, und wandelt des Nachts‘ in ihren Phantafien 
herum; Manchmal verſteck ich mich, fle zu 'belauſchen, und ich verfidere 
Ihnen, es gehört’ viel dazu, um nicht raſend zu: werben. Wenn ich fie 
berumziehen jehe mit loſem Haar — im Mondichein. einert Kreis abgehen! 
— Mit halb unfiherm Tritt ſchleicht fie auf und ab, neigt ſich bald vor 
ben: Sternen, kniet bald auf den Raſen, umfaßt. einen Baum, "verliert 
fih- in den Sträuchen wie em Geiſt! — Ha! 

Oraf Altenprin. Ruhig, Better! ruhig! Statt wild zu fen, 
foliteft du die Borfchläge des Doctor anhören. 
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verazis. Laſſen Sie's, gnädiger Herr! Ich kin. fo, feit ich Hier 
bin, der Meinung des Heren Barond geworden, Daß .man ganz von 
Euren abgeben, oder wenigftens fehr behutjam- bamit ſeyn mäfle. Die 
fang iſtss her, daß die gnädige Frau in dem. Zuſtande ift? 

Oraf Altenpein, Laßt fehen! Auf ven Dinstag zehn Boden. Es 
war juſt Pferdemarkt in der Stadt geweſen, und Abendo, wie ich nach 
Hauſe vitt, ſprach ich hier ein. Da war ver verfluchte Brief augekonnmen, 
ber bie. Nachricht von deinem Tode brachte. Sie lag ohnmächtig nieber, 
und daͤs ganze Haus war wie. toll. — Höre, ich muß einen Augenblid 
in den Stall. Wie geht's deinem Schimmel? - 

Seron. Ich werde ihn ˖weggeben mäffen, Tieber Ontel. | 

Graf Altenfein. Schade für's Pferd! wahrlich Schade! (6.) 

‚„Derasis. Woher Sam denn das faljche Gerücht? Wer beging bie 
entjetsliche Unvorfichtigfeit, fo etwas zu Schreiben? 200: 

Baron. Da giebt's folche -politifche alte Weiber, bie. weitläufige 
Eorrefpondenzen haben, und immer etwas Nenes brauchen, woher es auch 
lomme, daß das Porto body nicht ganz vergeblich ausgegeben wird. In 
ber Welt ift im Grunde bes Guten fo viel ald des Böfen; weil aber 
niemand leicht was Gutes erdenkt, Dagegen: jevermann ſich einen großen 
Spaß macht, was Böfes zu erfinden und zu glauben, fo giebt’$ der favo- 
rabeln Neuigkeiten fo viel. Unb fo ine — . 

Friedrich. Nun, ſey'n Sie nicht Höfe! Es war ein guter Fremd — 

- Baron, Den. ver Teufel hole! Was ‚ging's ihn aw, ob. ich tobt 
- oder lebendig war? Bleſſirt war ich, das wußte jebermann und meine 
Frau und ihr alle. Wenn er ein guter Freund mer, warum range er 
der erſte ſeyn, der meine Wunde töbtlich glaubte? 

Sriencich. In der Eutfernung — 

Darxazio (gu driedrich· Sie waren gegemärtg? - 

Frienrich. Ich hatte ihr ſchon einige Monate Geſellſcheft geleitet 
Sie war bei Abweſenheit Ihres. Mannes immes in Sergen. Ihre Zärtlid- 
keit ſtellte fi) die. Gefahren boppelt vor. Wir thaten, was wir kounten; 
die Mädchen. unferer -beiven und der benachbarten Häufer waren immer 
um fie; men ließ fie wenig allein, und vermucht bach nichta über ihrer 
Trubſinmnn. 

BSaron. Ich hab' es nie an ihr leiden können; fe war immer 
mit. ihren Gedanken zu wenig at ber Erde. | 


.— — wu — 


us 





Friedrich. Wir tanzten um ie herum, fangen, fprangem — - 

Saron. Und verliebtet euch unter einander, wie ich jert ſpire, ba 
ich nach Hauſe komme. 

Verazio. Nun das gehört auch zur Sad. — 

Friedriich. Wir ſind's geſtändig. Alles ſchien ihre Traurigkei zu 
vermehren. Zuletzt kam die Nachricht, Ihr wäret bleſſirt. Da war 
nun gar fein Auskommen mehr mit ihr: ben ganzen Tag ging's auf 
und ab; bald wollte fie reifen, bald bleiben Mit jeder Pot mußte 
man einen Brief wegſchaffen; mit jever Poft wurde einer erwartet, wenn 
man ihr gleich die Unmöglichkeit vorftellte. Sie fing an und zu mißtranen, 
glaubte, wir Hätten ſchlimmere Neqrichten, wollten’& ihr verhehlen, und 
das ging: an Einem fort. 

Berazis. Haben Sie damals nichts an ihr verſpurt? 

Friedrich. Wenn ich ſagen ſoll, fo glaube ich, daß ihr Wahnſinn 
ſchon damals ihren Anfang genommen hat; aber wer unterſcheidet ihn von 
ber tiefen Melancholie, in ber fie begraben war? Denn nach dem 
Schredden, ben der unglückliche Brief machte, ba fie einige Tage wie 
in einem bigigen Fieber lag, ſchien fie wenig verändert; nur war faſt 
gar nichts aus ihr zu bringen; ihre Blide wurden fihen und unficher; 
fie. ſchien jevermann, ben fie fah, zu fürchten ober nicht zu bemerken. 
Sie verlangte Trauerkleiver, und wenn wir fie mit der Ungemwißheit 
tröften wollten, nahm fie ſich's gar nicht an, bemächtigte fi alles, - was 
fie an uns von ſchwarzem Taffet und Bändern kriegen konnte, ünd behing 
ſich damit. 

Karon. Macht mir den Kopf nicht "warm mit eurer Erzählung! 
Genug, fo iſts, Herr Dortor! Sie wollte mich nicht wieder erlennen, 
fie floh mich wie ein Gefpenft, alle Hülfe war vergebens. Und ich werde 
mir ewig Vorwürfe machen,‘ baf ich fie, auch nur auf Tune Zeit, der 
unmenfchlichen Behanbläng eimes Marltfchreiers überließ, ber fig bei mit 
anzuftreichen gewußt hatte, 

(Er tritt zuruck) 

5 riedriq. Es iſt wahr, ſie gerieth darüber ; m Buth, flachtete in 
ven Wald und verſteckte ſich dafelbſt. Man machte vergebens gütliche 
Verſuche, fie heraudzubringen und der Baron beſteht darauf , er leide feine 
Gewalt mehr gegen ſie. Man hat ihr heimlich eine Hütte zurecht gemacht, 
worin fie ſich bei Tage verbirgt, und wohin ihr ein Kammermäbchen, das 

Goethe, fammtl. Werte. VII. 10 
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einzige Geſchöpf, dem fie traut, wenige einfache Speiſen heimlich fchaffen 
darf. So leben wir intrauriger Hoffnung einen Tag nach dem andern bin. 
Unfere Yamilie, die in einem ewigen freubigen Leben von Zanz, Geſang, 
Beten und Ergögungen jchwebte, ftreicht an einander weg, mie Gejpenfter, 
und e8 wäre fein Wunder, wenn man felbft den Verſtand verlöre. 

Derazio. Aus allem, was Sie mir fagen, kann ich noch Hoffnung 
ihöpfen. Ä 


Graf Nltenkein kommt und tritt mit dem Baron zu ihnen. 


Straf Altenpein. Hören Sie, Doctor! Man erzählt wir unten 
wunderbare Sachen! was jagen Sie dazu? Lila bat ihrem Kammer: 
mäbchen, ber einzigen, zu ber ihr Bertrauen auch bei ihrem Wahnfinn 
geblieben ift, unter dem Siegel: ver größten Verſchwiegenheit verfichert, 
daß fie wohl wiffe, woran ſie fey: es fey ihr offenbart werden, ihr Stern- 
thal fen nicht tobt, jondern werde nım von-feindfeligen Geiftern gefangen 
gehalten, vie auch ihr nad) ber Freiheit ftrebten; deßwegen fie unerfannt 
und heimlich herumwandern mäfle, bis ſie Gelegenheit und Mittel faͤnde, 
ihn zu befreien. 

Baron. Deſto ſchlimmer!. Sie pm Neiten nnd eine :weitläufige Ge⸗ 
fhichte von Zauberern, Feen, Ogern und Dämonen erzählt‘, un ' was 
fie alles auszuftehen habe, bis fie mich wieder "erlangen könne. 

‚ Berazis. Bft die Nette weit? - 

Sraſ Altenpein. Sie ift bier im Haufe, 

Berazio. Dieß beſtätigt in mir einen Gedanlen, ven ich ſchon 
lang in mir berummerfe. Wollen Sie einen Vorſchlag anhören? 

Baron. Anhören wohl. 

Berazis. Es ift bier nicht -von Euren noch von -Qundfalbereien 
bie Rede. Wenn wir Phantafle durch Phantafie curiren könnten, fo hät: 
ten wir ein Meiſterſtück gemacht. 

Baron. Wodurch wir fe ang dem Bein in Raſerei were 
önnten, . 

Graf Altenpein. Ss I ihn Doch außreben! 

Derazio. Sind nicht Muſik, Tanz und Vergnügen das Element, 
worin Ihre. Familie bisher gelebt hat? Glauben Sie denn, daß bie 
tobte Stile, in der Sie verfimfen find, Ihnen und der Kranken Bortheil 
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bringe? Zerſtreuung ift wie eine goldne Wolfe, die ven Menfchen,; wär’ 
es auch. nur auf kurze Zeit, feinem Elend entrüdt; und Sie alle, wenn 
Sie die gewohnten Freuden wieber ‚genießen, werben feyn wie Menſchen, 
bie in einer vaterlänbifchen Luft ſich von weitet und ‚Krankheit auf 
einmal wieder erholen. 

Saron. Und wir ſollten eine Weile Thorheiten treiben , indeſſen 
die elend iſt, um verentwillen wir uns ſonſt zu vergnügen ſchienen ? 
vVerazio. Eben von dieſem Vorwurf will ich Sie. befreien: Laſſen 
Sie uns der gnädigen Frau die Geſchichte ihrer Phantafien ſpielen! Sie 
ſollen die Feen, Ogern und Dämonen vorſtellon. Ich will mich ihr als 
ein weiſer Mann zu nähern ſuchen und ihre Umſtände ausforſchen. Aus 
dem, was Sie mir erzählen, zeigt fi, daß ſich ihr Zuſtand von ſelbft 
verbeffert babe: fie hält Sie nüht mehr für tobt; die Hoffnung lebt in 
ihr, Sie wieder zu ſehen; fie glaubt felbft, daß fie ihren Gemahl durch 
Geduld und Standhaftigkeit wieder erwerben könne. Wenn auch nur 
Muſik und Tanz um fie herum fie aus ber dunkeln Traurigleit riſſen, 
in der fie verſenkt ift, wem -bas unvermuthete Erſcheinen abentheuerlicher 
Geftalten fie auch nur in-ihren Hoffnungen und Phantaſien beſtärkte, das 
es gewiß thun wird; fo hätten wir fchon” genug gewonnen. Allein ich 
gehe einem weit Göbern Endzweck entgegen. Ich will nichts verfprechen, 
nichts hoffen laſſen — 

Graf Attenpein. Der Einfall ift vortrefflich, ift fo natürlich, daß 
ich nicht weiß, warum wir nicht jelbft darauf gefallen find. Sie glauben 
alfo, Doctor, daß wir, wenn wir der Phantafie unferer Nichte ſchmeicheln, 
etwas über ſie vermögen werben ? 

Derazio. Zuletzt wird. Phantafie und Wirklichkeit zuſammentreffen. 
Wenn fie ihren Gemahl in ihren Armen hält, den fie ſich ſelbſt wieder 
errungen, wird fe wohl glauben müſſen, daß er wieder da ifl. 

Graf Altenpein. Bon Ogern erzählt fie, die ihr nach. der freiheit 
ſtreben? Ich mill den Oger machen; etwas Wildes ift fo immer meine 
Sache; und Feen, ſchöne Feen haben wir ja ‚genug im Daufe. Kommen 
Sie, das miffen wir gejcheibt anfangen! . 
verazis. Schaffen Sie nur die nöthigen Sachen herbeil für dos 
Übrige laſſen Sie mich forgen. 

Baron. Ich weiß nicht — laßt und. erſt überlegen! 

Graſ Altenpein. lieberleg du's und wir wollen inbeß Auftalten 
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maden. : Kommen Ste, Doctor, lafien Sie ums zu Netten geben. 
Friedrich, reite Hinüber und ſchaffe die. Masken zuſammen. In unſern 
beiden Häufern müſſen ſich fo viele alte und neue finden, daß man das 
ganze Cabinet der Feen damit fonrniven. könnte, - Alles, was Hände, 
Füße und Kehlen hat, bernfe herbei. Sude Mufik aus, und laß pro⸗ 
biren, wie es in ber Gilergehen will. 

Sriedrich. Da wird ein ſchönes Impromptu zuſammengehert werden. 

Graf Altenſtein. Itent, es geht! 

Derazio. Kommen Sie! wir wollen der : Sade weiter nachdenken; 
Sie ſollen nicht übereilt werden. 

Stiedrid. Und an willigen Süßen und achier fol’8 gewiß nicht 
ermangeln. ” 


. Bweiter Aufzug. 
 Römantifche Gegend eines Parka, 
Eila. 


Süßer Tod! füßer Tod! komm’ und (eg mich in's fühle Grab! — 

Sie verläßt mich nicht, bie Melodie. bes Todes, auch in ben Augenbliden, 
ba ich hoffnungsvoll und rubig bin. Was ift das, das mir fo oft in der 
Seele dämmert, als wenn ich nicht mehr wäre? Ich ſchwanke im Schatten, 
habe. feinen. Theil mehr am der Welt. (Muf Kopf und Herz deutend) Es iſt 
bier fo! und hier! daß ich nicht kann, wie ich Fi und mag. — Sagt 
dir denn nicht eine Stimme in deinem Herzen: „Er iſt nicht auf ewig dir 
entriffen! daure nur aus! Er ſoll wieder dein ſeyn!“ — Dann formt 
wieder ‚ein Schlaf über‘ mich, eine Ohnmacht — 


Ich ſchwinde, verſchwinde , 
Empfinde und finde > 
. Mid faum. 
Iſt das Leben? 
HE Traum? 
‚Ich. folkte nicht behalten, - 
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Was mir das Schidſal gab. 
Ich dämmre! ich ſchwanke! 
Komm', ſüßer Gedanke, 
Tod! bereite mein Grab! 
+ Sie geht nad vein Grunde, indeß tritt hervor: 
Ber Magus (ver fie bisher beobachtet, Kräuter ſuchend). Euch, die ihr 
auf manbernden Geftiinen über uns ſchwebt, und ihre gütigen Einflüſſe 
auf uns herab Jendet, euch banfe ich, daß ihr mir vergönnt habt, in 
guter Stunde biefe niebrigen finder der Erde in meinen Schooß zu ver- 
fammeln! Sie follen, zu herrlichen Endzwecken bereitet, gaus meinen 
Händen wohlthätiger und wirkender wieber ausgehen durch bie Gaben eurer 
Weisheit und euer fortdauerndes Walten. 

Site Mh nähern). Wie kommt der Alte hierher? Was für Kräuter 
mag er fuchen? SPS-mohl ein harmloſer Menſch, over ein Kundſchafter, 
ber dich umſchleicht, zu forfchen, wo. man dir feindſelig am leihteften 
beitommen mag?- Daß man doch in diefer Welt » oft Bierüber in Zweifel 
fchweben muß! — Entflieb’ ich ihm? 

AMagus dfür fh, aber lauter). Auch fie, - "die in dieſen einfamen 
Gefilden wandelt, erquidt durch eare liebreiche Gegenwart! Erhebt ihr 
Herz, daß ans ber Dumfelheit ſich ihre Geifter aufrichten, daß fe nicht 
träbfinnig den großen Enbzwed ver| äume, bem ſie heimlich ſetnend ent⸗ 
gegen hofft! ' 

Silo. Wehe mir! Er fennt nich: & weiß von mir. 

Magus. Bebe nicht, gedrückte Sierbliche! Des Freundlichen iſ 
viel auf Erden. Der Unglückliche wird argwöhniſch; er er kenut weder die 
gute Seite des Menſchen, noch die günſtigen Winke des Schickſals. 

— Sila ku hm treten). Wer du and; ſeyſt, verbirg unter dieſer edeln 
Geſtalt, verſtecke hinter dieſen Geſinnungen feinen Berräther! “Die 
Mächtigen ſollten nicht lügen, und die Gewaltigen ſich nicht. verftellen; 
aber die Götter geben and ben Ungerechten Gewalt, und gut Glück den 
Heimtüdifchen. - . 

Magus. Irmer zu mihtau Mt ein Seth, wie immer zu 
trauen. 

- Silo: Dein Ent, ‚beine: Stimme seh mich. an. — 

Magus. Willſt du bi einem Wehlmomenden bertrauen, fo’ fage, 
ieh du dich ? 
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Sile. Wohl, aber- traurig ; und vor dem Gebanfen, daß ich fröhlich 


“werben Fönnte, fürchte ich mid, wie vor. dem größten Uebel. 


Magus. Du follft nicht fröhlih-feyn, nur Fröhliche machen, 
- Silo. Kann das ein Unglücklicher? 

Magus. Das ift ‚fein Ihönfter Troſt. Bermeive niemand, ber 
bir begegnet. . Du finveft leich einen, dem bu Hilft, einen, ber bir 
helfen Tann. 

Kile. Mein Gemüth neigt fih der Stifle, der Debe zu. - 

Magus. Iſt e8 wohl-gethan, jeder Neigung zu folgen ? 

sila, Was fol ic thun? | 

Magus. Gütige Geiſter umgeben dich, und möchten bir seien 
Sie werben bir fogleich erfcheinen, wenn fie bein de ruft. 

kile. So nah find fie? J 

Magus. So nah die Belehrung, ſo neh die Hülfe. Sie wiſſen 
viel, denn ſie find ohne Beichäftigung; fie lehren gut, dem fe find ohne 
Leidenſchaft. 

Kila. Führe mic zu ihnen! 

- Mapus. Sie kommen, Du wirſt glauben, belannte Geſtalten zu 


ſehen, und du irrſt nicht. 


- Sila. O dieſe gefährliche Liſt Tenne ich, wenn uns falſche Geiſter 
mit Geſtalten ber Liebe locken. 

Mag us. Berbanne fr ewig dieſes Mißtrauen nnd · dieſe Sorgen! 
Nein, meine Freundin! die Geiſter haben keine Geſtalten; jeder ſieht fie 
mit den Augen ſeiner Seele in bekannte dormen gekleidet. 

Kilo. Wie wunderbar! on - 

Magus. Hüte dich, fie zu berühren! denn ſie eerflichen in 1 Saft 
Die-Augen trügen. Aber folge ihrem Rath! Was du dann faffeft, was 
du in beinen Armen hältſt, das ift wahr, das ift wirklich. Wandle 
deinen Pfad fort! Dit. wirft die Deinigen wieberfinden, wirft ben 
Deinigen wiebergegeben werden. 

Fila. Ich wandre! Und ſollt' ich zum ſtillen Fluſſe des Todes 
gelangen, ruhig tret’- ich in ben Kahn — . 

Magus. Nimm diefes Fläſchchen, und wenn bu Erquidung bebarfft, 
ſalbe deine Schläfe damit. Es ift eine Seele in dieſen Tropfen, bie mit 
der unfrigen nahe verwandt iſt, freundlich ſich zu ihr geſellt, und 
ſchweſterlich ihr in den Augenblicken aufhilft, me fie ſchaffen und wirken 
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fol und -eben ermangeln ‚will, (eila zauvert) Wenn du' mir mißtraueft, fo 
wirf's in's nächfte Waffer. | 
.gile. Ich traue und danle. - 
Magus. Verachte feine Erquidung, bie Sterblichen fo nethig iſt 
Es herrſchen die holden Feen über das Zarteſte, was der Menſch zu 
feinem Genuß nur ſich auswählen möchte. Site werben dir Speiſe vor⸗ 
ſetzen. Verſchmähe fie nicht! 
Kila. Mir efelt nor jeder Koft. , 
Magus.. Diefe wirb dich reizen. Sie ift fo. edel als ſchmackhaft, 
und fo ſchmackhaft als gejund. 
Kite. Einer Bußenden ziemt es nicht, fih an herrlicher Tafel zu 
weiben. | u 
.  Mogus. Glaubſt du dir zu feuchten und den Göttern zu bienen, 
wenn bu dich deſſen enthältft, was ber Natur gemäß ift? Freundin! bich 
hat vie Erfahrung gelehrt, daß du dich felbft nicht retten lannſt. Wer 
Hülfe begehrt, muß nicht auf feinem Sinne bleiben. 
Cila. Deine Stimme giebt mir Muth. Kehr' ich aber. in mein Herz 
zurüd, fo erfchrede ic; über ben ängftlichen Ton, ber barin wieberhallt. 
Magus. Ermanne dich, und es wirb alles gelingen. 
file. Was vermag ich? 
Magus. Wenig! Doch erniedrige nicht deinen Willen unter ‚bein 
Bermögen ! \ 
Feiger Gedanken 
Bängliches Schwanken, 
Weibifiee Bagen, 
Aengftliches . Klagen 
Wendet fein Elend, 
Macht dich nicht frei. 
Allen Gewälten 
Zum Trug ſich erhalten, 
Kräftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei. 
(16) 


Sile - (allein), & geht! Ungern jeh” ich ihm ſcheiden. Wie feine 
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Gegenwart mir ſchon Muth, ſchon Hoffnung einflößt! Warum eilt er? 
Warum bleibt er nicht, daß ich an feiner Hand meinen Wünfchen ent- 
gegengehe? Nein, ich will mich einfam nicht mehr abhärmen,. ich will 
mich der. Gefellfchaft erfreuen, bie mich. umgiebt. — Zaudert nicht länger, 
liebliche Geiſter! Zeigt ie) mir!. Erſcheinet, fremrlige Geſtalten! 


Ehbor der Seen, erft In der Berne, dann näher. Zulegr treten fle-auf, an ihrer Spitze 
Almalbe. 


Chor. ° 

Mit leifem Geflüfter, 

Ihr lüft'gen Gefchwifter, 

Zum grünenden Saal! U 

Erfüllet die Pflichten! — 

“ = Der Mond erhellt die Fichten, . 
oo u Und unfern Geſichten — 

Erſcheinen die lichten, 

Die Sternlein im Thal. 


(Mähren des Geſange hat ein Theil des Chors Einen Tan begonnen, zwiſchen welchen Lila 
zuletzt hinein tritt und Almaiden anredet.) 


File. Verzeiht einer Irrenden, wenn ſie eure heiligen Reihen ftört ! 
Ih bin zu euch gewieſen, und. da ihr mir erſcheint ‚it es mir ein 
Zeichen, daß ihr mich aufnehmen wollt. Ich ergebe mich ganz euerm 
Rath, eurer Leitung. Wäret ihr Sterbliche, ich könnte euch meine 
Freundinnen heißen, euch Liebe geben und Liebe son euch Hoffen. - Tauſqh 
mein Herz nicht, das Hülfe von euch erwartet! ° 
Almaide. 
Ser nicht beffommen ! 
Sey und willfommen! 
Traurige Sterbliche, 
Weide dich Hier! 
Wir in der Hülle 
Rächtlicher. Stille 
Weihen 
Den Reihen, 
Lieben bie Sterblichen; 
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Keine ververblichen 
Götter find wir. - 
m Grunde ei fi eine ſchone exleuchtete Laube, worin ein zig mit it Eveiſen fich iin, 
. daneben zwei Seſſel fichen.) 
Seyty uns willlommen! 
” . Sey nicht beflommen! 
Traurige Sterbliche, BE 
Weide bich Bier! — oo 
Eila wirb.von den Feen in die Laube genäthigt, fle fegt fi an ven Tiſch; Almaive-gegen Ne 


über. Die tanzenden Been bedienen beide, indeß das fingende Chor an den Seiten des Theaters 
vertheilt iſt.) 


Chorx. 
Wir in per Hülle 
Nächtliher Stille 
Weihen 
Den Reihen, 
Lieben. die Sterblichen; 
Keine verberblichen 
Götter find wir. 
(Mila Reht.auf und Ipmmt mit Almalven hervor.) 

Almaide. Du bift mit wenigem gefättigt, meine Freundin. Faſt 
fönnteft du mit und wanbeln, bie wir leichten Thau von ber Lippe 
erquidter Blumen faugen, und fo. uns zu nähren gewohnt find. 

- Kilo. Nicht die Freiheit eimes leichten Lebens ſättigt mid; ber 
Kummer eines ängftlichen Zuſtandes raubt mit bie Luft zu jever Speiſe. 

Almaide Da bu uns gefehen haft, kannſt bu nicht: länger elend 
bleibeg. Der Anblid. eines wahrhaft Gtüdlichen macht glücklich. 

Sile. Mein Geift fleigt auf und finkt wieder zurück. 

Almaide. Auf zur Thätigkeit, und er wirb von Stufe zu Stufe 
Reigen, faum raſten, zurück nie treten. auf, meine. Breunbin! " 

Sila Was rätbft du mir?- 

Almaide. Bernimm! Es lebt dein Gemahl⸗ 

Kila. Ihr Götter, hab’ ich recht vermuthet? Be 

Almaide. Allem er iſt in ver Gewalt eines neivifchen Dämons, 
ber ihn mit füßen Träumen bänbigt ‚und gefangen halt. 

file, ©. ahnt ichs. 
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Almaide. Er fan. nie-wiever erwachen, wenn du ihn nicht 
weckſt. | Ä No, 
Site. So ift er nicht tobt? Gewiß nicht tobt? Er ruht nur auf 
einem weichen Lager, in feiner Gruft, ein herrlicher Thronhimmel wölbt 
fi über dem Schlafenden? Leiſe will ich an feine Seite treten, erft ihn 
ruben fehen und mic, feiner Gegenwart erfreuen. Träumt er berm wohl 
von mir? — Dann fang’ ich leiſe, Teife nur an: Mein Lieber, erwache! 
Erwache, mein Beſter! Set wieber. mein! Richte dich auf! Höre meine 
Stinme, die Stimme deiner Geliebten! — ‚Wird er beun auch‘ hören, 
wenn ich rufe? | 

Almaide Cr wird. 

cila. D führe mich zur Stätte, wo. er fein Sau miebergelegt 
bat! — Und wenn er nicht fogleich erwachen will, fa ich ihn an und 
ſchüttl' ihn leiſe und warte befcheiven, und ſchüttl' ihu ſtärker und rufe 
wieder: Erwache! — Nicht wahr, es iſt ein ‚ fiefer Schlaf, in dem er 
begraben liegt? 

Almaide. Ein tiefer Zauberſchlaf, den deine Gegenwart leicht zer- 
fireuen Tann. I 

Cila. Laß und nicht verweilen! 

Almaide. Die Stätte feiner Ruhe vermögen wir nicht ſogleich zu 
erreichen; es liegt noch manche Gefahr, manches Hinderniß dazwiſchen. 

Fila. O Himmel! 

Almaide. Dein Zaudern ſelbſt war Schuld daß ſich dieſe Gefahren, 
dieſe Hinderniſſe nur vermehrten. Nach und nach hat jener Dämon alle 
beine Verwandte, alle beine Freunde in feine Gewalt gelockt, und mein 
bir ſäuimſt, wird er auch dich Überliften; denn auf dich ift gezählt. 

file. Wie kann ih ihm entgehen ? mie fie. befreien? Komm’! 
Hilf mir! Komm'! 

Almatde. Ich. Tann dich nicht begleiten, dir nicht helfen. Der 
Menſch hilft ſich ſelbſt am beſten. Er muß wandeln, ſein Glück zu 
ſuchen; er muß zugreifen, es zu faſſen; günſtige Götter können leiten, 
ſegnen. Vergebens fordert der Läſſige ein unbedingtes Glück. Ja, wird 
es ihm gewährt, fo iſt's zur. Strafe, 

Cila. So fahret wohl! Ich gehe allein auf dunkelm Pfade. 

Almaide. Verweile diefe Nacht! Mit dem fröhlichen Morgen ſollſt 
du einen glücklichen Weg antreten. 
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Kilo. Nein, jetzt! jetzt! Auf dem Pfade des Todes gleitet mein 
Fuß willig hinab. 

Almaide. Höre mid! 

Fila. Bom Grabe ber fäufelt bie Stimme bes Windes eben, 
als beine ‚füße Lippe mich locken kann. 

. Almaide (far ſichh. O mehr Sie fällt zurück! Ich habe zu viel 
gefagt! «aut. Hier in dieſer Laube fteht für dich ein Muhebette. Bediene 
dich fein, indeſſen wit unſere ſtillen Weihungen vollenden. Wir wollen 
dich vor der Kühle der Racht, ‚vor dem Thau des Morgens bewahren, | 
ſchweſterlich für dich ſorgen und deine Pfade fegnen. 

Lite. Es iſt vergebens, ich kann nicht ergreifen , was ihr Sietet 
Eure Liebe, eure Güte niet mir wie flares Waſſer vr die fallenden 
Hände: 

Almaide (für Ad). uUngladliche, was iſt für dich zu hoffen? (Mut. ) 
Du muft bei uns verweilen! u 

$ila. | - 
Ich fühle die Güte, | 
Und Tann euch nicht: banken. 
Verzeihet dem kranken, 
Verworrenen ˖ Sinn! 
Mir iſts im Gemüthe 
Bald düſter, bald heiter; 
Ich ſehne mich weiter, 
Und weiß nicht wohin. an. 

Almaide. ’ Sie verliert fih in die Büſche. Sie entfernt ſich nicht 
weit. Auf, Schweſtern, fingt ihr ein. Lieb, daß der Ton des Troſtes 
um ihren Buſen ſchalle. 

Almalde mit dem Ser) 
Wir helfen gerne, 
Sind nimmer ferne, ' 
Sind immer nah. 
Rufen vie Armen 
Unfer Erbarmen, 
Gleich ſind wir da! 
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Britter. Aufzug. 
Kauher Wald, im Grunde eine Höhle, 
‚BTmaibe. Magnus 


Magus. Göttliche F Fee! Was du mir erzͤhlſt, verwundert mich 
nicht. Beruhige dich!" Dieſe Rückfälle müſſen uns nicht erſchrecken. Jede 
Natur, die ſich aus einem geſunkenen Zuſtande erheben will, muß oft 
wieder "nachlaffen, um fich von der neuen, - ungetwohnten .Ynftrengumg zu 
erholen. Ich fürchte mich vor niemand mehr, als vor einem Thoren, ber 
einen Anlauf nimmt Hug zu werben. Wir müſſen nicht verzagen, wir 
haben mehr folche Scenen zu erwarten. Genug, daß fie einige Speile 
zu fidh genommen, daß fie den Gedanken gefaßt hat, an ihr liege es, bie 
Ihrigen zu retten. Wir haben uns nur zu hüten, daß wir fie nicht zu 
geſchwinde geheilt glauben, daß wir ven Gemahl ihr nicht eher zeigen, bis 
fie fähig ift, feine Gegenwart zu ertragen. Lafı ung eilen! ihr Platz 


maden! Sie kommt hierher, wo neue Srfgeinungen: auf fie warten. 
(Beide ab.) 


Lila (mit dem Slaſchchen In der Hand). - Ich habe dir Unrecht gethan, 
edler Alter! Ohne beinen Balſam würde mir e8 ſchwer geworden ſeyn, 
dieſen düſtern, rauhen Weg zu wandeln. Die freundlichen Gottheiten ſind 
geſchieden. Mich hält die Nacht in ihren Tiefen. Die Sterne ſind 
geſchwunden. Ein rauher, ahnungsvoller Wind ſchwebt um mich her. 
Chor der. Srfangnen (on-innen). 

ö | Wer rettet! - ° 
Sie. Es bangt und wehtlagt aus ben Höhlen! — 
. &hor (von innen). 
Wehr Wh 7 - 
ila. Entgegen, ſchwaches Herz! Du bift Is elend und fürchteſt nochꝰ 
Chor (von innen); 
Erbarmen! 
Was hilft uns Armen 
Des Lebens -holder Tag! 

Kite. Es ruft die! dir! um Hülfel Die armen Berlaßnen! Ach! — 

Ja, es find vie Deinen. Ihr Götter: Hier find fie verſchloſſen! Hier 
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gefangen! Ich halte mich nicht, es koſte, was es wolle. 3 muß fie 
ſehen, fie tröften, unb, wenn es möglich iſt, ſie retten. — 


Gefangne treten auf in Ketten, beklagen Ihr. Schickſal In” einem traurigen Zange; da fie 
zuletzt Lila erblicken, ſtaunen fle und rathen the pantomimiſch, fich zu entfernen. 


" $ila. Ihr werdet mich nicht bewegen, euch zu verlaſſen. Vielleicht 
bin ich beſtimmt, euch ‚zu befreien und glücklich zu machen. Der Himmtel 
führt oft Unglückliche zuſammen, daß beider Elend gehoben werde. 


% kedrich (tritt auf). 


Wer iſt bie Verwegne, die ſich dem Aufenthalt der Angſt und der, 
Trauer nähern darf? Himmel, meine. Nichte! Lila, biſt duſs⸗ 

Kila. Friedrich! Darf ich mir trauen? 

Sriedrich. Ja, ih bins! © 

Sie. Du biſt es! (Ele fast ihn an) Seyd Bengen , meine Bände, 
daß ich ihn wieder habe! — Und in dieſem Zuftande? 

Sriedrih. Sol ih dir's fagen? Soll ich deine Trauer vermehren ? 
Ich bin, wir finb in diefem Zuſtande durch beine Schuld. - 

file. Durch meine? 

Friedrich. Erinnerſt du dich? Es R hu Bei, als ich bir nicht 
weit von biefer Stelle begegnete. 

Kile. Deinen Schatten glaubte ich zu fen, nicht dich. 

‚Srievrid. Ehen das war mein Unglüd! Ich reichte dir die Hand, 
ich. reichte dir fie flehend: du eifteft nur ſchneller vorüber. Ach, es war 
eben ver Augenblick, da mich ver. Dämon durch feinen graufamen Oger 
verfolgen ließ. Hätteft du mir beine Hand gereicht, er hätte Feine Gewalt 
über mid gehabt, wir wären frei und ‚hätten zur Breiheit deines Gemahls 
zuſammen wirken können. 

Sila. Weh mir! i | 

Sriedrid. Sieht du bier bieſed Du !ennſt fie alle. Den froben 
Carl, ven ſchelmiſchen Heinrich, den treuen Franz, ben dienſtfertigen 
Ludwig, dieſe guten Nachbarn hier, du ertenuſt ſie alle. run ihr bie 
Hand! Freut euch ihrer Gegenwart! 


(Einige der Befangnen treten zu ihr, geben pantomi miſch ihre dreude zu erlenmen und kuſſen 
- ihr die Hände.) " . 


Site, Ihr ſehd's! Ihr ſeyd mir alle keilffonmen? — In Fetten 
find’ ich euch wieder! Gpte Freunde! Gab’ ich euch-boch mieberl Sind 
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wir doch wenigftens zufammen! Wie lang if?s, daß wir ums nicht 
gefehen haben? Wie kann ich euch .retten? (0Sie fieht fie vol Bermunterung an, 
ſchweigt und fleht fle immer flarrer und flarrer an. Endlich wendet fie ſich angſtlich hinweg.) 
Wehe mir! Ich kann nicht bleiben, ich muß euch verlaffen. . 
Srievrig. Wie? Warum? Statt wit uns zu rathſchlagen, wie 
wir dem gemeinfamen Uebel entgehen können, willſt du fliehn? 
cila. Ach, es iſt nicht Feigheit, Aber: ein unbeſchreiblich Gefühl 
Eure Gegenwart ängſtigt mich, eure Liebe! Nicht die Furcht vor dem 
Ungeheuer. Stünde er da, ihr ſolltet ſehen, daß Lila nicht zittert. Eure 
Liebe, die ich mir nicht zueignen kann, treibt mich von hinnen! Eure 
Stimme, ener Mitleiden mehr als eure Nothl Was kann ich ſagen? — 
Laßt mich! — Laßt mich! 
5 riedriq. 
Bleib' und erwirb den Frieden, 
Bleibe! du wirſt uns befreien; 
Freundliche Götter verleihen 
Den ſchönſten Augenblick. 
| ‚Kilo. 
Ach, mir iſt nicht beſchieden, 
Der Erde mich zu freuen; 
Feindliche Götter ſtreuen 
Mir Elend auf mein Gluͤck 
 Stiedrid. 
Laß dich die Liebe Laden! 
cila. 
Ad, fie iſt mir entflohn! 
Friedrich. 
Mit allen Himmelsgaben 
Sollſt du ihn wieder haben, 
‚ft er. jo nahe ſchon. 
file. J 
Ach, alle Himmelsgaben 
Sollt' ich im Traum nur haben? 
Wandre zum Grabe ſchon! 
(ila geht ab, Friebrich und die übrigen ſehen ihr verlegen nach) 


. Magus. Folgt ihr nicht! Haltet ‚fie nicht auf! Ich habe euch und 
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fie wohl beobachtet. Ich zweifle wicht an einem günftigen Ausgange. Ich 
werbe ihr folgen, ihr Muth .einfprechen, fie hierher zurüdbringen. Es 
it bie Zeit, ba der Oger von ber Jagd zurücklehrt. Da fie ver Liebe 
wenig Gehör giebt, laßt uns ſehen, ob Gewalt und Unrecht ſie nicht aus 
dem Traume wecken. GMagus ab.) 


Der Oger kommt von der Jagd zuräd und freut ſich feiner Beute. Er laßt ſich von ten 
Sefangnen bevienen, fie formiren einen Tanz; ver Oger tritt in die Höhle, 


Lil (melde eine Zeit lang von der Geite zugeſehen, tritt hervor. Nun erft 
erkenn' ich mic, wieder, da mein Herz an biefen fürchterlichen Platz fehn- 
fuchtsvoll herfliegt. Ya, ich wills, ich tann's, ich bin's ihnen ſchuldig. 
Meine Freunde! 

Stievrid. Was bringft bu uns, Geliebte? 

Cila. Deich ſelbſt. Es iſt nur Ein Mittel, euch zu retten, daß id 
euer Schidfal theile. | 

Srievrid. Wie? 

Kite. Mir ift offenbart worden, ich muß bem Oper trogen, ihn 
auffordern, ihn reizen; und ba id; feine Waffen habe, ihn zu befämbfen, 
ihn zu überwinden, follen mir bie Ketten’ willlommen ſeyn, die mich an 
eure Geſellſchaft ſchließen. 

Srienrich. Du wagſt viel. 

Cila. Seyd ruhig! denn ich bin ber Eimer, den das Sail in 
ben ‚Brunnen wirft, um euch heraus zu ziehen. 

Ber Oger tritt auf, erblidt Ella 
Kite. Üngehener, tritt näher! Meine Stimme ift die Stimme ber 


Götter! Gieb diefe los, oder erwarte die Rache der Immergätigen! 


(Unter dem Ritornell zu folgender Arte‘ zeigt ver Oger feine Verachtung Ihrer Schwachheit; 
er gebietet den Seinigen Ketten herbeizubsingen, welche ihr angelegt werben.) 


Sila. 
Ich biefe dir Trug! | 
Gieb ber. deine Ketten! 
Die Götter errettan, 
Gewähren mir Schuß. 


Ich fol vor dir erzittern? 

Mix regt fih alles Blut, 

Und in den Ungewittern 
7 Erzeigt ſich erfi der Muth. 


(Der Oger gebt ab.) 


- — — — —— — —— — 
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Friedrich. Jetzt, da du dich fo männlich bezeigſt, kann ich Dir erſt 
ein Geheimniß entdecken, das vorher meine Lippe nicht überſchreiten durfte. 
Ja, du konnteſt allein durch biefe Ent und alle vetten. Salte dich feſt 
an unfere Geſellſchaftl 

file. Iſt's gewiß? 

Srievrih. Ganz gewiß. Der Dämon. hat feine Feinde mächtiger 
gemacht, er hat dich zum Siege gefeflelt; er wird einen Brand in's Haus 
tragen, ber fein ganzes Reich verzehren fell. 

Silo. Sage weiter! Ich ſehe nur Männer hier! Wo ſind meine 
Schweſtern, unſere Nichten, wo bie Freundinnen ? 

Sriedrid. Auf das feltiamfte gefangen. Ste find genöthigt ‚ih 
Tagewerk am Noden zu vollenden, wie wir ben Garten zu beſorgen und 
im Palaſte zu dienen. Du wirſt ſie ſehen. 

Kila Ich brenne vor Begierde. 

Sriedrich. Doc, laß uns ohne Beiftand der Geifter nicht eilen! 
fie kommen, wir bebürfen ihres Raths. 


⸗ 


Almaide, Ghor der Feen treten auf. 


Almaide. Theure Schweſter, find' ich dich wieder! 

Kilo. In Freud' und Schmerzen. Gefangen bier..mit dieſen 
Geliebten. Ihre Gegenwart tröftet mich über alles und belebt meine 
Hoffnung. . ur | on Ä 
Almaide. Laß did nicht wieber durch unzeitige Trauer, durch 
Bangigfeit und Sorgen aurädziehn! Gehe vorwärts, und du erlangft 
deine Würdche. 

Kita. Laßt mich bald an's Ziel meiner Hoffnungen gelangen! 

Almaide Schreite zu! Niemand kann es bir entriicken. Nur 
vernimm unfern Rath! j 

file. Wie- gern vernehm’ ich, wie gern befolg’ ich ihn! 

- Almaide. Sobald du in dem Garten angelangt bift, fo eile an 
den nächſten Brunnen, dein Geſicht und deine Hände zu wafchen; fogleich 
werben biefe Ketten von. deinen Armen fallen. Eile ſodann in bie Laube, 
bie mit Rofenbüfchen umfchattet if. Dort wirft du ein neues Gewand 
finden; belleide dich damit, wirf deine Trauer ab, und ſchmücke dich, wie 
e3 einer Siegerin ziemt! Lege den geftidten Schleier um's Haupt; biefer 
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ſchützt dich wor aller- Gewalt des Dämons. Go viel önnen wir thun; 
das übrige iſt dein Werk. . 
cila. Belehrt mic, weiter, mas werd ich finden? 
Almaide. Diefe Freunde werben bir alles erflären. Dein Geift 
wird dich leiten, in jedem Augenblick das Rechte zu, wirken. Nur. frob! 
Rur bald! Wir ſagen, dein Gemahl, dein Geliebter a no 
i Fila. 
Eterue! Sterne! 
Er iſt nicht fernel 
Liebe Geiſter, laun es geſchehn, 
Laßt mich bie: Stätte des Liebſten ſehn! 
. Götter, vie ihr- nicht: bethöͤret, 
Höre, 
- Hier i ım Walde 
Balve, | 
Geht mir ven: Geliebten frei! 
Sa, ich führ beglätte Triebe R 
. Riebe u | u. 
Laft die Bauberei. 
Sriedrich um. Almaide mit dom Chor der Seen um Seſanguen. 
Gem! gerne! — 
Er iſt nicht ferne! 
Nur geduldig, es ſoll geſchehn! 
Du follſt die Stätte des Liebſten ſehn. 
Wir, die wir das Schidhal hiren, 
Schwören, 
Gier im Wale 
Babe | 
Machſt du den Geliebten freil i 
Sey nicht bange, ſey nicht trübe? 
Liebe 
Loöſt bie Zauberei. 


@dethe, ſammtl. Werke. VIIL ” 11 


vierter Aufzug, 
on Betr, u 
Almaide. Iriedrid. 


Frienrich. Nur einen Augenblick, meine Belle! Welche Dual, dir 
fo nahe zu ſeyn, und bir fein Wort fagem zu können! Dir‘ nicht fagen 
zu dürfen, wie fehr ich dich Tiebe! Hab’ ich doch nichts anders als biefen 
einzigen Zroft! Wenn mir-aud der geraubt. werden follte — 

Almaide. Entfernen-Sie fi, mein Freund! Es ſind viele Beob⸗ 
achter: auf allen Seiten. | 

Exriedrich. Was können fie fehen, was fie nicht ſchon wiſſen: daß 
unſere Gemüther auf ewig verbunden ſind! 

Atlmaide. Laſſen Sie uns jenen Argwohn vermeiden, der unſer 
unwürdig wäre. 

Fritdrich. Sch verlaſſe Di! Deine Sand, meine Theure! 

(Er kuͤßt Ihre Sand.) 

Magus. Sind ich euch ſo zuſammen, meine Freunde⸗ Verſpracht 
ihr mir nicht heilig, ihr wolltet auf euern Poſten bleiben? Graf! Graf! 
man mollte ſich Hug betragen. Sie willen, daß ver Baron nicht immer 
guter Laune ift, daß man ihn eft auf feine Schwefter eiferfüchtig halten follte. 

Irievrid.. Machen Sie mir Teine Bonnie! Sie wilfen nicht, was 
ein Herz wie das meinige leibet. 

Alle diefe fangen Stunden . . 
Konnt ich ihr kein Wörtchen fagen; - ; 
Eben hab’ ich fie gefunden; 
Darf. wicht meine Leiben Hagen, " 
Wenn id fang befcheiden war? 

| (Sum -Magus.) 
Ja, ich gehe, theurer Dieifter, 
Du beberricheft unfre Geiſter. 

(Zu Almalden.) 

3a, ich bleibe, wie ich war. 
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(Sum Magut)  , . ; 

Laß ein tröftlich Wort mich horen!. 
Ewig werd’ ich dich verehren, 
Über, aber keine Lehren! .. 
Lehren nügen mir lein Saar! 

(Bür fi.) . 
Lug hat er es unternommen; 
Lila fol Verftand bekommen, 
Ah! und ich verlier’ ihn gar! 

(Brierig geht an ver einem Seite ab, an ber andern ber Magus mit Almaiden) 


Der Hintere Vorhang öffnet fh. Man erblidt einen ſchoͤn gefhmüdten Garten, in beflen 

Grunde ein Gebäude mit fieben Hallen fließt. Jede Halle iſt mit einer Ihüre verfchloffen, an 

deren Mitte ein Rocken und eine Spinvel befeftigt IR; am ber Seite des Rockens find in jeber 

Thüre zwei Oeffnungen, fo x vaß ein Paar Arme durchreichen Binnen, Alles in roman⸗ 
tiſch verziert. 


Die Choͤre der Gefangnen ſind mit Gartenarbett beſchaftigt, das tanzenbe Chor formirt ein 
Ballet. ‘ 


BrafYriedrih und ver Magnus treten herein. Dee Magnus ſcheint mit vem Grafen 
eine Abrede em nehmen, umd geht ſodann auf ver andern Seite ab. Friedrich giebt ven Epören 
tin Zelchen. Sie ſtellen Rd an beive &elten, 


. Jrieyrid. . 
Auf aus ber Ruh! Auf aus der Ruh! 
Höret die Freunde, ſie rufen ad) zu! 
Horchet dem Sange, 

Schlaft nicht fo lange! 
Chor. 
Auf ans der Ruh! Auf ans ber Ruh! . 

Göret.die Freunde, fie rufen. euch zu! .. 

— Ehor der Frauen (von Innen). | 
Laßt uns die Ruh! Lafıt uns die Ruh!. 

Liebliche Freunde, nur fingt und bazır! 
Euer ©etüne 
Wieget fo-fchönel .-.  - 
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Laßt und die Auf! 
liebltthe Freunde, nur fingt uns dazu! 
Chor ver "Männer. 
Auf aus der Ruh! 
Höret die Freunde, fie rufen ex zu! 
Hordet dem Sange, | 
Zaudert nicht Tange! 
Auf aus der Ruh! 
GBöret bie Freunde, fie rufen ex zu! 
68 laſſen fig Hande fehen, Die aus ven Oeffnungen heraus greifen, Roden und Spinkel 
faflen und zu fpinnen anfangen.) 
Chor ver Männer. 
Spinnet dann, fpinnet dann 
Immer geſchwinder! 
Envet das Tagwerk, 
‚Ihr lieblihen Kinder! 
Char der frauen (von men). on 
Freudig im, Spinnen, 
Eilig zeerinnen 
Uns die bezauberten 
Ledigen Stunden. 
Ach, find fo leichte _ 
Nicht wieder gefunden! 

. . &hor Der. Männer. 
Spinnet- dann, ſpinnet dann 
Immer gefhwinder! - 
Endet das Tagwert, - 
Ihr lieblichen Kinver! 


Ea eroſfnen ſich vie eben Thür. Marianne tritt ohne Maske aus der. mittelſten 

Sophie un Enmele aus ven näcften beiven, Das fingende un tanzende 

Ehor der Frauen kommt nad und nad in einer gewiffen Orvnung hervor. Das fingende 

Chor Frauen tritt an die Eeite zu dem Chor ver Männer, Marianne zu Friedrichen; die bei⸗ 
den tanzenven Chöre vereinigen fih in einem Ballet; Inpefien fingen: 


Die Chöre ver Männer und Scanın.. 
So tanzet und fpringet 
In Reiben und Kran! . 


— — — — 
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Die liebliche Iugend, 
Ihr ziemet der Tanz; 


Am Rockeen zu ſitzen 
Und fleißig zu feyn, 
Das Tagwerk zu enden, 
Es fchläfert euch em: V 


Drum tanzet und ſpringet, 
Erfriſcht euch das Blut, 
Der traurigen Liebe 
Geht: Boffuung und Muth! 


Vorſehende⸗ Tutti wird mit Abfägen ‚gefangen, ymifgen melden. der Balletmeifer in - - 

Seftalt des Damons ein Bolo und mit ven etſten Tänzerinuen zu Zwei, auch zu Drei 

tanzt. Ueberfaunt wird bie ganze AnRalt des vierter Ach völlig feinem Geſchmack über 
faflen) 


Ein q (weite Ad während. des wehergehenden Tanıet mandımal bilden Iaffen, 
teltt unter der Ichfen Strophe in die Mitte der Tanzenten und Singenden. Sie Bat ein 
weißes Kleid an, mit Blumen und fröhlichen Barden gesiert). So find’ ich euch denn 
alle hier zuſammen! Wie lange Hab’ ich euch entbehren mäflen! Darf ich 
hoffen, daß bie Gewalt des Dämons bald überwunden wird? " 

Sophie. Sie ifte durch! deine Gegenwart. Sey uns willlommen, 
Schwer! 

Kin. Willkommen, meine Sophie! meine "Buck, willkouimen l Ma⸗ 
rianne, biſt du es wirklich? 

Merionne Umatme mid), thenre Freundin! 

. (Ufle begrüßen fit, umarmen .fie, Hilfen ihr die Hände.) 

Kila. Wie wunderlich feyd ihr angegogen!  - 

£usie. Bald hoffen wir von dieſen Kleidern, von dieſem fig 
Schmude befreit zu fen. . - 

Kila. Weld eine feltfame Eſchaing triti bier auf? 

Magus Erkenuſt vu mich nicht, meine Freuudin ? 

Kils. Sagt mir, woran ich bin. Es kommt. mir alles, ich oımmae 


wie felbſt fo wunbeibar vor. Iſt das nicht unfer Garten? IR das nicht 


unfer Gartenhaus? Was. fol die Diummerei.am heiten Tage? Irr ich 
wid wit, fo fin du älte, als du Si Dice Bart maleſt nitt 


vet an's Kinn. 
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Magus. In wenig Augenblicken ſiehſt du mich wieder. Du biſt 
am Ziele; ergötze di mit den Deinigen! bald ſollſt du deinen letzten 
Wunſch befriedigt ſehen. Du ſollſt deinen Gemahl in deine Arme ſchließen. 

| (86.) 
. Jila. 

Am Ziele! 
Ich fühle. 
Die Nähe 
Des ihn, 
Un file, . 
Setridben . 
Bon Hoffnung und Sqmerz: 
Ihr Gutigen, 

Ihr köount mich nicht laſſen! 
Laßt mich ihn faſſen, 
Selig befriedigen 
Das bangende Herz! 


Der Baron, Sraf Witeuttein, Berasio . 
, Im Hauskleidern treten auf. 


Der Baron. Haltet mich nicht Länger! Wenn euer Mittel gewirkt 
bat, werther Doctor, fo iſt es Zeit, daß wir und ihrer verſichern! Lila! 
meine Geliebte, meine Gattin! - 

Kile, O Himmel, mein Gemahl! Wo tommft bu ber? So er⸗ 
wartet und fo unerwartet! Mein Oheim! Meine Freunde! Mein Gemafl! 
Wahrend der Brende des Dieverertennens mu 
‚Bas Eher. 
- Nimm ihn zurück! ' k 
Die guten Geiſter geben 
Die fein Leben, | 
Dir dein Glück; 
Neuem. Leben, 
Uns gegeben, 
Komm’ in unfern 
Arm zurüd! 
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| Srievrid. 
Emfinde dich in feinen Käffen, 
Und glaub’ an deiner Liebe Glüd! 
Was Lieb’ und Bhantafie entriffen, 
Giebt Lieb’ und Phantaſie zei 


Chot. 
Nimm ihn zyrück! 
Die guten Geifter geben 
Dir fein Leben, 
Dir dein Glück! 


Marianne. 


Er überftand die Todesleiden, 

. Du haft vergebene dich gequält! 

Zu unferm Leben, unfern Freuden . 
Haft du ung nur allein gefehft. 


Chor. 


Neuem Leben, 
"Uns gegeben, 
Komm’ in unſern 
Arm zurüd! 


... Sie. 


Ich habe dich, Geliebter, wieber , 
Umgrme di, o befter Mann! 

Es beben alle mir die Glieder 

Som Süd, das ich nicht ſaßen tann. 


&h or. 
Bag nut den .zitternden, 
Alles verbitternden | 
Zweifeln von Bier! 
Nur die verbändete, 
Ewig begränbete 
. Wonne fey bir! 
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Kommt, ihr entronnenen ; 
Miebergemonnenen -- 
Freuden heran! 
Lebet, ihr Seligen, 
So die unzähligen. 
Tage fortan! 


Die Fiſcherin. 
„Ein Singfpiel. 


Auf dem natkrlichen Echauplatz im Park’ zu Tiefuri an der Im vorgeftellt. 


Berfonen 
Dortchen. 
Ihr Vater. 


Niklas, ihr Bräutigam. 
Nahbarn. 


. Unter hohen Erlen am Fluſſe flchen zerſtreute Bifcherhütten. Es if Nacht 
und ſtille. An einem Heinen Beuer find Töpfe gefeht, Nete und Wifchergeräthe 
sings umher aufgeſtellt. 


Dortchen (beſchaftigt, Ant, 


Wer reitet-fo ſpät durch Nacht und Wind? 

Es iſt der Vater mit ſeinem Kind; | 

Er bat den Knaben wohl in dem Arm, 
Er Tapt ihn ſiher, er halt ihn warm. 


Mein Sohn, was birgſt pu fo bang bein 1 Gefihtt-— “ 
- Sieht, Bater, dir den Erllönig nicht ? 
Den Erlenkönig mit. Kon’ und Sam? — 
Mein Sohn, es iſt ein Rebefreil. — 


„Du Tiches aind, konn‘, geb’ mit mir! 

- Bar fihöne Spiele ſpiel ich. mit dir; . 
„Mandy bunte Blumen find an dem Straud, 
Dan Mutter bet wand gülben. Gewand.“ 


Mein Bater, mein Baker; -und göreft bu: it, 
Was Erienlönig mir leife verfpriht? — 
Seh vubig, bleibe ruhig, mein Kind; 2 

m dürren Blättern fäufelt der Wind, — . 


— Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
> Meine Töchter ſollen dich warten ſchön; 
Meine Töchter: führen den nächtlichen Reihn, 
Und iviegen und tanzen um fingen dich ein.“ — 
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Mein Bater, mein Bater, und fiehft du nicht dort 
Erlfönigs Töchter am büftern Ott? — 
. Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' es genau: 
Es fcheinen Die alten Weiden fo grau. — 


„Ich liebe dich, mich reizt deine ſchöne Geftalt; 
Und bift dur nicht willig, fo Brand’ ih Gewalt!" — 
Mein- Bater, nein Vater, jet faßt er-mic an! 
Erlkönig hat mir ein Leit’ getan! — — 


Dem Vater grauſers er reitet geſchwind, 
Er hält in Armen daB ächzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Müb und Noth; 
Im feinen Armen das Find war tobt. 


Nun hätt’ ih vor Ungebutb alle meine e Sieber wenal durchgeſungen 
und es thäte Noth, ich finge fie zum drittenmal an. Ste kommen uod 
nicht! kommen nicht! und bleiben wieder wöte gewöhnlich unerträglich außen, 
fo Heilig fie verſprochen haben, heute vecht bei Zeiten wieder da zu fee. 
Die Erpäpfel- find zu Mulm verkocht, vie Suppe .ift angebranıt, mich 
bungert, und ich jchiebe von jedem Augenblid zum andern auf,. meinen 
Theil allein zu effen, weil ich immer bene, fie kommen, fie nrüffen kom⸗ 
men. Bei ven Mannsleuten ıft alle DRübe verloren, fie find doch nicht 
zu beffern. Ich babe gebroht, genturrt, Geſichter geſchnitten, das Eſſen 
verborben, und wenn das alles: nicht helfen wollle, vecht ſchoͤn gebeten; 
und. fie machen's einen Tag ‚wie den andern nach ihrer Weiſe. Ueber 
Niklas ärgere ih mich am meiften; denn ver will Wunder thun, als 
wenn er mich lieb hätte, als wenn er mir alles an ven Augen abjehen 
wollte, und dann treibt er’8 doch, als wenn: ich ſchon feine Frau wäre. 
Berlohnte ſichſs nur der Mähe, fo möchte noch alles. gut: fem. - Kãmen 
fie‘ immer von ihrem Fauge recht beladen zirück, daß das Schiff ſinken 
möchte, und man was zu Markte tragen konnte, ba. möcht noch gut fehn, 
man koͤnnte nachher. auch wieder etwas auf fich wenden, nind brauchte nicht 
immrer fo ſchlecht zu effen, zu trinken und einherzugehen. Gerade bas 
Gegentheil! je weniger gefangen, je-fpäter konnnen fle nach Haus. Ren- 
ſich Abend habe ih. ihmen „omun Högel zägefehen, wie fies machen, nad 


— 
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wäre faft vor Ungeduld vergangen. Wnftatt hübſch friſch zu rudern, lafſen | 
fie den. Kahn treiben, und vauchen ihr Pfeifchen in Ruh. Da kommt - 


‚einer. den Fußpfad am Ufer ber, ba reitet einer feine Pferde in - bie 


Schwenime, da-giebt'8 Guten ⸗Tags und Guten⸗Abends, daß kein Eude 
iſt. Bald fahren ſie da an, bald dorten, und das. größte Ungläd ift, daß 
die Schenfe am Waſſer Legt. Sie -finb gewiß wieder ausgeftiegen . un 
loffen. fich’8 wohl feyn, und wann fie nach Haufe kemmen, ſind fie wieder 
vurſüg. Es it mir recht role! sec eruſtüch punlber! 


gr Waͤnner uns zu Mose, 
* Sind leider wir beftimmt. 
- Bir laffen fie gewähren, 
Wir folgen ihrem Willen: 
Up wären-fle nur dankbar, 
Sp wär. noch alles gut. 


Und rührt ſich im Herzen — — 
Der Unmuth zuweilen;: — 
Stille! heißt es, 

Stille! liebes Herz! 


Aber ich will auch nicht. länger 
Allen ihren Grillen folgen, 
Mles mir gefallen laſſen; 

Will nach meinem- Kopfe thun! 


Wenn ich nur was aufletlen n könnte, was: fie recht verdröſſe! Wenn 
ich böfe thue, ſind fie. freunblich, and wenn ich ihnen bie Schüſſel hin⸗ 
ſtoße, fo eſſen fie ganz gelafſen. Wenn ich mich in:eine Ede ſetze, fo 
ſprechen fie ımter fih: Man fagt immer, die Weiber ſchwatzten viel, und 
wenn die Männer anfangen, fo hat's gar kein Ende. Ich will mich in’e 
Bette legen, ‚und das euer ausgehen laſſen, da mögen fie jehen, wer 
ihnen aufwartet. 9a, was hilft mich das? Da laflen fie mich wohl 
auch Fiegen! Ich wollte Lieber, fie zanften- und lärmten; es iſt nichts ab⸗ 
ſcheulicher als gleichgältige Mannsladtel Ich bin jo wild! fo toll! daß 
ich gar nicht weiß, was ich anfangen ſoll. ch: möchte mir felbfl was zu 
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Leide thun! Sie werben mid am Ende noch rafenb machen) Hab werns 
gar zu bunt wird, fo fpring’ ich in's Wafler! Da mögen fie zuſehen, wo 
fie ein Dortchen wiederkriegen, das ihnen ihre Sachen fo ordentlich hät, 
und alles von ihnen erträgt, nicht ven Haufe kommt, und für alles forgt. 
Wann ich tobt bin, da werben fie fehen, was fie an mir gehabt haben, 
werben ſich ihre Undankharkeit vorwerfen, es wird aber zu ſpät ſeyn, und 
es wird mir und ihnen nichts helfen. (Sie fangt an zu weisen.) Da werben 
fie fi) die Haare ansraufen, und werben fchreien und jammern, daß fle 
nicht eher nach Haufe gekommen find. Uber ich bin doch ein rechter Narr, 
daß ich mich fo um fie betrübe! Und wann fie nach Haufe kommen, th 
fie, als wenn's gar nichts wäre. Ich könnte fie ſchon firafen, daß fie 
mich ſo oft in Sorgen laſſen für nichts und wieder nichis, und wenn ich 
denle, es ift eimem ein Unglüd geſchehen, ſo laſſen fle ſich's beim Vraunte⸗ 
wein wohl ſchmecken. — — Ja, das will ich thun! Es ſoll ansfehen, 
als wenn ich in's Waſſer gefallen wäre. Den einen Eimer will ich ver 
ftedden, und den andern auf's Brett hinauf ftellen, und mein Hütchen in’s 
Gebüſch hängen: fie follen glauben, ich ſey in's Wafler gefallen, und am 
Ende will ich fie recht auslachen. Man hört som meitem fingen.) Ich höre fie 
ſchon von weitem. (Sie macht alles zurechte; Kellt ven Cuner, hangt das Hatchen ine 


Gebuſche) So fieht's recht natürlich auns! Run mögt ihr's haben! (Ete 
verſteckt ſich.) 





Der Bater und Ritlas (In ber Ferne im Lahne). 


Wenn ber Fiſcher 8 Netz auswirft, 
- Die Fiſchlein aufzufangen, . 

Spannt er ſtill und hoffnungsvoll, 
- Biel Beute: zu erlangen: 

Rafch wirft .er die Gar! hinaus, . 
Kehrt betrübt und leer nach Haus. 


- Fähre dann den andern Tag 
. Mit feinem Schifflein wieder, _ 
Und von ſchönem, reichem Fang 
Sinkt pas Schiff faft nieder. 
So wir fuhren heut hinaus, 
Kehren. vergnägt und reich nach Haus. 
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Dorsichen (iapt fich wierer jeden). Faſt wird mir's bange! Ich möcht 
es wieder weg. thun! Soll in? Soll ih nit? Sie find gar zu nahe, 
ih muß es laflen. 

Wikis (erausfpeiugenn). Haltet an! “ will den aahn feſt binden. 

Ddater. Das hieß ein Fang! " 

Niklas. Der befte im ganzen Jahr. 

Bater. Und fo unverwuthet! Ich dachte an nichts weniger. Nur 
geihwind! daß fie nem alle, ‚wie fie find, in "bie Fifchkaſten kommen, bis 
morgen frühe. — 

Niklas. Sie gehen nicht alle Binein, 

dater. Wir laſſen einen Theil in den. Gefäßen Reben. Sie fen 
nur in der Nacht noch einmal frifch Waſſer haben. 

Niklas. Dafür laßt mich ſorgen! 

Bater. Gieb her! ich will das hinübertragen. 

Niklas, Geht nur hinauf und ruht aus, und ſagt's Dortien, und 
feht, wie 28 mit dem Eſſen ſteht. Sie wird uns gewiß freundliche. Ge⸗ 
fichter machen, da wir fo glücklich nach Haufe kommen. 

Dater. Du wirft nicht fertig. . j 

Niklas. Gleich! Gleichl Gebt nur Aqt,n wie geſchwind ich - bin. 

dater cherauftontmeny. Es iſt doch ein großer Unterſchied, ob man 
viel gefangen hat oder nichts. Gehrt's 7 Kommaft du nrrecht 7 — 

Kihlas, Recht gut! " 

Bater. Dortchen! — — Bo ſtichſt du? Dorichen! (Ge ſucht Re äberal um) 
Nun, wohin bie fi verlaufen bat! . (Sn'ven Topf ſehend.) Das Tocht- alles, 
als wenn fein -Waffer in der Nähe wäre, 98 berbrennt hier. Niklas, 
mache, daß du fertig wirft! Dortchen iſt ai ba, und unfere Mahlzeit . 
geht im Rauch anf. 

Niklas. Sie wird bei Sufen ſeyn; * ihr vochl 

Yairr. Sie wird ſchon kommen! Wir wellen es ſchon allein ver- 
zehren, und fie hat ihren Theil doch immer vorne weg, Sie kaim nicht 
werten. Für eine Braut hat fie einen erfihredlichen Appetit. Nun fuftig! 
Borauf eisen Schluc Branntewein! ben haben wir wohl verdient. 


Auf dem Fluß mb 2 auf der Erbe 


Iſt ver Fiſcher wohlgemuth, | 
Auf dem Fluß und auf br be : . . 
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— — — — — 


Geht's dem armen Fiſche, 
Geht's dem diſcher ſchlecht und gut. 


Und zu humgern und zu darſten, 
Fähret er des Morgend aus, 
Und mit vieler Mih und. Sorgen. 
\ | Findet er fein Stüdden Bro. . 
- Macht uns auch das. Wafler naß, 
Macht die Luft ung wieder toden, 
Und wir leben nach wie vor. 


. Wiklas (er im bertommen die Ichten Verſe mit Angı), . Das L recht Hübfch 
und gut, wenn man es uicht beifer haben fann. 

dater. Beſſer! Da verfuch' einmal bie Erdapfel. 

Niklas. Ich fan euch verſichern, in ber Steht haben ſtes bequemer. 
(Er ſicht herum. Stickt fie denn nirgends? Dortchen! Lieb. Dortchen! Nicht 
zu Haufe? Sollte fie ſich verſteckt haben? Sie wartet ſonſt fo voll Um- 
geduld, fie iſt nicht Leicht von ifrem Herde wegzubringen. 

: Water. Setze dich ber! 

Kiklas. Die Gerichte laſſen fich auch ſihend verzehren. | 

Dater. _Du warſt heute fo nachdenklich. 

Kiblas. Ich geſteh's euch, daß es mir- ine Kopf herum geht, was 
fo ein Baueriunge ein vornehmer Herr wird, wenn er in bie Stat lommt. 

. Battr.. Sa, das fledt an. = 

- Wikis. Wenn id Dortchen habe, meintet ie nicht, daß ich ac 
drinnen nad) einem Dieufte umfehen fol? 

Bater. Was ift denn babrinnen zu fiſchen? 

Niklas. Genug! nur mit andern Nepen. 

Dater.. Was kannſt bu denn, um dich Feigen? 

Kiklen, Ich kann alles lernen. .' 

Dates. Kin hübfcher Anfang! 

Niklas. Ich habe nichts zu verlieren. 

Dater. Kine ſchöne Ausftattungl ut eine berebte Empfehlung dazu! 
denn du haft eine ſchöne Frau. 

Kikias. Nein, Vater! darauf verſteh ich keinen Spaß, 

dater. Ach, du kanuſt alles lem! 


Pius 
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Niklas. Da ſchmeiß ich gewiß zu: 
dater. Da fchmeißt ſich's nicht fo. 
Niklas. : Wo nur Dortchen iſt? 
Bater. Laß fie ſeyn und redel 
Niklas. Was denn? n on 
‚ Bater. Schwatze nur! 
Hiklas. Wovon? 
dater. Was nu will. 
Niklas. Es fällt mir nichts ein. 
Yater. So lüge mas! 
. Niklas. Die ſchönen Livreen haben mir ie Tange i in die Augen geſtochen. 
Sie haben's recht bequem, gut. Eſſen und Trinken und eine Ausfiht auf 


ihre alten Tage. 
Basır. Das ftidt bir gewalti im Bone Und was fon ich denn 
indeſſen anfangen ? -.. 


Niklas. Ihr fommt immer fort. 

Bater. Über wie? 0 

Niklas. Und könnt hernady zu una Jiehn. 

dater. Seh fein Thor! Ich laſſ euch nicht weg und damit iſt's aus, 

Niklas. Sch hör’ fie fommen. 

Bater. Iß nur und fey ruhig ! 

Niklas. Nein, es war nichts. " 

Bater. Sie wird nicht ausbleiben. "Und nächftend uoqh weniger. 

Niklas. Laßt mich nach ihr gehen! 

Bater. Ich mag nicht allein fen. 

Niklas. Ich will ihr rufen. 

Bater. So ruhe doch! Sing’ eins, daß die Zeit. vergeht, und dar⸗ 
nach werben wir ungemiegt einfchlafen. Ich rauche mw mein Ffeiſchen dazu, 
und genug für heute. 

Niklas. Wenn fle nur da wäre, fänge ich ben Zweiten. 

Bater. So finge bu jetzt beide zufammen. Sep kein Find! 

Kiklas. Was wollt ihr denn ?. 

Bater. Mir iſt's eins. 

Niklas. Die Gefchichte vom Waſſermann? 

dater. Wie der Waſſermann das Mädchen aus der Kirche holt? 

Niklas. Eben daes. 

Goethe, ſammtl. Werke. VII. 12 
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Vater. Sollte denn babran was Wahres feyn? 

Niklas. Behüte Gott! E8 iſt ein Mährchen. 

Dater. ‘Du meinſt, es wäre ganz und gar erlogen? 

Niklas. Freilich! 

Vater. Ich habe doch manchmal auch wunderſame Geſchichten gehört, 
und oft geſchieht einem auch ſo was, wo es nicht juſt iſt Biſt du niemals 
getickt worden? 

Niklas. Ad ja, aber bei Tage. 

Vater. Ich rede nicht gern davon. 

Niklas. CS find Einbildungen. (Er fängt au zu Anm) 

Dotes.. Es platte dahinten etwas. 

Niklos. Nicht doch, es ift das Waſſer. 

Yater. So fing nur. Ich bin nun fchon fo alt geworden, und 
manchmal überläuft mich's doch. 

Niklas. Nun- hört denn au! es iſt eher lacherlich als grauslich. 


„O Mutter, guten Rath mir leiht, 
Wie ſoll ich bekommen die ſchöne Maid?“ 
Sie, baut ihm ein Pferd vom Waſſer klar, 
Und Zaum und Sattel von Sande gar. 
Sie kleidet ihn an zum Ritter fein; 
So ritt er Marienkirchhof hinein. 
Er band ſein Pferd an die Kirchenthür', 
Er ging um die Kirch' dreimal und vier. 
Der Waſſermann in die Kirch' ging ein, 
Sie kamen um ihn, groß und Hein, | 
- Der Priefter eben ftand vor'm Altar; 
„Was kommt. für ein blanker Ritter. dar?“ 
Das ſchöne Mädchen lacht in fi: 
„O wär ver blanke Ritter für mich!“ 
Er trat über einen Stuhl und zwei: 
„DO Mädchen, gieb mir Wort und Treu'!“ 
Er trat über Stühle brei und vier: 
„D ſchönes Mädchen, zieh’ mit mix !* 
Das ſchöne Mädchen die Hand ihm reicht: 
„Hier haſt du meine Treu'; ich folg' dir leicht.“ 
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Ste gingen hinaus mit Hochzeitſchaar, 
Sie tanzten freudig ui ohne "Gefahr ; 
Sie tanzten niever bis an den Strand, 
Sie waren allein jet Hand in Hand. 
„Halt, Schönes Mädchen, das. Roß mir bier! 
Das niedlichſte Schiffchen bring’ ich bir.“ 
Und als fie famen auf ben weißen Sand, 
Da kehrten fi alle Schiffe zu Land; 
Und als fie Samen auf ven Sund, 
Das ſchöne Mädchen ſank zu Grund. 
Noch Tange hörten am Lande fie, 
Wie das ſchöne Mädchen im Waſſer ſchrie. 
Ih rath' euch Jungfern, was ich kann: 
Geht nicht in. Tanz mit dem Waflermann! 


dater. Ein Inftiger Tanz! eine ſchöne Imoitation! 

Niklas. Habt ihr nichts fchreien gehört? - 

dater. Einbilvungen! Wenn ich mich wicht fürchte, hör ih nichts; 
dir fällt noch was aus dem Lieb ein. 

Niklas. Es fchrie wahrhaftig. Mir fiel's unterm Singen fo auf's 
Herz, und ich wollte ſchwören, ich hörte was. 

Dater. Fängft du nun an? du Großhane! 

Niklas. Ich ruh' euch nicht eher, bis ich weiß, wo fie iR. 

Bater. Sie ift kein Hein Kind, fie wird nicht in's Waffer' fallen. 

Niklas. Der Waſſermann ift mir zuwider. 

dater. Siehft du nicht gar bie Nire! 

Niklas. Nein, es ahnet mir was. 

Datsır. Es träumt bir. 

Niklas. Es giebt ein Unglüd! ein unglue! 

Yater. Geh’ nur! Lauf nur! du machſt mir bange.. Ich will auch 
ſuchen. 

Niklas. Dortchen! Dortchen! 

Dates Mur nicht fo ängſtlich! Dortchen! 

Niklas. Mein Dortchen! 

Dater. Faſſe dich nur! ſey nicht fo. albern! 

Niklas. Ach, mein Dortchen! mein Dortchen!. 


480 


Vater. Lauf nur zu Suſen! ih toi zum Gevatter hinauf. 

Niklas. „Sie wäre gewiß; hier. 

Dater. Es ift nicht möglich. . 

Niklas. Vater, ich fahre aus ver Haut. . 

Vater. Go geh’ nur vom giecet Se nur nacht am Ende e Tiegt 
fie gar im. Bette! 

Niklas. Nein doch, nein! 

vater. Sie hat erft Waller holen wollen, da ſeht der Stup. 

Niklas. Wo ift det andre? ich feh' ihn wicht. 

Dater. Wer weiß! 

Niklas. Vater, ach Vater! . 

dater. Was tie? - » 

Niklas. Ich bin des Todes! 

Dater. Was- giebts ? . 

Kiklas. Sie iſt ertrunken! Hier hängt ihr Outchen. Im Waſſer⸗ 
ſchöpfen fiel ſie hinein! Vater! 

Dater. vo ſehen! Laß ichen! Ungtäd über alle Ungfüde! 


Helft! helft fie retten ! 
Sie ift ertrunken! 
HM unvorfichtig m 
In Fluß gefunten! 
Um Gottes willen, 
Das ftehft du va! 

Niklas. 
Es lähmt der Schreden - 
Mir alle Glieder. 
Ich ſteh' verworren, u 
Ich fine nieder; — * 
Ich kann nicht wiſſen, 
Wie mir geſchah. 

Dater. 

Die Nachbarn ſchlafen, 
Ich will ſie wecken. 
Auf! hört ung, höret! 
Vernehmt das. Schreden! 
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Chor (erſt einzeln, daun zicſammen). 
Was giebt's! Wer ruft md, 
Uns durch die Nacht? 

Bater. 

Helft! Helft fie retten! 

Sie ift ertrunfen! 

Iſt unvorfichtig 
In Fluß gefunten! : 

Um Gottes willen, * 
Was ſteht ihr da! 

Alle (bald wechſelnd, bald zuſammen). 
Eilt nur geſchwinde! 

Lauft nach den Reuſen! 

Wohl blieb fie hangen: 

Und zündet Schleißen, 

Und brennet Fadeln 
"Und deuer an! 


Geſchwind zu Seife! 
Herbei die Stangen! 

Sie aufzufuchen! 

Sie aufzufangen! 

Den Strom bintmter! 

Habt Act! Habt Acht! 
Dariäen (aus dem Gebuſche hervortretend). 
Gs iſt mir der Streich, 

Er iſt mir gelmgen! 


1 Auf diefen Moment war. eigentlich bie Wirkung des ganzen Stüde berechnet. 
Die Zufchauer faßen, ohne es zu vermuthen, dergeſtalt, daß fie den ganzen 
fchlängelnden Fluß hinuntermärts vor fich hatten, In dem gegenwärtigen Augen» 
blick ſah man erſt Badeln fich in der Nähe bewegen Auf. mehreres Rufen ers 
fehienen fie auch in ver Ferne; dann loberten auf ben ausfpringenben Erpzungen 
flackernde Peuer auf, welche mit ihrem Schein and Widerſchein ben -nächften 
Gegenftänden die größte Deutlichkeit gaben, indeffen die entferntere Gegend ringe 
umber in tiefer Nacht Ing. Selten hat man eine fchönere Wirkung gefehen. Sie 
bauerte, unter mancherlei Abwechfelungen, bis an das ud bes Stüde, da benn 
das ganze Tableau noch einmal aufloderte, 
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Doch ſind fie in Schrecken 
Und Angft um mid! 


Ich habe die Kieben 
Vergebens geängftet ; 
Mich jammern die Armen! 


Ich eile zu jagen, 
Ih eife zu rufen: 
Hier bin ich! 
Noch leb' ich! 
Noch leb' ich für euch! 
Vater [er von dein Waller heraufkommt). 
Ihre Stimm’ hab’ ich vernommen; 
Hinmmel! wäre fie entkommen! 
Hör’ ich bie? und hör’ ich da? 
Sie ſchien fern und jchien mir nah. 
- Dortden (gurüdfehrent): 
Sa, ihr habet ‚recht verkommen; 
Ah, ich bin zu fpät.gefommen! 
Lieber Bater, ich bin dal 
D verzeiht mir, was geſchah! 
Dater. 
Wie? und du biſt nicht ertrunfen? 
Find ich dich nicht einmal feucht? 
Dortchen. 
Ich Bin nicht in Fluß geſunken, 
Vater, wie es euch gedäucht. 
Yater. 
Heyſa luſtig! 
Sie iſt wieder hier! 
Hört auf zu ſuchen! 
Hört auf euch zu ängſten! 
Kommt ber, 
Freut euch mit. mir! 


Doch wo, fag’ an, haft du geſteckt? | 
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Dortchen. 
Verzeiht, wenn ich euch fo eiſchrech 
O laßt euch ſagen: | 
Ih wollt’ euch plagen, 
Ich wollt’ euch neden . 
Und euch erfchreden; 
IH macht’ ench bange , 
Weil ihr fo lange 
Bon Hauſe bleißt. 

Ja, mein Vater, ihre müßt mir verzeihen, 28 war wirktich nicht ſo 
bös gemeint. Ihr wißt, wie ich euch immer fo inſtändig bitte, wich nicht 
werten zu laſſen, zur rechten Zeit beim Kiffen zu ſeyn. Glaubt ihr, daß 
mich's niemal® verbrießt, daß. ich niemald Langeweile habe ,. wenn ich fo 
bis in Die tiefe Nacht alleine ſitzen muß, und ihr außen bleibt und meinen 
Bräutigam zurüdhaltet, daß er nicht fo bald wieber bei mir ſeyn kann, 
als er e8 gern wänfchte! "Ihr mitt mir Biel Poffe nicht übel nehmen 
und wieder gut ſeyn. 

"Ba ter. 
Du Böfewicht! 
Du ungerathen Kind! 
Uns fo zu neden! 
- So zu erfhhreden! 
Niklas verzweifelt, on 
Dich zu erreften; \ 
Nachbarn umd Freunde 
Sind aus den Betten, 
Fammern und Magen, 
Schrei'n und verzagen. 
Sag’, welh en Muthwil!, 
Tolle! dich treibt? 
Dorihen. 
"Hört mi yur! 
Schreit nicht fol 
Haltet mit Schelten! 
VDater. 


Mocht ich do, 
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Sollt’ ih Doch - 
Dir es vergelten! 
Dortchen. 
Glaubt nur, es reut mich, 
Was ich gethan. 
Dater. 
Kaum und mit Mühe 
| Halt’ ih mid an. 
Niklas (kommt mit ven andern). Ach Himmel, fie lebt! fie iſt ba! 
Dortchen! wo bift: du geblieben ? 
Morten. Lieber Niklas! . 
Voter- Es ift dein Glück, daß fie kommen! 
Niklas. Sag’ mir nur! — Ich muß dich küfſen! 
dater. Weg mit ihr! Sie verbient die Freude nicht. 
Niklas. Ich kann mich noch micht erholen. 
Dortchen. Rede dem Vater zu! 
Hiklas. Bater, beruhigt euch! fie ift je nicht verloren. 
Dater. Ei was! davon ift die Rebe em S Sie verbiente, daß ich 
ihr den Muthwillen austriebe. 
Niklas. Was foll das beißen? 
Bater. Verſtehſt du denn nichts ?. 
Niklas, Ich babe noch nichts gehört. 
Dortchen. Dergieb mir im voraus! 
Niklas. ch begreife fein Wort. 
Vater. Sie hat und_zum Velten gehabt. 
Dortchen. Ihr habt midy oft genug geängfligt; da wißt ihr, wie's thut. 
Niklas. Wie kam denn bein Hütchen bier in’8 Gebüfche ? 
Dortchen. Ich hing's hinein. 
Niklas. Du Vogel! es war fein feiner Spk! denn bu weißt, 
wie wir dich lieben. 
Dortchen. Mit ueberlegung eſchahe nicht. Der Unmuth über- 
raſch⸗ mich. Wie oft foll ich noch ſagen, verzeiht! 
Niklas. Unter Einer Bedingung. 
Dortchen. Und die? 
Nikias. Daß bu Ernſt machſt. Und daß wir von den Fiſchen, die 
wir heute gefangen haben, die ſchönſten morgen zur Hochzeit auftiſchen. 
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Dorthen. Laß mih! 

Dater. Ganz gut! Wenn's mir nachgeht, ſollſt du keine Gräte davon 
zu ſehen kriegen, und ſollſt dein Ja noch lange fur dich behalten. 

Dortchen. Das wäre keine große Strafe. 

Vater. Denk doch! Ich nehm’ dich beim Wort; du darfſt mir ven 
Kopf nicht toller machen, 

Niklas. Stille, Vater, und laßt und gewähren! Ich habe eure 
Einwilligung, und wegen der Schäleret wollen wir — 

Vater. Und fiber enerm Gefhwäte wollen wir nicht vergeflen, daß 
bie Nachbarn mit Recht einen ‚großen Dank und einen guten Schlaftrunk 
fordern können, da wir fie doch umfonft gewedt haben. Sieb, wie fie 
beifammen ftehen und ſich verwundern, daß und nichts einfällt. 

Niklas. Ihr habt recht. - Dortchen, gieb und die Flaſche! Sie haben 
fih’8 um beinetwillen recht. angelegen ſeyn laſſen. Es mar ihnen rechter 
Ernſt, dich zu finden und dich zu retten. Ich vr es erft geſehen, wie 
lieb du allen biſt. 

(Dorsten bringt Mafıhe und Glas, ſchenkt ein und reichre dem Ulten.) 

Bater, Gute Freunde, taufend Dank! Und zu guter Nacht eure 
Geſundheit! Proſit allerfeits! Und” nun ringe herum auf das Wohl des 
Brautpaars! 

Alle cteinten). Profit hoch! 

Yater. Das Mädchen, wovon du geſtern das Lied ſangſt, kriegte 
einen Mann durch Witß; bu friegft ihn durch Schallheit. sh brobiret 
doch alle Wege, bis einer gelingt. 

Dortchen. Pfui do! bad wäre auch ber Mühe werth 


Bater. 
Es war ein Ritter, er reift Rucch'3 Sand, 
Er fucht’ ein Weib nad, feiner Hand, 
Er kam wohl an einer Wittwe Thür', 
Drei fchöne Töchter faßen vor ihr. - 
Der Ritter, ex ſah und fah fie lang; 
Zu wählen war ihm das Herz fo bang. 
Hiklas. nn, 


Der antwort't mir der Fragen drei, 
Zn willen, welche die Meine jey? 
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Dortchen. 
Leg’ vor, leg vor uns ber Fragen drei, 
Bu willen, welche die ‘Deine fey! . 
Niklas. 

Sag', mas ift länger als ver Weg daher? 

Und was ift tiefer als das tiefe Meer? 

Oder was ift lauter als das laute Horm? 

Und was ıft fchärfer als ver fcharfe Dorn? 

Oper was ift grüner. ald grünes Gras? 

Und mas ift Ärger als ein Weibsbild mas? 

Dater. 
Die erfte, pie zweite, fie fannen nach; 
Die dritte, bie jüngfte,, die ſchönſte ſprach: 
Dortden. . 

D, Lieb’ ift länger als der Weg daher, 

Und Höll' ift tiefer als das tiefe Meer, 

Und der Donner ift lauter als das laute Horn, 

Und der Hunger ift ſchärfer ˖als ver ſcharfe Dorn, 
— Und Gift iſt grüner als grimes Gras, . 

Und der Teufel ift ärger als ein Weibsbild mas, 

Mater. _ 

Kaum bat fie die ragen beantworft jo, 

Der Ritter, er eilt und wählet fie froh. 

Die erfte, die zweite, fie ſannen nad), 

Indeß ihnen jetzt ein Freier gebrach. 

Alle. 

Drum, liebe Mäpchen, ſeyd auf der Hut! 

Frägt euch ein Freier, antwortet gut! 

Dater (zu ven Nachbarn). Ihr wollt nun wohl auc wieder zu Bette? 
Kommt nur noch einen Augenblicd- herunter, zu fehen, was wir für einen 
Fang gethan haben. Ich muß ihnen noch friſch Wafler geben; mein einer 
Fiſchkaſten iſt zu Trümmern, und in den andern gehen fie nicht alle. 

(Ab nit ven Nachbarn.) 


Niklas. Was bift vu fo fill? 
Dorthen. Laß mich in Ruh! 
Aiklas. Biſt du nicht vergnägt, bie Meine zu ſeyn ? 
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Dortchen. Es bat fi! 

Niklas. Bin ich dir zuwider ? 

Dortden. Wer fagt das?. 

Niklas. . Du fchienft mich ja fonft nicht zu ven 

Dortdgen. Wer thut v6? ° . 

Niklas. Du magft mid nicht? - 

Dortdhen. Hab’ ich dir einen Korb 5 gegeben? 

Niklas. Ich verſteh' dich nicht. | 

Dorthen. Du bift mir befihwertiäh 

Niklas. Soll ich gehen? 

Dortchen. Wenn bir’s gefällt. 

Niklas. Das heißt mit einem Bräutigam wunderlich umgehen. 

Dortchen. Morgen! ſchon morgen! 

Niklas. Rum warum nicht, wenn Du mich lieb haſt? 

Dort hen. Ach!“ 

Niklas. Was fehlt dir? Ich kann dich nicht b traurig feben, ich 
bin's gar nicht gewohnt; rede, erfläre Dich! 

Dorthen. Was fol dir das? Geh’ nur hinunter! helfe dem Alten, 
daß er fertig wird, daß er nicht ewig kramt! 

Niklas. Liebſt du mich? 

Dortchen.“ Ia doch! geh’ nur! . 

Niklas. Und bift fo niebergefchlagen! 

Dorthen. Plage mich nicht! Ich bin deine Braut, morgen beine 
Fran; da Baft du einen Kuß brauf ‚nnd laß mid, allein. 

(Bie kußt ihn, umd er geht ab.) 
Dortchen. So muß und foll e8 denn feyn, was ich fo lange wünſchte 


und fürchtete. 


Ich hab's gefagt. Kon ı meiner Mutter, 
Schon aufgefagt vor Sommers Mitte: 

Sud‘, liebe Mutter, dir nur ein Mädchen, 
Ein Spinnermädchen, ein Webermädchen. 

Ich hab' gefponnen genug weißes Flachschen, 
Hab’ genug gewirlet das feine Linnchen, . 

Hab’ genug geicheuert die weißen Tiſchchen, 
Hab’ gemug gefeget die gränen Höfchen, 

Hab’ genug gehorchet der lieben Mutter, 
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Muß nun auch horchen der Tieben Schwieger, 
Hab’ genug geharlet das Gras der Auen, 
Hab’ genug getragen den weißen Harken. 
D du mein Kränzchen von griiner Raute, 
Wirft nicht lang grünen auf meinem Haupte! 
Ihr meine Flechtchen von grämer Seide, 
Sollt nit mehr funkeln im Sonnenſcheine! 
D du mein Härlein, mein gelbes Härlein, 
- MWirft nicht mehr flattern im weh'nden Winde! 
Befuchen werb’ ich die Tiebe Mutter 
Nicht mehr im Kranze, fonbern im Häubchen! 
D du mein Häubchen, mein feines Häubchen, : 
Du wirft noch ſchallen im- weh'nden Winde! 
Und du "mein Nähzeug, mein buntes Nähzeug, - 
Du wirft noch ſchimmern im Mondenſcheine! 
Ihr meine Flechtchen von grüner. Seibe, 
Ihr werbet bangen, mir. Thränen machen! 
Ihr eine Ringchen, ihr golpnen Ringchen, 
Ihr werdet liegen, im Kaſten roſten! 


Vater (indem er heraufkommt). Nicht wahr-, das find fette Burſche? 
Niklas. Nun gute Nacht! 
vater. Gute Nacht allerfeits! Sagt voch auch der Braut gute Nacht ! 
Alte Gute Nacht an Yungfer Dorthen! Morgen um diefe Zeit — 
Dortchen. Berſchont mid mit dem Spaß! Ich habe das Gerede 
vecht fatt, umd wenn ihr e8 morgen nicht beſſer treibt, fo mag die Eule 
Braut jeyn! 


Schlufßgefang. 
Wer fol Braut jeyn? 
Eule fol Braut feyn! 
Die Eile Sprach zu ihnen 
Hinwieber, den beiben: . 
Ich bin ein fehr gräßlich Ding, 
Kann nicht die Braut ſeyn, 
Ich kann nicht die Braut ſeyn! 
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Ber foll Bräutigem feyn? . 
BZaunkönig ſoll Bräutigam feyn! 
Zaunlonig ſprach zu ihnen 


Ginwieder, den beiben: 


Ich bin ein fehr Meiner Kerl, 
Ih. lann nicht der Bräutigam ſeyn! 


Wer fol Brastführer feyn ? 

Krähe foll Brautführer ſeyn! 

Die Krähe fprach zu ihnen 
Hinwieder, ven beiben:' - 

Ich bin. ein fehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nicht. Brautführer ſeyn, 

Ih lann nicht der Brautführer ſeyn! 


Wer foll Koch feun? 
Bolf ſoll och feyn! > 
Der Wolf, ver ſprach zu: ihnen 
Hinwieder, den beiden: 
Ich bin. ein fehr tuückſcher Kerl, 
Kann nicht Koch ſeyn, 
Ich kann nicht der Koch feyn! - 


Mer fol Mundſchenk ſeyn7 

Hafe fol Mundſchenk feyn! 

Der Hafe ſprach zu Ihnen 
Hinwieder, den beiben: 

Ich bin ein ſehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht Mundſchenk feyn, 

Ich. Tann nicht der Mundſchenk ſeyn! 


Wer fol Spielmanı feyn ? 
Storch ſoll Spielmann feyn! 
Der Storch, der ſprach zu ihnen 
Hinwieber, ven beiben: 
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Ich hab’ einen großen Schnabel, 
Kann nicht wohl Spielmayu feyn, 
Ich kann nicht wohl Spielmann ſeyn! 


Wer ſoll der Tiſch feyn? 

Fuchs fol der Tiſch ſeyn! 

Der Fuchs, der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Sucht euch einen andern Tiſch! 
Ich will mit zu Tiſch ſeyn, 

Ich will mit zu Tiſch ſeyn! 


Was ſoll die Ausſteuer ſeyn? 

Der Beifall ſoll die Ausſteuer ſeyn! 
Kommt, wendet euch zu ihnen, 
Die unſerm Spiele lächeln! 

Was wir auch nur halb verdient, 
Geb’ uns eure Güte ganz, 

Geb’ und eure Güte ganz! 


Scherz, Fi und nache. 


Ein Singſpiel. 


.. Berfonen 


Scapin. 
Scapine. 
.* Doctor. 





Erſter Act. 
Straße. 


Gcayin« re 
(mit einem Körbchen Waarem fie kommt aus dem Grunde nad und nach hervor, aeradea 
befonbers eins ber vorderſten HSauſer zu ihrer linken Sam). 


Will niemand faufen - . 
| Bon meinen Bonn? 
\ Soll ich nur laufen? d) 
- + Wollt ihr mir ſparen ? ” 
O ſchaut heraus] E 


36 ſahe nur Andi, 

Shen in der Weite ;- 

Doch ift es richtig, 
Es iſt die Seite, 

Es iſt das Hans! . _ 


Wie kommt es, daß ich ihn nicht ehe, 

Daß er nicht hören will? u 
Ich darf nicht rufen. —  . 

Scapin, mein Dann, ſteckt bier i in 1 didem Haufe. 

De Ser davon ift eigentlich 

Ein alter Knaſterbart, . 

Ein Arzt, der manchem Idon den Be gewicſen, 

Den er nicht gerne ging. 


Dod- niemand ht er lice 
Geſchadet mehr, als ums, — 
GSoethe, ſammil. Werke. VIll. 2 123 
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‚Wir hatten eine. Muhme, bie ung zwar 
Nicht übermäßig günſtig war; 
Allein fie hätt! uns doch ihr bißchen Geld, 
Und was ſie ſonſt beſaß, 

Aus löblicher Gewohnheit hinterlaſſen, 
Hätt' dieſer Schleicher nicht gewußt, 


In ihrer Krankheit aufzupaſſen, 


Uns anzuſchwärzen, 
Von unſerm Lebenswandel 
Viel Böſes zu erzählen, 
Daß ſie zuletzt, halb ſterbend, halb verwirrt, 
Ihm alles ließ und uns enterbte. — 
Wart' nur, du Knauſer! u 
Warte, Tückiſcher! — 
Unwiſſender! du Thor! 
Wir haben dir es anders zugedacht. 
Ganz nah! ganz nah! noch dieſe Nacht 
Biſt Du um deinen Fang gebracht. 
Ich und mein Mann, wir haben anbre fon. 
Als deines Gleichen unternommen. 
Verriegle nur dein Haus, 
Bewahre deinen Schatz, 
Du ſollſt uns nicht entkommen. ni 


Bill niemand faufen ., 
- Bon meinen Waaren ? 
Sol id nur Taufen ? 
Wollt ihr nur fparen?: 

O ſchaut heraus! - 


Scapin (am Fenſter). 


8 eapine. 
Bei anders? Hörft du ent 
8 capin. 
Still! Still! Ich komme gleich! 
Der Alte ſchläft! Still, daß wir ihn nicht weden! 
Er twritt zurück) 


Biſt du’8 2 
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Scapine. 
Schlafe nur dein Mittagsſchläfchen, 
Schlafe nur! es wacht die Liſt. 
Schon ſo ſicher, daß dein ten 
Im Trocknen ift? — 
Warte, du bereuſt es morgen, 
Was du frech an uns gethan! 
Wartel warte! Deine Sorgen 
Gehn erſt an. | 
Scapin 
din krũppelhafter Geſtalt). 
Wer iſt hier? Wer ruft? 
Scapint (sucädtretend). 
Welche Geſtalt! Wer iſt das? | 
Scapin (näher treten»). 
Jemand Belanntes. 
Scapine 
O verwilnſcht! 
. Scapin! biſt dus? 
Scapin (ich auftichtenry. 
Das bin ich, liebes Wehen! 
Du gutet Kind, du allerbeſter Schag! 


Scapine. — 
O lieber Mam, ſeh ich dich endlich wiebe "7 
Srapin. 


Kaum halt’ ich mich, daß ich dich nicht beim Kopf 

Mit beiben Händen faffe, und auf einmal | 

dur m meinen langen Mangel mic entfepäb'ge. 
Scapine. 

Laß ſeyn! Gebuld! Wenn's jemand fähe, 

Da? Tönnt! ums gleich das ganze Spiel verderben. 
8 sapin, 

Du bift fo hübſch, fo hübſch, du weßt es gt 

Und vierzehn lange Tage . 

Hab' ich dich nicht geſehnl 
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j 3 eäpine. 
Sieh doch, ſogar auf dich wirkt die Entfermung! 
Laß uns nicht weiter tänbeln!' 
Laß uns jhmel - 
Bereden, was ed. giebt! 
Du haft dich alfo glikklich 
Beim Alten eingeſchmeichelt? Sf. 
Dich ihm empfohlen? Biſt in feinem Dienfte? 
Scapin. 
Zwei Moden faft. 
Ssupine 
Wie haft du’ angefangen? . 
Durch welhen Weg. biſt du 
In's Heiligthum des Geizes eingedtungen? 
Scapin. 
Es war ein Kunſtſtück, meiner werth. 
Ich wußte, daß er feinen Diener 
Schnell weggejagt, und nun allein‘ 
Zu Haufe war. In der Seftalt, 
Wie du mich fehlt, 


(Gr wiemt nach und nach die cwrigetalt wieber an.) 

aß ich vor feiner Thir; . 

Und er ging aus und ein, unb fah mic nicht, 

Brummte und fchien mich nicht zu fehn; 

Mein Anblid war ihm keineswegs erbaulich. 

Zulegt ächzt' ich fo lange, daß er ſich 

Verdrießlich zu mir kehrte, rief: 

Was wilft du hier? Was giebt? — 

"Und ic, war fir und bidte mich mirulit 


Arm und elend fon ich ſeyn. 
Ach! Herr Doctor erbarmt euch mein! 
(In der Perſon des Dortore.) 
Seht zu andern, guter Mann! 
Armuth iſt eine böfe Krankheit, 
Die ich nicht curiren fan. 
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2 (Ar Bettler.) j 
Ad, weit bittrer noch als Mangel. 
Iſt mein Elend, meine Krankheit, 
Mt nein Schmerz und meine Noth; 
Bönı ihr nichts für mich erfinden, 
ft mein Leben nur ein, Tod. 
(ME Doctor); 
Meihe den Puls! Laß mic ermeſſen, | 
Welch ein Uebel in dir ftedt. 
. (AS Bettler.) 
Ach, mein Herr! ich kann nicht dien 
. (Us Doctor.) 
Wie? nicht eſſen? 
Alse Bettler.) 
Ja, nicht eſſent 
dange, lang’ hab’ ich vergeſſen, 
Wie ein guter Biſſen ſchmeckt. 
Hs Doctor)) 
Das iſt ſehr, ſehr ſonderbar! 
Aber ich begreif es Mar. 
(A Bettler.) 
Eine Küche nur zu fehen, 3 
Gleich iſt es um mich geſchehen; 
Nur von fern ein Gaftmahl wittern, 
Macht mir alle Glieder zittern; 
Würfte, Braten und Paſteten 
“ Sind im Stande mich zu tübten; 
Wein auf hundert Schritt zu riechen, 
Bringt mich in bie größte Neth; ° - 
Reines Woafler muß mir gingen, 
Und em Stüd, verfchimmelt Brod. . 


Ih ſah ihn an;- kaum hatt” er es vernommen, 

Als er ſich auf einmal beſann. 
In feinem Herzen war das Mitleid ängelommen, 
Ih war fein 'guter, lieber, armer Mann. 

Ach! rief ih aus, ih mag noch alle Pflichten . 

-Bon jedem Berrenbienf mit Munterkeit und Treu’, 
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Was man mir aufträgt, gern verrichten: 
Nur macht mich eines Herrn wollüſtig Leben ſcheu. 
Er ſann und freute ſich — und fur; und gut, 
Mein Uebel war ihm mehr als ein Empfehlungsfcreiben. 
Er ſprach: Mein Tiſch empört dir nicht das Blut, 
Du kannſt getroſt in meinem Hauſe bleiben. 
Wir wurden einig, und ich ſchlich mich ein. 
S apine. 
Wie ging ed bir? 
= ‚Ssapin. 
Eh num! 
Ich faftete ganz herrlich 
Dem Anſchein nady; 
Doch wie er den Rücken wendete, 
That ich im nächſten Gafthof 
Nach aller Luſt mir reichlich was zu Gute. 
Scapine. 
Und er? u ‘ 
Scapin 
Bon feinem Geize, feinem fargen Leben, _ 
Bon feinem Unfinn, feinem Ungeſchick, 
Erzähl’ ich nichts; Darüber ſollſt dur noch 
An manchem ſchönen Abend lachen. _ oa 
Genug, ich weiß nun, wie es fteht, . 
Ich kenne die Gelegenheit 
Und jeven Winkel. feines Haufes. 
Und ob er gleich 
Mit feiner Kaffe fehr geheim ift, 
So wett ih vo, 
Bon jenen hundert köſtlichen Ducaten, 
Die ung gehörten, | 
Die er ung vor ber Naſe weggejchnappt, 
Iſt noch Fein einziger aus feinen Händen. 
Oft ſchließt er fih ein und zählt, 
Und ich habe durch eine Nike 
Das ſchöne Geld zufammen blinken ſehn. 
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Wenn wir nun Mug find, 
Iſt es wieder unfer: 
Scapinr.. 
Co glaubſt du, jener Streich 
Den wir uns vorgenommen, 
Sey durchzuſetzen? 


Sca pin 
Ganz gewiß. . 
Berlaffe dich auf mich! 
Nur 'merle wohl! 
Scapinẽ. 
Ich nierke. 
5 cap in. j 


In feinem Zimmer ftehen zwei (Seftelle 
Mit Gläfern, eins zur Pinfen, und zur Rechten 
Mit Bücyfen eins und Schachteln: 
Dieß ift das Arſenal, waraus der Top 
Privilegirte Pfeile ſendet. 
Auf dem Geftelle zur- Rechten, 
Ganz oben, rechts, fteht eine unbe Büchſe, 
Roth angemalt, 
Wie auf den andern Reiten " 
Mehr Büchſen ſtehn. 
Doch dieſe kannſt du nicht verchlen; 
Sie ſteht zuletzt, allein, 
Und iſt die einzige von ihrer Art 
In dieſer Reihe. 
In dieſer Büchſe iſt das Rattengift 
Verwahrt, 
Arfenif ſteht auch außen ein. 
Das- merfe bir! ’ 
8 capin e. 

Wie? auf dem Geſtele rechts? 

Scapin. 
Wohl! 2 


" Ä . Schpin L. 
Und auf ber obern Reihe 
Die legte Büchſe? 
Scapim. ' 
‚Recht! . 
Srapine. 
Arfenik fteht daran, 
Und ſie it roth und rund? 
Scapin. 
Volllommenl Du kennſt ſie 
Wie deinen Mann, von innen und von außen. 
Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Buchſen , 
Notiven, wad an Arzeneien abgeht; 
Da bring’ ich bei Gelegenheit die Sachen vurch einander, 
Deße ein Verſehn noch mehr wahrſcheinlich werde. 
Scapine. 
Brav! Und übrigens foll alles gehn, 
Wie wir es abgerebet ? ‘ 


Freie. 
Gewiß. BE 
Scapine. 8*. 
Du farchteſt nichts von deines Herren Augpet? 
Scapin. 


Mit nichten! wenn du die Kımfl, 

Ohnmächtig dich zu Stelle, noch verfehlt, 

Mit ſtockendem Bulfe 
Für tobt zu Liegen, er 
Wenn mir ber Kopf am alten Flecke ſteht: 

Nur friſch! es geräth! 

Er ift ein ganz erbärmlicder Meufh, | 

Ein Schelm und überbieß ein Narr, 

So redit ein Kerl, | 

Bon dem die Leute gerne glauben, 

Es ftede etwas hinter ihm verborgen. 

Nur friſch, mein Liebchen! 
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Deine Hand, und guten Muth, 
So iſt der Braten unſer! 
Scapine. 
Es ſchleicht durch Wald. und. Wieſen 
Der Jäger, ein Wild zu ſchießen, 
Yrühmorgens, ch’ es tagt.. 
8 capim. _. 
Die Mühe fol und nicht verbeiehen; 
Auch wir find angewielen, 
Ein jedes hat feine Ragd! 
. Ssapine. 
Auch wir find angewieſen! 
Die Mädchen auf die Tropfen, 
Die Weiber auf die Thoren, 
Die Männer anf die Narren. 
D! welche habe Inge! 
. Scapin. 
Es muß uns nicht verbrießen! 
Denn oft ift Mal; und Hopfen 
- Bei allen, gar verloren; 
Man muß vergebens -harren, 
” Wenn man nichts Kühnes wagt. | 
Seiser. , 
Es muß uns nicht verdrießen! 
Scoapine 
Denn oft iff Malz und Hopfen - 
-Scapin. . 
An fo viel armen Tropfen, 
. Scapine. 
So viel verkehrten Thoren, 
Scapin. 
"Und alle Müh' verloren. 
Scapine. 
Der ganze Schwall von Narren 
| Scapin. 
Laßt euch vergebens harren, 


- 
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Beide: 
Wenn ihr. nichts Kühnes wagt. 
Scapin. 
Es iſt nun deine Säche, 
Ich weiß, wie Flug bu biſt. 
Süß ift die Rache, 
Und angenehm die Lift. 
Scapine 
Es ift gemeine Sache; 
Ich weiß, wie Mug du biſt. 
Süß wirb die Rache, 
Und angenehm die Xift. 
Scapin. 
See Br 
Und fomme bald zurüd! 
Scapine. 
Ich weile 
Nicht einen Augenblick. 
> Beide 
Ich lade dich auf heute - 
Zu neuen Ergötzungen ein. 
Die Rache, die Lift, die Beute, 
Wie fol fie, wie wird fie ung freun! 


Bweiter Act. 


gimmer, Geſtelle mit Arzenelbüchfen ınfd Gläfern im Grunde, Tiſch jur 
vechten, Großvaterftuhl zus linken Seite ber Spielenden. 


Der Doctoe (mit Geldzahlen beſchaftigt) 
Süßer Anblid!- Seelenfreude! 
= .  Yugenweib! und Herzensweide! 
Erſte Luſt und legte Luft! 
Zeigt mir alle Erbegaben, . 
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Alles, alles ift zu haben, 
Und ich bin es mir bewußt! 
Die meisten Menſchen kommen mir 
Wie große Kinder vor, 
Die auf ven Maͤrkt mit wenig Bemmigen 
Begierig eilen, 
Se lang die Taſche noch 
Das bißchen Geld verwahrt, 
Uhl da ift alles ihre, 
Zuderwert und andre Näfchereien, 
Die bunten Bilder und das Stedenpferbchen, 
Die Trommel- und die Geige! nn 
. Herz, was begehrt du? — 
Und das Herz ift unerfättlich! 
Es fperrt die Augen ganz gewaltig’ auf. 
Doch ift fir eine diefer fieben Sachen 
Die Baarſchaft erſt vertändelt, 
Dann Adien, ihr ſchönen Wuünſche, 
Ihr Hoffnungen, Begierben! | 
Lebt wohl! | 
In einen armen Pfefferkuchen 
Seyd ihr gekrochen; 
Kind, geh’ nach Haufe!- ° 
Nein! nein! fo fol mir niemals werben. 
So lang ih dich befige, 
Seyd ihr mein, \ 
Ihr Schäße diefer Erbe! 
Was von Beſitzthum 
Irgend einen Reichen 
Erfreuen kann, 
Das ſeh' ich alles, 
Und kann fröhlich rufen: - 
Herz, was begehrft du? 
Sol mich ein Wagen 
Mit zwei fchönen Pferden tragen ? 


4 - 


Gleich if gethan. 

Willſt du ſchöne reiche - aleider? 
Schnell, Meiſter Schneider, 
Meſſ' er mir die Kleider an! — 
Haus und Garten? 

Hier iſt Geld! 

Spiel und Karten? 

Hier iſt Geld! 

Köſtlich Speijen ? 

Weite Reifen? 


Mein ift, mein die ganze Welt! 
Herzchen! Liebes Herzensherzchen d 


Was begehrſt du, Herzensherghen? ? 


Fordre nur die ganze Welt! " 
Welder Anblick! welche Freude! 
Augenweib' und Seelenweide! 
Erfte Luft und legte Luft! 

‚Zeigt mir alle Erbegaben, 
Alles, alles ft zu haben, 


Und ich bin es. mix bemußt! . 
(Ee Alapft.) 


Wer klopft fo leiſe? 
Gewiß mein Diener. 
Er glaubt, ich ſchlafe, 
Indeß ich mich 
An meinen Schägen wohl beluſtige 


(Lant) 
Wer klopft? — Biſt du's? 
| Scapin. 
Wacht ihre, mein Herr und Meifter? 
| Doctor (als gähnte ex). _ 
Ah! Oh! Au! .Ap!- - . 
Sp eben wach' ich auf, 
Gleich öffn’ ich dir die Thüre, 
Warte! Warte! 
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Scapin (iereintretem). 
Wohl befomm’ euch das Schläfchen! 
Doctor. 
Ih denk, es foll. | 
Haft du indeſſen 
Den Umſchlag fleißig gebraucht? 
daft du die Tropfen eingenommen ? 
Sceapin 
Das verſäum' ich nie. 
Wie ſollt' ich auch den eignen Leib fo haſſen, 
Nicht alles thun, was ihr verordnet 7 
Unendlich beſſer fühl' ich mic.” 
Seht nur, mein Knie verliert bie alte arimme, , 
Schon fang’ ih im Gelenke 
Bewegung an zu fpüren,  \ 
Und bald bin ich durch etıre Sorgfalt 
Friſch wie zuver. 
Nur ach! ber Appetit 
Will noch nicht kommen! 
| Boden - 
Danke dem Himmel dafür! 
Wozu der Appetit? 
Und wenn bu feinen haft, 
Brauchſt du ihn nicht zu ſtillen. — 
Laß und num wieber an bie Arbeit gehn. 
Wo find wir flehn geblieben? 
Welche Reihe haft bu zuletzt gehabt? 
Scapin (am Geſtelle veutend). 


—2 


Hier dieſe! 
"Doctor. 
Wohl, wir müffen eilen, 
Danrit ich wiffe, was von jeber Arzenei, 
Von jeder Species mir abgeht, 

Daß ich bei Zeiten mich in Vorrath ſetze. 
34) habe ſchen ya. lange gegaubert, 

Es fehlt mir bie und ba. 
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-Scapin 

(Reigt auf einen Tritt mit Stufen, bes vor dem. KRepoſitorium ſtehty. 
Rhabarbar! iſt zur Hälfte leer. 

Dostor (am Schrelbtifch). 


Wohlt 

Scapin. 
Der Lebensbalſam! J of 
Faſt ganz und gar verbraucht. 

Doctor. 


Ich glaub' es wohl, 
Er will der ganzen Welt faft ausgehn. 
5Scapin. 
Präparirte Perlen! — Wie? 
Die ganze Büchſe voll F 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. 
Ihr wißt ja ſonſt recht wohl zu ſparen; 
Verſchwendet ir fo die Löftlichfte der Waaren? 
Doctor. . 
Gar recht! Du haft dich nicht geirrt! 
Ja wohl bin ich ein guter Wirth, 
Es jammerte mich ſtets, die Perlen Hein zu mahlen: 
Für dießmal find es Auſterſchalen. 
* capin. 
Königlich hir! 
Wie roth, wie ſchön glänzt biefe volle‘ Flaſche l 
Mein guter Herr, erlaubt mir, daß ih nafche ; 
Bietteint errett' ich mich von aller meiner Bein, \ 
D ortor. 
Laß ſie nur ſtehen! Laß ſie ſeyn! 
Dean ninmt es nicht zum Zeitvertreibe. 
Die Kraft des Elixirs ift aller Welt befannt, 
‚Bon feiner Wirkung königlich genannt; 
Es ſchlãgt gewaltig buch und läßt. eu nichts im Leibe. 
Es klopft.) 
Doch fahre hübſch in einer Reihe fort! . ’ 
Was foll das feyn? Du biſt bald Gier, bafh dort | 
Ee ;ı) ) 5 
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0 Doctor. ' 
Mich dünkt, e8 pocht. a 
Scapin. 
3 hab! es auch vernommen. 
Doctor, 
Der Abend ift ſchon nicht mehr weit. 
Geh’ Hin und fieh! es ift fonft nicht die Zeit, 1 
Wo Patienten fommen. = 
(Scapin ab. Der Doctor befchäftigt ſich während des Ritornells mit dieſem und jenem.) 
Scapin (Fommt zurüch). 

Herr! ein Mädchen! Herr! ein Weibchen, 

Wie ich feines fang gefehn. 

Wie ein Schäfchen, wie ein Täubchen! 

Jung, befcheiden, fanft und ſchön. 

u Bartor. 
\ Führe herein das junge Weibchen! 
Mich verlanget ſie zu ſehn. 
Sca sin. n. 
Nur herein, mein Turteltãnbchen! 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 


Doctor, on 
Nur herein! D wie fhön! on 
(Zu Zwei.) 
Nur herein! O wie ſchön 
So beſcheiden wid ſo ſchön! 
Nur berein! 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 
Scapine. 
Ein armes Mäbdchen | 
Bergebt, vergebet! 
Ich komm’ und flehe | 
‚Um Rath md Hülfe I 
Von Schmerz und Noth. 
Ich bin ein Mädchen! 
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Nennt mid nicht Weibchen! 
Ihr macht mich roth. 
Voster.. 
Mein liebes Kind, Sie muß ſich fallen; 
Tret' Sie getroft herbei! 
Sie darf vor aller Welt ſich feei, 
Bor Kaiſer und vor Königen ſich ſehen (offen. 
Was fehlt Ihr? Rede Sie! Sie barf fi mir vertramm. 
Wie fol man mehr auf äußres Anſehn baun! 
Wer Sie nur fähe, ſollte ſchwören, 
ei ſey recht wader und gefund; ‘ 
Ich glaub’ es felbft, e8 muß Ihr Ihöner Mund 
Mic eines- anbern erft belehren. 
8 capine. 
Wollt ihr den Puls nicht fühlen, weifer Mann? 
Vielleicht erfahrt ihr mehr, als ich euch fagen lann. 
(Sie reicht ihm Den Arm) - . 
Doctor. 
Ei! ei! maß ift pas? 
Wie gefchwind ! 
Wie ungleich, 
Bald früher, bald päter. 
Das kindiſche, unſchuldige Geficht! — 
Im Herzchen iſt kein Gleichgewicht. 
Ja, ja, gewiß, der Puls iſt ein Berräther. 
Zaudre nicht! die Zeit vergeht! 
Geſteh', wie es in deinem Herzen fteht! 
Scapine. 
Ach! wie ſollt' ich das geſtehen, 
Was ich nicht zu.nennen weiß? 
Mir. nicht fo in's Aug’ geſehen! 
Rein, mein Herr, es wirb mir heiß. - . 


Fühlen Sie mein Se! es ſchlaget, 
Es beweget 
Meine Bruſt ſchon allzuſeht! 
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Ah! was ſoll Ic denn. geftehen? — 
Mir nicht fo in's Ang’ gefehen!: - 
Nein, mein Herr; ich Tann .nicht mehr. 
(Sie hat fi) während ver Arie manchmal nach Scapin umgefehen, als wenn ſie fi vor ihm 
fürchtete.) 
Doctor. | 
Ich verftehe Dich; 
Du trauft mir wohl, 
Doch wilft du Dich vor biefem Burſchen da 
Nicht erpliciren. 
Ich lobe die Beicheinenheif. 
Qu &capin.) 
Haft du nichts zu thun, als dazuſtehn 
Geh' hin, beſchäftige dich! | 
Scapin. 
Mein Herr, der Anblic heilet mich: 
Ich fühle nad) und nad, ein: himmliſches Behagen; 
Ich glaube gar,. mir knurrt der Magen! 
Wie duch ein Wunder flieht die Bein, 
Die Luft zum Eſſen ſtellt fih ein. 
D dürft’ ih, um e8 zu beweiſen, 
Gleich hier in dieſen Apfel beißen! 
(Gr greift ihr an die Wange.) 
| . Dector. 
Willſt du! — Unverfhämter! — 
Hinaus mit dir! Was fält dir ein? . 
Der Biſſen ift für dich zu fein. - 
“ (Gr treibt Ihn foct.) 
Nun, ſchöner Schatz, find wir allein. 
Geftehe mir nım, was dich quälet, 
Was dn zu viel.hafl, was bir fehlet.. 
3 capine. 
O ſonderbar und wieder fonderbar 
Iſt mein Geſchick! 
Ich gleiche mir nicht eisen Augenblick. 
Es ift fo feltfam und fo wahr! 
Goethe, ſammil. Werke. VA. 14 
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Gern in. fiillen Melancholien 
Wandl' ich an dem Waſſerfall, 
Und in füßen Melodien 

Lodet mich die Nachtigall. 


_ Doch hör’ ih auf Schalmeien 
Den Schäfer nur blafen, 
Gleich möcht’ ich mit zum Reihen 
Und tanzen und raſen, 
Und toller und toller 
Wird's immer mit mir. 


Seh’ ich eine Nafe, 
Möcht' ich fie zupfen; 
Seh’ ich Perrüden,' 
Möcht' ich fie. rupfen; 
Seh’ ish einen Rüden, 
Mocht ich ihn patſchen; 
Seh' ich eine Wange, 
Möcht' ich ſie Hatfchen. 
(Sie Abt ihren Muthwillen, indem ſie jedes, mag fie ſingt, gleich an ihm anslapt.) 
Hör ih Schalmeien, 
Lauf ich zum Reiben; 
Toller ımb toller‘ 


Wird's immer mit mir. 


(Ste zwingt ihn zn sangen, fipleubert ihn in eine Ede, und wie fie ſich erholt bat, fälle fie 
wieder ein ) 


Nur in ftillen Melancholien 
Wandl' ih an dem Waflerfel, = 
Und in fühßen Melodien 
Lodet mich die Nachtigall. 
Bocter. 
Nun! num! bei dieſem fanften Paroxysmus 
Wollen wir’8 bewenden laſſen! 
Daß ja der tolle Dämon nicht fein Spiel 


Zum zweitenmal mit meiner Naſe treibe! 
. (Sie fie eine muntere Geberde annimmt, fährt er. zufammen.) 
Noch niemals hat ein Kranker 
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So deutlich feinen Zuſtand mir befchrieben. 
Ein Süd, daß es nicht öfter fommt!, 
Doch kommen auch fo ſchöne Patienten 
Nicht öfters. Liebſtes Kind, 
Hat Ste Bertram zu mir? ' 
Scapine 
(freundlich und zuthatig). 
Vertraun? Ich dächte doch! 
dab ich mich nicht genugſam erplicirt? 
Daoctor. 
O ja! vernehmlich! — Ich meine nur Vertraun — 
(Sr thut ihr fchön, fie erwiederre.) 
Was man Bertrauen heißt, | 
Wodurch die Arzenei erſt kräftig wird, — 
Sut! — Merle Sie, mein Schap: 
Die große Heftigleit verfpricht Tein langes Leben; 
Ih mer? es wohl, die Säfte ſind zu” fcharf. 
| (Bel Geite) 
IH muß ihr Wrzeneien geben, 
Demit fie einen. Arzt bebarf. 


(Dahrend des Ritornells des folgenten Duetts bringt der Doctor einen Meinen Tifch hervor, 
und indem er einen Becher barauf fegt, ſaute er ein.) 


Doctor. 
Aus dem Becher, ſchön verguldet, 
Sollſt du, liebes Weibchen, trinken: 
Aber laß den Muth nicht ſinken; 
Es iſt Bitter, doch geſund. 
Scapine. 
Ewig bleib' ich euch verſchuldet; 
Gern gehorch' ich euern Winken; 
. Was ihr gebet, will ich trinken, 
Ich verfprech’8 mit Hand und Mund, 
Dortor. 
(dee jedesmal Bin und wieber TAuft, und von ven HRepofitorien Büchfen und Glaſer holt nnd 
vann davon in ven Becher einfdyättet, fie aber zuſammen auf dem Tifche neben dem Becher 
fiehen läptı. 
Drei Meſſerſpitzen 
Von dieſem Pulver! 
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Drei Bortiöncen - 

Bon diefem Salze! 

Nun ein Paar Löffel 

Bon diefen Tropfen! 

Nun ein halb Gläschen 

Bon diefem Safte! 

O welch ein Tränfchen! 

O welch ein Tranf! 

Ja, mein Kindchen, das erfrifchet; 

Du haft ganz gewiß mir Danf! 
Scapine. 0 

Ad, mein Herr! Ad, miſchet, mifchet 

Nicht fo viel in Einen Trank! 

Dosrtor. 

Nun miscestur, detur, signetur! 

MWühlenves, fpülendes, , 

Kühlendes Tränkchen! 

Köftlicher hab’ ich 

Nie was bereitet! 

Nimm es, vom beften 

Der Wünfche begleitet! 

Zaubre nicht, Kindchen, 

Trinfe nur friſch! 

Und du wirft heiter, 

Gefund ‚wie ein Fiſch. 


Sie nimmt indeſſen den Becher, zaubert, fegt ihn wieder hin. Einige Augenblide Baufe 
Stummes Sptel. Wie fie den Becher gegen ven Mund bringt: 


Scapin 
(außen in einiger Entfernung). 
Süfet j 
Doctor. 
Was fol das ſeyn? 
. Scope " 
Hülfe! 
Scapine. 


Wen Hör ich ſchrein? 
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Scayin. 
Rettet! 
| Doctor. 
ESoll das mein Diener feyn? 
Scapin. 
Rettet! 
Scapine. 
Ich hor ihn ſchrein. 
Scap in (dereintretendd. 
Feuer! Teuer! 


Feuer im Dache! 
Im obern Gemache 
Iſt alles voll Dampf. 
| | Doctor. 
Teuer im Dache? 
Im obern Gemache? 
Mich lähmet der Krampf. 
| Scapine 
„Eilet zum Dade, 
Zum obern Gemade! 
Wo zeigt fih der Dampf? 
. (@capin ab.) 
j | Doctor. 
gch Bin bes Todes! 
Auf immer gefchlagen! 
Scapine. - 
Was ſoll ich ergreifen ? 
Was ſoll ich ench tragen? 
Msetor 
(ihr eine Schatulle reichend). 
Hier! nimm! 
Nein! ta! 
Scapine. 
Gebt Ber! | 
Warum das7? 
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Doctor. 
Ich bin des Tores! 
Auf immer gefhlagen! 
Dich lähmet. der Krampf! 
Scapine. 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Riecht ihr den Dampf? 
Scapin 
(mit ein Baar Cimern). 
Hier bring’ ih Wafler. 
Auf! Waſſer getragen! 
Es mehrt fi der Dampf. 
Doctor. 
Welche Berwirrung! 
Entſetzen und Graus! 
5 capin. 
Eilet und löſchet 
Und rettet das Haus! 
Scapine. 
Faſſet und traget 
Und ſchleppet hinaus! 
(Sie dringt dem Doctor die Eimer auf, fie rennen wie unſtunig durch einanver-, endlich ſchieben 


fle ven Dortor gur Thare hinaus. Scapin inter Ihm drein, Scapine kehrt in der Thäre um 
und bricht, da fle fich allein fleßt, in ein lautes Lachen aus.) 


Ha! Ba! Ha! Hal 
Nur unverzagt! 
Geſchwind gewagt! 


Das ift vortrefflich gut gegangen! 
(Sie gießt den Trank zum Benfter hinaus. und fellt den Weiher wieder an feinen Blap.) 


Sal hal ha! hal 

Da fließt es bin! 

Wir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 
Geſchwind, daß ich das Vefte nicht vergeſſe! 
Wo ſteht die Büchſe? 

(Sie ſieht ſich an den Repofktorien um.) 
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| - Hier! das muß fie ſeyn. 
(Sie fteigt auf dem Tritt in bie Höhe.) 
Arfenit! 3a, getroffen! ſchnell getaufcht ! — 
Dieſe hier iſt ziemlich ähnlich, 
Weißes Pulver in dieſer, wie in jener. 
(Sie verwechſelt die Buchſen, ſeht bie eine auf das Tiſchchen, die andere hinauf.) 
Gut! 
Welch Entfegen wird den Alten faſſen! 
Welch Unheil ihn ergreifen, 
Wenn er mich 
Durch ſeine Schuld vergiftet glaubt! 
Und nun geſchwind, zu ſehen, wo ſie bleiben, 
Daß ich ihm nicht verdächtig werde. 


Nur unverzagt! 
Es iſt vortrefflich gut gegangen! 
Fi haben ihn! 
Er ift mit Haut und Haar gefangen. 


Dritter Act, 
Das Theater bleibt unverändert, 
Doctor. Scapin. 


Dostor . 
Welche Tollheit? welcher Unſinn 

Hat den Kopf 
Dir eingenommen ? 
Unverftänp’ger Tropf! 

| Scapin. - 

Lobet meine häuslichen Sorgen, 
Meinen wadern Kopf! | 
Unrecht bin ich angelommen, 
Aber bin Fein Tropf. - 
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| Doctor. 
Rede nicht, Unglüdlicher! 
Ich kann vie halben Gläfer, 
Büchſen und Schadhteln, 
Mein halb Diepenfatorium 
Hinunter fhluden, 
Eh’ ih den Schaben 
Wieder aus meinen Gliedern 
Nein heraus zu ſpülen 
Im Stande bin. 
Scapin. 
Ihr habt ja ohnedieß 
Gar manche Arzeneien 
Auf's neue zu bereiten. 
Macht die Portionen nur doppelt, 
Geht bei euch ſelbſt zu Gaſte! 


Seapinmne kommt. 


Doctor. 
Denke nur, mein Kind, 
Der Lärm war ganz um nichts. 
Es roch und flant im Haufe; 
Allein was war's? 
Im obern Zimmer, 
Unterm Dache 
Nichts von Rauch und Dampf. 
Ih komm' hinunter in die liche, 
Da liegt ein alter Hader in ber “ge 
Und dampft und ſtinkt: 
Das war die Feuersbrunſt! — 
Ih will dic fünftig lehren, 
So lange Kohlen halten, - 
Nicht gleich die Brände löſchen! 
Geh"! geh’ mir aus den Augen! 
Dein Glück ift dieſes ſchöne Kind, 
Das jedes widrige Gefühl 
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In meinem Buſen lindert, 
Und meine Galle 
Zu Honig wandelt. Geh'! 
(Scapin ab) - 
Doctor 
. (flieht in ven Becher. - Da er ihn Ioer finvet, vergnügt zu Saylım. 
Nun, mein Kind, e8 wird befommen! 
Sag’ mir, ging es friſch hinein? 
Seapine 
wie indeſſen allerlei Geberden des Uebelſeyns gemacht Hat), ' 
Götter! hätt' ich's nicht genommen! 
Welche Gluth! O welche Pein! — 
Mir iſt's, ich krieg' ein Fieber. 
Doctor. 
Nicht doch, es geht vorüber. 
Scapine. 
Ih zittre, ich friere! 
Ich wanke, verliere 
Bald Hören und Sehn! 
Dector. 
Sag' Sie mir, um's Himmels willen, 
Schönes Kind, was fängt Sie an? 
Scapine. 
Ach! wer. kann die Schmerzen füllen! 
. Ach! was bat man mir gethan! *3. 
Doctor. 
Weh! ich zittre! Wehl ich bebe! 
Welcher Zufall, welch Geſchick! 
Scapine. 
9 verſchmachte! ach! ich lebe 
Nur noch einen Angenblid! 
Docter. 
Es ſoll die Facultät entfcheiben. 
Ich bin nicht Schuld an-beinem Schmerz 
Scapine. 
Schon wühlt in meinen Eingeweiden 


Entſetzlicher der Schmerz! 
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Dostor. . 
Ach, wie zerreißen deine Leiden 
Mein eigen Herz! 

Scapine. 
Schon ſteigen bittre Todesleiden 
Herauf an's Herz. 


Doctor. 
Mein Kind! 
Mein ſchönes, allerliebſtes Puppchen! 
O ſetze dich! 


(Gr führt ſie zum Seſſel. 
Nur einen Augenblid Geduld! 
Es geht gewiß vorüber. 
Was ich dir gab, ift unſchuld'ge Arzenei; 
Sie follte “eigentlich 
Faſt ganz und gar nichts wirken; 
Es war auch nichts halb Schäbliches dabei. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Angſtſchweiß ſteht mir auf der Stirn. 
Was iſ geſchehn? Was iſt dir? Rede frei! 
Scapine (auffahrend) 
Welch ein ſchreckliches Licht 
Fährt auf einmal vor der Seele mir vorüber! 
O Himmel! Weh mir! Weh! 


Ya, es iſt Gift! 
Ich bin verloren! Und bu biſt ver Mörder! 
Doctor, 
Du fabelft, Heiner Schatz. 
Scanpine. 


Widerſprich mir nicht! 
Geſteh mir, ich fühl es, ich muß ſterben. 
Doctor. 
Ich bin des Todes! 
Scapine 
(nach einer Pauſe, in weicher der Doctoc unbeweglich geſtauden, auf ihn koefahrend). 
Es wuthet in meinen Eingeweiden 
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Unbändiger der Schmerz. 
Es faffen bittre Todesleiden 
Mein bald zerriffen Herz. 
(Sie geht In ein Geberdenſpiel über, als wenn fit außer fich waͤre, als wenn ſie an einen 
fremden Ort geriethe. 
Dector. 
Welche Geberden! 
Himmel! was ſoll das werden! 


Scapine. 

Mit Widerwillen 

Betret' ich ſchaudernd dieſen Pfad , 

Allein ich muß. 

So ſey es denn! Ich gehe, 

Doc geh’ ich nicht allein, 

Halt’ an! half’ hier! 

Keinen Schritt! 

Den Weg, den du mich fenveft, 

Soft du mit! 

Du ſollſt nicht mehr auf unfre aoften lachen. 

Bereites Gluck! Hier kommt ſchon Charon's Nachen. 

Herbei! herbeil Lande mit deinem Kahn! 

Nur immer ſchneller! Näher heran! 

(Zum Doctor.) 

Doc ſtille! daß ich dich nicht nenne, 

Daß dich der Alte nicht erkenne. 

Du haſt ihm fo viel. Fährlohn zugewendet, 

So manches Seelchen ihm gefenbet: 

Erkennt er dich, fo nimmt er Dich nicht ein; 

Du kannſt ihm hüben mehr, als drüben nütze fen. 
(Sie Rößt ihn nor fi bin, gleichfam In den Kahn. Gie ſteigt nach ihm ein, halt fi) manch⸗ 
mal an n ihn feſte, und geberdet fich In ver folgenden Arie, mie eins, das In einem ſchwanken⸗ 

ven Schiffe Acht.) 
Hinüber, hinüber! 
Es heben, es kräufeln 
Sich fliehende Wellen; 
Bir Ihwanfen und ſchwimmen, 
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Wir ſchweben und fchaufeln 
An's Ufer Hnm 


Und trüber und trüber 
Bernehm’ ih ein Säufeln, 
Ein Aechzen, ein Bellen. — 
Sind's Lüfte? Sind's Stimmen? 
Ya! Ja! es umgaufeln 
Schon Geifter den Kahn. 
(Sie macht die Geberven, als wenn fie ausfliege, den Fahrmann bezahlte u. ſ. w.) 
Doctor. 
Ja! ja! wir find num angelanbet. | 
Laß und nur fehn, wo wir ein Obdach finden, 
Ob jemand hier zu Haufe fen. 
(Er will nach ver Thüre, fle Halt ihn ab.) 
5 rapime. 
Zurück! zurüd! das iſt nun meine Sade! 
Du wirft noch immer früh genug — 
In dieſen hölliſchen Palaſt 
Gefordert werden. J 
Ich ruhe hier an dieſen Schwellen | 
Erft aus von meiner weiten, böſen Reife. 


(Sie ſchiebt den Schemel, worauf fie ſich feht, quer vor, daß der Are nicht zur Thare 
fommen kann.) 


Und du, bleib’ Hier, und hüte Dich, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlaffen! 
Doctor 
(indem er vergebens verſucht zu entlommen). 
Wie komm’ ih zur Thüre? 
Mär’ ic eine Spinne, 
Wär’ ich eine liege, 
aroch. ich, flög' ich fort! 


Über ich verliere, - 

Was ich auch erfinne; 
Wenn ich fie nicht. betrüge,, 
Komm’ ich nicht vom Ort. 
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Sie glaubt in Pluto's Reich zu fern, 
Bor feiner Thür zu figen und zu ruhn. 
Wie komm’ ich da hinein? 
Was kann ich thim? 
Jh muß mic auch nach ihrem Sinne richten, 
Ich wil mir was Poetifches erbichten. 
De fällt mir ein, was gut gelingen muß: 
Ich ftelle mich als Cerberus. 
Den Hunden, bie i ins Haus gehören, 
Wird fie den Eingang nicht verwehren. 
(Er kommt auf allen Bieren, knurrt und beilt fie an.) 
Wan! Wan! 
Mad’ Platz, 
Mein Schas, 
Es giebt Verdruß!“ 
Wau! Wau! au! au! 
Ich muß hinaus, 
Ich muß in's Haus, 
Ich bin.der Cerberus. 


(Da ev ihr zu ne fommt, geht fie Ihm einen Tritt, vaß er nmfällt. Er bellt liegend fort 
und endigt bie Arte) . 


5 capine (aufftegend). 
(Der Dortor fährt auf und in Nie vote Gde.) 
‘ Der Hund erinnert mich, 
Daß ich nicht länger warten fol. 
Tal ja! du Böſewicht, 
Dein Mack ift voll! | 
Hervor mit die! Sie haben. Platz genommen, 
Die hohen Richter und ihr Fürſt. 
Es ſind ſo viele Zeugen angekommen, 
Daß du dich nicht erretten wirſt. 
Geäegen den Lehnfeſſel gekehrt.) 

Mit Ehrfurcht tret' ich vor die Stufen 
Des hohen Throns. 
Habt ihr fie all herbei geyufen, 
Die Opfer ditſes Exrvenfohns? 
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Berbient er ſchon von euch Belohnung, 

Daß er die öde, Falte Wohnung 

Mit Coloniften reich befekt, 

Bergeilet, daß ihr ihn als Unterhänbler ſchatt; 
Wollt ihr parteiiſch auch dem Arzt vergeben, 
So leiht mir doch gerecht ein unbefangen Ohr! 
Mit Gift entriß er mir das Leben; 

Ich ſtell' ihn euch als Mörder vor. 


In euerm finftern Hauſe 

Laßt Recht mir widerfahren, 
Gebt ihm den verdienten Lohn! 
Ich fchlepp’ ihn bei ven Haaren, 
Ich zerr’ ihn bei ver Krauſe 
Bor euern furdtbarn Thron. 


Hier niet der Verbrecher! 

Es zeigen die Rächer, 

Mit Fadeln in Händen, 

Mit Schlangen und Bränden, 
Die Geifter fih ſchon! 


(Die Bantomime der vorhergehenden Arie giebt fich von Telbften. Am Ende wirft.fie ich in 
den Seffel; er bleibt ihr zu Füßen Itegen. Sie fallt wieder in Geberden des Schmerzes; 
fie ſcheint zu ſich zu kommen; er läuft bin und wieber, bringt ihr zu ziehen, geberbet fich 
Ste ſtoͤßt von Zeit zu Zeit ſchmetzhafte Seufrer aus. Diefes Kumme Spiel wirt 
von Muft begleitet, bis endlich ver Dortor In folgenden Geſang fällt und Scapin zugleich 


von außen fich hören laßt.) 


Doctor. - 
Kneipen und Grimmen 
Geht bald vorüber, 
Dient zur Geſundheit. 
Sieh, ich beſchwöre 
Den Mond und die Sterne, 
Zeugen der Unſchuld! 
Scapin. 
Graäßliche Stimmen 
Hör’ ich erfchallen; 
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Rufen um Hülfe. 

Nein, nein, ich höre 

Nicht länger von ferne 

Den Lärm mit Gebuld. 
(Er tritt herein.) 


Doctor. 
Ab, mein Freund, 
Sieh nur hier! 
Dieſe ſtirbt, 
Glaubt von mir 
Und von meinen Arzeneien 
Umgebracht zu ſeyn. 
| Scapine. 
Mein Auge ſinkt in Naht — 
Ich fterbe! 
Diefer bat mich umgebracht! 
Doctor (gu Scapin). 
Du glanbft es nicht, 
Du Tenneft mich zu gut. 
Scapin, 
Ss möglih — Herr! — Warum? 
Du armes junges Blut! 


Scapine. 
Daß er nicht entfliehe! u 
Der Strafe ſich nicht entziehe! 
Der Tod giebt mir nur dieſe Heine Frift 
Zu bitten: Sey gerecht, 
Wenn du nicht fein Helferähelfer bift! 
Doctor. 
O Noth! in die wir gerathen! 
Wer hilft uns fie überftehn? 
Scapin. 
Welche ſchwere Miſſethaten 
Seh’ ich geſchehnl 
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Scapine. 
Ah wohin — bin ih — geraiben? — 
Ah! das Licht — nicht mehr — zu ſehn! 


(Während viefes Terzetts ahmt fie eine Sterbende nad und liegt am Ende veſſelben für 
todt da.) 


Scapin. 
Sie ift tobt! Ganz gewiß! | 
Es ftodt der Puls, ihr Auge bricht. 
Welch eine fchredliche Gefchichte! 
Ich flüchte. 


Halt’! bleibe! 
Beim heiligen Hippokrates, 
Galenus und bei Sokrates, 
Der am Verſuch mit Schierling ſelber ſtarb, 
Bei allen Pfennigen, die ich mir je erwarb, 
Unſchuldiger iſt nichts aus meiner Hand gekommen, 
Als jenes Tränkchen, das ſie eingenommen. 
Nähm's einer auch zum Frühſtück Hal e ein, 
Meder ſchlimmer, weder beffer, 
Sollt's ihm in feinen Häuten feyn. 
Hier fteht noch alle, wie ich's eingefüllt. 

(Scaptıi teitt Hinzu.) 
Was giebt's? Was ift dein Bid fo wi? - 
Dein Auge ftarrt! bu zitterft! Rede, fprich! 
Welch ein: Gefpenft erſchrecket dich? 

Scapin. 

Verflucht! an dieſer Büchfe ſteht 
Arſenik angeſchrieben. 


— 


Doctor. 


Doctor. 
A — Ar — Arſenik! Weh mir! Nein! 
Es kann nicht ſeyn! 

Scapin. 

da wohl! Seht her! 

Doctor. 

D weh! 

Ih Unglüdfeliger! Wie kam fie da herab? 








Scapin 
Das weiß ich nicht ; genug, fie ſteht nun hier, 
Und ſchwerlich läßt ſich ein Verſehen benten. 
Bartez, 
Das Unglüd macht mich ſtumm, 
Nacht wird's vor mir, mür geht der Kopf herum. 
Scapin (ihm bie Barfe zochaltend) 
Seht an! Seht her! 
Es fey nun, wie. es fen. 
Welch Unheil habt ihr angeftiftet? - 
Das arme Mäpchen ift vergiftet, ° 
„ Seht die Bläfle dieſer Waitgen, 
Seht tur an bie fleifen Glieder! -- . 
Herr! Was habt ihr da begangen ? oo. 
Ad, er ſank auf ewig nieber, Ä 
Dieſer ſchöne, holde Blick! 
Hier iſt es beſſer weit entfernt zu ſeyn. 
Lebt wohl! Habt Dank! Gevenlet mein! 
Doctor. 
Biene du, was ih an ‚Dir gethan! 0. 
Gier ift Gelegenheit, bein dankbar Gerz zu zeigen; 
Ninm beines guten Gern dich auch im Nöthen am. - 
Da weißt, ich kann, ih off, auch du kannſt oweizen. 
Sitceh dieſes ſchöne Paar Dneaten. 
If bein, wenn bu fie zuſammenraffſt, 
Sie mie aus: dem Haufe ſchafffi. 
Dein alter Freund, Hilf. mir davon 
Scapin. 
Beim Himmel! wohl ein Ichöner Lokal 
It es ein Kleines, was ich wage, 
Denn ich heut Nacht fle aus dem ‚Saufe trage? 
Ich ſchleppe fie erft eine gute Strede ; 
Ver fie in ven Canal, lehn' ſie au eine Ede; 
Ertappt man mich, Adien, bu armer Tropf! - 
Was eure Kunft gethan, das büßt mein Kopf. 
Goethe, fammti. Werke. VIH. 15 
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Merten . 
(geht nach der Schatulle, nimmt hesanb). 

Nimm, o nimm bie fünf Zechinen! 

Scapin. 
Nein, gewiß, ich thu' es nicht! 
Mostor. | 
Willſt du mir um gehne- dienen? - 
Scapin 
Zehne haben fein Gewidt. 
Dscter. 
Hier find zwanzig. " a 
8 capin n. 

Ä : Kein Gwanten 
Inmer weiter! | 
Doctor. 

Rh erkanfe, 
Es vergeht mit das Geſicht! 
Nimm bie dreißig — . 
j Scapin. 
Laßt voch ſehen! 


(Scapta nimmt vdas Geld, aſßt's in elnen Beutel laufen, ven er bereit Halt, reicht aber Sc 
. amd Beutel. hin, ohne daf es der Alte annimmt.) 


Dreißig! Es wirb nicht gefchehen, 
Es iſt wider meine Pflicht! 
Doctor. a 


Hier noch Fünf und nun nichte vrtiber 
Seavin laßt fir in den Beutel zahlen, Yan wie oben.) 


Fcapim. 
Glauht, mir iſt das Leben lieber. 
Ich laufe! ich eile 
Ih ſagis dem Richter au. 
| j Bocter. 
Ach bleibe, verweile! 
Was · hab' ich dir gethan? 
Scapin. 
Wollt ihr, daß ich auf ben Galgen 
Warten ſoll? 
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Euer Markten ift nur eitel; 
Nehmt zurüd den ganzen Beutel, 
Ober macht die funfzig voll. - 

' ‚Boston 
Schönfter Theil von meinen Freuden, 
Sollſt du fo erbärmlich ſcheiden? 
Es greift mir das Leben an. 

Scapin. 
Herr! Nun, habt ihr bald gethan? 
Dostos. | 
“ Hier bie funfzig! O fchredliche "Summe! 
Fürchterliche Probe! 
Wenn er fein Wort nur hält! _ 
Scapin (bei @eite). 
Scyelte und brumme, 
Wüthe und tobe! 
Ich habe das Geld, 
Doctor. 
3 zahle. voraus, 
3 bin. ein⸗ Thor. 
| Scapin. 





Ban nimmt voraus, 


Man ſieht ſich vor. — 
Nun, ſeyd nur ruhig! 
Bon Schmach md Strafen 
| Befrei ich euch. 

| Dorter. 
Ich bin nicht ruhig, 
Ih lann nicht ſchlafen. 
Nur fort! nur gleich! 

Scapin. 
In das Gewölbe . 
Schieb' ich fie ſachte, 
Bis und die Naht - 
dIhren Mantel verleiht. - 
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Doctor. 
Bier A bie Schlüflel, 
Und im Gewölbe - 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sack ſchon bereit. 
Scapin. 
Sachte, ſachte 
Bring' ich ſie fort. 
Doctor. 
Stille, ſtille 
Bringe fie fort! 
ECGie ſchieben ſte mit den Seſſel binaus.) 


—2 


— 
eV u) 
‚ 


Vierter Act, 
"Gewölbe mit einer Thare im runde, - 
Gedpine (kommt zur Ihöre heraus und. fießt ſich um). 


Bin id allein? Wie finfter hier und fillet 
O glüdli der, ven keine Furcht berüdt! 


Sein Wille bleibt ſich gleich, wie hoher Götter Wille, 
Selbſt die Gefahr macht ihn beglückt. 


Nacht, o holde! halbes Leben! . 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier .mic, umgeben, 
Der von beinen Sqhuttern ſalltt 


In dem vollen Arm ber Schönen 
Ruhet jetzt belohnte Liebe; 
Und nach einſam langem Sehnen 
Bringen auch verſchmähtem Triebe 
Träume jetzt ein Bild der euft.. 
Nacht, o holde/l - —— 


— — — 


Es ſchleicht mit leiſen Schritten 
Die Liſt in deinen Schatten; 

Sie ſuchet ihren Gatten, 
Den Trug! — Im ſtillſten Winkel 
Entvedt fie ihn, und freudig 
Drüdt fle ihn an die Bruſt! 


Nacht, o holve! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freunpm! 

Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fällt! 





Scapin (fieht zur Seltenthäre herein). 
Es Tommt mit leifen Schritten 
Dein Fremd vurch Nacht und Schatten; 
Erkennſt du deinen Gatten? 
Und in dem ſtillen Winkel 
"Entvedt er dich, und freudig 
Drüdt er did an- die Bruft! 
Scapine. 
Wer fchleicht mit Teifen Schritten ? 
Mer kommt durch Nacht und Schatten? 
Begegn’ ich meinem Gatten 
In diefem todten Winkel? 
Willlommen! welche Freude! 
D komm’ an meine Bruft ! 
Beide. 
Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier uns umgeben, 
Der von-beinen Schultern fü! 
Scapine. 
Irs glücklich? iſts gelungen? 
Scapin. oe 
Hier ift das Geld errungen! 
Siaypiuz 
O ſchön! o wohl erworben! .. 


v 
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Scapin. 
Er iſt mir faft geftorben. 
, (3u 3wel.) 
Das ift die eine Hälfte; 
Wie warb und kruͤmmt' er ſich! 
Scapine. 
Du haſt die eine Hälfte; 
Die andre bleibt für mich. 
Scapin. 

Nun iſt es Zeit, ich geh', mich zu verſtecken. 

Er glaubt, ich habe dich im Sacke fortgebracht. 

Nun ruf und lärne laut, ihn aus dem Schlaf zu wecken, 

Wenn ev nicht etwa gar noch voller Setgen wacht. 

Scapine. 

Wie wird ber arme Tropf erfchreden! 

Hörft du? Bon ferne durch die Nacht 

Ein Wetter zieht herbei. Der Donner mehrt dag Grauſen. 

Er fol hervor, und lie? ex noch fo feft! 

Seh’ nur! Ich will im alten Neft 
Die fieben böfe. Geifter haufen. 

Scapine (allein). 

Sie im tiefen Schlaf zu flören, 
Wandle näher, Himmelsſtimme! 
Mit pofaunenlautem Grimme. 

Rufe zu, daß ſie es hören, 
Die mich grauſam hergebracht! 


Rollet, Donner! Blitze, jengetl 
Was ift Über mich verhängt? 
Wer verſchloß mich. in die Nacht? 
S sapin (ſchaut zur Tpäre Hexein). 
Er kommt, mein Schag, er kommt! | 
Ih hör’ ihn oben fchleichen, 0 
Dein Toben hat ihn aus dem Bett gefprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entſetzen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht ift Aber ihn verhängt! 
(Scapin ab. Scapine horch und zieht ſich an bie Bintere Thare zurbd) 
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Dartor (mit eiũer Baferne), 
St ft es, ſtille! 
Stille, fo fülle! 
Regt ſich doch Fein Mäuschen, 
Rührt ſich doch Fein, Lüftchen, - . 
Nichts, nichts !- | 
Regt ſich bod und rühret fi doch nichts! 


War es ber Donner? _- 
War es ber Hagel?  - ” 
War es der Sturm, 
Der fo tobte, fo flug? - 
Still if es, file! ’ 
Scapine 
linwendig ganz Ice, kaum vernehmlich). 


Ach! 


Doctor. 
"94? . 
Scapine 
(mit verſtarkter Etimme, doch Immer leiſe). 
as! = 
Doctor. j Ä 
Was wer das? 
Scapine (lauter). 
eh! | . 


Doctor (an ver Borverfeite nieerfallend). 
D weh! | 
Scapine 

(immer tnwendig leife and gelftermäßig).- 

Ach! zu früh 

Trugen fie 

Mich in's Grab, 

In's kühle Grab. 

Doctsr immer an ver Erde). 

Ach, fie kommt wieder; 

Denn in dem Sch ° - 
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Trug fie mein Diener 
Schen lange tavon. 
Scapine (mie oben‘. 
Die ihr es horet, 
Die ihr's vernehmet, 
Bejammert das Schichſal, 
Das jugendliche Blüt! — 
. Dortos 
(der ich aufzuheben fucht und ˖ wieder binfällty. 
D! wär’ id von binnen! 
Wo find’ ich die Thüre? 
Mich tragen die Füße, 
Die Schenkel nicht mehr. 
Scapine. 
Frib follt ich ſterben, 
Frühe vergehen. 
Bejammert das Schichkſal, 
Das iugendliche Blut! — “ 
Boster 
Ad, ich muß fterben, . 
Ich muß vergehen. | 
D gäbe der Himmel, 
Es wäre fon Tag! 
8 capine Um weißen Eqleier an vie Thäre tretend) 
Weld ein Schlaf? Welch Erwachen! " 
Ein ſchauerlicher Ort, ein traurig icht! 
. (Sie fommt meiter hervor.) . 
Wie trüb! iſt mis, ‚ | 
Mir ſchwankt der. Fuß, .. 
Wie matt! 
" Gie erblidt ben Alten anf der Une). . 
Ihr Otter! me ein Rachtgeficht ! 
Doctor. 
Wer rettet mich aus der Gefahr! 
Ach! das Geſpenſt wird mich gewahr! — 
Laß ab! Quäle mich nicht, 
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Unruhiger, umglüdfefger Geiſt! 

Ich bin an deinem Tode nicht ſchuldig. 

Oh! — Weh mir, weh! 

Scapine wankend) 

Weh mir! 

Wo bin ich? 

Der bat mich hergebracht ? 

Rede! wie ift mir? 

Bin ih noch im Leben? 

Bin ich mir ſelbſt ein Traumgeflcht? 

Dostor (invem er-auffcht:. 

Ich wollte dir gar gerne Nachricht geben, 

Allein ich weiß es felber nicht. 

| Scapine. 

Ah, nun erkenn' ich dich! Weh mir! 

Soll meine Noth und meine Dual nicht enden? 

Ich lebe noch und bin in deinen Händen! 
Ich fühl's an viefen Schmerzen, 
Noch leb' ih, aber welch ein Leben! 
Weit beffer wär's, dem Herzen 
Den testen Stoß zu geben. 
Vollende, was du gethan! 


Doch wie? In deinem Blid zeigt na. Erbarmen. | 

Ach Hilf mir! rette mich! 

Du bift ein Arzt. 

O göttlicher, Kunftreiher Dann, 

Linp’re biefe Qualen! 

Ich weiß, du fannft, was feiner kann; 

Ih will dir's hundertfach bezahlen. 
O kannſt du noch Erbermen, 
Kännſt du noch Mitleid fühlen, 
So rette mich! hilf mir Armen! 
Lind're die Qual! Erbarmen! 
Dein Erbarmen! 


Zu deinen a dihen fleh iss nt 
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Doctor. 
Gerne, alles ſteht zu Dienſten, was ich habe. 
Steh' nur auf! 
Theriak! Mithridat! 
Komm' herauf! komm' mit! 
(Im Begriff, ſie wegzuführen, halt er inne.) 
Nein, warte, warte! 
Ih will dir alles bringen. 
(Bel Seite. 
Hätt’ ich. fie nur zum Hauſe hinaue _ 
Ter Böſewicht 
Hat mür fie anf dem Halfe gelaffen. 
(2aut.) 
Wart' nur, ich bringe bir. gleich. . 
Die allerftärfften Gegengifte. 
Dann nimm fie ent, 
Und friſch mit bir davon, . 
Und laufe, was du kannſt, 
Sobald nur möglich ift, 
Dein Bette zu erreichen, 
(&r will fort.) 
8 capine. 
Halte, halt'! 
Du redeſt nicht wahr, 
Du ſprichſt nicht ehrlich, 
‚Ich merke dir's am. 
Sieh mir in die Augen! 
Neuer Verrath 
Steht an der Stirne bir geſchrieben! 
Nein, nein, ich ſeh' ſchon, was es ſoll! 
Du willſt mit einer friſchen Doſe 
Mein. armes Herz auf ewig 
Zum GStoden,. 
Meine Zunge zum Schweigen Gegen v 
Mein Eingeweid' zerreißen! — 
Weh! o welch ein Schmerz! 
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Nein, nichts foll mich ‚halten! 

Theuer verkauf’ ich ven Reſt des Lebens. 
Mein Geſchrei tönt nicht vergebens 

9 ven Nachbarn durch die Nacht. 


Doctor. 
ESim, ſtille! laß dich Halten! 
Du biſt nicht in Gefahr des Lebens. 
Lärme nicht, verwirre nicht vergebens 
Meine Nachbarn durch die Nacht! 


Scapine. 
Nein, ich rufe. 
— Doctor. 
Stille! Stille! 
Scapine. 
Keinen Augenblick 
Berfäum’ ih. 
Ich fühle ſchon ben Tod. 
Boctor. 
O Wifgefäid! | 
Wach’ ich oder träum' ih? . x 
Es verwirret mid die Noth. 
2 Scapine. 
Ich weiß es wohl, 
Ich habe Gift, 
Und habe von dir 
Keine Hülfe zu erwarten. | Ä 
Eutſchließe ih! -. 
Bezahle mir Ä 
Gleich funfzig baare Ducaten, 
Daß ih gebe, 


Mic, curiren laſſe; | 
Und ift nicht Hilfe mehr, 


Daß mir noch etwas bleibe, 


Ein elend / halb verpfufdites ‚Leben Frubeinge. Ä 
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Buctor, 

Weißt du auch, mas bu ſprichſt? 
Funfzig Ducaten! 

Scapine. 


Weißt du au, was das heißt, - 
Bergiftet fen? 


Nein, nichts fol mid haften! 
Theuer verkauf' ich deu Reſt des Lebens, 
. Doctor; 
Stille, laß dich halten! 
Verwirre mich nicht vergebens! 
Scapine. - 
Es mehren fih die Qualen 
Meinft vu, es ſey ein Spiel? 
Doctor. 
Noch einmal zu bezahlen! 
Himmel, das iſt zu viel! 


1 


(Auf ven Knien.) 
Barmherzigkeit ! 
Scapine. 
Bergebens! 
Doctor. 


Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig hin. 
Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Bezahle! 
Dector. 
Sie ſind mit einemmale 
Fort! hin! fort! hin! 
Gie noͤthigt den Alten nach dem Gelde zu geben.) 
Sca pin (ver hervortrith. 
(3u Zwei). 
Es ſtellet ſich die Freude 
Bor Mitternacht noch ein; 


er 


Die Nache, die Liſt, die Bente, 
Die muß.fie die. Klugen erfrml -. 

(Da fe den Alten Hören, verbirgt fih Scapin.) 

Doctor 
(mit einem Beutel). 
Laß mich noch an dieſem Blicke, n 
Mid an diefem Klang ergögen! 
Nein, du glaube, . 
Nein, du fühlſt it, 0 —— 
Welches Glüde - — i 
Du mir raubeſt 
Nein, es iſt nicht zu erſehen! 
Ach! du nimmſt mein Leben hin! 
(Den Beutel an ſich beüden:) 

Sollen wir und trennen ? 
Werd: ich es können? . 
Ad, du Reſt von meinen Freuden, 
Sollſt pn fo erbärmlic, ſcheiden? 


— Ach! es geht mein Leben hin = R 
Scapine, " 
” (die unter voriger Arie ich fehr ungebulbig aeigb 
Glaubſt ‚du, daß mir armen Weibe 


Nicht dein Becher Gift im Leibe 
Schmerzen, Sammer, 
Ein elend Ende bringt? 

j (Sie reißt ihm den- Beutel * nu 
ges auch wahr? en 
Leuchte her! | ' 
Borter ° - 

eimmt bie Laterne auf und leuchtet) - _ 


Welcher Schmerz! . 
Scapine 
Ganz und gar 
Iſt's vollbracht. 
Gute Nacht! 
Geſchwind, daß ich mich rette! 


(Sir eilt a ber Thare, ver Mfte ficht ihr verkummt nad. Sie kehrt u um, naht Ad An 
unb macht ihm eine Roeıen) _ - 


.-r 


— — — nr un 


Geh', Alter, geh’ zu Vettel. 
Geh' zu Bette, . 
Und träume die Gaſchicte 
So wird der Trug zu nichte, 
Wenn Liſt mit Liſt zur Wette, 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 
Scapin cervortretent. 
Geh’, Alter, geb’ zu Bette! 
(3u 3mel.) 
Geh’ zu Vettel. | 
| Scapin. 
Und träume die Geſchichte! 
Br Zwel.) 
So wird der Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Liſt zur Wette, 
Kuhnheit mit Klugheit rirgt. 


Doctor. 
Was iſt das? 
Was ſeh' ih? 
Was hör’ ich pa? 

Seide. 


Höre nut und fieh: 
Das Geld war unfer, 
Und ift e8 wieder, 
Und wird es bleiben.. 
Gehabt euch wohl! 

Doitsr. 
Was muß ich hören? - 
Das muß ich vernehmen? 
Welche Lichter 
Erſcheinen mir da? 
Nachbarn, herbeit 
Ich werde beftohlen. 

Bcopine (gu Seapin). 

Eilel Del, 
Die Wache zu holen, 
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- Daß biefer Mörder - 
Der Strafe nicht entgeh’! 
Bester. 
Diebe! | oo, 
Scapine 
(wirft ih Scapin in die Arnie, ver die Gehalt tes Kruppels änpiment). 
Gift! 
Bacher. ' 
Diebel 
Srapin. - 
- Mattengift! 
Seapine (mie Sndungen) . 
Ich Rerbe! 
A! \ . 
Dostor. 
Still! 
Scapine. 
(1 —. 
Doctor. 
Still! Still! 
Scapine. 
Ich ſterbe! 
Ach weht Ach weh! 
Es kneipet, es druͤcket, 
Ich ſterbe, mich erſticktt 
Ein kochendes Blut! tr 
Kh feel — 
Doctor. 


Himmel, verderbe 
Die ſchändliche Brutt 
Scapine (an ver einen) Irapin (an dee andern Ceite. 
Hört ihr die Münze? . . -. 
Hört ihr. fie Hingn? " ' 
EGie ſchutteln ihm mit dem Beutel vor den Ohren) 
Scapine. 
Kling‘ ling! 1 
Scapin. 
Kling ing! 
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Beide. 
Aing! Ling! it 
| Barton. 
Dir will das Herz . 
In dem Buſen zerſpringent 
Beide. 
ing ling! King ling! Img! 
Doctor. 
Diebe! \ 
"Beide. 


Mörber! Gift! 
Scapine (ine Stellung mie oben). 


_ - Ich -fterbe! 
— Bortor. 
Stille! Stille! 
. Ssapine” 
Der muß nun ſchweigen? a Zn 
7 Ssapin. „ En 
Ber barf ſich beklagen? . 
Doctor. 


Ihr bürft euch zeigen? _ 
Ihr dürft es wagen? ,. 

Diebe! > “ 
»-Beive. : . - 
_ Mörder! 

 Bocter. 
Stille! Still! 
Beide.. 
Fer ihr pie Münze?  - 
Hört ihr fie Flingen? 1 - 
King fing! . _ 
5 sopine (ini der obigen Stellun. 


Ich fterbel 
Mir fiedet das Blut! 


241 
Dactor. 
Himmel, verderbe 
Die ſchändliche Brut! 


Scapine. 
O weh! - 

Doctor. 
Ich weiß nicht, Lügen fie?- 
Ih weiß nicht, betrügen fie? 
Ich weiß nicht, find fie toll? 


Beide. 
Ha! ba! ha! hal 
Seht nur! jeht! 
Wie er toll iſt! 
Wie er rennt! 
Ad, er kennt 
Sich felbft nicht mehr! 
Ah, es ift um ihn gethan! 
Doctor. 
Welche Verwegenheit! 
Heide. 
Keine Berlegenheit 
Ficht uns an. 
| Scapin. 
Ai! | 
Boctor. 
Stille! 
Beide. 
Hört ihr fie klingen? 
Doctor. 
Diebe! 
Beide. 
Mörber! 
Doctor. 
Stille! 
Goethe, ſammtl. Werte. VII. 16 
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Beide. - 
Wie er toll iſt! | 
Wie er rennt! 
Seyd doch beſcheiden! 
Geht, legt euch ſchlafen! 
Träumt von dem Streich! 

Dostor. 
Sol id das leiden? 
Kerter und Strafen . 
Warten auf euch. 


— — — — un nn 


Die ungleichen Hausgenoflen. 
Gin Singſpiel. 


Bragmentarifg. 


. 


Stenario 


Erfter Ad. 
Rofette, > 
Rofette. Ylavio, 
Poet 
Roſette. Flavio. ” 
Bumper. 
Roſette. Flavio. 
Poet. Pumper. 
Roſette. Flavio. Poet. Pumper. 


Zweiter Act. 
Baroneſſe. Arie, Adagio. 


Baroneſſe. Poet. Duett. Romanze. 
Baroneſſe. Baron. Pumper. Bedienten. Terzett, eigentlich Hauptarie 


des Barons. 

Baroneſſe. Baron. Gräfin. Leichtes Terzett. 
Baroneſſe. Gräfin. 
Die Vorigen. Poet. 
Die Vorigen. Baron. Pumper. VSinale. 

Dritter Act. 
Gräfin. Baron. Arie, Allegretto. (Er will den Flavio gern haben.) 
Gräfin. Roſette.. 


Rofette. . Flavio. Zärtlic Duett. Vorher Arte, Andantino. 
Die Vorigen. Gräfin. Intereffantes Terzett. 
Sräftn. 
Vierter Act. 
Boet. Mufll. Hauptpartie bes Poeteh. 
Bumper. Janitſcharenmuſik. 
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Beide. 

Baroneffe Poet. 

Die Vorigen. Baron. Pumper. NB. Baron Hauptpartie. 
Die Vorigen. Gräfin Roſette. Flavio. Binale, Vandeville. 


- Fünfter ect. 


Rofette. Adagio. 

Rofette. Bel Seite Poet. 

Rofette. 

Rofette. Bel Seite Pumper. 
Roſette. Poet. Pumper. Terzett. 
Alle. Yinale. ° 


Erfier Act. 
| Park. 


Kofette. 


Ich hab’ ihn geſehen! 
Wie ift mir gefcheben?' 
O himmliſcher Blick! 

Er kommt mir entgegen; 
Ich weiche verlegen, 
Ich ſchwanke zurück. 

Ich irre, ich träume! 

Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Verbergt meine Freude, 
Verberget mein Glück! 


Er fommt! er kommt! Ich ſah ihn von dem Pferde ſteigen, wie friſch 
wie flink! Er bringt gewiß die gute Nachricht, daß die Gräfin, ſeine 
Gebieterin, noch heute unſer Haus mit ihrer Gegenwart beglücken wird. 
Welche rende ihrer Schweſter der Baroneſſe, meiner gnädigen Frau! 
wel Vergnügen ihrem Schwager, dem Baron! und welche Wonne mir! 
Und mir! warum? Geftehe, zartes Herzchen, der Bote freut Dich mehr, 
mehr als die Botſchaft, die er bringt. Er kommt mir nach! er ift nicht 
weit! Ich muß, um mich zu fallen, noch einen Augenblid in dieſe Büſche 
gehen. Ja, Ylavio, du haft in meinem Herzen zu’ viel gewonnen! Ich 
darf e8 mir, dir darf ich's nicht geftehen. 

(Sie gebt ab.) 
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Slavio. 


Hier muß ich fie finden! 

Ich fah fie verſchwinden, 

Ihr folgte mein Blid. 

Cie fam mir entgegen; 

Dann frat fie verlegen 

Und ſchamroth zuräd. 

Its Hoffnung? finv’s Träume? 
Ihr Felfen, ihr Bäume, 
Entdeckt mir die Liebſte, 

Entdedt mir 'mein Glück! 


Wo bift du? fliehe nicht vor mir! wo biſt du, ſchönes, ſüßes Kind? 
So hab' ich nie geritten, nie fo toll gejagt, als ſeit ich dieſes Schloß von 
fern erblidte. Ja, e8 ift wahr, mehr als ich felber glaubte, ich liebe fie! 
Und die Entfernung, das Geräufh ver Welt, die Luft des Lebens Bat 
jenen fanften, ftarfen erften Einprud wicht geſchwächt. In deiner Nähe 
bin ich der Leichte Menſch nicht mehr ; ‚ja, ja ich liebe ih! D komm', 
o komm’! und laß ein zärtlides Geſtäudniß bir si zuwider fe! Ich 
höre rauſchen, gehen — ia, Ne iſt s. 


v 


Nofette tritt auf 


„Slavio. Willlommen, ſchönes Kind! 

Roſette. Mein Herr, willtonmen! Es freut mich Sie zu ſehen. 

Slasio. Und mich entzikdt es. 

Roſette. Wird Ihre gnädige Gräfin bald hier ſeyn? 

Slavis. Binnen wenig Stunden. Zwar ich ließ fie weit zurück und 
eilte, wie fie befahl, voraus, die Nachricht ihrer Ankunft hierher zu 
bringen; doch brauchte fie die, Eife mir nicht zu befehlen. 

Kofertte. Wo kommen Sie jest her.? 

Slavio. Gerade von Paris. 

Koſette. Nah diefem deutjchen Ritterſitze Gewiß um des Con⸗ 
traſtes willen! 
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.$lavis. D nein! die Gräfin liebt ihre Schwefter fo ſehr und ſehnt 
ſich fo nad) ihr, daß ſelbſt die Hauptſtadt ohne fie ihr einſam ˖ ſcheint. 

Rsſette. Doch ‚Ihnen, die Sie feine Schweſter haben? 

Slavio. Ad mir! — Sie wiſſen nicht, Sie glauben nicht — 

Kofette. Nur eins geftehen Sie: Hat nicht die Baronefle in Briefen 
oft geflagt? . oo 

. $lavie, Worüber? F 

Roſette, Verſtellen Sie ſich nicht! Ich wei, bie Gräfin bat Ver⸗ 

trauen auf Sie. 

5*5lavio. Nm ja, ich weiß f: wohl, bie Baroneffe iR nicht ganz 
mit dem, Gemahl zufrieden, noch ber Gemahl mit ihr. Es iſt recht luſtig 
oder traurig, wie man's ninnnt, zu leſen, wie ſie beide ſich verklagen; 
und doch, ſie ſcheinen ſich einander herzlich gut. 

Kofetter Das find fie auch und find recht herzlich gute Leute. 

Siavio. Allem warum verträgt 1 ihre Site nicht? Das ift mir 
einmal unbegreiflich. 

Kofstte. Und doch ſehr einfach. 

Slavio. Run? 

Kofette. Wie foll ic ſagen, was leicht zu ſagen iſt? Sie ſind 
nicht gleichgeſtimmt, ſie finden ‚nichts, was fie vereinigt, und ba fie feine 
Kinder haben, fo hat — geſteh' ich's. geradezu umd fage frei den redjten 
Namen — fo bat ein jebes feinen eigenen Narren. 

Stavis. Schon gut! fie werben ſchon verichievener Art, an Schellen- 
fapp’ und Jacke fich nicht ähnlich ſeyn. 

Ksferte. Erinnern Sie fi nicht vom vorigenmale, da Ihre Gräfin 
wenig Zage nur bei uns blieb — — 

Slavis. Nicht einer einzigen Geftalt, als Ihrer erinnere ich mich 
von jener Zeit. Ich war. noch viel zu Afhtig, viel zu jung, und füm- 
merte ın feinem Haufe mich um etwas anderes, als um meine Freude; 
und wo idy Wein und ſchöne Augen fand, war Übrigens die innere BVer- 
faffung und Herr und Frau und Knecht vor meinen Bliden ficher. 

Kofstte. Der Baroneffe Günftling ift ein Boet, ... genannt, 
der fonft nicht übel iſt. Ich läugne nicht, daß er zuweilen recht gute 
Verſe macht und artig fingt; allein an ihn ift unerträglich, daß alles auf 
ihn wirkt, wie er e8 nennt, daß es zu jeder Zeit empfindet. Cr fühlt 
rechts und linfs die Schönheit der Natur; kein Baum darf unbewundert 
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grünen over blühen, Fein Stern am Horizont Heranf, die Sonne fid 
nicht zeigen! und ber Mond beſchãftigt ihn nun gar vom erſten Viertel 
bis zum letzten. 

Siavis. Und daun das Schönfle der Natur, die reizende Geſtalt 
Roſettens. oo. . 

Kofette: Sie befhämen mid. Ya, wohl empfindet er, wenn er 
mich fieht, wie er verfihert, gar unnennibare Empfindungen; noch leider 
macht es mich nicht flolg; ein jedes Frauenbild wirkt anf fein zarte 
Herz, wie jeder Stern. Still, fill! er kommt. Ic ftede mid bier 
binter diefe Büfche, daß er uns nicht zufammen Bet 

Stevie. Ich gehe mit, 

Roſette. Nein, nein! erlauben Sie! Im jenem Bufche gegenüber 

ft auch ein guter Anftand für ben Jäger. Bemerlen Sie ihn wohl! er 


fommt, er fingt. 
' (Bie verfieden fh auf zwei werfchienenen Seiten.) 


Bet. 


Hier Mag! ich verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einſam Geſchick. 
Berlannt von der Menge, 
Ich ziehe. in's Enge 

Mich ftille zurück. 

O zärtliche Seele, 

O ſchweige, verhehle 

Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Glüd!, 


Was ſeh' ich bier, o weh! Ein armes Thier, ſo grauſam hinter⸗ 
gangen! Wie? iſt dieß Elyſium, ber ſchönſten Seele reiner Himmelsſitz, 
vor euern mörderiſchen Schlingen nicht ſicher! D zarte Gebieterin, fo 
achtet man bein! - 


— —— — — — 


Roſette. Nun ſehen Sie den Herrn Immenſus, da haben Sie ein 
Beifpiel: die Droſſel, die hier an der Schlinge hängt, macht ihm Ent⸗ 
ſetzen. Es iſt wahr, bie ift der Platz, an dem die Baroneſſe fi) gar oft 
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gefällt, ven fie fich angepflanzt, ven fie geheiligt. Sie liebt die Zagd 
nicht, liebt nicht, daß vor ihren Augen man töbte, Droffeln würge. Und 
boch warb hier geſchofſen, Schlingen ftellt man ans, man fucht mit Hunden 
durch. Das alles thut der Baron, gar nicht um fie zu kränken, er denkt 
fich nichts dabei; . allein nun geht der zarte Sänger hin und fchreit von 
Gräuel, von Barbarei der Baroneffe vor und malet einen Vogel, ber 
erftidt, fo ganz erbärmlich aus; dann giebt && . . . und Thränen.: 

Slanis. Das kann nichts Gutes werben. 

Koferse. Wenn nun gerade der Baron den Widerpart von biefem 
Dichter in feinem Dienfte hegt — 

Sianis. Nun ja, da mag ed gute Scenen geben. Wer ift denn der? 

Asfeite. Ein jonberbarer Kerl, ein alter treuer Diener.. Schon 
bei dem feligen Herrn fland er in Gunft, mit dem Baron bat er in drei 
Campagnen tapfer fich gehalten, das Maul ift ihm der Quere gehauen, daß 
er nicht ganz vernehmlich ſpricht. Er ift ein ganzer „Jäger, zuverläffig wie 
Gold, und plump, wie jener zart if; kurzgebunden, langbenfend. Cr 
kann nie fich über feinen Freund erzürnen, feinen Feinden nie verzeihen; 
gefällig und wieder ftodig ohne Gleichen. Er unterfcheibet ſich vorzüglich 
in einem einzigen - Punkte von ‚einem Menſchen, ver bei Sinnen ift. 

Slavis. Ich bin begierig, diefen Punkt zu wiſſen. 

Roſette. Er fagt es gerade, wie er's denkt. So fpricht er nun auch. 
gerade von fich felbft, von feiner Treue, feiner Tapferkeit, von feinen 
Thaten, feiner Klugheit, und was fein größtes Glüd ift, er glaubt von 
einem großen Hauſe herzuſtammen, das ich denn auch nicht ganz ummöglich 
halte. Das alles giebt Gelegenheit, ihn hundertmal zum Beften zu haben, 
ihn zu möuftificiren, ihn zu mißhandeln; denn fo innerlich ift feine Natur 
in Redlichkeit beſchränkt, daß er nad tayfend tollen, graben Streichen 
noch immer traut und immer alles glaubt. . Wer Huftet? Ya, er kommt, 
er ift es felbft. Geſchwind an unfere Pläge! fonft überrafcht er uns, 

Slavis (acht ihr nad). Entfernen Sie mid nicht von ihrer Seite! 


Kofeite: Nein, nein, mein Herr! bort, dorten ift or Platz. 
( Sie verfteden fih, wie oben.) . 


Sun er (mit einer Tinte, Safen und ſelvhuhnern). 


Es lohnet mir heute 
Mit voppelter Beute 
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Ein gutes Geſchick: 

Der redliche Diener 

Bringt Haſen und Hühner 
Zur. Küche zurück; 

Hier find' ich gefangen 

Auch Vögel noch bangen! — 

Es lebe der Yäger, 

Es lebe fein Glück! 


Kafette. - Nun, wie gefällt ver Yreund? 

Slavis. Das heiß' ich mehr Original feyn, als erlaubt if. 

Kofette. Den kennen Sie nun auch :... derb, eigen, fteif und 
frumm, ein bißchen toll, nichtd weniger ald dumm." Wie oft verfünbigt 
fi ber gnäbige Herr an ihm: man läßt ihn lang als Cavalier behandeln, 
giebt ans des fel’gen alten Herrn Garderobe ihm reiche Kleider, frifiret 
ihm die tollſten Perücken auf ven Kopf, und treibt es fo, daß er ſich 
ſelbſt gefällt. Ste haben ihm fogar, ale Tüm’ es von dem durchlauchtigen 
Better, den ed zu haben wähnt, mit vielen Ceremonien ein Ordensband 
und einen Stern geſchickt; fo muß er ſich denn ver Geſellſchaft präfen- 
tiren, ſich mit zu Tiſche ſetzen. Und wie's ihm wohl in feinem Sinne 
wird, dann geht e8 Glas auf Glas, man füttert ihn mit leckern Speifen 
faft zu Tode. Der arme Kerl erträgt!s nicht und fällt um. Man zieht 
ihn and, legt eimen ſchlechten Kittel ihm an, bemakt ihm das Geſicht 
mit Ruß, ſchießt ihm Biftolen vor den Ohren los, zündet Schwamm ihm 
in der Taſche an. Mich wundert, daß er noch nicht völlig raſend ober 
tobt iſt. 

Slavio. Ih tann mir denen, wie die Baroneſſe leidet. | 

Roſette. Unglüdlicher fann niemand werben, als ſie's bei dieſen 
Scherzen if. Oft halbe Tage lang hat fie gemeint, fie dauert mil, und 
ich weiß nicht zu helfen. 

Slavio. Ich höre fle von ferne wieder fommen. 

Koferte. Sie find m Etreit. Geſchwind, und zu verbergen! Ich 
fomme dann von dieſer Seite, Sie von jener, begrüßen fie und ums, 
als hätten wir fie erſt, als hätten wir uns nicht gefeben. 

(Sie verfiedden fig, wie oben.) 
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(Pumper läuft dem Poeten nach und hält ihm tie Droffeln vor's Beficht.) 
Pumper. 
Theilen Sie doch mein Vergnügen! 
O ber zarte Herr von Butter! 
Ale Bögel kann er fliegen, 
Keinen Bogel bangen -fehn. 
J Poet. 
Welch ein grauſames Vergnügen! 
‚Mit. dem ſchönen eignen Futter 
Diefe Thierchen zu betrügen, 
Gräßlicher kann nichts geſchehn. 
Pumper. 
Euch erwartet mehr Vergnügen; 
Wenn fie mit ber braunen Butter- 
. Zierlih m der Schüffel liegen, 
Werbet ihr fie lieber ſehn. 
Kofctte. 
Pfui, ihr Herren, welch Vergnügen! 
Inmerfort die alten Tüden, 
Stets ſich in ven Haaren liegen, 
Wie zwei. Hähne bazuftehn! 
Psaset. 
Und ich ſoll hier mit Entzücken 
 Seine-tobten Vögel ſehn? 
Pumpen. 
Er kann nur mit feuchten Bliden 
Einen tobten Vogel fehn. 
Kofette. 
Unfer Koch wird mit Entzüden 
Seine fetten Vögel ſehn. 
Flavio ‚san ferne kommend). 
-Wenn nicht Ohr und Auge trügen, 
Sol mid, dieſer Wald beglücken. 
(herbeltretend) 
Welch ein köſtliches Vergnügen, 
Allerſeits Sie hier zu fehn! -- 
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Aofrtte. 
Unerwartele8 Vergnügen, 
Daß Sie wieder und beglüden! 
Werben wir uns nicht befrligen, 
Iſt es unferthalb gefchehn. 
| Baer. 
Diefe Freude, dieß Bergnügen 
Kann ich meinem Herrn erwiebern. 
(Bei Seite, voch fo, daß es allenfalls Pumper hören Iran.) 
Leider! leider muß ich lügen, 
Mich verbrießt’s, ihn bier zu fehn. 
Dumper. 
Nein, ein: Deutfcher fol nicht lügen, 
Nein, mir reißt's in allen Gliedern, 
Nicht das mindeſte Bergnügen 
Macht es mir, Sie hier zu ſehn. 
Slaviv. 
Läßt ſich treu und grob nicht ſcheiden? 
Soll ein Fremder das nicht rügen? 
Ihn muß wundern, fol er leiven, 
So empfangen fich zu fehn. 
Kofette (bei Eelte). 
Wie verberg’ ich mein Vergnügen! 
Diefe Regung, diefe Freude, 
Ach, ich fürcht', an meinen Zügen, 
An den Augen wird er’& fehn. 
Slapio (bei Geite). 
Ihre Freude, ihr Vergnügen 
Zeigt ſich ſittſam und befcheiven; 
Wenn nicht ihre Blide lügen, 
Freut fie herzlich, mich zu ſehn. 
Roſette (hei @eite). 
Wie gebiet’ ich meinen Zügen ? 
Ad, ich fürcht', er wird es fehn. 
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Flavpis (bei Seite) 
Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut fie'6 herzlich, mich zu fehn. - 
Poet (bei Eelte) 
Sicher wird er fie betrügen; 
Mich verdrießt's, ihn hier zu fehn. 
Pumper (allein Iauı). 
Nein, ein Deutſcher fol nicht lügen! 
Mic verdrießt's, ihn hier zu fehn. 
Kofette Gauh. 
Gern befenn’ ich das Bergnügen, 
Sie, mein Herr, bei uns zu fehn! 
-Slavio au. 
Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne hier zu fehn! 
Poei. 
Bein verdankt man das Bergnügen, 
Sie aus Frankreich hier zu ſehn? 
Pumper (laut und vor ſich herumgehend). 
Nein, ein Deutſcher fol nicht lügen! 
Mic, verdrießt's, ihn hier zu ſehn. 
| Slapio, 
Soll ein Fremder das nicht rägen, 
So empfangen fi zu ſehn? 
Roſette. 
Wer wird eine Tollheit rügen? 
Laſſen Sie den Narren gehn! 
Slavio (gegen einander und zuſammen). 
Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne bier zu fehn! 
Roſette. 
Ja, viel Freude, viel Vergnügen, 
Wieder Sie bei uns zu fehn! 
Poet. 
Ihm mißgönn' ich das Vergnügen, 
So empfangen fich zu fehn. 
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pumper (bei Eeiten. 
Ja, ein herzlich Mißvergnügen 
Macht es mir, ihn hier zu ſehn. 


Flavio. 
Der Freude kann nichts gleichen, 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzuſchauen, 
Die Gärten anzuſehn! 
KRoſette. 
Ich muß zur gnäd'gen Frauen; 
Doch wird die Sonne weichen, 
Der Abend ſtille grauen, 
Iſt erſt der Garten ſchön. 
Poct. 
Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dieß ift noch mein Vertrauen; 
Wie wird: der Flüchtling weichen! 
Sie wird’ mit Augen fehn. 
Pumper. 
Der Bosheit kann nichts gleichen ; 
Das foll ih ruhig ſchauen, 
"Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 


“ 


j Baroneife 
Ach, wer bringt die fchönen Tage, 
Jene Tage der erften Liebe, 


Ah, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Zeit zurüd! 


‚Reife tönet meine Ringe, 
Ich verberge- Wunſch und Triebe, 
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Einfam nähr ich Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Süd. 


Wer verninimt nun meine Blüger 
Ber .belöhnt die treuen Friebe? 
Heimlich nähe” ich meine Wunde, 
Traure bas verlorne ‚Süd, 





vierier A. 


Yoet mit Maſicis Yainper bernag, mi den Riesen, borchent, 


J srt. 2 

Kıf dem gränen Rafenplahe, - 
Unter dieſen hohen⸗Linden 
Werdet ihr ein Echo. finden, - 
Das nicht feines Gleichen hat. 
‚Uebet da die Serenade), 
Die der Gräfin = 
Heut anı Abend 
Sanft die Augen ſchliefen ft. 
Welch ſchöner Gedanke 
Der zarten Baronefſflee 
Die göttliche Linal.- : j 
"Sie iſt wie ein "Engel, | 
Gefalligkeitsvoll. J 

Geht mit ven Muficis bet Gets); 

Pumper (hervortiettnd). 
Auf dem: großen Play mit Sande 
In der Läng’ imb in der. Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, - 
Und da ſchlagt und lärmt euch fattt 
Uebet mir das tolle Stüden; 
Das die Gräfin 
Goethe, fammtl. Werke. VII. 17 
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Morgen. frühe  -- 
Aus dem afe weden ſol 
(Gr geht mit dem Regimentötambone ab.) 
(Serenade von blafenden Suprainanien. mit — die vem folgenten Auftritt zur Begleitung 
Port. ‘ 
Es fänfelt ber Abend, 
Es finfet bie Some, 
Erquidend und labend 
In Than und in Wonne; 
In Nebel und, Flor 
Schwankt Luna herver. 


O herrliche Some! 

Du gleicheft ber Gräfe, 

Die blendend ‚gefäl. 

Und. Lund, du. miler Stem, _ 
Du, gleihft ver holden verweſt. 


J 


E Swa, id vergeſſe 

Der Sonne gar gerne. 

O Luna, ih vetgeſſe 
Sn’ deinen ſanften Strahlen, 
In deinem fühen Lichte, - . 
Bor deinem Augeſichte 

. Der Sonne. der Welt. 


Nur fachte, nur leiſe, 
Ihr Fleten, ihr Hörner, 
Damit man das Ranſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man bed Liſpeli 
Des Lüftchene im Laube. 
Bernehmel 


Ih hellen. Glärindten, 
j Nur leife, nur ſachte! 


Ihr⸗Hoboen, Fagotte, 
Beſcheiden, befcheiden! 
Sachte! Leiſe! 

So! Sol. 

Dantit man das Kaufen. 
Der Bellen des Baches, 
Damit man bes Lifpeln 
Des Luftchens im Laube, 
Die leiſeſten Schritte 
Der wanbelnden Göttin 
Bernehme! 


Sa, ich vernehme 


Die „Schritte der Göttin! 


D näher und häher, 
Du himmlische Schöne! 
Hier ruht Endymion! 


Welch höllifcher Lärmen . 


Zerreift mir die Ohren! 
O weh. mir! ich fterbe, 
Ich feh' mich verloren. 
Die „göttliche Stimmung, 
Zum Teufel ift ſte! 
Abſcheuliche Tönel 


So knirſchen, fo grinzen 


Tyranniſche Söhne 
Tyrannifcher Prinzen, 
Im ewigen Kerker, 
Zu Höllenmuftfen, 


Sum teufäfchen Ton." 


Pumper. 
Nur lauter, nur ſtaͤrker, 
Damit man es börel. 
Nur laut! e8 erwachet 
Kein Schläfer davon. 


Du 
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Nur ein bißchen ſtark und ſtärker! 
Sonft erwacht fein Menſch davon. 


Tönet, ihr Poſaunen, 
Ihr Trompeten, hallt! 
Donnert, ihr Kartaunen, 
Daß der Himmel ſchallt! 
Widmet eurer Stimme 
... verbundne Macht 
Eines Helden Grimme 
Und dem Lärnr der Schlacht! 
Seinen Ruhm zu ˖melden, 
Fama, töne du, 
Schmeichlerin der Helden, 
Dreifach laut dazu! 


ri . 


Port: 
In ſtilleren Chören 
Dich zu vereheen 
- Verlangen die Mufen, 
Reinere Tnne . 
Ertheilten fie mii. 


Ich ehre, ich preiſe 
Auf ſtillere Weiſe 

Den Edlen, deu Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 
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Fünfter Act. 
Nacht, 
Nofette lin‘. 


Ah, ihr ſchönen, fühen Blamen 
Habt ihr drum fo fpät geblühet, 
Um an meinem bangen Serzen 
Zu verblühen, meiner Schmerzen- 
- Stille Zeugen ah! zu Senn! . 
Ja, für. mich bat et fie gepflückt, 
Diefen Morgen, wie friſch! gebracht, 
Und an dieſe Bruſt 
Raſch mit einem Kuß gedrückt, 
"Und nun wellen fie zu Nacht! 
Im Gemiſch von Schmerz und Luſt 
Beglückt, 1QP 
Ach, wohin Tolt ich mich weten? 
Begleitet mich, no 
Lieb mir, friſch aus feinen Dünen, 
Und weit lieber mun-zerfnidt!, 


Kodfette -: - 


Aha, der hat mic in Verdacht, 
Als hätt’ ich‘ Flavio Hierher — *2 
. Bart nur, zum Süd iſts finſtre Radıt; 
‚Und e8 ift heilfam, daß ich mic) zerſtreue. 
Das fol mein krankes Herz vergnügen, 


. Mit doppelter Stimme ben Eiferfüchtigen zu Kt 


Doc, fill! wer will mich noch belauſchen? 
Ich höre wieder was von diefer Seite rufen. 


Poet. 
Rofette! Roſette! 
Sie hoͤrt nicht, fie iſt weiter 


Sie hat fih verftedt. 

Ih fah wohl zum Garten 
Berftohlen fie fchleichen. 

Ich wette, ich wette, 

Sie hat ihn beftellt. 

Rofettel Rofette! 

Sanftes Herz! 

Welche Regungen ‚bewegen 
Deinen Gleichmuth, deine Ruhe? | 
Wie ein Sturm in fernen Wogen, 
"Kinder fih in meinen Bufen 
Ein gewaltig Wetter an. 

Schon rollen des Zornes 
Lautbrauſende Wellen 

Und Blige ver Ciferfucht 
Erbellen 

Die tobende Fluth, - 

Rofettel Rofette! 

Ich faſſe mich nicht, 

Ich ſterbe vor Wuth! | 


Wie? in diefen tiefen Shattei, . 
Wo nur Götter fi begegnen ſollten, 
Lot fie ihn! Sie! die unbeſcholten 
Den beiten Gatten, 

Die das treuſie den verdient. 


Sie (od ihn , den Srangofent 

D Schande, o Shmad! 

D Schmach dem Baterlandel. . 

D alten Deutſchen Schaude! 

Fur dieſen Franzofen 

Seyb ihr, ihr ſchönen Rufen, 

So lieblich aufgeblüht? . 

Rache! 

da Rad glühet fer in Shieriufan auf. 
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Weh ihm, wenn ich ihm Fa! 
Diele Sand ..... 
Schon rollen ves Zornes 
Lautbrauſende Wellen 
Und Blitze der Eferſucht 
Erhellen 8 
Die tobende Bi, 


p umper. 
Einen von ihren Vurſchen 
Hat fie hierher beſtellt. 
Ich ſah fie Teife ſchieichen, 
Id) weiß ſchon, wer ihr gefällt; 
Doch will mirs nicht’ gefallen, 
Ich gebe mein Ja nicht dazu. 
Du ärgerſt mich vor allen, 
D du Branzofe, du! - 
" Ein guter deutſcher Stod 
Soll dir die Rippen walchen; 
Ich lehre dich 
In unſerm Garten naſchen. 
Roſette. 
E glucklichl der Zweite, 
Er kommt mir zurecht: 
Betrüg’ ich ſie beibe, 
Das alberne Gejchlecht. 
(aut) 
© mein Geliebterl Beſter, biſt du nah? 
cale Slavio. 
Mein ſüßes Kind! hier. bin ich, ich bin da. 
Hort nt 
Sir: ich doch in jenen Lauben . 
Ihre Stimmen ganz ee. 
‚Pumper. 
AWterliebfte Turteltauben, 
Girrt ihr in der Finſterniß! 
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Asſttte. 
O bu wein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Lebens Freuben, 
| Des Lebens Schmerzen. " 
Senn’ ich durch dich, 
GH ich um dich. | 
Bumper, Port Hei Eeite. 
Marl’, ich will e8 bir gefegnen! 
Ihm kann fie fo ſchön begegnen, 
Aber mir fein gutes Wort? - 
 Bofette. (als Blavio)... 
O meine Teure! 
Wenn ih mich quäle, 
Wenn ſich bie Freube 
Mir brängt zum Herzen, , 
St e8 um di, 
Iſt es Durch dich; 
Dumper. 
Watt, ich will es Dir gefegnen! 
Wart', ed füllen Schläge reguen, 
Iſt nur erft das Mädchen fort. 


Srafin. 
Pumper, nun, wem wirſt du's bringen? 

Bump er. 
em? Der ſchönſten Gräfin, Ihnen. 

Gräfin. 


Das ıft ſachter als Mondeswandeln? 
Was iſt leiſer als Aalen? 

Was ift heimlicher als , 
Was iſt — — 
nn Baron. 
. Stillel - 
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Gräfin. 
Was ift — 
Rofette. 
Stil! | 
. Beide. 
Du biſt ganz aus dem Gleife, 
Ganz aus der Melodie: 
Baron. 
Jever Narr hat feine Weile, 
‚Seine eigne Melobie. 
| Oräfin. 
Gut! ich nehm's als wohl geſungen 
Und ich nehm's als wohl gelungen. 


Leiſe ff bes Mondes Wandeln, 
Doc des Mugen Weibes Handeln 
Und ihr Dis und ihre Luft 


(mn — — — — — — 


Nimm du dich in Acht, du Narr! E fürchte Di zu erben: 
Du warft nur fonft ale Narr befannt, 

Nun wirft du klug und gar galant; 

Seht es fo fort, fo mußt du nãchſtens ſterben. 


Er muß für den Affront, 
Den er uns angethan, 

Erſt Schläge haben! 

Dann komm’ er, ” 

Fordre Satisfaction 

Auf Degen und Piftolen, 
Ja auf Ranorten! | 
Ich bin bereit. 


\ an biefem Weſen, 
An dieſen Mienen leſen: 
Du biſt zu grob geweſen; 
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Das wirb nicht gut gethan. 
Ein gar zu lodres Weſen 
Steht feinem Prinzen an. '_ 


Rofette darf Sich fegen, 
Ihro Durchlaucht erlauben das. 


Nicht höklich genug geweſen, 
Das wird nicht gut gethan. 


Guaͤdiger Herr, wir ſind verlegen. 


Hoffe, doch nicht meinetwegen ? 
Werben ſelbſt den Scherz verzeihn. 


Das ift der Herr von- Pumper, 
Be Ba Baron von Pumper, 
Der zur Geſellſchaft iſt. 

Du biſt zu grob geweſen, 

Du ſollteſt an dem Weſen u 
An feinen Mienen lefen; 
Schau’ nur, wie dumm bu biſt. 


Och Hab’ ihn nicht geheihen 
Incognito zu reiſen, 
Und ein zu lockres Weſen 
Steht keinem Prinzen an. 
Durchlauchtigfe — 000 
" "Slanio. 
Keine Titel! 
Diefes iſt das befte Mittel, 
Wie man mir gefallen kann. 
Poet. 
Hoher Gönner — 
Flavio 
Nichts dergleichen! 
Denn ich habe, nicht zu ſchweigen, 
Für die Muſen nichts gethau. 
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Da druckr ich alle Hände, . 
Bot jeder Strauß und Kranz; 
Daun ſchwang ich mich behende, 
Mit jeder mich im Tan." - 
Mit allen Schelmenaugen 

Ih Schelmereien trieb, 

Und leichte. Luſt zu fangen 

War jebe Lippe lieb. 


Seit dreißig Jahren 
Lockt dieſe Freude 
Die erſten Thräuen. 
Aus meinen Augen! 
Laßt dieſe Freude 
Mich nicht erſticken 


Was ein weiblich Herz erfreue 
In der Hlein- und großen Welt? 
Ganz gewiß ift es das Neue, 
Deifen Hlithe ſtets gefällt; 

Doch viel wertber ift bie Treue, 
Die auch in ver Früchte Zeit 
Noch mit Blüthen uns erfreut. : 
Paris wer in Wald und Höhlen 
Mit den Nymphen wohl befannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei der Himmliſchen gefandt; 
Und es fühlte wohl im Wählen, 
In ber alt- und neuen Zeit,’ 
Niemand mehr Verlegenheit. 
Geh’ den Weibern zart entgegen, 
Du gewinuft fie auf mein Wort; 
Und wer raſch ift und verwegen 


Konnnt vielleicht noch beffer fort; 


Doch wen. wenig. bran gelegen 
Scheinet,.ob er. reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 


Vielfach ift ber Menſchen Streben , 
Ihre Unruh, ihre Verdruß; 

Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher Tieblihe Genuß; 
Doch das größte Glück im Leben 
Und der reichlichite Gewinn. 

Iſt ein guter, Teichter Sim. 


Amor flach fi mit dem Pfeile 
Und war. voll Verdruß und Harm, 
Rief zur Freundſchaft: Heile! heile! 
Faßte ſchluchzend ihren Yım; 

Doch nad einer Meinen Weile 

Lief er, ohne Dank und Wort, 
Mu dem Leichtfinn wieber fort. 


Wer der Menſchen thöricht Treiben 
Täglich fieht und täglich ſchilt, 
Und, wenn.anbre Narren bleiben, 
Selbft für einen Narren gilt, 

Der trägt fihwerer, als zur Drähte 
Irgend ein beladen Thier. 

Und, wie ich im Buſen fühle, 
Wahrlich! fo ergeht es mir. 


"Schießeft du nur mweit-vom Ziele, 
Ganz erbärmlich geht es bir. 
Diefer Narr ift an dem Ziele, 
Du verbiegft bie Kolbe dir. 
Er trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgenb ein beladen Thier. 

Mer trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Das geduldige, gute hier! 


Ber: Bauberflöte 


zweiter Theil, 
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Tag, Wald, zeiſengrotte, in einem erahuften Bet zugebatten. Uns dem 
Walde kommen: 


Monshaien. Robren. 


Honsftatss. 
Erhebet und preifet, 
Gefährten, unfer Glück! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Göttin zurück. 

Chor. 
Es iſt uns gehuigen, — 
Es half uns das Süd! 
Wir kommen im Triumpbe 
Zur Göttin zurück. 
0 Monsfhatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was fie und befohlen, 
Halb ift es gethan. 
0. Gher. 
Wir wirkten verfichlen, 
Wir [lichen Hinan ; 

Doch mas ſie und befohlen, 
"Bald iſt es gethan. 
Monopätos. 

D Söttin! die bu in deu Grüften 
Berichloflen mit bir ſelber wohneſt, 
Bald in ven höchſten Himmelslüften, 
" Zum Trug der ſtolzen Lichter, throneſt, 
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O höre deinen Freund! höre beinen künftigen Gatten! 
Was hindert dich, allgegenwärtige Macht, 
Mas hält. dich ab, o Königin der Nacht! 

In dieſem Wugenblid uns hier zu überfchatten! 


( Donnerſchlag. Monoftatos nıid die Mohren flürzen zu Boden Binfternif. Aus vem Portal 
ern twicteln fich Wolken und verſchlingen es zulegt) 


Die Asnigin (ins den Wolken). 
Wer ruft mi an? - 
Wer wagt's mit mir zu Frechen? 

Wer dieſe Stille kühm zu unterbrechen ? 

Ich höre nichts! — So bin ich denn allein! 
Die Welt verfiummt um mich; fo fol es fen! 


(Die Wolken dehnen ſich über das Theater aus und ziehen über Mondftatos und vie Mohren 
bin, vie man jedoch noch ſehen kann.) - 


Woget, ihr Wolfen, bin, 
Dedet die Erde, 
Daß es noch düſterer, 
Finſterer werde! 
" Schreden und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Leiſe verhalle bang, 
Ende den Nachtgeſang 
Schweigen und Tod! 
—* ateos und das Char (im voriger Giellung, ganz leife). 
Bor. deinem Throne bier 
Liegen und dienen — 
Abnigim. 
Send, ihr ©etreuen, mir 
‘, Wieder erſchienen 
| Monoſt atas. 
Ja, bein. Getreuer, 
Geliebter, er its. 


Abnigin. "; 
Din ich gerodjen?. 
Eher. 


Göttin, du bifrs! 
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Alnigin. 
Schlängelt, ihr Blitze, 
Mit wüthendem Eilen, 
Raſtlos, die laſtenden 
Nächte zu theilen! 
Strömet, Kometen, 
Am Himmel hernieder! 
Wandelnde Flammen, 
Begegnet euch wieder, 
Leuchtet der hohen 
Befriedigten Wuth! 
Monoſtates und dase Chor. 
Siehe! Kometen, 
‚Sie ſteigen hernieder, 
Wandelnde Flammen 
Begegnen ſich wieder, 
Und von den Polen 
Erhebt ſich die Gluth. 
(Inbem ein Nordlicht ſich aus ver Mitte verbreitet, ſteht die Königin wie In einer Glorie. 


In ven Wolken kreuzen fi Korieten, Elmafeuer und Lichtballen. Das Ganze muß bucch 
Sorm und Yarbe und geheime Symmetrie einen zwar grauenbaften, Doch angenehmen Effect 
macdtn.) 


Monshates. 
In ſolcher feierlichen Pracht u 
Wirſt du nun bald der ganzen Welt eiſcheinen; | 
Ins Reich der Sonne wirfet deine Macht. 
Bamina und Tamino weinen; 
Shr höchſtes Glüd ruht in des Graber Nacht. 
Asnigin. 
Ihr neugeborner Sohn, iſt er in meinen Händen? - 
Monsopatos. 
Noch nicht! doch werben wir's vollenden, : 
Ich leſ' es in der Sterne wilber Schlacht. 
Asnigin. 
Noch nicht in meiner Hand? was habt ihr denn aehan? 
Mon Rat 04. 
O Gättin, fieh ung gnädig au! 
Goethe, ſammtl. Werke. VI. 0 18 
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In Iammer haben wir das Königshaus verlafien; 
Nun kannſt du fie mit Freude hafen 
Bernimm! — Der fhönfte Tag beftieg ſchon feinen Thron, 
Die füße Hoffnung nahte [hon, 
Verſprach, ver Gattentrene Lohn, 
Den langerflehten erſten Sohn. 
Die Mädchen wanden ſchon bie blumenreichſen Kränze, 
Sie freuten ſich auf Opferzug und Tänze, 
Und nene Kleider freuten ſie noch mehr. 
Indeß die Yraum mit klugem Eifer wachten 
Und mäütterlid die Königin bedachten — 
Unſichtbar fehlichen wir durch den. Palaft- umher — 
Da riefs: Ein. Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungefäumt 
Den golonen Sarg, den bu uns übergeben, 
Die Finfterniß entftrömt, umhilllet alles Leben, 
Ein jeder tappf und ſchwankt und träumt. 
Die Mutter- hat des Anblicks nicht gemoffen, 
Der Bater fah noch nicht das holde Kind, 
Mit Feuerhand ergreif? ich es geſchwind, 
In jenen golonen Sarg wirb es ſogleich verſchloſſen — 
Und ünmer finſtrer wird die Nacht, 
In der wir ganz allein mit Tigeraugen ſehen; 
Doch ach! da muß ich weiß nicht welche Macht 
Mit firenger Kraft und widerfichen. - 
Der golone Sarg wirb ſchwer — 
Chor.“ 

Bird ſchwerer uns ini Händen. 

Mononätss. 
Wird ſchwerer, immer mehr und mehr! 
Wir können nicht das Werk vollenden. 

Chor. 

Er zieht und an den Boden hin. 

Mlonopatas. 


Dort bleibt er - feft und läßt ſich nicht bewegen. 
Gewiß! es wirkt Saraſtros Zauberſegen. 
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Cher. 
Wir fürchten ſelbſt den Bann und fliehn. 
Mlnigin. 
Ihr Feigen, das find eure Thaten? 
Men Zom — | 
BE Char. 
Halt’ ein den Zorn, o Königin! 
Alonspnatos. 
Mit unverwandtem, Mugem Sinn 
Drück ich bein Siegel ſchnell, das niemand löſen Tann, 
Aufs goldne Grab und fperre ſo ben Knaben 
Auf ewig ein. 
So mögen fie den flarren Liebling haben! 
Da mag er ihre Sorge ſeyn! 
Dort fleht die tobte Laſt; ber Tag erfcheinet Bange, 
Wir ziehen fort mit drohendem Gefange. 
Chor. . 

Sähe die Mutter je, 

Säh’ fie ven Sohn, 

Riſſe die Parze gleich 

Schnell ihn davon. 


Sähe der Bater je, 

Säh’ er den Sohn, 

Riſſe die Parze gleich 

Schnell ihn davon. 

Momopatos... 

Zwar weiß ih, als wir uns entfernt, 
It feberleicht der Sarkophag geworden. . 
Sie bringen ihn dem brüberlichen Orden, 
Der, ftill in ſich gelehrt, vie Weisheit lehrt und lernt. 
Nun muß mit Lift und Kraft bein Knecht aufs neue wien! 
Selbft in den heiligen Bezirken -.. 
Hat noch bein Haß, dein Fluch hat feine Kraft 
Wenn fih die Gatten ſehn, fol Wahnfiun fie beräden, 
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Wird fie der Anblid ihres Kinds entzüden, 
So ſey es gleich auf ewig weggerafft. 
Asunigin, Mononatos un Chor. 
Sehen die Eltern je, 
Sehn fie fich an, 
Faſſe die Seele gleich 
Schauder und Wahn! . 


| . Sehen bie Eltern je, 
Pa Seehn fie ven Sohn, 
Reife die Parze gleih 
Schnell ihn davon! 
Das Theater geht in ein Chaos über, daraus cniw lcelt ſich: 
Bin toniglicher Saal. 


Grauen tragen auf einem golsnen Geftelle, von welchem ein praqtiger Zapid perabhängt 
einen golbnen Sarkophag. Andere tragen einen teichen Balvachin darüber. Chor.) 


Chor der Staunen 
In ftiller "Sorge wallen wir 
Und trauern bei. der Luft; 
Ein Mind iſt da, ein Sohn ift hier, 
Und Kummer drückt bie Bruſt. 
| | Eine Dame. - 
So wandelt fort und flehet niemals ftille! 
Das ift ber. weifen Männer Wille; 
Bertraut auf fie, gehorchet blind! 
So lang ihr wanbelt, lebt das Kind. 
Eher. 
Ad, armes eingeſchloßnes Kinn, 
Wie wird es bir ergehen! 
Dich darf die gute Mutter nicht, 
Der Bater dich nicht ſehen. 
. Eine Dame. 
Und ſchmerzlch find die Gatten jelbft geſchieden, 
Nicht Herz an Herz iſt ihnen Troſt gegönnt. 
Dort wandelt er, dort weinet fie getrennt; 
Saraſtro nur nerfchafft dem Haufe Frieden. 


 &her. 
O ſchlafe fanft, o ſchlafe ſüß, 
Du längſt erwänfchter Sohn! 
Aus biefem- fruͤhen Grabe fteigft: 
Du auf des Vaters Thron. 
Eine Dame. 
Der König kommt; laßt uns von dannen wallen! 
Im öden Raum läßt er vie Klage ſchallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throns: 
Er fehe nicht den Sarg des theuern Sonde. 
. CEle ziehen vorüber.) 
— Eemine. | 
. Wenn dem Baier aus der Wiege 
Zart und frifch der Knabe lächelt, - 
Und bie vielgeliebten Züge - . 
Holde. Morgenluft umfädelt, 
* Ya! dem Schichſal diefe Gate 
Dankt er mehr, als alle Habe: - 
Ach, es lebt, es wird 'gelicht, 
Bi es Liebe wiebergiebt.' 
Die Staunen cin ver Beer. 
Ach, e8 lebt, es wird geliebt, 
Bis es Liebe wiebergiebt. 
|  Eamins. 
Dämmernd nahte fhon ber Tag 
In Aurorens Burpurihöne” 
Ach! ein grauſer Donnerſchlag 
Hüllt in Nacht die Freudenſcene. 
Und was mir das Schichal gab, 
Dedt jo früh ein goldnes Grab, 
- Die Srauen (n der Terme). _ 
Ach, was uns das Schidfal gab, - 
Dedt fo früh ein geldnes Grab. 
Camino. 
Ich höre fie, Die mieinen. Liebling tragen. . 
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O kommt heran! Laßt und zuſammen Magen! - 
O fagt! wie trägt Pamina das Geſchick? 
| Eine Dame. 
Es fehlen ihe der Götter ſchönſte Gaben, 
Sie ſeufzt nach dir, ſie jammert um den Knaben. 
Camins. 
O ſagt mir, lebt noch mein verſchloßnes Glück? 
Bewegt ſich's noch an ſeinem Zauberplatze? 
O gebt mir Hoffnung zu dem Schatze! 
O gebt mir bald ih felbft zurüd! 
Damen. 
Wenn mit betrübten Sinnen 
Wir wollen und wir lauſchen, 
So hören wir da drimen _ 
Gar wunderlich es rauſchen. 
Wir fühlen was ſich regen, 
Wir ſehn den Sarg ſich bewegen, 
Wir horchen und wir ſchweigen 
Auf dieſe guten Zeichen. 
Und Nachts, wenn jeder Ton verhallt, 
So hören wir ein Kind, das lallt. 
Camino. 
Ihr Götter, ſchültzet es auf wunderbare Weiſe! 
Erquickt's mit euerm Trank! nährt es mit eurer Speiſe! 
Und ihr beweiſ't mir eure Treue, 
Bewegt euch immer fort und fort! 
.Bald rettet und mit heil ger Weihe 
Saraſtro's löfend Götterwort. 


Laufchet auf die Heinfte Regung, 
Melvet jegliche Bewegung 
Dem bejorgten Vater ja! 
Camino um Chor. 
- Und befreiet mb gerettet," 
An der Mutter Bruft gebettet, 
Lieg' er bald ein Engel da! 
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Wald und Bels, im Hintergrund eine Hätte, an ber einen Selte berfelben ein 
goldner Waflerfall, an der andern ein " Dngeibern. - 


Yapagene, Bapyagena Ha auf beiden Seiten des Theaters von einander abge- 
wendet 


Sie (Acht auf und geht zu ihm). 
Was haft du dem, mein liebes Männchen ? 
Er (fisenv). 
Ich bin verbriefilih; ; laß mich gehir! 
Sie 
Bin ich denn nicht dein liebes Hennchen? 
Magft du mich denn nicht länger ſehn? 
Er. 
Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
Sir. . 
Er ift verbrießlich! ift verdrießlich! 
Beide. 
Die ganze Welt ift nicht mehr fchön: 
Gie feht ſich auf ihre Bette.) 
Er (ſteht auf und geht zu ihr). 
Was haft vu denn, mein liebes: Weibchen? 
. Sie. 
Ich bin verdrießlich: laß mich gehn! 
Er. 
Biſt du denn nicht mein ſüßes Täubchen? 
Will unſre Liebe ſchon vergehn ? 
Sie 
Ich bin verdrießlich; bin verdrießlich! 
Er (fih enifernend). 
Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
Seide. 
Das ift uns beiden nu gefchehn‘ ? 
Er. Mein Kinn! Mein Kind! laß und mm ein bitthen zur Ver⸗ 
nunft kommen! Sind wir nicht recht undankbar gegen amfere Wohlthäter, 
daß wir uns fo unartig gebetben ? 


Ste. Ja wohl! ich fag’ e8 auch, und doch ift e8 nicht anders. 

Cr. Warım find wir denn nicht vergnägt ? 

Fire Weil wir nicht luſtig fir. 

Er. Hat und nicht der Prinz zum Hochzeitgeſchenk bie foftbare 
Flöte gegeben, mit der wir alle Thiere herkeiloden, hernach die ſchmad⸗ 
baften ausfuchen und uns bie befte Mahlzeit bereiten ? 

Sir. Haft du mir nicht gleich am zweiten Hochzeittag das herrliche 
Glockenſpiel geſcheukt? Ich darf nur darauf ſchlagen, ſogleich ftürzen ſich 
alle Bögel in's Netz. Die Tauben fliegen uns gebraten in's Maul. 

Er. Die Hafen laufen geſpickt anf unfern Tiſch! Und Saraftro hat 
und bie ergiebige Weinguelle an unfre Hütte herangezaubert. Und doch 
ſind wir nicht vergnügt. 

Sie (ſeufzend) Ja! es iſt fein Wuiber, 

Er (feufgenn. Freilich! fein Wunder. 

Sir. Es fehlt ung — 

Es. Leider e8 fehlen ung — 

Sir (meinen. Wir find doch recht unglüclich! 

Er (meinem). Ja wohl, recht unglücklich 

Sir (immer mit zunehmendem Weinen und ara Die fchönen, 

Er (gleigfals). Artigen, 

Sie. Mlenn, .  -- 

Er. Scharmanten, 

Sie. Pa — 

Ei Pa — 

Sie. Papa — 

Er Papa — 

Sie. Ach! ver Schmerz wird mich noch umbringen. 

Er. ‘Ich mag gar nicht mehr leben! 


Sie: Mich däuchte, fie wären ſchon va . 
Er. Sie hüpften ſchon herum. . 
Sie. Wie war das fo adtg! . 


Er. Erſt einen Heinen Papageno. 
Sir. Dahn wieder eine fleine Papagene. 
&r. Papageno. 

- Sie. Papagena., ee 
&r Wo find fie nun gebliebeu? . 
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Sie. Sie find eben nicht gefommen. 
Er. Das iſt ein weint Ungäd! Hätte ich mich nur bei Zeiten 
gehangen! 
ie. Wär ichn nur eine alte Frau geblehen! 
Seide. Ab wir Armen! 
- R Char (Hinter ver-@xene). - 

Ihr guten Gefchöpfe, 
Was trauert ihr fo? 
Ihr luſtigen Dögel, . 
Seyd munter und froh! 


.Vr. 

u 
ZZ Sie 

Aha! 

u Beide. 


Es klingen die Felſen, 
Sie fingen einmal. 
So klangen, 
So fangen. 
Der Wald ſonſt und der Saal. 
Chor. ” 
Beforgt Das Gewerbe, 
Genießet in Ruh! | 
ou ſchenken vie Götter .- — 
Gauſe) 
Er. 
Die Be}. 
.Cqhor (als Echo). _ 
Die Ba, Ba, Pa. 
z Sie. on 
Die Pa? Pa? Ba? | . 
Chot (als Echo). 
Pa, we, Pa, Ba. 
Er. 
Die Papageno's? 
(Pauſe.) 


\ Sie 

\ Die Papagena’s ? 
Pauſe.) 

Chor. 


Euch geben die Götter 
Die Kinder dazu. 
Er. | 
Komm’, laß und gefchäftig ſeyn! 
Da vergehn die Grillen. " 
Erſtlich noch ein Gläschen Wein — 
(Bie gehen nach der Quelie und trinken) 
Beide. 
Nun laß uns geihäftig ſeyn! 
Schon vergehn die Grillen. 
(Er nimmt dic Flöte und legt fih um, als wenn er nach dem Walde fühe. Sie ſeht ſich in 
die Meine Laube an den Vogelherd und nimmt das Glocenſpiel ver fid.) 
. (& blaſt) | 
Sie (fingt). — 
Laß, o großer Geiſt des Lichts, 
Unſre Jagd gelingen! 
4&ie fpielt.) 
Beide (fingen). 
Laß der Vögel bunte Schaar 
Nady dem Herbe bringen!- , 
(Er bIaft.) . 
Bir (fing). 
— Sieh! die Löwen machen ſchon 
| Feifch-fich auf die Reife. 
(Sie fplelt) . 
&r (fingt.) 
Gar zu mächtig find fie mir; 
Sie find zähe Speife. 
(&e blaft) 
Sir (finge. | . 
Hör’, vie Vöglein flattern ſchon, 
Flattern ‘auf den Aeſten. 
(Bie Tpielt. 
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Er \fnat). | 
Spiele fort! Das Meine Bolt a 
Schmeckt am allerbeften. | 
Auf dem Felde hüpfen ſchon 
Schöne, fette Hühnchen.- 
- (Er Naft.) 
Sie (ſpielt und fingt). 
Blaſe fort! da kommen fchon y 


Hafen und Kaninchen. 


(56 exfcheinen auf vem Belfen Hafen uns Kaninchen. Indeſſen find auch die Börsen, Bären 
und Affen angelommen und treten dem Papageno in Weg.) 
(ESie fpielt.) . 


Er (fing. > 
Wär’ ich nur die Bären los! 
Die verwänfchten Affen ! 
gene find fo breit und dumm, 
Das find Schmale Laffen. 
(Auf ven Baumen laflen fih Bapagayen fehen) . 
Sie (fickt und fingt). 
Anch die Papageyenſchaar 
Kommt von weiten Reifen. 
- Slänzend farbig find fie zwar, 
Aber fchlecht zu fpeifen. | 
&r. 


(Hat indeſſen ven Hafen nachgeſtellt und einen erwiſcht and ‚bringt ihn an ven 2öffeln 
bervor). 


Sieh, den Hafen ‚hafcht’ ich mir 
Aus der großen Menge. 
Sie 
(hat indeſſen das Burn sugefchlagen, in welchem man Vogel flattern che). 
Sieh, die fetten Vögel hier 
Garftig im Gebränge. 
(Sie nimmt einen Bogel betaus und bringt ihn an den Bfügeln hervor.) 
Beide. _ 
Wohl, men Kind! wir leben. J— | 
Einer von dem andern. 
Laß ums heiter, laß uns froh 
Nach der Hutte wandern) 
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Chor (unfidibar). 

Ihr buſtigen Bögel, 

Seyd munter und.froh! . 
Berdoppelt die Schritte! 

Schon ſeyd ihr erhört, 

Euch iſt in der Hütte 

Das Beite "befcheert. : 

‚Bei ver Wiederholung fallen, Er an? ie mit ein.) 

. Berbopple.vie Schritte! - 

Shen finb wir erhört;, 

"Une ift in der Hätte 

Das Befte beicheert.: 


r e mpel. 
Berfammiung. ter Vrieſer 


Chor. 

Schauen kann der Mann und wählen! 

Doch was Hifft ihn oft Die. Wahl? 

Kluge ſchwanken, Weiſe fehlen, 

Doppelt {ft dann ihre Qual. 

Recht zu handeln, | 

Grab’ zu wandeln, 

Sch des eveln Mannes Wahl! 

Soll er leiden, 

Nicht entfcheiven, . 

Spree Zufall auch einmal! 
Sarakro tritt vor dem Schluſſe des Geſanges umter- fi. Sobald der Gefang verfiungen 

‚bat, fommt ver Spreder herein und tritt zu Saraſtro 
Der Sprecher. Bor der nörbfichen Pforte unſerer heiligen Woh⸗ 
nung ſtehet unfer Bruder, der bie Pilgrimfchaft unſeres Zahres zurüd- 
gelegt hat und’ wünfcht wieder eingelaffen zu werben. . Er überfenvet bier 
das gewiſſe Zeichen, an dem du erfennen kannſt, daß er noch wert ift, 
in unfere ‘Mitte wieber aufgenommen zu werben. 
(Er überreicht Saraſtra einen runzen Kryſtall au einam Babe.) 
Sararro. Diejer gehemmißwolle Stein ift noch heil und far. Er 
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wilrde trüb erfchernen, wenn fe Bruder gefehlt hätte. Fuühre den 
Wiederkehrenden heran ! 
(Der Sprecher geht ab.) 


Seranro. In biefen fillen Mauern lernt der Menſch fi ſelbſt 
und ſein Innerſtes erforſchen. Er bereitet ſich vor, die Stimme der Götter 
zu vernehmen; aber die erhabene Sprache der Natur, die Töne der be⸗ 
dürftigen Menſchheit lernt nur der Wandrer kennen, der auf den weiten 
Gefilden der Erde umherſchweift. Im dieſem Sinne verbindet und das 
Geſetz, jährlich einen von uns als Pilger hinaus in die rauhe Welt zu 
ſchicken. Das Loos entſcheidet, und der Fromme gehorcht. Auch Ich, nach⸗ 
dem ich mein Diadem dem würdigen Tamino übergeben habe, nachdem 
er mit junger Kraft und frühzeitiger Weisheit an meiner Stelle regiert, 
bin heute zum erſtenmal aud in dem alle, fo, wie jeber von eu, in. 
pas heilige Gefäß zu greifen und wich dem Aneſpruche des Sqicſals zu 
unterwerfen. 


Der ovrese⸗ mit vem Yilger teitt ein. 


Pilger. Heil bir, Bater! Heil end, Briten! 
Alte Bel vie! - 

| Saranıs. Der Kryſtall zeigt mir an, deh du reines Herzens zu⸗ 
rüde kehrſt, daß keine Schuld auf dir ruht. Nun aber theile deinen 
Brüdern mit, was bu gelernt, was du erfahren haſt, und vermehre bie 
Weisheit, indem du fie beftätigft! Vor allem aber warte noch ab, wen 
du deine leider, wen du diefes Zeichen übergeben ſollſt, wen ber Wille 
ver Götter für dießmal aus rer glüdfichen Geſellſchaft eitfernen wirb. 

(Er giebt dem Pilger die Kugel zurüd. Zwei Prieſter bringen einen tragbaren Altar, auf 


welchem ein Baches golpnes Gefaß ſteht. “Der Altar muß ſo hoch feyn, daß man nicht in bas 
Gefaß hineinſchen kann, fondern in tie Höhe zeichen muß, um hineinzugreifen) 


Ghorgefang. - 


Saraßre (ver feine Rolle auseinander midelt) Mid traf das Loos, und 
ich zaubere einen Augenblick, mic feinem Gebote zu untermerfen: Sa, 
bie Ahnung ift erfüllt: Mich entfernen die Götter aus eurer Mitte, um 
euch und mich zu prüfen. Im wichtigen Augenblicke werbe ich abgerufen, 
ba die Kräfte feinbfeliger Mächte wirkſamer werben. Durch meine Tren⸗ 
nung von euch wird ‚bie Schale des Guten leichter. Haltet feft zufammen, 





286 - 


bauert aus, lenkt nicht vom rechten Wege ‚, und wir. werben uns frößlic 
wiederſchen. 

Die Krone gab ich meinem lieben, 

Ich gab ſie ſchon dem werthen Mann. 

Die Herrſchaft iſt mir noch geblieben, 

Daß ich euch allen dienen kann. 

Doch wird auch das mir nun entriſſen; 

Ich werd’ euch heute laſſen müſſen, 

Und von dem heilig lieben Ort — 

Ich gehe ſchon. 

Reh” wohl, mein Sohn! ° - 

Lebt wohl, ihr Söhne! \ 

Bewahret der Weisheit hohe Schoͤne! 

Ich gehe ſchon 

Vom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort. 
(Während dieſer Arie giebt: Saraſtro fein Oberkleid und bie Jehensrichectien Abzeichen Yin 
weg, die nebſt dem golduen Gefäße weggetragen. werben. Er empfängt dagegen die Bilge» 
Heiver, das Band mit der Kryſtallkugel wird Ihn umgehangen uud er nimmt den Stab in 


vie Sand. Hierzu wird der Gomponift zwiſchen den verſchiedenen Theilen ner Arie, ſedoch nur 
fo. viel als uöthig, Raum zu la ſſen willen.) 


Ghar. 


4 


Ber herefcet num 
Am beilig lieben‘ Ort? 
Er geht von une als Pilger fort. 
(Die Prieſter bleiben zu beiden Seiten ſtehen, der Altar in ber weitze 
Sarafın. 
Mir warb bei euch, ihr Brüder, 
Das Leben nur ein Tag 
Drum finget Frendenlieder, 
Werft euch in Demuth nieder 
Und gleich ‚erhebt euch, wieber, 
Was auch der Gott gebieten mag! 
Bon euch zu ſcheiden, 
"Bon end) zu faflen,  - 
Welch tiefes Leinen! 


- 
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Ih muß mid; faſſen! 
O harter Schlag! 


Chor. 
Ihr heiligen Hallen, 
Vernehmet die Klagen! 
Nicht mehr erſchallen 
An heitern Tagen 
Saraſtro's Worte, 
Am ernſten Orte, 
In edeln Pflichten 
Zu unterrichten. 
Es fol die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
In ſchöner Klarheit . 
Berbreitet werben. 
Dein hoher Gang 
Wird nun vollbracht; 
Do uns umgieht 
Die tiefe Nacht. 

@in feierlicher Sup. 
Pamina mit ihrem Gefolge Das Kafichen wird gebracht Sie will es, einer Borbebeutung 
sufolge, der Sonne widmen, und das Käftchen wird auf den Mitar gefept. Gebet, Erobeben 
Der Altar verfintt und das Kaſtchen mit.- Verzweiflung der Pamina Diefe Scene iſt derge 


ſtalt angelegt, ba} pie Schauſpielerin vurch Beihälfe der Muſtk cine beveutende Folge von 
Reivdenfchaften ausbrüden kaun. . 


Ab.) 


"Walk und dels. 
Bapageno’s Wohnung. 


Sie haben große ichöne Eier in ver Hütte gefunven. Sie vermuthen, daß befondere Bögel 
veinnen ſtecken mögen. Der Dichter muß forgen, daß die bei diefer Gelegenheit vorfallenven 
ESpaſſe innerhalb der Granzen ver Schicklichkeit bleiben. Garaftto kommt zu ihnen.- Mach 
einigen myſtiſchen Aeußerungen über bie Naturkräfte ſtelgt ein nichriger Belfen aus ver Erde, 
in deſſen Junern ſich ein Feuer bewegt. Auf Saraſtro's Anweiſung wird auf demſelbigen ein 
artiges Fe zurecht gemacht, die Eier hineingelegt und mit Blumen bedeckt. Saraſtro entfernt 
fit. Die Eier fangen an zu ſchwellen, eins nach dem andern bricht anf und brei Kinder 
kommen heraus, zwei Jungen und ein Mävchen. Ihr erſtes Bettagen unter einander, ſowie 
gegen die Alten, giebt zu dichteriſchen und muſicaliſchen Scherzen Gelegenheit. Saraſtro 
kommt zu ihnen. Ginjge Werte über Erziehung. Damm erzählt er ihnen den traurigen Zu⸗ 
Rand, in dem ſich Bamina und Tamino befinden... Nach tem Verſinken ves Käftchens fucht 
Bamina ihren Watten auf. Indem fie fi erblicken, fallen’ fie iu einen periodifchen Schlaf, 
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‚wie Ihnen angebroßt war, aus dem fie nur kutze Zeit erwachen, um ſich der Berzweiflung zu 
" überlaffen. Saraſtro heißt die muntere Bamtlie nach Hofe gehen, um bie Beträbniß durch 
Ihre Echerze aufzubeitern. Beſonders foll Bapageno r'e Blöte mitnehmen, um deren heilende 
Kraft zu verfuchen. Garaftıg bleibt allein zurüd und erſteigt unter einer bedentenden Arle 
den beiter- llegenden Berg. 


Vorſaal im Valaſt. 
Zwei Damen und Herren gehen auf und ab.) 


E utti. 
Stille, daß niemand fich rühre, ſich rege, 
Daß der Gefang nur ſich ſchläfernd bewege! 
Wachend ımb ſorgend befiumert euch hier! 
Kranket der König, fo kranklen auch wir. 


4 


Dritte Dame (ſchnell kommend. 


Wollet ihr. dad Neufte- hören, 
Kann ich euch das Neufte fagen: 
Lange werben wir nicht Hagen; 
Denn die Mutter‘ ift-verföhnt. - 


Dritter Ders casen kommen: und einfallens). 


. Und man faget, Bapageno- 
Hat den größten Schatz gefunden, 
Große Gold: und Siiberimmpen, 
Wie die Straußeneier groß. De 
Erpes Eutti. 
Sile, wie mögt ihr das Neue nur bringen, 
Da wir die Schmerzen der Könige fingen ? 
.. Wauſe.) 
Aber fo vebet denn, macht es nur fanb! ° 
Dritte Bam. _ 
Bol ihr das Neufte hören, 
Dritter Gert. on \ 
Und man faget, Papageno — 
Dritte Dame. 
Laſſet euch das Neuſte ſagen! 
Dritter Herr. . 


Hat den größten Schatz gefwiten. 





Bilerte Dame (fchnell kommend und einfallen). - 


Mar Saraftro doch verſchwunden; 
Doch man weiß, wo er gewefen, 
Kräuter hat er nur gelefen, 

Und er kommt und macht gefund. 


Bierter Herr (ſchnell kommend und einfallind). 


Ich verfünde frohe Stunden, 
Ale Schmerzen fing vorüber; 
Denn es iſt der Prinz gefunden, 
Und man- trägt ihn eben ber. 
Cutti 
(der letten Biere, in welchem fie ihre Nachrichten verſchränkt wiederholen). 
Cutti (ver erſten Biere): 
Stille, wie mögt ihr die Mährchen uns bringen? 
Helfet die Schmerzen der Herrſcher beſingen! 
Wär es doch wahr, und fie wären gefund! 
(Die legten Viere fallen ein, Indem fie ihre Nachrichten Immer verſchrankt wiederholen 


Vapageno und Papagena, die mit ver Wache ſtreitend hereindringen. 


Yapagens. Es foll mich niemand abhalten! 

papagena. Mid auch nicht! 

Yapageno. Ich. habe dem König eher Dienfte geleiftet, al8' eure 
Bärte zu wachſen anflengen, mit benen ihr jetzo grimmig thnt. 

Yapagena. Und ih; habe ver Königin manchen Gefallen gethan, 
als ver böfe Mohr fie noch in feinen Klauen hatte. Freilich wilrbe fie 
mich nicht mehr kennen; benn damals wur ich alt umb haßlich, jetzo bin 
ich jung und hubſch. 

Papageno: Alſo will ich wicht wieber Fans, ‚ba ich einmal 
herein bin. 

Yapagena. Und ih will Sfelben, weil ich hier bin. 

Herr. Sieh va das geſiederte Paar! recht wie gerufen! (Zur Bade.) 
Lat fie nur! fie werden dem König umb der Königin willkommen ſeyn. 

Papagens. Tauſend Dank, ihr Herren! Wir hören, es fieht hier 
ſehr übel aus. 

Goethe, ſammtl. Werke. VIIL 19 


Herr. Und wir hören, es flieht bei euch fehr gut aus. 

Yapageno. Bis es beffer wird, mag es bingehen. 

Dame Iſt's denn wahr, daß ihr die herrlichen Gier gefunden 
habt? 

Yapagenn. Seiif. 

Herr. Goldne Straußeneier? 

Papagens. Nicht. anders. 

Dame. Kennt ihr denn auch den Vogel, ber Re legt? 

Yapageno. Bis jet noch nicht. 

Dame Es müſſen herrliche Eier ſeyn. 

Yapagens. Ganz unſchätzbar. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jest .gefunben? . 

Yapageno. Ungefähr zwei bis dritthalb Find 

Dame. Und alle maflin? 

Yapageno. Bis auf einige, bie lanter waren. 

Herr. Allerliebfter Papageno, ihr ließt mie wohl eine Mandel zu: 
kommen ? 

Papageno. Con Herzen gern. 

Dame. Ich wollte mir nur ein paar in mein: Naturaliencabinet 
ausbitten. _ 

Yapagens. Sie ftehen zu Dienften. 

Dame Dann babe ich noch ein Dutenb Freunde, alles Ratur- 
forſcher, die ſich beſonders auf die eveln Metalle vortrefflich verftchen. 

Vapagens. Alle follen befriedigt werben. 

Herr. Ihr ſeyd ein vortreffliher Menſch. 

. Yapageno. Das wird mir leicht, Die Eier. find das Wenigſte. Ich 

bin ein Handelsmann und zwar im Großen, wie ich fonft im Kleinen war. 

Dame Wo find denn eure Waaren? . 

Papagens. Draußen vor dem äußerſten Schloßhofe. Ich nmußte 
fie ſtehen lafien. 

Dame Gewiß "wegen bes Zolls. 

Papagens. Sie wußten gar nicht, was fie fordern folgen. 

Herr. Sie find wohl fehr koſtbar? 

Yapagens. Unfchägbar. 

Bame. Man kann e8 nad} ben Eiern. berechnen, 

Yapagens. Bee! fie ſchreiben ſich von den Eiern ber. 
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Herr (zur Dame), Wir wären ihn zum Greunde ben, wir müfien 
ihnen durchhelfen. 


(Mit Bapageno und-Papagena ab, ſobaun nit. beiden zurüd. @ie tragen. golpne Käfige mit 
* beffügelten Kinvern.) 


Papagens um Papagena. 
Von allen ſchönen Waaren, 
Zum Markte hergefahren, 
Wird keine mehr behagen, 

Als die wir euch getragen 

Aus fremden Ländern bringen. 
O höret, was wir ſingen! 

Und ſeht die ſchönen Vögel! 
Sie ſtehen zum Berlauf.. 
| Papagena (einen herauslaſſend). 
Zuerſt beſeht den großen, 

Den luſtigen, den loſen! 

Er hüpfet leicht und munter 
Bon Baum und Buſch herunter; 
Gleich. ift er. wiever broben. 
Wir wollen ihn nicht Toben, 
O feht den muntern Bogel! _ 
Er fteht bier zum. Berfauf.. 

Papageno (vem andern Surweifend)- 
Betrachtet nun ben kleinen]. 
Und doch jft er. der Infe, 

So gut als wie ber große. 

Er zeiget meift im Stillen. 

. Den allerbeften Willen. . 

Der Iofe Heine Vogel, 

Er ſteht hier zum Verkauf. 

Papagena. (das drttte zeigend). 
O ſeht das Meme Täubchhen 
Das liebe Tartelweibchen! 

Die Mädchen find ſo girl, 
. Verftändig unb manierlid); 
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Sie mag, ſich gerne putzen 
Und eure Liebe nutzen. 
Der Heine zarte. Bogel, 
Er fteht Hiex zum Verkauf. 
Beide. 
Mir. wollen fie nicht Ioben, 
Sie ftehn zu allen Proben. . 
Sie lieben fidh das Nene; 
Doch über ihre Treue 
‚Berlangt nicht Brief und Siegel: 
Sie · haben alle Flügel. 
Wie artig find die Vögel! 
Wis reizend iſt der Kauf! 
(Es hangt von dem Componiſten ab, bie legten Zeilen eines jeden Verſes theils durch wie 
Kinder, theils durch die Alten und zulegt vielleicht dutch das ganze Chor der sesen watuigen 
Berfonen wiederholen zu lofien) 

Dame. "Sie find wohl artig genug; aber ift das alles? 

Papagena. Alles und, id bächte, genug. . 

Herr. Habt ihr nicht einige non ben? Ciern- im Korhe? Sie wären 
mir lieber als die Vögel: - 

Papagens. Ih giaubs Sollte man Abrigens im dieſer wahrheits⸗ 
liebenden Geſellſchaſt die Wahrheit fagen Dürfen, fo würbe man befennen, 
daß man ein wenig aufgefchritten hat; 

Herr. Nur ohne Umflänvet — 

Papagens. So wärbe ich. ‚Pam, baf Dies unſer ganzer Reich⸗ 
thum ſey. 

Dame. Da wärt ihr weit. 

Gerr. . Und die Eier? 

Papagens. Davon find num bie Sqelen noch übrig; denn eben 
dieſe ſind herausgekrochen. 

Herr. Und die Übrigen dritthalb Shot ungefähr ? 

Yapageno. Das war nur eine Rebensart. 

Dame. De bleibt euch wenig übrig. 

en. Ein hübfches Weibchen, Inftige Kinder und guter Hu⸗ 

Ber bat mehr? 
— Du bift-alfo noch immer weiter nichts ala ein Luſtigmacher 
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Papageno. Und deßhalb unentbehrlich. 

Herr. Vielleicht könnte biefer Spaß ben König und bie Königin er: 
heitern? 

Dame. Leineeweges. 7 würde vie ihnen nur traurige Erin- _ 
nerungen geben. 

Papagına. Und bech hat mich Earaſtr⸗ deßwegen hergeſchickt. 

Herr. Saraſtro? Wohabt ihr Saraſtro geſehn? 

papagens. In unſern Gebirgen. 

Herr. Er ſuchte Kräuter? | 

Popagene. Nicht, daß ich wüßte, - — 

Herr, Ihr ſaht doch, daß er ſich manchmal bückte. 

Yapagens. Ja, beſonders wenn er ſtolperte. 

Berr. So ein heiliger Mann ſtolpert nicht; er bückte ſich vorſätzlich. 

Papageno. Ich bin es zufrieben: 

Herr. Er fuchte Kräuter und vielleicht Steine, und kommt bieher, 
König und Königin zu heilen. 

Yapageno. Wevigſtens heute nicht; denn er befahl mir ausdrücklich, 
nah dem Palafte zu gehen, die berühmte Zauberflöte mitzumehmen und 
beim Erwachen von Ihrd Majeftäten gleich. die fanftefte Melodie anzır- 
flimmen, und dadurch ihren Schmerz wenigften® eine Zeit lang auszulöfdhen. 

Dame Dan muß alles verſuchen. 

Merz. Es ift eben die Stunde des Erwachens. Verſucht euer Mög- 
lichſtes! An Dank und Belohnung foll e8 nicht fehlen. 

Dominas un Camino 
(unter einem Thronhimmel auf zwei Seſſeln ſchlafend). 
(Man wird, um ven pathetiſchen Eindruck nicht zu ſtören, wohl bie Papagena mit den Kin⸗ 


dern abtreren laſſen, auch Papageno, der die Blöte blaſſt, kann fich Hinter die Gonliffe wenig⸗ 
ſtens Halb verbergen und nur von Zeit zu Zeit ſich fehen laſſen) 


Pamina (auf den Ton der Blöte erwachend). 
An der Seite des Geliebten 
Süß entfälafen, fanft erwachen, 
Gleich zu fehn den holden Blid — 
(Bapageno hört auf zu dlaſen und horcht.) 

R Camins (erwachend). 

Ach, das könnte den Detrübten 
Gleich zum frohen Gatten machen; 
Aber, ah, was ſtört men Glück! 
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Chor: 
Papageno, blafe, blaſe! 
Denn es kehrt der Schmerz zurück. 
Pamin a (aufſtehend und heranterfemmen»). 
Aufgemumntert von dem Galten, 
Sich zur Thätigleit. erheben, 
Nach der Ruhe fanftem- Schatten 
Wieder in das raſche Leben 
Und zur Pflicht, o welche Luft!. 
Camine (aufftchen» und heruntertommenp). 
Immerfort bei guten Thaten 
Sich der Gattin. Blick erfreuen, 
Von der milden mohlberathen, 
Sich der heitern Tugend weihen, 
D wie hebt‘ es meine: Bruft! 
(Ste umarmen fi. Pauſe, befonders der Blöte.) 
Chor. 
Papageno, laß die Flöte 
. Nicht von deinem Munde kommen! 
Halte nur nod) diegmal aus! 
-Bapagenso. 
vaßt mich nur zu Athem kommen! 
Denn er. bleibt inir wahrlich aus. 
Camino un Paming 
(fi von einander entfernend). 
Ach, was hat man uns genommen! 
3 DO wie. leer iſt dieſes Haus! 
Chor.“ 
Safe, Papageno, blafe! 
‚Halte nur noch dießmal aus! 
(Papageno blaſt) 
- Camino um Pamina- 
(fich einander freundlich nahernd). 
Nein, man hat uns nichts genomnten, 
Groß und reich ift unfer Hans! 
Papagens. 
ach, mir bleibt der Athem aus! 


\ 
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Ghor. 
Halte nur noch dießmat ans! 
Yamina um Comine. 
D wie leer ift vieſes Haus! 
(Es IR mohl Aberflüflig zu bemerken, daß es ganz von dem Gomponiften abhängt, ven Heber- 


gang von Zufriedenheit und Freude zu Schmerz und Berzweiflung, nach Anlaf vorftehenver 
Berfe, zu verfchränten und zu wiederholen.) 


(Es fommen Briefter. Ee wird von dem Componiſten abhängen, ob berfelbe nur zwei ober 
das ganze Chor einführen will Ich nehme das legte an. Sie geben Nachricht, mo fich das 
- Kind befinde.) 


Prieper. 
Sn den tiefen Erpgewölben 
Hier das Wafler, bier das Teuer, 
Unerbittlich dann ‚die. Wächter, 
Dann bie wilden Ungeheuer, 
Zwifchen Leben, zwiſchen Tod, 
Halb entfeelet, 
Bon Durft gequälet, 
Liegt der Knabe. 
Hört fein Flehen! | 
Weh! ach, er verſchmachtet jchon. 
Rettet! rettet euern Sohn! 

Allt. 

Welche Stille, welches Grauſen 
Liegt auf einmal um uns her! 
Welch ein bumpfes, fernes Saufen! 
Welch ein tiefbewegtes Braufen, 
Wie der Sturm im fernen Meer! 
Immer lauter aus der Gerne - 
Hör’ ich alle Wetter draben. . 
Welche Nacht bebedt ven goldnen, 
Heitern Himmel, 
Und die Sterne 
Schwinden ſchon vor meinem Blick! 


(Unterirtifches Gewölbe. In der Mitte ver Altar mit dem Käftchen, wie er verſank. An zwei 

Pfeilern Reben gewaffnete Männer gelehnt und feinen zn ſchlafen. Bon ihnen gehen Ketten 

herab, woran die Löwen gefeffelt find, die am Altare.liegen. Alles iſt dunkel, das Kaſtchen 
iR transparent und beleuchtet die Gcene.) 


Ghor' (unflätbar). 
Wir richten und beftcafen, 
Der Wächter. fol nicht fchlafen, 
Der Himmel glüht fo roth. 
Der Löwe foll niet raften, 
Und öffnet ſich der Kaften, 
So ſey der Knabe tobt! 
(Die Löwen richten fip-auf und gehen an der Kette hin und ber.) 
Erper Wähter 
(ohne fih zu bemegen). 
Bruder, wachſt du? 


Bweiter 
(ohne ſich zu bewegen). 
Ich höre. 
Erſter. 
Sind wir allein? 
DIDweiier. 
Wer weiß? _ 
Erfer. 
Wird e8 Tag? | 
"DBwriter. 
Vielleicht fa. 
Erper, 
Kommt die.Naht? 
Diseiter. 
Sie ift da. 
‚Erßer. 
Die Zeit vergeht. 
| „Bweiter. 
Aber wie? 
Erper. 
Schlägt die Stunde wohl ?. 
Bweiter. 


Uns nie, . 
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Bu Dweien. 

Bergebens bemühet . 

Ihr euch da droben fo viel. 

Es rennt der Menſch, es flichet 

Bor ihm das bewegliche Ziel. _ 

Er zieht und zerrt vergebend — , 

Am Vorhang, der ſchwer auf des Lebens 

Geheimmiß, auf Tagen und Nächten ruht. 

Bergebens firebt er in die Luft, 

Bergebens dringt er in die tiefe Gruft. 

Die Luft bleibt ihm finfter, 

Die Gruft wird ihm belle; 

Doc wechſelt das Helle 

Mit Dunkel fo fchnelle.. 

Er ſteige herunter, 

Er dringe hinan; 

Er irret und irret 

- Bon Wahne zu Wahn. 
(Der hintere Vorhang öffnet fich. Decoration ded Waſſers und Feuers, wie in ver Zauberflöte. 
Linie das Beuer, eine Peine freie Erhöhung, wenn man da bucchgegangen ift. aledann bas 
Waſſer, oben drüber ein gangbarer Belfen, aber ohne Tempel. - Die ganze Decoration muß fo 
eingerichtet feyn, daß es ausficht, als wenn man von dem Felſen nur durch das Feuer und das 
Waſſer in die Gruft kommen konnte.) 
Camino um Yamina 
kommen mit Badeln ven Felſen herunter. Im Gerabfteigen fingen fie. 


Camins. 
Meine Gattin, meine Theure, 
D wie ift der Sohn zu retten! 
Zwiſchen Waſſer, zwiſchen Beier, 
Zwiſchen Graus und Ungeheuer 
Ruhet unſer höchſter Schatz. 
(Sie gehen durchs Beuer.) 
Yamina: 
Einer Gattin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten ejlet, 
Macht das Waffer, macht das Feuer, 
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Sn ver Gruft das Ungeheuer, 
Macht der firenge Wächter Platz. 
(Inveffen hat ſich eine Wolke Herabgezogen, fo daß fle in der Mitte zwifchen Waller und Beuer 
ſchwebt. Die Wolke thut ſich auf. 


Die Aönigin ver ad. 
Was ift gefchehen! 
Durch das Wafler, durch das Feuer 
Drangen fie glüdlic und vermegen. 
Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entgegen: 
Und bewahret mir ven Schag! . 


Die Wähter 
(richten ihre Speere gegen das Käftchen, doch fo, daß fle davon entfernt bleiben. Die Löwen 
ſchließen fih aufmerkfam an fie an. Die Gtellungen follten auf beiden Seiten fyume 
triſch ſeyn). 
Wir bewahren, wir bewachen 
Mit Speer und Löwenrachen, 
O Göttin, deinen Schatz! 
Camino um Pamina 
chervorkommend). 
O mein Gatte, mein Geliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Sieh, das Waſſer, ſieh, das Feuer 
Macht der Mutterliebe Platz. 
Ihr Wächter ‚ habt Exrbarmen! 
Königin. 
Ihe Wächter, kein Erbarmen! 
Behauptet euern Platzl 
Camino um Pamina. 
D weh! o weh ung Armen! 
Wer rettet unfern Schatz? 
Alnigin. 
. Sie pringen durch die‘ Wachen, 
Der grimme Löwenrachen 


Berichlinge gleich ven Schag! . 
(Die Wolle zieht weg. Stille) 
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Das Kind im Kaſtchen). 
Die Stimme des Baters, 
Des Mütterchens Ton, - 
Es hört fie ver Knabe 
Und wadjet auch fchon. 


Damina un Camino. 
O Seligkeit, den erften Ton, 
Das Lallen feines Sohns zu hören! 
O laßt nicht Zauber und bethören, ‘ 
Ihr Götter! Welche Seligfeit 
Beglückt und fhon! . 
D lat uns ihn moch einmal hören, 
Den füßen Ton! 


Chor (unfichtbar). 
Nur ruhig! es fchläfet 
Der Knabe nicht mehr; 
Er fürchtet die Löwen 
Und Speere nicht fehr. , 
Ihn Halten die Grüfte 
Nicht lange mehr anf; 
Er dringt in bie Lüfte 
Mit geiftigem Lauf. . 
(Der Deckel des Raftens foringt auf. Es fleigt ein Genius hervor, der durch die Lichter, 
welche den Kaften transparent machten, ganz erleuchtet ift, wenn bie Lichter fo bisponirt 
find, daß vie obere Hälfte der übrigen Biguren gleichfalls mit erleuchtet if. In dem 
Augenblick treten vie Wächter mit ven Löwen dem Kaften näber und entfernen Tamino und 
Pamina.) 
Genius. 
Hier bin ich, ihr Lieben! 
Und bin ich nicht ſchön? 
Wer wird fi hetrüben, 
Sein Söhnchen zu jehn? 
In Nächten geboren, 
Im herrlichen. Haus, 
Und wieber verloren - 
In Nächten und Graus. 
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Es drohen die Speere, 
Die grimmigen Rachen; 
Und brobten mir Heere " 
Und drohten mir Drachen, 
Ste haben body alle 
Dem Knaben nichts an. 


(In dem Augenblid, als die Wächter nach vem Genius mit den Gpießen floßen, fliegt er 
davon.) ° 


Möge dieß der Sänger loben! 
um zu Ehren war's gemoben. 


Foylie. 
Zum 30. Sanuar 1813. 


(&8 wird angenommen, ein landliches Chor Habe Ach verfammelt und ehe im Begriff, feinen 
Zeſtzug anzutreten.) 


Eher. 
Dem feftlichen Tage 
Begegnet mit Kränzen, 
Berfchlungenen Tänzen, 
Gefelligen Freuden 
Und Reibengefang! _ 
Damsn. 
Wie ſehn' ich mich aus dem Gebränge fort! 
Wie frommte mir ein wohlverborguer Ort! 
In dem Gewühl, in biefer Menge 
Wird mir die Flur, wird mir bie Luft zu enge. 
Eher. 
Nun orbnet die Züge, 
Daß jeber ſich füge 
Und einer mit allen, 
Zu wandeln, zu wallen 
Die Fluren entlang! 


(58 wird angenommen, ber Chor entfeıne ich; ver Befang wird Immer leifer, bis er zulegt 
ganz, wie aus der Berne, verhallt.) 


Damsn. 
Vergebens ruft, vergebens zieht ihr mich: 
Es ſpricht mein Herz; allein es ſpricht mit ſich. 
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Une fol ich beſchanen 
Sefegnetes Land, - 
Den Himmel, ben blauen, 
Die grünenden Gauen, 

So will ich allein 

Im Stillen mich freun. 


Da will ich verehren 
Die Würde der Frauen, 
Im Geifte fie ſchauen, 
Im Geifte verehren; 
Und Echo allein 
Vertraute fol fen. 
Chor 


(aufs leiſeſte, wis aus der Berne). 
wmifcht abfagweife in Damon’s Gefang die e Borte: 


Und Echo — allen — 
Bertrante — foll ſeyn. 
Menalkäs. 


Wie find’ ich dich, mein Trauter, hier! 

Du eileft nicht zu jenen Feftgefellen ? 

Nun zandre nicht und komm’ it mir, 

In Reih' und Glied auch und zu ftellen! 

Damen. 

Willlommen, Freund! dod laß die Feſtlichkeit 

Mich bier begehn im Schatten alter "Buchen. 

Die Liebe fucht die Einfamkeit ; 

Auch die Verehrung darf fie Suchen. 
Menalkas. 

Du ſucheſt einen falſchen Ruhm, 

Und willſt mir heute nicht gefallen. 

Die Liebe ſey dein Eigenthum; 

Doc die Verehrung theileſt du mit allen! 


Wenn ſich Taufende vereinen, 
Und des holden Tags Erſcheinen 
Mit Geſängen, 





305 


Greubeflängen 
Herrlich feiern, . 
Dann erqutdt fih Herz und Ohr. 


Und wenn Tauſende betheuern, 
Die Gefühle fi erfchließen 
Und die Wünfche ſich ergiehen, 
Reißt es kraftvoll dic) empor. ° 
(E6 wird angenommen, das Ghor kehre nach und nach aus ver Berne zurä.) 
Damsn. 
Lieblich hör' ich ſchon von weiten, 
Und es reizet mich die Menge; 
Ja, ſie wallen, ja fie ſchreiten 
Bon dem Hügel in das Thal. 
Menalkas. 
Laß uns eilen, fröhlich ſchreiten 
Zu dem Rhythmus der Geſänge! 
Ja, fie fommen, fie bereiten... ° 
Sich des Waldes grünen Saal. 
Chor (almaplig wachſend). 
Ja, wir fommen, wir begleiten 
Mit dem Wohlklang der Gefänge 
Fröhlich im Verlauf der Zeiten 
Diefen einzig fchönen Zug. . 
Alle. 
Worauf wir zielen, 
Was alle fühlen er 
Verſchweigt, verfchweiget! . 
Nur Freude zeiget! - 
Denn die vermag's; 
Ihr wird e8 glüden, 
Und ihr Entzüden 
Enthält die Würde, 
Enthält den Segen 
Des Worinetags ! 
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Hinaldo. 


Chsr. 

Zu den Strande! zu der Barke! 

Iſt euch ſchon der Wind nicht gunſtig, 

Zu den Rudern greifet brünſtig! 

Hier bewähre ſich der Starke: 

So das Meer durchlaufen wir. 

Rinaldo.“ 

O laßt mi einen Augenblid noch hier! 
Der Himmel will e8 nicht, ich fol nicht fcheiben. 
. Der wüfte Fels, die walduunmwach'ne Bucht 
Defangen mich, fie Kindern meine Flucht. 
Ihr wart fo ſchön, nun feyb ihr. umgeboren; 
Der Erde Reiz, des Himmels Reiz if fort. 
Was hält mid noch am Schredensort ? 
Mein einzig Glüd, hier hab’ ich es verloren. 


Stelle ber der golpnen Toge 
Parabiefe noch einmal, 

Liebes Herz! ja ſchlage, ſchlage! 
Treuer Geift, erfhaff fie wieder! 
Freier Athem, deine Lieber 
Mifchen ſich mit Luft und Dual. 


Bunte, reich geſchmuckte Beete, 
Sie umzingelt ein Palaſt; 

Alles weht in. Duft und Möthe, 
Wie du nie geträumet haft. 
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Rings umgeben Galerien 

Diefes Gartens weite Rämne; 
Roſen an der Erde blühen, 

In den Lüften blühn die Bäume, 


- Waflerftrahlen! Wafferfloden ! 
Lieblih rauſcht ein Silberfchwall; 
Mit der Turteltaube. Zoden ° 
Lockt zugleich die Nachtigall. 


Chor. 
Sachte kommt! und kommt verbunden 
Zu dem ebelften Beruf! 
Ale Reize find verſchwunden, 
Die fih Zauberei erſchuf. 
Ad, nun beilet feine Wunben, 
Ah, nun tröftet feine Stunden 
Gutes Wort und Freundes Ruf. . 


Kinalde. 
Mit der Turteltaube Locken 
Lodt zugleich die Nachtigall; 
Waflerftrahlen, Waſſerflocken 
Wirbeln fih nah ihrem- Schall. 


Aber alles verkündet: 
Nur Sie ift gemeinet! 
“ Aber alles verſchwindet, 
Sobald Sie erſcheinet 
In lieblicher Iugend, 
In glänzender Pracht. 


Da ſchlingen zu Kränzen 
Sich Liljen und Roſen; 
Da eilen und koſen 
In luſtigen Tänzen 

Die laulichen Lüfte, 
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Gie führen Gebäfte, 
Sich fliehend und fuchend, 
Bom Schlummer ermadht. 
Char. 
Nein! nicht länger ift zu ſäumen! 
Wecket ihn aus feinen Träumen, 
Zeigt den diamantnen Schild! 
Rinalys, 
Weh! was feh’ ich, wel em Bild! 
Cher. 
Ja, es foll den Trug entfitgeln. 
Kinelde. 
Sol ih alfo mich befpiegeln, 
Mic fo tief erniebrigt ſehn? 
Char. 
daſſe dich, fo iſre geigehn 5 
Kinalde, 
Ja, fo ſey's! Ich will mich faflen , 
Will den lieben Ort verlaflen, 
Und zum zweitenmal Armiden. — 
Nun fo ſeys! fo ſey's gefchieven! 
Eher. 
Wohl, es fen! es fen geſchieden! 
Eheil des Chors. 
Zurück nur! zurücke 
Durch günftige Meere! 
Dem geiftigen Blicke 
Erſcheinen vie Fahnen, 
Erſcheinen die Heere, 
Das ſtäubende Feld. 
Chor. 
Zur Tugend der Ahnen 
Ermannt fi) der Held. 
Rinal us. 
Zum zweitenmale 
Seh’ ich erſcheinen 


a) 
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Und jammern, weinen - 
In diefem Thale 
Die Yrau der Frauen. 
Das foll ich ſchauen 
Zum zweiteumale? 
Das fol ich hören, - 
Und fol nicht wehren 
Und foll nicht retten? 
Chor. 
Unwürdige Ketten! 
Ainalds. 
Und umgemwanbelt 
Geh’ ih die Holde; 
Sie blidt und handelt 
Gleichwie Dämonen, 
Und kein Berfchonen 
‚ft mehr zu hoffen. 
Dom Blitz getroffen 
Schon die Baläfte! 
Die Götterfefte, 
Die Luftgefchäfte 
Der Geifterfräfte, 
Mit allem Lieben 
Ach, fie zerſtieben! 
Choarx. 
Ja, fie zerſtieben! 
Cheil Des Chors. 
Schon find fie erhöret, 
Gebete der Frommen. 
Roh ſäumſt du zu kommen ? 
Schon förbert die Reife 
Der günftigfte Wind, 
" Eher. 
Geſchwinde, geſchwind! 
Rinalds. 
Im tiefſten zerſtöret, 
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Ich hab’ euch vernommen; 
Ihr drängt mich zu kommen. 
Unglüdliche Reife! 
Unfeliger Wind! 

Chor. 
Geſchwinde, geſchwind! 


Chor. 
Segel ſchwellen! 
Grüne Wellen, 
Weiße Schäume, 
Seht die grünen - 
Weiten Räume, 
Bon Delphinen . 
Raſch durchſchwommen. 

Einer nach dem andern. 
Wie fie kommen! 
Mie fie ſchweben! 
Wie fie eilen! 
Wie fie ſtteben! 
Und verweilen 
So beweglich, 
So verträglih! 

Bu Dwrien. 
Das erfriſchet, 
Und verwiſchet 
Das Bergangne. 

. Die begegnet 
Das gejegnet 
Angefangne. 

Kinalde. 
Das erfrifchet, 
Und vermwifchet 
Das Bergangne. 
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Mir begegnet 

Das gejegnet 

Angefangne. 

(Wieverholt zu Dreien.) 

Alle. 

Wunderbar find wir gelommen, 
Wunderbar zurüdgefhwonmen: 
Unfer großes Ziel ift dal 
Schalle zu dem heiligen Strande 
Lofung dem gelobten Lande: 
Godofred und Solyma! 
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Die erfie Walpurgisnact. 


Ein Bruide. 
Es lacht der Mai! 
Der Wald ift frei 
Bon Eis und Reifgehänge, 
Der Schnee ift fort, 
- Am grünen Ort 
Erſchallen Luftgefänge. 
Ein reiner Schnee 
Liegt auf der Höh'; 
Doch eilen wir nach oben, 
Begehn den alten heil'gen Brauch, 
Allvater bort zu loben. 
Die Flamme lodre dur den Ranch! 
So wird das Herz erhoben. 
Die Druiden. 
Die Flamme lopre durch den Rauch! 
Begeht ven alten heil'gen Brauch, 
Allvater dort zu loben! 
Hinauf! hinauf nad oben! 

Einer aus dem Welke. 
Könnt ihre fo verwegen handeln? 
Wollt ihr denn zum Tode wanveln? 
Kennet ihr nicht die Geſetze 
Unfrer barten Ueberwinber ? 

Rings geftellt find ihre Netze 
Auf die Heiden, auf die Sünder. 
Ach, fie ſchlachten auf dem Walle 
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Unfre Weiber, unfre Kinder, 

Und wir alle 

Nahen uns gewiſſem alle. 

Chor der Weiber. 

Auf des Lagers hohem Walle 
Schlachten fie fhon unfre Kinder. 
Ad, die firengen Ueberwinder! 
Und wir alle 
Nahen uns gewiſſem Falle. 

Ein Druide. 
Wer Opfer heut 
Zu bringen fcheut, 
Verdient erft feine Bande. 
Der Wald ift frei! 
Das Holz berbei, 
Und ſchichtet es zum Brande! . 
Doch bleiben wir 
Im Bufchrevier 
Am Tage noch im Stillen, 
Und Männer ftellen wir zur Hut, 
Um eurer Sorge willen. 
Dann aber laßt mit friſchem Muth 
Uns unfre Pflicht erfüllen. 

Chor der Wädter. 
Bertbeilt euch, wadre Männer, bier 
Durch diefes ganze Walbrevier, 
Und wachet bier im Stillen, 
Wenn fie die Pflicht erfüllen! 

Ein Wähdter. 
Diefe dumpfen Pfaffenchriften, 
Laßt uns Fed fie überliften! 
Mit dem Teufel, den fie fabeln, 
Wollen wir fie felbft erfchreden. 
Kommt! mit Zaden und mit Gabeln 
Und mit Gluth und Klapperſtöcken 
Lärmen wir bei nächt'ger Weile 
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Durd die engen Yelfenftreden! 
Kauz und Eule, 
Heul’ in unfer Rundgeheule! 
Chor der Wächter. 
Kommt mit Zaden und mit Gabeln, 
Wie der Teufel, den fie fabeln, 
Und mit wilden Klapperſtöcken 
Durch die legren Telfenftreden! 
Kauz und Eule 
Heul' in unfer Rundgeheule ! 
Ein Druide, 

So weit gebracht, 
Daß wir bei Nacht 
Allvater heimlich fingen ! 
Doch iſt es Tag, 
Sobald man mag 
Ein reines Herz dir bringen. 
Du kannſt zwar heut, 
Und manche Zeit, 
Dem Feinde viel erlauben. 
Die Flamme reinigt ſich vom Rauch: 
So reinig' unſern Glauben! 
Und raubt man uns den alten Brauch, 
Dein Licht, wer will es rauben! 

Ein chriſlicher Wädter. 
Hilf, ach Hilf mir, Kriegsgefelle ! 
Ah! es kommt die ganze Hölle! 
Sieh, wie die verberten Leiber 
Durdy uud durch von Flamme glühen! 
Menſchenwölf' und Dracdenweiber, 
Die im Flug vorüberziehen! 
Welch entjegliches Getöfe, 
Laßt uns, laßt uns alle fliehen! 
Oben flammt und fauftt ver Böſe! 
Aus dem Boden 
Danıpfet rings ein Höllenbroven! 
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Chor der hrinlihden Wädter. 

Schredliche verherte Leiber, 

Menihenwölf und Drachenweiber ! 

Welch entietliches Getöſe! 

Sieh, da flammt, da zieht der Böſe! 

Aus dem Boden 

Dampfet rings ein Höllenbroden! 
Chor der Druiden. 

Die Flamme reinigt ſich vom Rauch: 

So reinig' unſern Glauben! 

Und raubt man uns den alten Brauch, 

Dein Licht, wer kann es rauben! 
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